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merfwürdigfien 


Welthändel neuerer zeit 


—Jahr 1783 bis zu Anfange des Jahres 1796. 
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Einleitung. 


Ich trete in die Erzählung einer Periode der Welchege- 
benheiten ein, welche fchon jegt mehr Federn in Bewe- 
gung geſetzt hat, als je eine gleichzeitige Schriftjtellerei 
rege gemacht haben mag. ber fie wird auch Eünftige 
Generationen ernithafter beſchaͤftigen, als irgend ein 
anderer Zeitraum getahn hat. Go wie ic) als Zeitge- 
noffe diefelbe allmählig durchgelebt habe, dachte idy mir 
oft lebhaft die groffe Schwierigkeit, dies mir fo liebe 

Buch fortzufegen. Ich habe mehr als einen gelehrren 
Freund aufgefodert, Dies ſtatt meiner in einer dritten 

Auflage des Ganzen zu tubn, aber bei feinem derfelben - 
den Willen und den Muht dazu erweden Fönnen. Es 
würde. mir freilidy leicht geworden fein, eine blos chro⸗ 
nologifche Erzählung diefer Begebenheiten, ohne alles 
Urteil und pragmatifhe Winfe, zu geben. Auch 
glaubte ich. eine Weile, es dabei um fo eher bewenden 
laſſen zu Fönnen, weil fidy bei weitem noch nicht alles 
entwickelt bat, mas auf eine veite Beurteilung der wich⸗ 
tigen Vorfaͤlle unferer ‚Zeit leiten Eann. Aber man 
wird es mir nicht zur Eitelkeit anrechnen, wenn id) 
glaube, daß der frühere Teil meiner Arbeit ſich eben 
dadurch lefenswehrter gemacht habe, daß ich bei aller 
Kürze, dieich mir vorfeste, nicht fo ganz troden er- 
zählte. Mer aber hat mit mir die legten Jahre durch- 
lebt, ohne Urteile über die Vorfälle derfelben zu faſſen, 
und Borausfagungen zu wagen, was für Begebenbei- 
ten auf Die fchon erlebten folgen würden? Gollte id) 
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mir denn ganz verbieten dürfen, über das zur urfbeilen 
was nun ſchon als hiſtoriſche Wahrheit entfdyieden iſt 
Ich will es alfo darauf wagen, und hoffe dabei ein 
Unparteilichkeit zu behaupten, welche bei vielen ber 
jenigen, die vor mir gefchrieben haben, nur gar zu feh 
vermiße wırd, Man erlaube mir Eine Anmerkun 
voraus zu ſchicken; fie iſt diefe: die Gefchichte alle 
Zeiten enchält Beine folche Reihe wichtiger Vorfälle 
welche fo ganz verfchieden von denjenigen ausgefalle: 
find, mas man als eine gewilfe Folge des ſchon Ge 
ſchehenen zu vermuhten wagte. Aber auch nie babe: 
fih Menſchen in Menfchen fo fehr geirrt, als eben i 
dieſen Begebenheiten, Nicht. nur der unglüdlicdye $ud 
wig XVI , die unglüdlicye Königin und der Hof irr 
ten fich in ihrer Meinung von dem Volfe, mit welcher 
‚fie zu fhaffen hatten , fondern aud) das Volf irrte fic 
in ſich felbft, und hört nod) nidye auf fich zu irren, un 
mechfelfeitig zu beröhren. Aber auch alle Völker habe: 
fih in den Vorausſetzungen betrogen gefehen, unte 
welchen fie fid) in den Kampf wider deſſen Freiheit mag 
ten. Inſonderheit faben die daſſelbe angreifendei 
Heerführer die Taktik ganz vereitelt, durch welche fi 
vor dreiffig Jahren ihm fo überlegen gewefen waren 
Ich habe ſchon vor zwei Fahren in die Hamburgifche: 
- Adodreß- Eomtoir « Nachrichten eine kurze Abhandlun; 
über die Misgriffe, die in der Franzöfifchen Revolutio: 
vorgefallen find, eingerüdt. : Ich geſtehe, daß ich üi 
der Beurteilung von mehr als einem. derfelben geirr 
babe. over deito reifer und beſtimmter wird jetzt meit 
Urteil über dasjenige fein, mas ich nun noch als Mis 
geif anſehe. I 


Sch habe bereits gefagt, daß die Fortfegung mei 
nes Buchs eine in manchen Stüden verfchiedene Bear 
beirung erfodern würde, Bis daher harte ich nur fel 
ten Urſache, Hofkabalen und den Gang des Parteigei 
fies in einzelnen Staaten in Verbindung mit der Er 
zaͤhlung der Welchändel zu ftellen. Doch, wo die 
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Verbindung ſich zeigte, da babe id) ihrer menigftens 
kurz erwähnt, — 

‚Aber für diefe Periode if alles ganz andere, Ich 
durfte nur mit wenigen Zeilen von der figue, von der 
Sronde in Sranfreih, von den Whigs und Torys in 
England, von den Hüten und Mügen in Schweden 
teden, weil der Wirfungsfreis dieſer Parteien ſich faft 
ganz auf diefe Staaten einfchränfte, in welchen fie ent⸗ 
ftanden. Uber ganz anders find die in Franfreidy neu- 
erdings entſtandenen und ſich mechfelsweife zerjtören- 
den Faetionen anzufehben. Ohne die Jacobiner wäre 
gewiß der Krieg wenigſtens nicht fo allgemein geworden. 
Ohne die Girondiften hätte Frankreich vielleicht einen 
eonftitutionellen König behalten. Ohne den Terroris- 
mus wäre vielleicht der Feldzug des Jahres 1794 nicht 
fo wichtig in fenem Gange und Folgen geweſen. 
Doch dies wied fi) in dem WBerfolge näher zeigen. 
Das erſte Deifpiel giebt die gleich zu erzählende Ent⸗ 
ſcheidung der Minifterfabale in England, welche auf 
den Gang der Brittifhen Angelegenheiten feit 12 Jah⸗ 
ren einen ausgezeichneten ‚Einfluß gehabt hat. 





1784. Die BrittifheMinifterial Berfaffung ges 
langt wieder zu ihrem Beftande, 


‚or, der ftärkfie Opponent der Maaßregeln und Wuͤn⸗ 
fhe des Hofes, war dem Könige felbit unerwartet mit 
Lord North verföhnt and einverjtanden, wovon die Fol- 
ge deffen Eintritt in das Minifterium als Staatsfefre» 
tär war. iefe Vereinigung, oder ECoalition, 
dehnte fi auf die Parteien beider Minifter im Parla- 
ment aus, und von dem Tage an ging alles in demfel« 
ben nad) diefer beiden Männer Sinne. For wagte es 
im Vertrauen darauf, eine Bill ins Parlament zu brin» 
‚gen, nad) weldyer der Dftindifchen Companie das Re— 
giment über ihre groffen Erwerbungen in Indien ge- 
nommen, und fie unter eine Urt von Vormundſchaft 
von 7 Directoren und 9 Affiitenten , die von dem Un⸗ 
terhaufe, nicht von dem Könige zu ernennen waren, 
auch wirklich ſchon ernannt wurden, gefegt werden foll«- 
te. So natürlich eine ſolche Einrichtung in ſich felbft 
it, und früh oder fpäe einmal ftatt haben wird, um _ 
der Companie die Oberherrſchaft über ein fo groifes 
Sand zu entziehen, fo fah die Nation diefelbe doch von 
der Seite an, daß fie den Miniftern die Gewalt gebe, 
durch Erteilung fehr vieler einträglicher Bedienungen 
ihren Einfluß zu vermehren. Natuͤrlich hatte fie des 
Königs Beifall nicht, der nun einen zweiten groffen 
Staat unabhängig von fih, unter die Made dieſer 
Eoalition feiner Minifter geftelle, regiert fehen mußte. 
In diefer Hinfiche würde ſich diefe Coalition beftändig er- 
halten, der König von feinen Miniftern abgehangen 
haben, und eine wahre Dligarchie, gleich der in Schwe- 
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den im J. 1772 vernichteten, entſtanden ſein. Zum 
Gluͤck ward die Sache im Oberhauſe abgeſchlagen, 
und nun konnte der Koͤnig wagen, fein ganzes Mini- 
flerium zu verändern, und ein neues nad) feinem Wil- 
len und dem Raht feiner Freunde, infonderheit des tords 
Tempel, zu ernennen. In jedem Brittiſchen Mini« 
fierio ijt der Lord of the Exchequer der vorzuͤglich mich 
tiges er muß nicht nohtwendig vom hohen Adel fein; 
it er aber ein wirklicher Jord, fo hat er einen befonvdern 
Ehancellor of ehe Erchequer neben ſich, der im Linter« 
baufe fisen und die Propofitionen, welche der König 
felbjt zu machen nicht das Recht hat, machen Fann, und 
der die Stürme abfchlagen muß, welche die Oppofition 
gegen diefe Propofltionen und überhaupt wider das Mi« 
nifterium wagt. Wenn der Lord oder Kanzler, die für 
eine Perfon gelten, Dies nihe mehr kann, jo ward es 
bis daher wie ausgemacht angefehen, daß er feine Stel« 
le aufgeben mußte, Zu diefer Stelle ward Herr Pite 
auserſehen, deflen Kalcblütigfeie und Veſtigkeit in die» 
fem ſchweren Geſchaͤfte Europa fo lange bewundert. 
un veritand es fid), Daß die noch zufammenhaltende 
Coalition im Unterhaufe nicht nur ihn beftändig abvo⸗ 
tirte, fondern auch alles dem Könige und den Mini«- 
fern Unangenehme durch die Majorirät durchgefege 
ward. Pite aber wich nicht; denn es war Fein Geſetz 
da, das ihm Diefes gebor. Der Kampf dauerte 2 
Monate. Ein für den König nohtwendiger Schritt war 
die Aufhebung Diefes der Eoalition dDurdyaus ergebenen 
Parlaments. Dies konnte nicht gefchehen, bevor die 
Mutiny · Bill paffirt war, welche das Militär während 
der Periode zwifchen der Diffolution des Parlaments 
und der Sitzung des neuerwählten von dem Könige ab» 
bängig macht. Die Eoalition hielt diefe fo lange auf, 
als fie Eonnte, und foderte in wiederholten Addreſſen 
den König auf, fein Minifterium abzudanfen, und ein 
neues nach dem Sinn der Nation, wie fie fagte, zu er 
nennen. Es ward wirklich über eine Vereinigung ges 
handele, aber vergebens. Mittlerweile verlor bie Co» 
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alition mehr und mehr von. ihrer groffen Majoritaͤt im 
Parlament. Sie mufte endlid) nachgeben, die Muti« 
ny- Bill paffirte, und den 25. März ward das Par- - 
lamene Durch eine Proclamation des Königs disfolvire, 

So fiegte der König und der Hof freilid) conſtitu · 
tionsmäßig. Die Folge davon iſt gewefen, daß nun 
ſeit eilf Jahren alles nach dem Sinne deſſelben in dem 
Parlament geht, und die nie in demfelben fehlende Op⸗ 
pofition durch ihren Widerſpruch dem Publifum nur et» 
was zu lefen und zuweilen etwas zu ladyen giebt. - Ob 
nun dieſer Gang der Dinge „fo ganz dem Wohl' des 
Staats angemeffen fei, da auch der überlegtefte Wider» 
fprudh eines parteilofen Patrioren oder nur eine billige 
Abweichung von der fhon erklärten Meinung des Mi- 
nijters niemals, geltend gemacht werden kann, will ich 
nicht entfcheiden. Die Zeit wird lehren, ob das Regi- 
ment eines foldyen Staates in die Sänge Beſtand halten 
Fönne, ın welchem alles fo einfeifig behandelt wird, daß 
der laut erflärte Wille des ſich für repräfentirt haltenden 
Volkes nicht in Betradytung Fomme, wenn deffen vor- 
gebliche Repräfentanten jedesmal nur der action gemäß 
ftimmen, weicher fie zugetahn fi nd. 


1784. Rußland mird völlig. Herr bi Erimm 
und von Cuban. 


Die Pforte hatte feit dem legten Frieden die Unab- 
hängigkeit der. Crimm nicht verfchmerzen koͤnnen. Es ge» 
ſchah allerlei dem Ehan Schahin Geray fowol, als 
Rußland ſelbſt Misfälliges. Im Jahr 1783 wagten die 
Türken, die Inſel Taman an den Ausflug des Faulen 
Meeres mit Gewalt zu befegen, wurden aber bald wie- 
der Daraus vertrieben. Catharina nahm Davon Anlaß, 
den Chan aus feinem Lande in ihr Reich zu ziehen, mo 
er mit einer namhaften Penfion eine Zeit lang lebte, _ 
aber deffen müde ward, und feinen Kopf der erbitterten 
Pforte, als ein gewiſſes Opfer, ſelbſt entgegen trug. 
Nicht nur die Crimm, ſondern aud) Die bis dahin dazugehoͤ⸗ 
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rige Cuban, welche das Faule Meer ſuͤdwaͤrts umfchliehr, 
ward Darauf durch ein Manifeſt vom ıgten April 1783 
ganz für Ruſſiſches Eigentuhm erflärt, und hörte auf 
ein. befonderer Staat zu fein. So empfindlich dies alles 
der Pforte war, fo wagte fie doch feinen Krieg, fontern 
ſchloß im Januar des Jahrs 1784 einen erneuerten Fries 
denstractar,, in welchem fie Die frühern Tractaten bejtäte 
tigte, und ſich Dies neue alles gefallen ließ. 


1784. Schweden erlangtvon Frankreich die Inſel 
Baͤrthelemy unter den Antillen, 


Schweden hatte noch anfehnliche Ruͤckſtaͤnde von 
Subfivien an Frankreich zu fodern. Da diefes fich zu 
deren Zahlung nicht entſchlieſſen wollte, fo mard in ei« 
nem neuen Allianz · Tractat- Diefe freilich 5 ne 
fel an Schweden abgetreten, aber auch der freie Gebrauch 
des Gothenburgiſchen Hafens Franfreich bewilligt, wor⸗ 
an Schweden eigentlidy nichts verfchenfte, fondern fei« 
ner Handlung vorteilhaftere Yusfichten verfchafte. Da« 
genen gewann es nun zuerji einen Fleck Landes in jener 
für alle feefahrenden Nationen wichtigen Gegend, mach⸗ 
te aber, da die Inſel wegen ihrer Kleinheir durch Die 
Kultur nicht einträglicdy werden kann, einen Freihafen 
daraus, wie Holland es vorlängit mit St. Euſtach und 
Dänemark mit St, Thomas gerahn hat, 


eodem. Kaifer Sofeph II. verfucht vergeblich ſei⸗ 
nen Niederlanden die Schelde und die freie 
Handlung nad) beiden Indien zu öffnen. 


Es waren, mie fo fehr gewöhnlich, verfchiedene 
Grenz - und andere Streitigkeiten zwifchen beiderlei Wie» 
derlanden entſtanden, über deren Abmachung zu Brüffel 
eine Zeit lang gehandelt ward. Am 23ſten Auguſt er 
Flärte Fuͤrſt Beljoſo den Holländifchen Bevollmächtigten 
unerwartet ,. Daß der Kaifer alle feine Foderungen an die 
V. Niederländer unter der Bedingung aufgebe, daß fie 


+ 5 


"484 


der Erdfnung einer freien Schiffahrt auf der Schelde, 
und einer freien Handlung feiner Niederländifcyen-Un- 
tertahnen nad) beiden Indien nichts in den Weg legen 
würden, und in Diefer Vorausſetzung bereits Befehle ger 
geben hätte, die Schelde als einen freien Fluß zu be» 
fahren. | “ 
Ich habe an feinem Orte bemerkt, unter welchen 
Umftänden. Spanien dieſe freilich unnatürlidye Bedin⸗ 
gung zu Münfter den V. Miederländern eingeräumt 
habe. Jeder meiner Leſer wird ſich auch der zwifchen 
1723 und 1730 obmaltenden Händel wegen der Diten- . 
diſch » Indifhen Kompanie erinnern, Indeß hatte Der 
fterreicy eine Handlung von Livorno und Trieft aus nach 
Indien in Gang gefegt, wider welche von den Geemäd)- 
ten nichts. eingewande werden Fonnte, die aber audy zu 
Eeinem erheblichen Belauf flieg. Beide Punfte waren 
nachher in den verſchiedenen Tractaten über die Barriere 
mit dem Haufe Oeſterreich, als fpäterem Beſitzer, er- 
neuere und beitärtige worden. Vielleicht haͤtten fie mit 
gleicher Seichtigkeit , wie die Barriere ſelbſt, im. 1782 
vernichtet werden koͤnnen, ale Gr. Brittanien mit Hol- 
land im Kriege begriffen war, und Frankreich, welches 
nicht, wie dieſes, an jenen Tractaten Teil nahm, den 
ſchweren Seefrieg auf dem Halfe hatte Ob die Ge- 
ſchichte jemals eine andere Antwort finden werde, als 
weldye mir vor 10 Jahren auf meine Erfundigung, war- 
um nicht eins mit dem andern gefchehen fei, gegeben 
ward; der Kaifer Dachte damals nicht daran, weiß ich 
nicht. Jetzt, da alles in Ruhe war, ließ ſich voraus- 
fehen, daß die Öeneral- Staaten nicht ohne Beiſtand 
in einer Sache bleiben würden, in welcher vorgängige 
Tractaten ihnen fo vieles Recht gaben. Diefen fanden 
fie da nicht, wo fie ihn ‚erwarteten, nämlich bei Gr, 
Drittanien, welches in jenen Tractaten als Teilnehmer. 
erſcheint. Die übrigen Höfe erftärten ſich gleichgültig, 
und Frankreich rieht nur zu gütlihen Unterhandlungen 
und gemäffigtem Betragen. Rußland erklärte ſich ge» 
radezu für Oeſterreich, doch ohne mit tähtiger Teilnah- 
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me zu drohen. Endlich feste Vergennes in einem 
Staatsraht zu Verſailles am 7ten September unter 
Gruͤnden der Eiferſucht Frankreichs gegen die ſehr zu⸗ 
nehmende Belgiſche Handlung es durch, daß fein Koͤ⸗ 
nig ſich laut fuͤr die V. Niederlaͤnder erklaͤrte. Indeſſen 
ward Oeſterreichiſcher Seits die Sache am 2ten October 
verfucht. Ein Seefchiff fegelte von Antwerpen aus, die 
Schelde nieder, ward aber von dem Holländifchen ABad)te 
ſchiff befhoffen, firid die Segel und mußte zurüd, 
Ein gleidyes begegnete einem von Oſtende herauffegeln- 
den Schiffe. Am 27. Movember erklärte Franfreich, 
durch feinen Minifter in Wien, daß es den Holländern 
mit gewafneter Hand beiſtehen wolle. ‘Dies machte die 
kaiſerliche bereits angefangene Kriegsrüftung etwas ſto⸗ 
den. Es Fam zu Unterhandlungen, die jedoch mit Der 
nad Wien, gefandten Holländifchen Deputation nody 
nicht gelangen, weil auf beiden Seiten mancher neuere 
Devenumftand mit in die Unterhandlungen verwebt 
ward, Am 20. September wurden zu Verſailles die 
Präliminarien eines bald erfolgten Definitiv - Tractate 
gezeihnet, in weldyem die Hauptfadye war, daß die 
Holländer zwar zwei Forts Lilo und Liefkenshoek an der 
Schelde dem Kaiſer räumten, der Fluß felbit jedoch wei⸗ 
ter feewärts gefchloffen blieb, und die Vereinigten 
Miederländer 10 Millionen Gulden Holländifhy Eourane 
in 20 Terminen halbjährig zu zahlen fidy verbanden, 
auch alle bisher kaiſerlicher Seits gerügten Prätenfionen 
ausgeglichen wurden. 


1785. Der Borfchlag einer Umtaufchung Baierns 

| gegen dieDefterreichifchen Niederlande wird 
durch den zu Berlin geföhloffenen Fuͤrſten⸗ 
bund vereitelt. 

— Waͤhrend des Verdruſſes, el der fhon mis. 

li) werdende Ausfchlag der Händel wegen der Schelde 

Joſeph dem II. verurfachee,, verfiel Die Ruffifche Kaife- 

sin auf den Vorfchlag einer Austauſchung der Oeſterrei⸗ 
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chiſchen Niederlande gegen Baiern, Um dieſen fo ein» 
zuleiten, Daß nicht, wie ım Jahr 1775, der Widerfpruh 
des nächiten Agnaten ihn jiören mögfe, handelte ihr 
Gefandter Romanzoff mit dem Herzoge von Zweibrüden. 
Die Sache ſchien ſelbſt des Churfuͤrſten Beifall zu haben, 
als fie von Zweibruͤcken her laut ward, und ſich eine 
MWiderfegung an dem. Franzöfifchen Hofe vorbereitete, 
die aber aud) bald zu “Berlin fo ernfihaft ward, daß am 
23. Julius der fobenannte Fürftendund zwifchen Bran« , 
denburg , Sadıfen, Hannover, Braunfihmweig und 
Heſſenkaſſel zu Stande Fam, welcher in ver Hauptfache 
die Aufrechthaltung der Deutfchen Constitution und Die 
Unzezteilbarfeit des Deutfhen Reichs durch Tauſch, 
Verkauf oder Abrrerung in andern Wegen zum Gegen» 
fiand hatte. Dieſem traten bald Chur - Mainz und 
Ehur-Trier, Schweden wegen Vorpommern, unddem- _ 
nächft fo. viele Füriten und Stände des Reihe, aber 
auch wegen ermangelnder. Huffoderung feine Reichsſtadt, 
bei, fo, daß bei weitem der gröffere Teil Deutſchlands 
fih in diefem Verein befand. Der erſte Erfolg davon 
war, daß der Wiener und Petersburger Hof die Sache 
aufgaben, oder vielmehr für einen unreif gebliebenen 
Borfchlag erflärten. | 
| Es ift anmerflih, daß in den dieſem Taufch öfe 
fentlich widerfpredyenden Schriften , meines Willens 
zum erſtenmal, auc ein jtaatswirtfchaftlicher Grund 
angemandf ward. Es ward eingeſtanden, daß Deiter« 
reich zwar für jest an deuten und Einfünften durch den» 
felben verlieren würde, daß aber beieiner beffern Staats» 
wirtſchaft ein fo grofles und von der Matur fo begun« 
ſtigtes Land, als die Bairifchen Staaten wären, Oeſter⸗ 
‚reich, zumal in der Continuirät mir feinen bisherigen 
Staaten, viel mächrıger machen würde, ale es bisher 
gemefen fi. R 
Eine minder wichtige, aber doch nicht zu überfe- 
bende Folge diefes Fuͤrſtenbundes war es vielleicht, daß 
die im folgenden Fahre von Heſſenkaſſel geſchehene Be— 
fisneymung der beiden fehr einträglichen, nad) dem Weſt ⸗ 
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phoͤliſchen Frieden an das Haus Schaumburg · Kippe 
abgetretenen beiden Aemter Büdeburg und Stadthagen, 
(m f. bei dem Jahre 1648) nad) dem Tode des Grafen: | 
von Büdeburg, Philipp Ernft, ungeachtet eines hin _ 
‚terlaffenen Erbgrafen, durch die vornehmſten Mitglie- 
der des Fürftenbundes fchneller vereitelt ward, als es 
in dem gewöhnlichen Gange folder Vorfälle ſonſt ge- 
(heben mögte. Der Vorwand dazu war, daß der ver- 
ſtorbene Öraf aus einer Heiraht entfianden wäre, Die 
man Heffifdyer Seits als eine Misheiraht anfah, wor- 
über aber fchyon bei den Reichsgerichten abgeurteilt war, 
welchem zu Kolge er audy als vorhin appanagirter Graf 
der kinie Alverdeſſen zu dem Beſitz von Buͤckeburg, nad) 
dem Tode des groffen Grafen Wilhelm I., gelangt war. 
Der im Jahre 1791 von Pfalzbaiern gewagte ähn- 
liche Schritt, in Wegnehmung verfchiedener der Reichs- 
Nade Nürnberg feit Jahrhunderten gehörigen Aemter, 
beweiſet, in dem ſchlechten Erfolge Bes gerechten Wider- 
ſoruchs Diefer Stadt Dagegen, was noch alles in Deutfch- 
land geichehen Fünne, wenn ihm nicht auf eine ähnliche 
Weiſe unter ernjihafter Teilnahute mehrerer mächtigen 
Reichsſtaͤnde begegnet wird. 


1786. Friedrich der Groſſe Firbt den 17. Auguft. 


Der König hatte ein Jahr vorher, ſchon Franf, 
unter flarfem Regen über einen Teil feiner Truppen bei 
Breslau Revuͤe gehalten, und mar dabei bis auf die 
Haut Durchnäße worden. Eine unbeilbare Wafferfuche 
ergrif ihn, welcher fein fonjt fo gefunder Körper in ei⸗ 
nem Alter von 75 jahren endlich unterlag, Was für 
einen Anteil dieſer unvergleichbare Regent, für welchen 
feine Zeitgenoflen Den Namen des Groſſen für zu gering 
balten, und ihn Deswegen lieber den Einzigen nen- 
nen, während feiner 46jährigen Regierung an. den Welt- 
pändeln genommen habe, erzählt Dies mein Buch in der 
mie zur Regel gefegten Kürze. Aber auch das groffe 
Verdienjt, welches er durch feine veiten Örundfäge der . 


pr 
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"Staatswirtfhaft um die Aufnahme feiner alten und new _ 
erworbenen Staaten har, it in fo vielen Schriften fo 
umſtaͤndlich dargejiellt worden, daß auch der fürzefte 
Auszug davon für ein Buch, wie dieſes, zu weitläuftig 
‘fein würde. Er felbjt hat feine Tahten und feine Wirke 
famfeie mit einer mujterhaften Wahrheitsliebe befchrie= 
ben. Er war aber auch in dem Stüde mit Feinem Re⸗ 
genten- feiner Zeit vergleichbar, und der Einzige, daß, 
da er feine Freunde und Feinde mit :erborgten Geldes- 
Eräften tuhn ſah, was fie mit eigentühmlidyen Kräften 


‚nimmer hätten tuhn koͤnnen, er nicht nur feine Staate- 


fhulden, auch in den bedenklichſten Umftänden madıte, 


ſondern die nur ein Jahr durch geſtoͤrte Friedensruhe 
nad) dem fiebenjährigen Kriege anwandte, um einen 


Schatz zu fammeln. Freilich nicht einen fo groffen, als 
fi) aus dem ganzen Ueberfhuß feiner Einnahme über 
die Yusgabe würde gefammelt haben, Man weiß, wie 
er es fich zuf Regel machte, einen Zeil derfelben in allerlei _ 
Wegen wieder unter feine Untertahnen zurücflieffen zu lafe 
fen. Dennoch ward diefer Schatz groͤſſer, als je ein Regent 
in Europa einen gefammelt hat. Es iſt fehr anmerklich, 
daß nach Heinrich IV. in Frankreich Feines der-gefrönten 
Häupter, auffer Friedrid)s Vater und ihm felbjt, einen 
Schatz von Belang hinterließ, - Die Nachwelt wird 

auch ſchwerlich folche Beifpiele fehen, es fei denn, daß 
die Regenten aus den Erfahrungen diefes Jahrhunders, 
das man mit Recht das papierne nennen mögte, und 
infonderheit. aus dem Unglüde Frankreichs lernen, was 


26 mir den Staatsſchulden zu bedeuten habe, und vor 


allen Dingen ſich entwoͤhnen, das Papiergeld, von wel⸗ 
cher Art es auch iſt, als eine wirkliche Reſſource anzu- 
fehen ; fo wie Friedrich diefelbe unter feinen, auch niche 
den mislidyjten Umftänden je benutzt hat, wiewol er fi 
in dem fiebenjährigen Kriege ein Spiel mit der Yusmüne 
‘sung des baaren Geldes erlaubte, welches nur feine da» 
malige Noht einigermaſſen entſchuldigen Bann. | 
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1737. Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm II. 
macht den Unruhen in den V. Niederlan: 

den Durch Kriegsgemwalt ein Ende. 


Die groffen Dienſte der eriten Prinzen von Ora⸗ 
nien in dem Kriege, durch weldyen ſich Die V. Nieder⸗ 
länder die Freiheit erwarben, und die Nohtwendigkeit 
der vorzuͤglichen Wirkſamkeit eines einzelnen nicht durch 
republikaniſche Bedaͤchtlichkeit zu ſehr beſchtaͤnkten Heer» 
führers,, harte in den V. Niederlanden eine Verfaſſung 
des Regiments bewirkt, und infonderheit an die Würte 
eines Statthalters Rechte geknüpft, Die der republifa» 
nifhen Freiheit nicht allerdings angemeffen waren, Gie 
hatten infonderheit das Recht der Ernennung zu den 
wichtigſten obrigkeitlichen Yemtern in den Städten, oder 
wenigfiens einer Zuſtimmung dazu. Mic diefen Rech 
ten nicht vergnügt, haften, wie ich an gehörigen Orten 
angemerfe habe, die Prinzen Moriz und Wilhelm II 
in den Jahren 1619 und 1650 bem Staat feine Freiheit 
ganz zu nehmen geſucht. Die natürliche Folge war, 
daß man im Jahre 1650, und wiederum im Jahre 1702, 
des Statthalters ganz entbehren zu Fünnen glaubte, und 
in zwei langen Friedensperioden ſich gut genug. dabei bi» 
fand. Aber auch in “zwei bedenklichen Kriegsperioden 
1672 und 1747 ward Die Nohtwendigkeitseines foldyen 
Heerführers‘, Als durch welche Holland: von den Spa« 
niern befreiet war, wieder zu fühlbear, und es: war nicht 
blindes Vorurteil eines. aufgewiegekten Poͤbels, das in 
den erwähnten beiden Jahren Das Haus Dranien wieder 
in feine alten Rechte einfegte, Bei dem allen war die 


' Mation immerfore zwieſpaltig, felbft: in den. beiden lan» 


gen Perioden, da fie feinen Statthalter hatte. 
| Ich will nur die Tahtſachen chronologiſch bezeich- 
ı nen, in welchen die Empörung der fih fo nennenden 
ı Patrioren gegen den Erbſtatthalter vorwärts ging. Ge- 
haͤufte Vorwuͤrfe gegen Herzog Ludwig Ernft von Braun⸗ 
ſchweig, Kaiferlichen und des R. Reichs auch Hollän- 


diſchen General - Seldmarfchalls, und gegen deſſen Ein- 
| ‚Ss 


Bild W. H. 4 A. 


490 


Auß auf den Oraniſchen Hof, nöhtigfen diefen, ſich im 
Jahre 1755 nah Achen zu entfernen. "Der ſtaͤrkſte Wi 
derwille ging auf den Einfluß des Erbſtatthalters in der 
Ernennung der obrigkeitlichen Perſonen, auch groſſer 
Staͤdte. Dieſe ſetzte zuerſt Uetrecht ab, und nun ent- 
ſtanden zwei ſich ſo benennende Uetrechtiſche Staaten, 
von denen die Patriotiſchen ſich zu Uetrecht, und die 
Prinzlichgeſinnten ſich zu Amersford aufhielten. In 
Geldern wagten im Auguſt die kleinen Städte Hattam 
und Elburg aͤhnliche Schritte. Die Staaten dieſer 
Provinz, welche noch veſt an dem Statthalter hielten, 
foderten ihn in dieſer Qualitaͤt auf, ſie zum Gehoͤrſam 
zu bringen. Die Staaten von Holland, welche dem- 
felben bereits das Commando der Haager Garnıfon ge» 
nommen hatten, fegten fich fehr Dagegen. Dennoch 
wurden diefe Städte am 5. September mit Truppen 
'befegt , und. von ihren Einwohnern verlaffen. Am 25. 
Geptember fufpendirten jene die Würde und Rechte des 
Erbſtatthalters, der darauf fih im October nady Mym⸗ 
wegen entfernte... 

Auffer Frankreich und Großbrittanien hatte ſich 
inſonderheit Preuſſen der Sache angenommen, da die 
Gemahlin des: Erbitatthalters eine Schweſter des Koͤ⸗ 
nigs war. Neun Monate. verliefen unter allerlei Uns 
terhandiungen,. Yufitänden in den Städten, BDewafe 
nung der Bürger und tandleute, Errichtung von Frei- 
corpe , und mas ſonſt den Geiſt der Zwierradyt in Gang 
ſetzen kann. In Uetrecht ftanden: Völker beider Parteien 
‚gegen einander, Dod) ward nur am 9. Mai beilletreche 
etwas Blut verguffen. Am 29. Junius wagte die Erb- 
ftarthalterin eine Reife nah dem Haag. Mod war 
nichts vorgefallen, was dem Haufe Dranien feine Be— 
ſitzungen im Lande und das Recht nahm, dieſelben zu 
beſuchen. Dennoch wagten die Patrioten, ſie zwiſchen 
Schoonhoven und: Woerden anzuhalten, und noͤhtigten 
fie, wieder zuruͤck zu reiſen. Meuſſen füderte vergebens 
Satisfaction deswegen. Es folgıen Unterhandlungen, 
aber ohne —— uFrankreichs — — 

* 
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nicht zum Vorceil des Hauſes Oranien, war viel zu 
(hlaf, und es harte den Verdruß, feine Vermittlung 
vonden Feinden Des Haufes verworfen zu ſehen. Mitt 
lerweile rückten die im Cleviſchen verfammelten Preuffi- 
(den Truppen,. unter Anführung des Herzogs von 
Braunfhweig, in Geldern ein, und gelangten ohne 
einen erheblichen Widerjtand in den trodenen Gegen» 
den zu Emden bis an die gefenften Gegenden Hollands, 
melde im Sommer 1672 den Siegen Ludwigs XLV. 
Grenzen festen, ungeachtet er ſchon Maarden in feinen 
Händen hatte. Denn durch die geöfneten Schleufen 
von Meuden frat damals fo viel Waller ein, daß au 
Eein weiteres Fortrüden zu denken war. Auch diesmal 
wurden Diefelben von den Patrioten- geoͤfnet. Uber, 
ganz. dem gewöhnlichen Gange der Natur in dieſer 
Jahrszeit zuwider, wollte fein von ihnen gemünfchter 
Sturm das Waffer der Süpderfee hod) genug ins Land 
treiben, daß die innern Dämme und Wege länge den 
Eanälen dadurch bedeckt worden wären. Der Herzog 
rückte alfo ungehindert mit Neberwältigung der in feinem 
Wege liegenden zum Teil beveitigten Städte bis zum 
Haag vor, wo der Erbſtatthalter fyon am 20. Sept, 
einzog, und am folgenden Tage durch ein Placat der 
Generalſtaaten, ‚Die alte Ordnung überall wieder herzu⸗ 
fiellen , angefündigt, ward. Mod widerfegte fi) Am⸗ 
fierdam. Uber der Befis des Harlemmer Meers und 
fo vieler auf demfelben gangbarer Fahrzeuge fegten den 
Herzog in den. Stand, einen Teil feiner Truppen im 
Weiten der Stadt zu lagern. Ein anderes Corps rüdte 
von Sünden her über die nicht ganz uͤberſchwemmten 
Dämme an, uͤberwaͤltigte nicht ohne Verluſt die bei 
Amſtelveen und in deffen Gegend ihnen entgegen geleg« 
sen Verfchanzungen in der Nacht vom 30. September; 
Dies war das einzige blutige Gefecht in. diefem Heer- 
zuge, nad) weldyem die Stadt am 7. Detober die vorige 
Ordnung wieder herftellte, und am 10. ein Tohr den 
Dreuffen öfnete. - _ Tue — 
Leider aber ward die Sabiuno uuiiäen den gegen« 

i2 | 
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feitigen Factionen nicht durch eine von allen Gurdenfen- 
den, und von dem Erbitarthalter felbit, wenn ich ‚güle 
tigen Zeugniffen nachreden darf, gewünfchte Erklärung 
einer völligen Amneſtie unterdrüde. Die V. Mieder- 
lande verloren viele ihrer wohlhabendſten Bürger Durch 
Auswanderung, gegen welche man nachher Durch ange» 
drohete, zum Teil wirflid erfolgte Eonfiszirung ihrer 
Güter zu verfahren fidy nicht enthalten wollte,  Wiel- 
weniger entſchloß fid) das Oraniſche Haus, zur Gewin⸗ 
‚nung der Gemuͤther bei diefer Veranlaffung etwas von 
den Rechten aufzugeben, welche für einen foldyen Freie 
flaat gewiß zu weit gingen, und die Haupturfachen des 
nie zu unterdrüdenden Misvergnügens gemwefen waren, 
wenngleidy der Beſitz von zwei Jahrhunderten fie gültig 
machte. Sich in dieſer Obergewalt zu ſichern, ſchloß 
der Erbſtatthalter eine neue genaue Allianz mit > 
und England, 


1787. Auch den Oefterreichiſchen Niedetlanden 
drohet Empörung und wird für dasmal 
blos durch des Saas Nachgebung * 
daͤmpft. 


Kaiſer Joſeph II. hatte ſeit dem Antriet der ee 
gierung in feinen Erblanden mehr verändert, als je ein 
Megent in fo furzer Zeit getahn bat. 

Er hatte befonders viel für die Niederländer ges 
tahn, um ihnen den Seehandel wieder zu verfhaffen. 
Ditende blühere mehr und mehr auf, auch da es ihm 
mit der Eröfnung der Schelde nicht gelungen war, 
Nun glaubte er vielleicht in der MWilligfeie der Narion 
für feine neuen Einrichtungen deren Dank einzuärndten. 
Allein er grif fie von einer Seite an, die er bei weitem 
nicht für fo empfindlich hielt, als er fie fand. Die erite 
Gaͤhrung entſtand aus der Einziehung der Cloͤſter und 
feinen Verboten der Prozeffionen und anderer religid«- 
fen Andächteleien, infonderheit aber auch aus feinem 
Vorhaben, die Univerſitaͤt töwen überhaupt und insbe» 


— — — 
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| fondere Dadurch zu reformiren, daß er alle dem geiftlichen 


Stande ſich widmenden Studierenden in einem gröffen 
Seminar - Gebäute beifanmen zu leben nöhtigen wollte, 
Es iſt unbegreiflicy, mie eben der Regent, der fo viele 
Elöfier eingezogen hatte, diefe groſſe Zahl junger bisher 


' ungezwungen lebender Menſchen, die den beiten Fami- 


lien im fande angehörten, zu einer Are von Cloſterle⸗ 
ben und unter Einem Dad) zu wohnen zwingen wollte, 
wovon er Die böfen Folgen ſich von jeden Pädagogen 
hätte fagen laffen mögen. Hierin. hatte er nicht nur Die 
Studenten, fondern die ganze Geiſtlichkeit des Landes, 
infonderheit den Erzbiſchof von Meceln, wider ſich. 
Nun wollte er Die ganze Sandesregierung, gerichtlidye 
Berfaffung und Meceptur der Abgaben auf eben den Fuß 
fegen, den er ſchon in feinen andern Erblanden einge» 
richtet hatte. Es iſt zu weitläuftig, alle bis zum Aufe 
ruhe gegangenen Bewegungen, infonderheit in dem 
Städten, die Gegenvoritellungen der Stände der ver« 
ſchiedenen Provinzen , die Gründe, die fie ihm aus der 
Joyeuse Entree, einer feit dem Anfang des ıIsten 
Jahrhunderts bejiehenden Acte, entgegen festen, zuer- 
zählen. Inſonderheit bejianden die Niederländer und 
mir Recht varauf, Daß niemand auffer Landes gerichtet 
werden dürfte. Die Öefangennehmung und Wegfüh- 
rung eınes Kaufmanns in Brüjfel, de Hondt, wegen 
eines Civilprozeffes nad) Wien, brachte daher alles in 
Aufrupr. Zum Unglüd befand fid) der Kaifer um dieſe 
Zeit zu Cherfon bei der Kaiferin von Rußland. Er bes 
tief feine Schwefter und ihren Gemahl, den Herzog von 
Sadıfen- Tefhen , die als General · Gouvernöre. in 
Brüffel lebten, mie aud) Deputirte der Stände nad) 
Wien. Jene mollten die Niederländer nicht abreifen 
laffen, und diefe nit ſchicken. Doch gefhah endlich 
beides, wiewol ohne Erfolg. Endlidy aber fah der Kaie 
fer nad) feiner Ruͤckkunft in Wien die Nohtwendigfeit 

ein, in allem nadyzugeben. Die ſchon in Marfd ge 


| fegten Zruppen wurden zurüd berufen, und das fand 
| srerit unter den Grafen von Trautmannsdorf als In⸗ 


. 


494 | 
terims» General» Gouvernoͤr geſtellt. Dies geſchah 


Septembermonat, und ſo kam alles zu einer ſcheinbai 
Ruhe. 


- 1787. Die Türken erklaͤren den Krieg an Rr 
land den 15. Auguſt. | 


> Die bei dem Jahre 1784 erzählte Befignehmu 

der Erimm mar nod) Feinesweges von den Türfen x 
ſchmerzt, als die öffentlihen Nachrichten eine nahe R 
der Kaiferin in dieſe Gegenden und eine vorhabe 
Krönung derfelben zur Königin von Taurien anfünt 
ten. Die, Reife erfolgte im Frühjahr diefes Yat 
Die Krönung aber unterblieb. Es mußte indeß 
ZTürfen in die Erwartung groffer Dinge zu ihrem S 
den fegen, daß Kaifer Joſeph II. eine Reife nad) Ei 
fon zu der Kaiferin unternahm, und faft vier Woc 
bei derfelben fidy aufbiele, oder mit ihre reifte. Inr 
telſt waren endlofe Händel zwifchen beiden Reichen fi 
gegangen, in welchen der alte Stolz der Türken 
immer fich gebeugt fühlte. Doch war deren Krieg: 
Flärung für Rußland gewiß unerwartet, und deswe 
fehr unangenehin, weil ein ungewöhnlider Misw 
in dem ganzen Reiche die Herbeifchaffung der Subſiſ 
für deffen Kriegsvoͤlker ſehr erſchwerte. Die Tü 
aber gemannen dadurdy wenig, weil aud) bei ihnen ni 
gehörig vorbereitet war. Das Jahr verlief ohne er 
licye Kriegshändel, und unter Friedensvorſchlaͤgen 
Deiterreichifcher und Franzoͤſiſcher Seite, die aber 
den Türfen nidye angenommen wurden, da in a 
nachzugeben, und noch Dazu Oczakow abzutreten, if 
zugemuhtet ward. 


1788. Site Feldzug zwifchen den Ruffen 
ürfen, 


Die Pforte richtete ihre erften Verſuche au! 
Eriem und Cuban als den Haupfgegenfland des $ 
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ges: Im legten Sande ward viel Blut ohne entfcheiden- 
den Erfolg vergoffen, und an die. Crimm_ gelangte der 
Krieg nicht, wiewol ein neuer Chan derfelben zu Eon« 
flantınopel ernannt war. Auch bevrängten die Türken 
den Czaar zu Teflis in Georgien, der fih an Rußland 
gehangen hatte, und als ein independenter Fürft zu be» 
ſtehen ſuchte. Rußland brachte im Frühjahr zwei Ar 
meen, eine unter Romanzow am Dniejter, und die an« 
dere unter Repnin zwiſchen dem Dniejter und Dnieper 
sufammen. Erſterer gab ein Corps den Kaiferlichen 
zur Hülfe auf eine Zeit land ab, beide aber blieben fait 
den ganzen Feldzug durch ın Untähtigfeit, weil die für 
diefen unerwarteten Krieg nöhtigen Bedürfniffe, infon« 
derheit die Lebensmittel, fehr langfam herbei kamen. 
Aufdem Schwarzen Meere ging es raſcher. Es Fam 
den Türfers vorzüglıd) darauf an, das von den Ruſſen 
bedrohete Oczakow zu retten. Ihr großgeachteter Ad⸗ 
miral Haſſan Paſcha wagte zu dem Ende zwei Gefechte 
im Jumus in der weiten Mündung des Dniepers , aber 
mit Verluſt feines Admirals- und mehrerer Schiffe, die 
auf den Sand geriehten.. Ein drittes Gefecht an der 
Crimm am 14. Julius war minder entfcheidend. Mitt- 
lerweile grif der Fürft Potemfin Oczakow zwar ernſthaft 
an, aber die Gegenwehr der Türfen, und vielleicht die 
ned immer fiocdende Zufuhr machte, daß die Belage⸗ 
rung im September in eine Blockade verwandelt 
werden mußte. Gegen den Winter ward der Ernit 
des Ungrifs erneuert. _ Uber die audy in diefen Ge- 
genden Aufferit. hochiteigende Kälte koſtete den Rufen, 
die fi) nun in. der Erde Höhlen machen mußten, un» 
glaublich viel Menſchen. Ein entfcheidender. Streich 
ward nohfwendig, wenn nicht die Belagerung ‚aufe 
gehoben werden ſollte. Dieſer warb in der Naht 
vom 17. December gewagt, und bie fait. unverfehrte 
Veſtung, in welche nur eine ſchmale Drefche bis dahin 
gemachte war, mit Sturm erobert, der aber ohne das 
Auffliegen eines groffen Pulvermagazins wol nicht ge- 
Iungen fein mögte. Das fürdhterlidye Gemegel vor und 
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in der Stade macht die Menſchlichkeit ſchaudern, und 
die Wißbegierde der Nachwelt wird von der Geſchichte 
vergebens die groſſe Zahl der Ungluͤcklichen zu erfragen 
ſuchen, welche in dieſer fuͤrchterlichen Nacht ihr Leben 
verloren. er 


1788. Kaifer Joſeph II. tritt in den Taͤrkenkrieg 
mit ein, jedoch mit ſchlechtem Erfolge im 
erſten Feldzuge. | 


| Die Türfen hatten in 47 Jahren nach dem Bel- 
grader Frieden gegen Defterreich in nichts gefündige. 
Sie hatten, als 1760 der zwanzigjährige Stillſtand 
(denn mehr als ein folder Stilljtand war der Belgrader 
Friede nicht) zu Ende gegangen, nichts gegen das in 
den fiebenjährigen Krieg verwickelte Defterreih unter» 
nommen, fo fehr auch Preuffifcher Seits dies von ihnen 
geſucht ward. Sie hatten fogar während des Krieges 
mit den Ruffen im Jahr 1772 einen groffen fruchtbaren 
Landſtrich in dem Winkel zwifchen der Woldau und Po- 
. Ien, die Bukowina genannt, ohne einiges Equivalene 
an Deilerreich abgetreten, Bei dem allen wurden fie in 
diefem Jahre von den Abfichten des Kaifers wider fie ge» 
wiß genug durch die Hinziehung einer groffen Kriegs» 
macht nad Ungarn. Dennoch) vermieden fie jeden Schritt, 
der den Krieg hätte befchleunigen koͤnnen, auch noch, 
nachdem in der Macht vom 2. auf den 3. December 1787 
ein Faiferliches Corps in der nicht zweideutigen Abfiche 
Delgrad zu überrumpeln über die Sau, aber u 
etivag zu wagen, wieder zurüd gegangen mar. er 
Kaifer gewann alfo ungehindert alle ihm nöhtige 
Zeit, um bie furdebare Macht von 217,416 Mann 
nad) Ungarn zu ziehen, Cine vielleicht dreimal gröffere 
Macht, als mie welcher die Türken jemals von dem 
Haufe Defterreich bedroht worden waren. Am 9. Fer 
bruar ward der Krieg erflärt, wozu der einzige Bore 
wand dievon der Pforte verworfene Eaiferlihe Bermitte 
lung war, Nun hätte man erwarten mögen, Durch ra 
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fhe Anwendung jener fürchterlichen Kriegsmacht den 
Krieg in Einem Feldzuge beendige zu fehen. Aber das 
wor nicht Laschs Plan, dem der mit ihm comman« 
dirende Kaifer ganz folgte. Die Truppen wurden von ' 
Eroatiend Grenzen an bis zur Bukowina hinaus in 
einen faft zoo Meilen langen Cordon geſtellt. Viel⸗ 
leicht das erſte Beifpiel eines Plans zu einem Offenſiv⸗ 
Kriege durch einen Cordon. Aber die Türken fanden 
nicht gerahten, ihren Defenfiv- Krieg durch einen aͤhnli⸗ 
den Eordon zu führen. Sie befegten alle Veſtungen 
mit unerwartee groffen Befagungen, und hatten noch 
Volk genug übrig, um es in Haufen zu fammeln, mit 
welhen fie den Faiferlihen Cordon, wo fie wollten, 
durhbrachen. Doch ward an den Enden deffelben in 
Ervatien und in der Moldau Ungrifsweife verfahren. 
Dort commandirte der Fürft von Lichtenſtein ein zahlrei⸗ 
ches Corps, fand aber eine Menge Pleiner Veſtungen in 
feinem Wege, auf die faſt alle der Angrif mislang. 
Der merfwürdigite von diefen war der auf das blos 
durch ſtarke Mauern beveftigte Dubicza. Der Sturm 
auf die gemachte Breſche war gewagt, als die Türfen 
einen Yusfall tahten, und zugleich durch die Brefche 
hervordrangen. Dies gelang ihnen fo, weil zugleich 
ein Corps Türken landwärts ber. vordrang, daß das 
Foiferliche Heer nach einem groffen Verlufte ſich weit zu⸗ 
rüdziehen mußte. Die Kriegsgefchichte kenne nur Ein 
ſolches Wageftücf aus dem Polybius. Der Paſcha von 
Oczakow wollte es auch wagen, aber zu fpär. Dievom 
Kaifer ſelbſt angeführte mittlere Armee eroberte blos 
Schabacz im April, verlor aber den Feldzug in der Naͤ⸗ 
he von Belgrad, unter weitläufigen Vorkehrungen zu 
deffen Belagerung. Bon Siebenbürgen aus drang der 
Prinz von Koburg zwar in die Moldau ein, wo Jaſſy 
mehrmals befegt und wieder verlaflen ward. Mir der 
Belagerung von Chorzim, einer oft und leicht eroberten 
Beilung , ging es fehr langfam. Die Artillerie mußte 
von Olmüz her herbei geführt werden, und nun ergab 
es ſich allererjt den 19, September, aber doch eigentlich 
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aus Hunger. Mon dieler Untähtigkeit der Faiferlichem- 
Armee, welche vielleicht Das den-Sommer durd) vergeb= 
lich. erwartete Vordringen der Ruſſichen Herre zur Urs: 
ſache hatte, war die Folge eine groffe Sterblichkeit . in 
derſelben, welche weit mehr Menſchen als das Schwerdt 
wegnahm. ‚Die alte Kriegsgefdrichre ſagt mie etwas von 
ſolchen Seuchen, die ein Heer aufgerieben hätten. Aber 
fie erzähle audy nırgends von einem Heere, das einen, 
ganzen Feldzug durch in oder zwifchen Moräjten und 
Waͤldern in einem Cordon fait unbeweglich geftanden 
haͤtte. Dies mogte audy dem Großvezier befannt ge- 
nug fein, der nun am 7. Auguſt ins Bannat ging. 
, Sein Zug verbreitete überall Schreden und. Bermültun« 
ben, die aber durdy das durch Furcht veranlaßte Ver- 
brennen . vieler Ortſchaften von den Kaiferlichen ſelbſt 
vermehrt wurden, während zum Teil von den nadheilen- 
den Türken gelöfcyt ward. Ueberall wichen die Kaifer- 
lichen, ohne daß es zu einer fürmlichen Schladht Fam. 
Mur bei. Slatina ward am 14.. September etwas an- 
baltend gefochten, aber audy defto eilfertiger zuruͤckge- 
wichen. Die Nacht bei tugofh am 20. September. war 
fchaudervoll, nicht unter wirklicher Verfolgung der Tür» 
Een, fondern einem allgemein unter den Kaiferlichen ver- 
breiteten Schrecken, "bei weldyem einzelne Regimenter 
fogar auf einander ſchoſſen, und den Türken eine unfäg- 
liche Beute an Kriegs» und andern Bedürfniffen zu Teil 
ward. Sie koſtete nach fpätern Nachrichten dem Mo- 
nardyen felbft, der fid) von feinen Truppen verirrt hatte, 
die Gefundheit, und in der Folge das Leben. Wären 
die Türken daran gewöhnt, einen Winterfeldzug zu wa⸗ 
gen, ſo waͤre ihr weiteres Vordringen unaufhaltbar ge- 
wefen, und vielleihe ein für die Menſchheit fehr er⸗ 
wünfchter Friede, den auch der Großvezier dem Kaifer 
anbot, auf.diefer Seite erfolgt. Aber fie fheueten den 
Winter zu fehr, und fchon in den eriten: Tagen des Oc» 
tobers ward der Kaifer durch die Nachricht von ihrem 
Ruͤckzuge getröfter. 
In Eroatien war es beifer gegangen, nachdem fau- 
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don im Auguft Das Commando dort übernommen hatte, 
Dos fo fürchterliche Dubicza ward am 26. Auguſt, und 
Novi den 3. October erobert. | 


1788. Guſtav TIL, König von Schweden, greift 
Rußland unerwartet an, 


Zu Petersburg ward eine Flotte ausgerüfter, wel⸗ 
de fo, wie in Dem vorigen Türfenfriege, im Archipela- 
gus wirken follte. Uber aud) in Schmeden rüftete man 
mit einem unglaublich fchnellen Betriebe zu Carlsfrong 
eine Flotte, und verfammelte Kriegsvölfer bei Stock⸗ 
bolm. Als der Ruffifhe Minifter Graf Raſumowsky 
deswegen eine Note übergab, ward ihm durch eine an« 
Dere geantwortet, welche Feine andere Beſchwerden gegen 
Rußland, als die über das bisherige Betragen dieſes 
Geſandten felbft enthielt, und ihm die Entfernung aus 
Schweden andeutere. Inmittelſt ging die Flotte am 9. 
Junius nah dem Finnifhen Meerbufen unter Geegel, 
und der König felbji ging am 23. mit feinen Völkern 
nad Finnland über.: Die Ruffifhe Grenze und Küjte 
war bald von beiden erreicht. Aber der König harte im 
der 1772 dem Reiche gegebenen Eonftifution ſich vere 
bunden, Eeinen Dffenfiv- Krieg ohne Einwilligung der 
Stände zu unfernehmen. Cr erwartete alfo begierig eie 
nen Vorfall, in welchem die Ruſſen als Angreifer er- 
fhienen. Kein ſolcher entitand, menigitens Eeiner, in 
welhen Dies erweislich gewefen wäre. Inmittelſt ward 
Noſlott angegriffen, und Friedrichsham auch mit einem 
Angrif bedrohet. ‚Aber nun entftand unter den Trup« 
pen eine Gaͤhrung. Zwanzig Offiziere erklärten dem 
König, daß fie als Bürger Schwedens nicht in einem 
Kriege fechten mollten, den fie für einen Offenfiv- Krieg, 
und demnach als dem Könige aus eigner Mache zu füh- 
ren niche erlaubt anfähen. Sie ſchickten fogar eine 
Vorſtellung darüber an den Reichsraht nad Stockholm. 
Diefes, mie aud) der Einfall der Dänen in Schweden, 
nöhtigte dem König am 25. Auguſt nad) Stodholm zu · 


rück zu gehen, Die Bereinigung der Offiziere ging 
weiter, fie fandten eıne Deputatıon an die Kaiferin nad) 
Petersburg, welche derfelben eben diefe Geſinnung in 
Anfehung des Krieges erflärte, und fie bar, einen 
Waffenſtillſtand einzugeben, Diefer ward gerne zuge 
fanden, und der zum Commando der Armee zurücige- 
lajfene Bruder des Könige, Herzog von GSüdermann- 
land, konnte nicht umbin, ihn anzunehmen. Go en« 
digte ſich Diefer fandzug nody vor Eintrite des Winters, 
Man ftand von Nyſlott ab, und zog fid) aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Finnland wieder zurüd. 


Der König hatte die Ausrüftung der Ruſſiſchen 
Flotte fih zum Votwande feiner Seerüftungen dienen. 
laffen, und daher nicht abgemwartet, daß fie ihren See⸗ 
zug gegen die Türken angetreten hätte, und durch den 
Eund gegangen wäre. Diefer ward alfo Dadurch ver- 
hindert, aber eben deswegen fand die Schwedifche Sorte 

diefelbe ganz gegen ſich, und an Zahl und Groͤſſe der 
Schiffe und an Zahl der Kanonen überlegen. Ein un« 
entichiedenes Gefecht bei Hogland, am 17. Julius, in 
welchem auf beiden Seiten Ein Schiff verloren ging, 
war der wichtigſte Vorfall auf diefer Seite. Erit am 
27. Nov. kam die Schwediſche Flotte aus dem Finni- 
ſchen Hafen Sweaburg nach Carlskrona zuruͤck. Dort 
war ſie eine Weile von den Ruſſen eingeſchloſſen und ihr 
die, Zufuhr abgeſchnitten geweſen, und die Daraus er- 
folgten Krankheiten harten fehr viel Volk meggerafr. 
Die Beſchaffenheit der Ufer diefer Meergegenden machte 
beiden Teilen aud) die Ausräftung einer Flotte von nicht 
tiefgehenden Ruderfdiffen aller Art nohtwendig, Die 
aber in diefem Jahre niche zur Wirkfamfeit Famen, 


Es ift nie etwas von einer ſchon Damals zwifchen 
Schweden und der Pforte befiehenden Allianz zuverläf 
fig Lund geworden. Indeſſen war bdiefer Angrif 
Schwedens den Türken fo vorteilhaft, als er für Ruß 
land gefährlich war, menn der König ſich auf feine fand» 
völfer haͤtte verlaffen Fünnen, und nicht alle Erwartun- 
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gen Englifcher oder Preuffifcher Huͤlfe getäufche worden 


wären, 


1788. Dänemarfgreift von — her Schwe⸗ 
den an, den 23. September. 


Rußland ſtand bekanntlich mit Daͤnemark in einer 
Defenfiv- Allianz, vermoͤge welcher dieſes zu einer nam⸗ 
haften Huͤlfe zu Sande und zu Waſſer demſelben vera 

pflichtee war. Dieſe zu leiften, ward die in Norwegen 
ſtehende Landmacht eilfertig beweglich gemacht, mit wel 
cher Prinz Earl von Heilen, als Dänifcher Feldmar⸗ 
"fall, von dem Eronpringen felbjt begleitet, am 23ſten 
September über die Örenze einruͤckte. Es fehlte uͤber⸗ 
all an Anstalten zum Widerftande, der am 29ſten Sep⸗ 
tember bei der Quiftrum- Brüde nur ſchwach geleijtet 
ward, wo 800 Schweden zu Gefangenen gemacht wur« 
den. ber fehr bald gingen der Brittiſche und Preuffie 
ſche Gefandre von Copenhagen nah Schweden über, 
Der König felbit fam nad Gothenburg, und rettete 
diefe Stadt durch ſchnell Herbeigeführte Völker, Run 
nahm fidy infonderheit Preuffen der Sache aus dem 
Grunde an, daß die Verpflichtung der Allianz über» 
ſchritten wäre, die nur eine Sendung von Hülfsvölfern 
foverte, aber nicht zu einem unmittelbaren Angrif bee 
rechtigre. Es drohete mit einer Ueberziehung der Dänie 
ſchen Staaten von Deutſchland her; auch England dro- 
here von Der Meerſeite: fo Fam es bald zu einem Stille 
flande am gren October auf 8 Tage, der fpärerhin mieh« 
teremal verlängert ward, bis am gten Julius des fol« 
genden Jahrs Dänemark fi beſtimmt für die Meurrali« 
tät erflärce. Die Dänifchen Völker zogen ſich zurüd, 
und am ı6fen November ward das Schwedifche Gebiet 
von ihnen verlaffen. Dieſer fruchtloſe Heerszug hat 
dem Dänifhen Staat 7 Millionen Rthlr. gekoſtet. 
Dies bezeugen ſelbſt Daͤniſche, in der Refidenz gedrudie 
Schriften. 


502 ee, 
1789 Merkwuͤrdiger Schwediſcher Reichstag. 


Während des Winters hatten England, Preuffen 
und Holland ihre Vermittelung vergebens der Kaiferin 
“angeboten. : Guſtav IL. reifte von Öothenburg lang» 
ſam nah Stodyolm zurüf, und benugte faſt jeden 
Sonntag auf feiner Reife, um durch feine Andacht bei 
dem Gortesdienite und Genuß des Abendmahls , infon- 
derheit Durch die ihm im hoben Grade eigene Gabe der 
leichten Unterhaltung mit Menfchen jedes Standes, die 
Drei untern. Stände fi) zu gewinnen, Die Wirfung 
Davon zeigte fid) baltı auf dem am 2ten Februar eröfne- 
ten. Reicdystage, im der. Ergebenheit des Priejier-, des 
Bürger - und des Dauernjtandes für ale feine Abfichten, 
Deito lebhafter mwiderfeßte ſich der Adel, aus deſſen 
Mittel er den zojten Februar 25 der angefehniten ge- 
fangen fegen ließ. Dies beugte aber denfelben nicye 
ganz. Er verwahrte ſich vielmehr durch Proteftationen, 
verfagte feine Einwilligung zu der unbeſtimmten Dauer 
der von den ‚übrigen Ständen bemilligeen Auflagen zum 
Behuf des Krieges, und wollte 2 Fahre vejigefegt wife 
ſen. Dies würde dem Könige das 1772 fid) zugeeig- 
nete Recht, den Reichstag nah Willfür zu berufen, ge- 
nommen haben. Am zıflen Februar hatte der König 
mit der Einmilligung ‚dreier. Staͤnde eine fogenannte 
Vereinigungs-und Sicherheits - Acte dDurchgefegt, deren 
eriter Artikel ihm das Recht gab,. Krieg anzufangen, 
ohne die Beitimmung, ob offenſiv oder defenſiv ? der 
vierte aber allen Schweden ohne Rüdficht auf Die Ge» 
burt die Oelangung zu allen Aemtern, nur die hoͤchſten 
Reichs und Hofämter ausgenommen, verficherte. Am 
27ſten April willigte endlich der Adel in jene Acte, und 
die bewilligten Subſidien von g2 Tonnen Goldes, die 
zu.einer Reichsſchuld gemacht wurden, ohne Aufhebung 
feiner Protejtation auf.eine ſolche Weife ein, die den 
König in den Stand feste, den Tag darauf den Reid)» 
tag zu ſchlieſſen, und, nad) Finnland, überzugeben. .. 
Die gefangen gehaltenen vom Adel wurden im 
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Mai freigelaffen. Die in Finnland miderfpenftigen Of» 
fijiere wurden fpäterhin vor ein Kriegsgericht gejtellt, 
aber nur einer, Oberſt Hoſteskoͤ, hingerichtet. 


Berfolg des Ruffifch- Schwedifchen Krieges bis 
zum Friedensſchluſſe den 14. Auguſt 1790. 


Der Feldzug des J. 1789 hatte Feine erhebliche 
Vorfüle Mas auf dem Sande vorfiel, it alles zu un⸗ 
bedeutend. Die Schwebifche Flotte machte zwei Seezuͤ⸗ 
ge, auf dem erſten gericht fie bei Deland am 26. Julius 
an die Ruſſiſche Flotte. Es blieb aber bei einer bloſſen 
Kanonade, weswegen der Viceadmiral Lilienhorn vor 
ein Kriegsgericht geitelle ward. Der zweite Seezug 
ward noch im Detober vorgenommen, aber nicht fo fehr 
durd) die Jahrs zeit, als durch Die auf der Flotte ſchnell 
entfiehende groffe Sterblichfeit:abgefürzt. Die. Galee» 
zen. Slotten geriehten am 24ſten Auguſt an den Finni« 
[hen Scheeren an einander, wo der Prinz von Naſſau 
als Anführer Der Ruffen fiegte. ° . 1. ©. 

Am gren Julius ward ein Subfidien- Tractat 
zwiſchen der Pforte und Schweden, der Sage nach, auf 
3 Millionen Pialter, gefchloffen. Doch koſtete der 
Feldzug diefes Jahrs dem Könige wenigjtens das Dop- 
pelte, | u Be — 
Am Ende des 1789. Jahrs erbot ſich die Kaiſerin 
zum Frieden, aber unter der Bedingung, daß in einer 
abermaligen Veraͤnderung der Schwediſchen Conſtitu⸗ 
tion dem Könige nicht nur das Recht einen. Offenfive 
Krieg anzufangen genommen’, fondern er auch angehal- 
fen würde , jeden Defenfiv» Krieg mit den Reichsſtaͤn 
den zu überlegen , welches @ber Guſtav verwarf, 

Der dritte Feldzug 1790 ward nun der lebhaftefte. 
Der König ſelbſt zeigte fich zu Waſſer und zu tande mit 
einer perfönlichen! Tapferkeit, die ihn fo vielen feiner 
Vorweſer an, die Seite ſetzt. In Finnland waren: der 
mit Gefechten begleiteten Heerzuͤge zwar fehr viele/ doch 
Fonnten ſich die Schweden nicht in dem Ruflifhen Ge 
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biete behaupten. Zur See gelang e8 den Schweden mie 
zwei Fregatten, früh im Jahre einen groffen Scyiffsvor- 
raht in dem Hafen Roggenwyk zu zerſtoͤren. Aber ein 
Angrif auf die Ruſſiſche Flotte auf der Rheede vor Re— 
val am 14ten Mai mislang, und koſtete den Schweden 
drei Linienſchiffe. Dagegen gelang es am folgenden Ta» 
“ge dem König felbjt mie der Galeerenflotte bei Fried- 
richsham beſſer. Aber num wurden die Ruffifchen von 
Reval und von Kronftade her nach einem nicht erhebli- 
chen Gefechte am zten Junius vereinten Flotten mit 30 
. Schiffen und 18 Fregatten zu übermäd)tig für die 
Schwediſche nur 22 Sinienfchiffe und 8 Fregatten ftarfe 
Flotte, die ih nah Wiburg zu zug, von woher die 
Galeeren dennoch im Junius zweimal fehr nahe bei Pe—⸗ 
- teröburg landeten, und die Stadt in eine nicht dauernde 
Furcht fegten. Aber nun ſah die Schwedifche von der 
Ruffifchen vor. Wiburg umſetzte Flotte fi in der Nobes 
wendigfeit, am zten Junius ſich durchzuſchlagen. Dies 
geſchah mit einem Verluſt von 31 Schiffen der Galeeren» 
Flotte, und 7 tinienfchiffen und 3 Fregatten von der groffen 
Flotte. Der Reſt fanımelte fi in Smweaburg wieder. 
Deſto gluͤcklicher war der gte und rote Julius für die 
Schweden, als der Prinz von Naſſau ihre Scheeren- 
‚flotte in Svenskaſund mit groffer Heberlegenheit angrif, 
aber mir einem Verluſt von 35 gröffern und Fleinern 
Schiffen, auffer den gefunfenen und: verbrannten, und. 
6649 Gefangenen, auſſer den vielen Getoͤdteten, ges 

fhlagen ward. vw. — 


Nach dieſem Vorfall kam es zu Friedensunterhand · 
lungen, deren Ort ein Zelt bei Werelaͤ, am Kymene⸗ 
Fluß, zwiſchen beiden Heeren war. Die Urſachen, die 
ihn Ruſſiſcher Seits beſchleunigten, finden beſſer ihren 
Ort weiter unten. Dieſer am 14ten Auguſt geſchloſſene 
Friede veränderte nichts in dem Inhalt der aͤltern Trace 
taten, umd teilte Peinem ber Friegführenden- Teile einen 
Fuß broit neues Sandes zus | * 
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1789. 90. Letzte Oeſterreichiſch⸗Tuͤrkiſche Feld— 
zuͤge bis gegen den Frieden. I 


Während Des Winters ward hin und her über den 

Frieden gehandelt, aber ohne Erfolg. Defterreid) ward 
es ſchwer, wieder zu 70 Millionen Öulden Raht zu ſchaf—⸗ 
fen, die Der vorige Feldzug gefojter hatte, Haddik ging 
zum Commando der Haupf- und Jaudon zu dem der 
Eroatifhen Armee ab. Da aber jener Frank nad) Wien 
zurüf ging, beruhete die Hauptfacdye auf faudon. Der 
Groß- Vezier ging zwar über die Donau, wid) aber 
bald zurüf. Dun ward Berbir oder Tuͤrkiſch Gradisca 
den gten Julius eingenommen, dody fing die Belage- 
rung DBelgrads den ıgten September an, und nad) 
Eroberung der Vorſtaͤdte ward die Hauptveſtung durd) 
die Faiferliche Artillerie, welde fidy in diefem Kriege 
unter Rouvroi, der bald nad) der Eroberung jtarb, in 
einer noch nicht gefannten Vollkommenheit zeigte, am 
gten October, ohne eine förmliche Belagerung, derglei— 
dyen jie ſonſt oft lange ausgehalten hatte, bezwungen. 
Daraufward das auf einer Inſel in der Donau belegene 
Orſova zwar aud) angegriffen, aber unter einer Blockade 
gelaffen, die fich erjt im folgenden Jahre d, 17ten April 
durch Aushungerung endigte. Von Siebenbürgen aus 
drang der Prinz von Coburg in die Dioldan und Wal⸗ 
ladyei ein, wo er im November Buchareſt befegte, und 
die Türken mit dem Beiltande der Ruſſen unter Suma- 
rov den gıften Julius bei Fokſani, und weit härter den 
22ten September bei Martinjeftin ſchlug. Dies war 
die einzige Hauptſchlacht in Ddiefem ganzen Kriege. 
Zwar gewann der Prinz dadurch die Winterquartiere in 
der Wallachei. Uber dennody mislang ihm am zten. 
Junius des folgenden Jahres der Angrif auf Giurgemo, 
Sn Eroatien ward ben zojten Julius 1790 nod) Ejer- 
tin erobert» | \ Ä Ä 
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1789-91. Letzte Ruſſiſche Seldzüge gegen die 
Zürfen. 


Die erfte Eroberung im %. 1789 mar die von 
Gallaz am ıjten Mai, und um fo viel wichfiger, da bis 
da hinauf die. Donau von der See ber fdiffbar iſt. 
Won der Zeit an blieben die Ruſſiſchen Heere untährig, 
bisden 13ten October Ackirmann und am ı zten Novem«- 
ber Bender durch eine nıcht zu bezweifelnde Verrähterei 
des dort commandierenden Serasfiers ohne Schwerdt« 
ſtreich eingenommen ward, Die 16000 Mann jtarfe 
Garniſon ergab fi zwar ohne Capitulatıon, ward uber 
entlaffen, und der Serasfier blieb nun bei den Ruſſen. 


Im folgenden Sabre ruheren die Ruffifhen Waffen 
an der Donau fait ganz bis inden October. Der von 
Sumarov den Kaiferlichen geleifteten Hülfe ii bereits er- 
waͤhnt. Amrsten October ward endlidy Kilianova ero⸗ 
bert, und darauf Ismail angegriffen, und den 22ſten 
December auf eben die Art wie Oczakow und mit einem 
noch fdyaudervolleren Gemetzel durch Suwarov erobect, 
ine in die Donau gebradyte Ruffifche Flotte unter Ri« 
bas trug Durch den Angrif auf die Waſſerſeite ſehr viel 
dazu bei. Seit der Zeritörung Magdeburgs im 5%, 
1631 hat die Kriegsgefdyichte keinen Vorfall, der Damit 
zu vergleichen gewefen wäre, gehabt. Die Euban ward 
in diefem Feldzug nach mehreren minder erheblichen Ge» 
fechten gänzlich überwältigt. Das am 19. Julius bei 
der Crimm vorgefallene Seegefedye fiel für Die Türken 
vorteilhaft aus, entfdyied aber für Die Folge wenig. 


Da der Schwediſche Krieg die Hinfendung einer 
Ruffiihen Flotte in den Ardyipel verhindert hatte, fo 
ließ ſich die Kaiferin die Beſtrebungen eines Dalmatierg 
tambro Cazzoni, durch ein kleine Slorte die Türken an 
den Küsten Griechenlands zu beunrubigen, gefallen, vie 
aber freilich auf nichts, als auf Capereı auslaufen Fonn- 
ten. Mit Ruſſiſchem Gelde unterjiügt, trieb derſelbe 
fein Werk zwei Jahre durch, bis er am 19ten Mai bei 
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der Infel Anders von einer überlegenen Tuͤrkiſchen Flotte 
geihlagen ward, und nur mit zwei Schiffen entkam. 


1790. Kaiſer Sofeph II. ſtirbt den 2often Fber. 
Ihm folgt in feinen Erbſtaaten Leopold IL 
unmittelbar, und als Kaifer den 30, Sep: 
tember, — 


Joſeph war nach dem ungluͤcklichen Feldzuge 1788 
in eine unheilbare Lungenſucht verfallen, welche bei dem 
unangenehmen Gang der Dinge in Ungarn und in den 
Niederlanden, wovon bald mehr zu fagen fein wird, 
und der dadurch gehäuften Arbeit des Kaifers immer 
mebr zunahm, und ihn am Ende feines neun und vier— 
zigiten Jahrs dahin rafte Wie er uͤberhaupt ein felt» 
ner Zürji war, fo war er es vollends in der Reihe der 
Deſterreichiſchen Negenten, unter welchen nad) Earl V. 
Feiner mit anhaltender Taͤhtigkeit und eigner Kraft res 
giert hatte. Er glich eben demfelben in der Herzen ges 
mwinnenden Gabe des leichten Umgangs, von welchem 
die Beiſpiele in diefem Haufe fo feht felten geweſen find, 
Er war 14 Jahre durdy zwar Mittegent feiner Mutter, 
die ihm aber nur im Militairmefen viel einräumte, 
Villeicht zu voll von den in diefer Zeie gefaßten Anicylä- 
gen zur Verbeſſerung der unläugbaren Fehler im Regie 
ment und Der fo‘ ungleichen Verfaſſung feiner Staaten, 
eilte er zu ſehr mic Ausfuͤhrung ſoſcher Veränderungen 

in beiven, welche, wenn fie aud) die vollfommeniten ges 
weien wären, ein halbes Jahrhundert zur Ausführung 
erfodere haben würden. Kein Regent hat fo viele Vers 
ordnungen gegeben, aber auch Feiner fo viele widerrufen, 
Zwar war nur in den Miederlanden laure Empörung 
ausgebrochen , auf kurze Zeit gedämpft, und vor feinem 
Tode wieder erneuert. Aber wer kann fagen, was viel- 
feiht in den übrigen Staaten noch gefchehen fein mögte, 
wenn er Sänger gelebt, und feine raſche Verfahrungsart 
nicht abgeaͤn dert haͤtte ? Sein Bruder Leopold trat for 
gleich die Megierung feiner Erbſtaaten gr = wie 1765 
2 
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er als zweiter Prinz Kaiſers Franz des erften Herr von 
dem Großherzogtuhm Florenz geworden war, fo über- 
trug auch er nun diefen Staat feinem zweiten Sohne 
Joſeph Ferdinand: Das fiebenmonatliche Interregnum 
ging ohne Vorfälle in Deutſchland dahin, deren dies 
Bud) erwähnen dürfte. — 


1790. Beendigung des Sehenithſch Tarken⸗ 
frienes in Folge des —— Ton: 


greſſes. 


Nach wiederhergeſtellter Ordnung der Dinge in den 
V. Niederlanden waren dieſe mit Gr. Brittanien und 
Preuſſen in eine Tripelallianz zuſammen getreten, deren 
Wirkſamkeit in den Welthaͤndeln bis 1790 zum oͤftern 
erſcheint. Preuſſen trat zuerſt allein in feiner, Einmi— 
ſchung in den Tuͤrkenkrieg auf, da es am 16ten Januar 
1790 einen Allianztractat mit der Pforte ſchloß. Sein 
Geſandter zu Conſtantinopel von Diez hatte ſich dabei 
ſehr uͤbereilt und Preuſſen ſogar zu einer Garantie der 
Crimm, folglich zu einem unabſehlichen Kriege gegen 
Rußland anheiſchig gemacht, ohne ſeinem Koͤnige die 
geringſten Vorteile zu bedingen. Doch fand man 
Mittel, dieſer zu weit gehenden Verpflichtung auszumei« 
chen. Die Sache aıng im Briefwechſel zwifdyen De» 
ſterreich und Preuffen lange Zeit fort, ohne daß Erklä- 
rungen ins Publifuni gefommen wären. Die Kriege» 
völfern zogen ſich von beiden Seiten nad Säylefien har 
Böhmen. Hier ward faudon zum Anfuhrer beftimme, 
ſtarb aber bald. In Diefen vorläufigen Unterhandlun« 
gen, wie auch in Polen, ſuchte man es Anfangs Preuß 
fiiher Geits einzuleiten, daß. Deiterreih Gallizien und 
$odomirien, wo nicht ganz, doch größtenteils an Polen 
zurüd geben, das von den Türfen Eroberte behalten, 
und Preuffen einen Teil Polens nebji Danzig und Tho- 
ren erlangen follte,. wofür auch der Brittiſche Geſandte 
Herles in Warfchau mündlich, ja fogar in einer Druck⸗ 
ſchrift ſprach. Bald änderte fid) aber die Sprache des 
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Berlinifhen Hofes, und man fchrieb Defterreich den 
firicten statum quo, mie er vor dem Kriege gemeien, 
vor. In eben dem Tone fuhr man Preuffiidier Seite 
fort auf Dem um 27ſten Junius angefangenen Congreß 
zu Reihenbady in Schleſien, zu welchem ſich auch die 
Geſandten von England und Holland einfanden, und 
der mit der Unterzeichnung einer Convention am 27Jien 
Julius und Ratification am zten Auguſt ſich endigte, 

In diefer verfprach Deiterreich alle feıne Eroberun« 
gen wieder abzutreten, an dem Kriege der Ruſſen Feis 
nen Anteil zu nehmen, doch behielt es ſich vor, Enoc- 
zim bis zum Ende des Krieges im Beſitz zu behalten. 
Der Erwartung, daß unter Preuffifcher Mediat on die 
Pforte in den Örenzberichrigungen. zu feinem Vorteile 
etwas einräumen würde, feßte Preuflen die Bedingung 
entgegen, daß, wenn dıes gefhähe, Deiterreich ihm ein 
Equivalent dafür einräumen würde. Das wichtigſte für 
Oeſterteich war eine ebenfalls den 27ſten Julius von 
Preuffen gegebene Erflärung, daß es in Vereinigung 
mit beiden Seemächten Oeſterreich in den Beſitz feiner 
Niederlande wieder jegen, und zu dem Ende einen Con- 
greß im Haag verantalten wolle. 

Diefem zufolge ward den 23. September ein 
Maffenftillitand mit den Türfen gefäyloffen. Im Mo 
vember fing ein Friedenscongreß zu Siſtove in der Wal- 
lachei an, wo aud) Die Geſandten der Tripelallianz er- 
fhienen. So wenig aud) Darauf auszumachen mar, 

da die Reichenbacher Convention die Hauptſachen ſchon 
beſtimmt hatte, ſo verzog es ſich doch mit der — 
nung des Friedens bis zum 4ten Auguſt. 

Zu gleicher Zeit ward von der Tripelallianz der 
Kaiſerin Rußlands gleiche Wiederherſtellung der Ga- 
hen in den ſtrieten statum quo angemuhtet, aber auch, 
da Rußland des Schwedifchen Krieges los geworden war, 
fo ſtandhaft abgefhlagen, daß es nun feinen Frieden 
allein ſchlieſſen Fonnte: die Präliminarıen wurden zu 
Gallaz zwifchen Repnin und: dem Gr. Vezier, der Des 
finitiv- Tractat aber am 29ſten December: gezeichnet. 
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In demfelben behielt Rußland Oczakow mit dem gan- 
zen Landſtrich zwifchen dem Dnieper und Dnieſter. Suͤd⸗ 
wärts von der Crimm blieb der Fluß Cuban die Ören- 
je, wozu er ſchon 1783 gelegt war. Der Czaar von 
Tıflis in Georgien ward für unabhängig erPlätt, 


1791, Kaiſer Leopold IL. beruhiget Belgien burch 
Kriegsgemwalt, 


Kaifer Joſeph harte nicht genug für die Belgier 
geeilt, in kirchlichen Sachen, fo, wie er es im vorigen 
‚ Jahre verfprochen, alles wieder herzuſtellen. Dies 
diente dem Tiers-Erar in Brabant zum Vorwande, 
ibm die gewöhnlichen Subſidien niche zu bemilligen, 
Joſeph drohete fogleich, er würde fi an alles Verfpro- 
bene nicht gebunden halten. Die beiden übrigen Stän« 
‘de bequemen ſich, aber deito widerfpenjtiger waren die 
im Hennegau, deren Derfammlung er durch bewehrte 
Mache und zugleidy alle ihre Privilegien am 3ıjten 
Januar 1789 aufhob. Zugleich wollte er e8 auch wie«- 
der mit dem ihm zu fehr am Herzen liegenden Semina- 
rio in Loͤwen durchſetzen. Er ſelbſt nahm, fo ſchwach 
er war, die Direction der Miederländifchen Angelegen- 
beiten dem Fuͤrſten Kauniz aus den Händen, der in den 
vorigen Handeln, fo wie jest, auf die Seite der Mil- 
digfeie hing, Ein den Ständen von Brabant zwar 
Verzeihung anfündigendes Reſcript gab ihnen deutlich 
zu erfennen, daß er den vorgehabten Veränderungen 
ihrer Verfaffung niche entfage, Ihnen gefhahen auch 
wirklich am ıgten Junius Anträge der Art, die fie aber 
ſogleich verwarfen; und eben, fo ſchnell erfchienen die 
auf dieſen Fall vorbereiteten kaiſerlichen Erklaͤrungen, 
welche die bisherige Ordnung der Dinge in Brabant 
‚gary aufboben. Mad) einer ſcheinbaren Ruhe brach 
Ju Tirlemont am 23ften Julius ein Aufruhr, und zu 
$ömwen ein noch blutigerer am 26ſten aus. Zu fpät 
gab der Kaifer durch ein Mefeript vom 14ten Yuguft in 
us des Seminariums wieder u Die foge- 
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nannten Patrioten zogen ſich in das Hollaͤndiſche Bra- 
bant, wo fie zu Breda eine fogenannte Verfammlung 
der Stände hielten, und darauf der berüdhtigte van 
der Root im October ein Independenz - Manifeit ver- 
breitete. Zu gleidyer Zeit zogen fie fid). bemafner ins 
Brabantifhe, mo der erſte ernjihafte Angrif auf fie 
von 3000 Oeſterreichern unter dem General Schröter 
am 27 Detober zu Thornhout gefhah, in welchen ofe 
nen Ort die Truppen nicht eindringen fonnten, Die 
Geſchichte beweiſet die groffen Folgen jedes, wenn« 
gleih unerheblidyen Kriegsvorfalls gegen Empörte, 
wenn derfelbe nicht mit völliger Gemwißheit des guten 
Ausgangs unsernommen wird, und dann ungluͤcklich 
obläuf.e So ging es auch hier. . Das Feuer der Em⸗ 
pörung verbreitete ſich überall, und Die befondere Ge⸗ 
(dichte, wie alles, Stadt für Stadt, fand für fand für 
die Kaiferlichen verloren ging, wie die gefammte Regie 
tung über Die Örenzen fliehen mußte, ift fir meinen Zweck 
zu mweitläuftig. WBergebens ward nun das Geminarie 
um aufgehoben, eine AUmneftie erfläre, das Edict vom 
ı5ten Junius widerrufen und dem Fürjten Cauniz die 
Miederländifchen Angelegenheiten wieder übertragen, 
Dies gefhah alles im November. Als Sofeph ſtarb, 
waren alle Provinzen, auſſer $uremburg, verloren. 
Selbſt fimburg, das in den vorigen Unruhen, fo mie 
in den jegigen, Deiterrei treu verblieben war, trat 
endlidy den übrigen bei. Die fi fo nennenden neuen 
Stände hatten am 24ſten December eine Art von Con- 
fiitution errichtet, durch welche die fich bereits erheben- 
den verfchiedenen Parteien fcheinbar vereint worden wa⸗ 
ren. Eine am ııten Januar 1790 gemachte Acte, die 
einen fouveränen Congreß verfügte, fchien diefer neuen 
Eonftitution die völlige Konfütenz geben zu wollen, 
Seopold ließ fein erftes fein, fchon von Florenz aus dem 
empdrten Volk Bergleichs- Anträge zu tuhn, die aber 
nicht einmal einer Antwort gewürdigt wurden, Die da- 
mals fhon bekannt werdenden Schritte Preuffens gegen 
Deiterreidy erhöheten den Muht der Empdrten zu fehr, 
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und erhielten ihn auch, bis im Auguſt die Nachricht von’ 
der zu Reichenbach gefchloffenen Convention und deren 
die Belgier betreffenden Anhalt anlangte. Leopold 
ſtreckte nun die ihm frei gewordenen Hände nach ihnen’ 
aus. Die in Böhmen geftandenen Truppen erfchienen 
nod) im Herbſt, gingen aber erit am 22. November 
über die Maas, und nahmen am 24ften Namur ein, 
Am zten December rüdten fie in Brüffel ein, und die 
Unterwerfung dur) die Waffen war bald vollender. 
Mittlerweile war der ſchon in Reidyenbach beredete 
Congreß im Haag am zıjten October eröfnet, zu wel 
chem ſich aud) Belgiſche Deputirte einfanden. Diefe 
fuchten Aufſchub zu erlangen, weil ſich die Nation niche 
fo fchnell von den Ideen der errungenen Freiheit ent« 
möhnen fünne, Uber die fchnelle Ueberwaͤltigung durch 
die Heere Fürzte alles ab, und der Eongreß endigte fich 
mit einer am roten December unterzeichneten Conven- 
tion, in welcher alle alten Vorrechte der Belgier ihnen 
tieder gegeben, eine durchaus allgemeine Amneſtie be» 
liebt, in Loͤwen alles wieder hergeftelle, jedoch auf einen 
verbefferten, aber mit den Ständen zu überlegenden 
Studienplan hinausgemiefen ward. Wegen der einge- 


zogenen Cloͤſter und Präbenden ward verfprochen, deren 


Einfünfte unter Rahtgebung der Stände zu froͤmmem 
Gebrauch zu verwenden, die Abteien aber wieder herzu⸗ 
fiellen, welche fonjt die Ständeverfammlung beichide 
hatten. Auch wurden die von Joſeph II. verbotenen 
Prozeffionen und andere Andächteleien wieder verſtattet. 


1789,91. Lüttich empört fich gegen feinen Bi⸗ 
ſchof, und wird duch Deutſchen Bei⸗ 
ſtand uͤberwaͤltigt. 


Das ungeachtet feiner Sage zwiſchen den Burgun⸗ 
diſchen Staaten doch immer in Verbindung mit dem 
Deutichen Reid) verbliebene Stift türtich hatte ein fleif- 
ſiges, aber fehr oft unruhiges Volk zu Einwohnern. 
In dem Jahre 1316 war in einem zu Fexhe gefclof- 
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inen Tractat eine Sandesverfaffung zwifchen dem Bi⸗ 
(hof und dem Wolfe veſtgeſetzt, welche bie 1684 be- 
fand, und mit mweldyer das Volk bis dahin zufrieden 
mar, Der damalige Bifhof aber drang mit Franzde 
fiher Hülfe dem Sande eine veränderte Verfaſſung 
auf, die ihn in neue übertriebene Rechte feste. Ei— 
ner feiner Machfolger gab zwar dem Wolfe nad, 
ober die fpätern Biſchoͤfe beharrten in der Ufurpation. 
Seit einigen Fahren war der Unmille des Volks darü- 
ber durdy eine Elein fheinende Urfache rege gemadır, 
naͤmlich durch Die vom Bifchof erteilte Spieloetroy bei 
den Bädern von Spaa, und es kam zwiſchen dem Bi- 
(hof und dem Wolfe wieder zur Frage, ob jener in 
Polizeifahen allein unumſchraͤnkt zu befehlen habe, oder 
nie, Aber nun mogten wol die Vorfälle in Frank 
reich einellrfache- geworden fein, daß das Volk glaubte, 
mehr wagen zu Fönnen. Das gefchah denn wirklich am 
ıöten Yuguft 1789 , als die Bürger der Stadt durd) 
Einwohner des platten Landes verftärfe ſich bemafneten, 
ihre Dürgermeifter ab», infonderheit die durch dieſe 
Händel fo beruͤhmt gewordenen Fabri und Cheſtret ein- 
festen, und den Biſchof zur Unterfchreibung einer neuen ‘ 
Eonftitution auf dem Rahthauſe noͤhtigten. Diefer 
entwih nach Trier, proteftirte gegen alles, wandte 
fi an das Reichskammergericht, und erhielt bald, von 
demfelben einen günftigen Spruch, der in” der Folge 
mehreremal wiederholt und gefchärft ward. Als nun 
aber das ganze Sand fich mit der Stadt verband, mwur- 
den die Kreisausfihreibenden Fürften Weſtphalens, 
Müniter, Juͤlich und Eleve, zur Vollftrefung diefer 
Spruͤche aufgefodert. Unter dieſen ſchien Preuffen 
ſich vorzuͤglich der Sache annehmen zu wollen. 
Sein Miniſter von Dohm ging von Coͤln nach Luͤt⸗ 
tich, und Fabri nah Berlin. Alle Drei feg- 
ten Voͤlker gegen Luͤttich in Bewegung. Am zoſten 
November ward die Stadt in Folge einer friedlichen 
Erflärung des Herrn von Dohm ohne Widerſtand be- 
fest. Nun aber erneuerte das Kammergericht am ten 
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November ten Auftrag der Execution feines erften 
Soruchs, und eine völlige Unterwerfung unter den Die 
ſchof ohne alle Modificarion. Als Preuffen damit nicht 
einftimmte, entftanden Mishelligfeiren und ein fcharter 
Briefwechſel, infonderheit zwifchen Dem Könige und dem 
Rarrfinnigen Bifchof, der fi) ganz auf das Wezlariſche 
Deeret ftügte. Preuffen entzog fid) Darauf der ganzen 
Angelegenheit, indem es am zöten April feine Truppen 
aus der Stadt und dem tande Lüttich abziehen ließ, Dem 
ungluͤcklichen Lande aber die Erecutions- Koſten ſchenkte. 
Doc glaubten die Luͤtticher, mit eigenen Kräften beſtehen 
zu Eönnen. Uber von Kammergerichts wegen wurden 
nun noch mehrere Fürften zur Bewirfung der Execution 
aufgefodert, und ſtellten wirklich ihre Truppen, deren 
erfte Angriffe aber nicht fehr ‚glüklid waren, Nun 
wondten fich die Luͤtticher an den National - Convent 
in Frankreich, und befamen einen Prinzen von Rohan 
zum Gouvernör. Mod) machte Preuffen Die Sache zu 
einem Gegenitand der Berahtſchlagung auf dem Wahl- 
convent zu Frankfurth, wohin auch Luͤtticher Deputirte 
berufen wurden, denen man 15 Vergleichsbedingungen 
vorlegte, die ſie aber nicht annahmen, wie denn auch 
ſelbſt die Brandenburgiſche Wahlgeſandtſchaft fie gemaͤſ⸗ 
"ige zu ſehen wuͤnſchte. Die Luͤtticher bequemten ſich am 
zıiten October zur Unterwerfung unter dem Vorbehalt, 
daß ihnen die freie Wahl der Magiſtratsperſonen Fünfe 
tig vom Biſchofe gelaffen würde. Aber aud) das mis- 
fiel dem Biſchofe und den an der Sache teilnehmenden 
Ehurfürften, auffer Brandenburg. Als nun im De» 
cember die Executions Truppen vorzurüfen anfingen, 
ward ein Vortrab derfelben am gen biei Viſet übermäl« 
tigt. Am zoften December. trug das. R. Kammerge- 
‚rise dem Burgundifchen Kreife eine bewafnete Bermitt- 
lung auf, mit deren Ausführung es fo ſchnell ging, 
daß am Zten Januar die Deiterreihifhen Truppen ſchon 
über die Luͤttichſchen Grenzen rüdten, da dann die zum 
Widerſtand fih nun zu ſchwach fühlende Stadt und 
$and ſich unter Anflehung der Faiferlichen Protection 
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unterwarfen, und der Biſchof am 13ten Februar mie 
der in feine Mefidenz einzog. Doc genof er der Freu- 
de, feinen Willen fo ganz erlangt zu haben, nicht lan« 
ge, den er am 10ten Auguſt feinem gedemuͤhtigten Volke 
lantesväterlich fo erklärte, daß er allein befugt fei, 
Öefege zu geben , und daß das Sand und Fuͤrſtentuhm 
Luͤttich ihm und feiner Kirde als Eigentubm zuge- 
höre. Er itarb Den Zten Junius 1792. Diefer mujter- 
hafte Regent bieß Conſtantin Franz, geborner Graf 
von Hoensbroek. 

Die neuere Reichsgefhichte hat Feine-diefem gleiche 
Beifpiele von der Strenge des Reichskammergerichts 
gegen die Untertahnen eines Reichsfüriten, die, wenn 
gleich niche in Dem rechten Wege, alte ihnen entrijfene 
Rechte wieder zu erringen ſuchen. Vielleicht fegten die 
Vorgänge in Frankreich das Betragen der Luͤtticher in 
ein zu gehäffiges Licht, daß man jede Nachgiebigkeit 
für bedenklich hielt, fo fehr auch Ehur- Brandenburg 
dafür jirebte. Doch war ja eben das fait zu gleicher 
Zeit in Belgien vorgegangen, und die Mäffigung Leo⸗ 
polds II. hätte doch wol immer einem viel Fleinern Fuͤr⸗ 
iien, und noch dazu einem geiftlichen Fürften, und mes 
nigitens dem Titel nad) Diener der Religion, zum Beie 
(piel dienen mögen. Die Miederländer eilten gleich, 
fih für eine independente Republif zu erklären, und 
würdigten Leopolds Erbietungen nicht einmal einer 
Antwort. Die tütticher aber blieben immer bereit, un« 
tee gewiffen Bedingungen zum Gehorſam zurüdzue 
kehren. 


1787 ff. Die vereinigten Nordamerikanifchen 
Staaten gelangen zu einer veſten Conſti— 
tution. | J | 


Nach dem Frieden zeichte ſichs mehr als zuvor, 
wie wenig Macht der Congreß habe. Dicht nur innere, 
fondern vorzüglich äuffere Verhäleniffe der B. Staaten 
festen ihn in grofle Verlegenheit. Man wollte Tracta- 
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ten fchlieffen‘, und vermogte nicht, Die Bedingungen im 
$ande geltend zu mahen. Das Brittifhe Miniſterium 
weigerte ſich, mit dem Congreß einen Handelsträctar ein» 
zugeben, weil er die Staaten nicht zwingen Eönne, ir 
gend einen Tractat zu halten. Vor allem wäre aber 
doch mit England ein Tractat zu wuͤnſchen gewefen, weil 
dDiefes alle Vorteile des Handels der V. Staaten an fi 
riß, und ihnen Gefege vorfchrieb. Die Schulden, wo— 
mit der Congreß belaftet war, beliefen fih auf 40 Mil. 
lionen Dollars. Er hatte fi) verpflichtet, fie zu be 
zahlen, Eonnte aber vermöge. der Conſtitution von 1778 
Feine Auflagen zu deren Tilgung ausſchreiben. Als 
diefe Schulden zulegt zu drückend wurden, und die ein« 
zelnen S:aaten ihre Quote zur Bezahlung der Zinfen ıc 
ſehr faumfelig aberugen, fcylug der Congreß vor, daß 
man ihm erlauben mögre, menigitens auf 25 Jahre, 
einen Einfuhrzoll von 5 p. Er. zu heben. Aber dies 
ward, fo mie andere Vorfhläge zur Abtragung der 
Schulden, verworfen. Durch die unterbrochene Be— 
jahlung der Zinfen, der Rüdjtände an die Armee und 
. $ieferanten, durdy die feit den Kriege hoͤchſt nachteilige 
Handelsbilanz, durch die Englifhen Einfchränfungen 
der Amerikaner in Weltindien, durch Die Algierer, die 
befanntlich die Flagge der Amerifaner nad) ihrer Los- 
reilfung von Großbrirtanien nicht mehr fchonten, u. 
d. gl. entjtand eine große Mohr in den V. Staaten. 
Der Eongreß drang nody einmal auf Erweiterung feiner 
Macht, befonders auf das Recht, den Handel zu regu- 
liren, aber man Fonnre nicht einig werden, was, mie 
viel und mie lange man ihm foldye bemilligen wollte. 
Das Volk war ſehr aufgebracht, und in Maifachufets- 
bai gar zu einem Aufitande geneigt, weil ihm Geld und 
Creditzertel fehlten. Man lernte die Nohtwendigkeit 
einer allgemeinen Regierungsgemwalt immer meyr einfe- 
ben, Madifon, Congreßdeputirter von Virginien, flug 
Daber den Staaten einen Convent vor, -um über eine 
Föderalregierung zu rahtſchlagen, welches von Zwölfen 
genehmigt wurde, Der Eonvent fam unter Wafhing- 
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tons Vorſitz im September 1787 zu Philadelphia zu. 
fammen. Er bejiand aus den verdienteiten und einſichts- 
volliten Männern der zwölf Staaten — denn Rhode» 
Island ſchloß fich elendermweife Davon aus — unter wel- 
chen ſich Franklin, Mifflin, Madifon, King, Hamil« 
ton nebji andern befanden. Dieſe machten eine Eonjtie 
tution, die gültig fein follte, wenn neun Staaten fie 
annehmen würden. Es mar ihnen ſchwer gemefen, 
darin das fo verfchiedene Intereſſe der Staaten zu vere ni. 
gen, Feinem feine Souverainetät zu ſehr zu fchmälern, 
und dDody dem Bundesregiment Kraft zu geben. Dian 
legte zum Grunde, daß das Recht des Krieges und 
Friedens, der Bündniffe u. f. m. Dem Congreß gebübre, 
undihm das Recht, den Handel zu regulieren, Auflagen 
für die Koften des Bundes unmittelbar auszufchreiben, 
und die dazu gehörige richrerliche und erecutive Gewalt 
erteilt werden müffe. Die Eonititution ward am 17; 
September Den Staaten vorgelegt. Die mefentlichiie 
Verſchiedenheit der Conföderationsartıfel von 1778 
und der neuen Conitifurion lag darin, daß jene blos 
auf die einzelnen Staaten wirkten, diefe aber auf die 
Individuen in allen... Der alte Congreß Eonnte ohne 
Einwilligung aller Staaten nichts für die Öffentliche 
Sicherheit und die Bezahlung der Schulden tuhn. Der 
neuen Conſtitution zu Folge geht Eine Gefesgebung, 
und eine richterlihe und erecutive Gewalt durch alle 
Staaten, ohne jedoh ihre befondern VBerfaffungen zu 
flören. Die ®. Staaten wurden Dadurd) gegen das 
Ausland zu einem Ganzen. Dem Volke wurde ein 
einziges Mecht genommen oder eingefchränft; nur die 
©efeggebungen der einzelnen Staaten traten dem Con« 
greh einige Rechte ab, teilten andere mit ihm, die 
meiſten aber blieben ihnen nady wie vor. Der Congreß, 
der bisher nur aus Einer Kammer beitanden hatte, 
wurde bald darauf in zwei geteilt, um dadurch dem 
Misbrauch feiner Macht vorzubeugen. Anfangs wider» 
festen fi mande Staaten dieſer Einrichtung, oder 
wollten Doch vieles darin geändert willen. Im Gabe 
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1787 hatten erft Delawar , Penfylvanien und New-Per- 
fey diefelbe ratificire, die nördlichen aber, Suͤdearolina 
und Virginien, waren ſchwer zur Einwilligung zu brin« 
gen, und Mordearolina nebjt Rhode - Fsland gar nicht. 
Als zulegt 11 Staaten ratificire hatten, nachdem von 
einigen noch Verbejferungen angenommen waren, fDur« 
de ein neuer Congreß gewählt, und im April 1759 
eröfnet. Das Haus der Kepräfentanten befteht aus den 
Deputirten, die nach Verhältniß der Volksmenge ge- 
wähle werden. Sie müffen wahlfähige Einwohner des 
Staats, den fie repräjentiren, 25 Jahr alt, und feit 
7 Jahren in den V. Staaren anfällig fein. Der Vice» 
präfidene der V. Staaten hat den Vorfig in der Ver» 
fammlung, aber nur Stimme zur Entfcheidung bei 
‚gleicher Stimmen - Zahl. Der Senat richtet über alle 
Staatsanflagen ; wird der Präfident gerichtet, fo bat 
der Oberrichter (Chief Jultice) den Vorfig. Das Ur 
teil wird erſt durch Einftimmung von zwei Dritteln der 
‘gegenwärtigen Senatoren gültig, und diefe fällen Dafe 
- felbe nur über Abſetzung und Unfähigmadjung zu Staatee. 
ämtern. Der Congreß muß menigitend Cinmal im 
Jahre zuſammenkommen, und die ordentliche Zeit Dazu 


mnſ zu Anfange des Decembers veftzefegt. Die Gena- 


toren und Repräfentanten erhalten aus dem Schatz der 
V. Staaten einen bejtimmten Sold, und dürfen fein 
anderes Amt haben. Alle Revenuͤenbills entjiehen im 
Haufe der Repräfenranten, aber der Senat kann Ber« 
änderungen vorſchlagen. Der Präfident muß alle Bills 
unterzeichnen, ebe fie Öefeg werden. Will er fie nicht 
billigen, fo fendet er fie mit feinen Gründen an Die 
Kammer zurüd, worin fie entflanden, dieſe unterfuche 
fie nochmals, und wenn zwei Drittel ihrer Mitglieder 
doch dafür find, fo gehe die Bill zu der andern Kam 
. mer, und wird, wenn auch hier zwei Drittel der Stim- 
men für fie ausfallen, zum Geſetz. Auch wird jede 
Dill der beiden Kammern Geſetz, wenn der Präfident 
fie nicht in zehn Tagen zuruͤckſendet; auffer wenn det 
Eongreß zuvor adjvuenirte, Die Vorrechte des Con- 
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greffes find: Auflagen, Zölle, Akziſe u. d. gl. zur Be 
zahlang der Scyulden und gemeinen Sicherheit der V. 
Staaten aufzulegen und einzunehmen, dıe aber allent- 
halben gleihförmig fein müffen ; Geld für die B. Staa- 
ten anzuleiben ; den Handel zu regulıren, das Münz- 
recht; das Poſtregal; die Errichtung von Tribunälen 
unter dem Öbergericyte; Krieg und Frieden zu befchlief- 
fen; Armeen aufzubringen, wozu aber Fein Geld länger 
als auf zwei Jahre bewilligt wird; die Beforgung der 
Flotte; die Miliz aufzufodern, um Empoͤrungen und 
feindliche Anfälle abzuwehren; die Erercitien der Miliz 
anzuordnen, wozu die Staaten die Offiziere ernennen, 
und für die Hebung der Miliz nad) jenen Regeln forgen. 
Der Präfivene har die erecutive Macht in Händen, und 
wird, mie der Vicepraͤſident, alle vier Jahr gewählt, 
Jeder Staat ernennet zu deren Wahl fo viel Wähler, 
old er Senatoren und Mepräfentanten zum Congreß 
fendet; aber Peiner derfelben darf in Dienjten des Eon- 
greifes fiehen. Wer die meiften Stimmen hat, ijt Prä- 
fident, und der naͤchſte, WBicepräfident. Der Präfi- 
dene muß ſchon feit 1787 Bürger gemwefen, im Lande 
geboren, 35 Jahr alt und » 4 Jahr in den V. Staaten 
wohnhaft fein. Der Vicepräfidene iſt nur eigentlich 
im Amte, wenn der Präfident jlirbe, oder abgefegt 
wird. Das Salar des Präfidenten wird nie erhöht, 
fo lange es diefelbe Perfon ift: Er darf fonjt fein Geld 
nehmen; muß den Fid der Treue ſchwoͤren; iſt Öeneral 
und Admiral en Chef, auch der aufgebotenen Miliz; 
hat das Recht, Verbrechen gegen die B. Staaten zu 
verzeihen, nur bei feinen öffentlichen Anflagen; made 
Tractaten, wenn zwei Drittel der Senatoren darein 
wiligenz; ernennt mit Eimilligung des Senats Abge- 
ſandte, Conſuln und Richter des Obergerichts, 
und verſchiedene andere Bediente der V. Staaten; 
nimmt Geſandten an; rufe auſſerordentlich den Con⸗ 
gteß zuſammen; ſchlaͤgt Dem Congreß vor, was zu er⸗ 
waͤgen iſt u. d. glam. Die richtende Gewalt üben das 
Obergericht und ſolche Untergerichte aus, die der Con⸗ 
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greß ernennt. Sie geht über alle die Union und. aus- 
mwärtige Sachen ‚betreffende Klagen, Seeſachen, alle 
Streitfahen, wenn die ®. Staaten Partei find, über 
Streitigkeiten zwifchen zweien Staaten, zwifchen einen 
Staate oder deffen Unterfahnen und fremden Staaten, 
zwiſchen Untertahnen "zweier verfchiedener Staaten Der 
Union. Alle Bürger eınes Staats haben die Bürger- 
rechte in den andern. Die Staaten müllen einander 
gegenfeitig die entflohenen Verbrecher ausliefern, Neue 
Staaten Fönnen aufgenommen werden, aber Eeine, Die 
“in. andern liegen, noch Einer aus mehrern, oder Teilen 
von mehrern Staaten ohne Erlaubniß dieſer Stuacen 
gebilder werden, Die V. Staaten garantiren jedem 
einzelnen Staate die republifunijche Form. Wenn zwei 
Drittel des Congrefjes, oder zwei Drittel der einzelnen 
Staaten Verbefferungen der Conſtitution vorſchlagen, 
fo wird ein Convent Dazu berufen; merden die Verbef- 

ferungen des Convents von zwei Dritteln der Staaten« 
legislaturen angenommen, fo gelten fi. Vor 1808 
dürfen einige wenige Mebenartifel gar nicht verändere 
werden, auch darf Fein Staat fein. Stimmrecht ins 
Staate verlieren, Ale Schulden des Congreſſes vor 
dieſer Conftitution find gültig. Dieſe Eonjtitution, 
die Geſetze der B. Staaten und ihre Tractaten find Das 
hoͤchſte Sandesgefeg, an welches die Richter der einzelnen 
Staaten gebunden find, was aud) deren Conititution 
- und Gefege Dagegen enthalten mögten. Alle Bedienten 
der Union und des Congrejfes muͤſſen diefe Conſtitution 
beſchwoͤren. Als Eirfchränfungen diefer genannten 
Vorrechte des Congreſſes find anzufehen: daß die Ha- 
beas- Corpus - Xete nicht aufgehoben werden darf als 
in Rebellionen u. d. gl.; daß Fein Geſetz ruͤckwaͤrts 
wirfet; Feine Kopfiteuer oder dDirecte Abgabe anders als 
nad) der Zählung gilt; Eeine Yusfuhrzölle erlegt, und 
Feine Abgaben von Schiffen und Gütern Eines Staats 
in den andern bezahle werden; Eein Geld ausder Schab« 
fammer, als nad) beitimmter Anweiſung des Geſetzes, 
genommen werden darf; daß oͤffentliche Rechnung von 
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den Finanzen abgelegt werden muß; Peine Adelsbriefe 
erteilt werden; Fein Congreßbedienter von fremden 
Mächten Titel oder Geſchenke annehmen darf u. di gl. 

Ich habe diefe Conſtitution in einem etwas weite 
läuftigern Aufſatz darzuftellen geſucht. Es intereffire 
die Menfchheie, ein fo gemifchtes Volk, oder, vielleicht 
beifer gefage , eine Mifchung von fo vielen durch ihre 
(don gewählten befondern Verfaffungen von einander 
getrennten Voͤlkern ſich für eine folhe Verfaſſung vers 
einigen zu fehen, in welcher Fein Teil etwas Wefentliches 
aufgeopfert zu haben ſich beflagen Fann. Es ijt hier 
nicht der Ort, eine Parallele mie dem Wolke zu ziehen, 
weldyes nun ſchon zweimal in diefem groſſen Gefchäfte 
gefheitert, und welches eben dadurch in die ſcheußlichſte 
Unordnung hineingerahten ift, menngleidy Feine der 
Schwierigkeiten fich in den Weg zu legen fchienen, mit 
melden die weiſen Führer der Mordamerifaner lange zu 
Fompfen hatten. Auch unterſcheidet fich dieſe Conſtitu⸗ 
tion gar ſehr von denen der beiden foͤderirten Republi—⸗ 
ken, welche Europa in neuern Zeiten bekommen hat, der 
Schweijer und der V. Niederlaͤnder, in welche ſo viel 
Zufaͤlliges und Umſtaͤnde einer dringenden Nohtwendig⸗ 
keit einwieften,, die man aber in ihrer Unvollkommen⸗ 
heit gelaffen bar, ohne in geänderten Umſtaͤnden etwas 
daran zu beffern, und das von Anfang. an zu fhlaffe 
Band veiter zu Enüpfen. | 

Jenes Volk erfährt nn fon die. glücklichen Wire 
kungen davon, daß es nody zu rechter Zeit zu einer ve» 
ten Beitande gelangt ift, in feinem forfdaurend ſich 
mehrenden NBohlitande Es gewinnt eine Kraft im 
Innern und Aeuſſern, die fhon Eiferſucht erweckt, und 
das traurige Schickſal Polens ihm zugezogen haben 
mögte, wenn es von Völkern umgeben wärs, die mit 
derjenigen Politik auf daffelbe hinfchauen koͤnnten, wel⸗ 
Ge alle die Kriege in Europa veranläßt hat, die mein 
Buch erzähle, Es har ſich bereits fait gang von der 
Schwaͤche erholt, in welche es der Krieg nicht fomol 
durch vergoſſenes vieles Blut, als durch fein zerrütte- , 
Bd W, H. 4 9 gl 
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tes Geld» und Schuldenweſen geſetzt hatte, und fein 
Hahrunasitand nimme in allen ven Zweigen zu, Die 
ein Volk glucklich machen koͤnnen. 


Vorbereitung der groſſen Revolution in Frank⸗ 
reich. 


War je einem Reiche ein Regent gegeben, der 
durch feinen perſoͤnlichen Charakter, durch feine Nei— 
gungen und Entfernung von Laſtern, die das Unglück 
fo manches Landes machten, fein Volk hätte gluͤcklich 
machen koͤnnen, ſo war es Lud wig XVI. Dies wird 
nicht blos die Nachwelt erkennen, ſondern Die Zeitge- 
noſſen erkennen es ſchon lange, nicht blos aus Partei- 
lichkeit. Selbſt das Volk, welches er fo gerne gluͤck- 
lih machen wollte, und welches ihn fo ungluͤcklich ge- 
macht bat, ſcheint es ſchon jetzt zu fühlen, und wahr- 
fcheinlicy wird nach einer Reihe von Jahren nur Eine 
Stimme des Bedauerns gehört werden, daß es in 
feiner Wuht für die Freiheit den beiten König aus dem 
Wege räumte, den es feit Ludwig XII. gehabt bat. 
Denn mwenigjtens hatte er Heinrichs IV. Fehler nicht, 
welche doch mehr, alg einmal, ihn fo leichtjinnig han- 
deln madıten, daß es nicht an ihm lag, wenn Franf- 
reid) dem ıbm damals drohenden Unglücke ganz unter“ 
gelegen hätte. 

Aber aud) nie ift ein König fo übel berahten ge— 
weien, als er. Das war fein Unglück von dem Antritt 
feiner Regierung an. Hatte er gleich eine Veſtigkeit des 
Charakters, bei weldyer er nie in feinen Öelinnungen 
. überhaupt fchwanfte, fo hatte er doch nie eine foldye 
Kraft und Veſtigkeit in feinem Urteile, bei welcher er 
feine Rahtgeber entweder gehörig hätte auswählen, 
oder, wenn er fie gewählt hatte, den höfifchen Cabalen 
hätte widerſtehen Fünnen, durch welche man gurgemwähle 
se Rahtgeber ihm abzudrängen ſuchte. Durch folde 
ward ihm ein Mach ault abgedraͤngt, welchen fein 
ſtetbender Vater ihm als den Mann empfohlen harte, 
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der ihm bei dem Antritt feiner Regierung als Finanzmi- 
nifter am beiten würde leiten koͤnnen. Er harte ihn 
wirklich Durch ein Schreiben zu fid) berufen. Aber nur 
einige Stunden, in welchen er dies Schreiben bei ſich 
aufbielt, reidyten den Höflingen, die Diefen derben und 
felfenvejten Dann fürdhteten, zu, um ihn auf die Wahl 
eines leichtfinnigen Maurepas überzuleiten. Die 
Verwöhnung an den alien politifchen Gang Frankrteichs 
verleitete ihn, ficy in den Nordamerikaniſchen Krieg öfe 
fentlidh einzulaffen. Er vergaß Dabei die tage feiner 
Finanzen und die Nohtwendigkeit, dieſen aufzubelfen, 
bevor er feine Schulden durch einen neuen Krieg vera 
mehrte. 

Noch weniger war er In Stande, aus eigener 
Kraft den Aufwand einzuſchraͤnken, welcher ſo lange 
als von dem Glanz des Hofes unzerttennlich angeſehen 
wurde, und welcher ſich natuͤrlich von einem Nachfolger 
zum andern durch die Erfindſamkeit detjenigen vetmehrt, 
welche davon ihren Genuß haben oder haben wollen, 
und die ſich bei ſeiner Gutmuͤhtigkeit gar zu wol 
ſtanden. | 

Der Amerikanifhe Krieg hatte die Schulden ber 
Crone um mehr als 500 Millionen $ivres vermehrt, 
wenigitens betrugen die von Mecker gemachten Anleihen 
mehr ald dieſes. Zivar waren die Einfünftedes Kön:gs, 
die unier Ludwig XV. in Ftiedenszeiten 251 Dlillionen 
fivres betrugen, unter Ludwig XVL. im Jahr 1754 duf 
585 Millionen gejtiegen, Aber die Zinfen der Schaͤlden 
und der noch immer fidy mehrende Aufwand des Hofes 
machten einen Ueberſchuß der Ausgabe über die Einnah— 
me oder ein fogenanntes Deficie entjtehen, das immer 
gröffer, und im Jahr 1787 auf 140 Millionen anges 
(hlagen ward. _ | 
Ich habe bisher die Veränderungen in den innern 

Verfaſſungen der Staaten nidye anders angeführt, als 
in fo fern fie mit den eigentlich ſo zu nennenden Welt» 
händeln zuſammen hingen, oder foldye veranlaßten. Ich 
\ habe alfo auch einige derjenigen angeführt, welche Franf- 
212 | 
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reich betrafen, und durch welche der König zu einer un- 

umfchränften Gewalt gelangt war, bei weldyer er feine 
Befehle mit dem verhaßten Schluffe: car tel efi notre 
bon plaifir, welcher ſtatt aller Gründe galt, ins Volk 
geben durfte. Dieſe Allgewalt des Königs war freilich 
ufurpirt. Uber fie beitand Doch fchon feier mehr als an- 
derthalb Jahrhunderten, da nach 1614 Feine Stände 
des Reichs wieder verfatnmelt gemwefen waren. Jüdeſſen 
Eonnte es um fo viel weniger vergeſſen werden, daß fie 
nicht gefegmäffig war, da die Parlamenter, infonder- 
beit das in Paris, von Zeit zu Zeit dem Könige einres 
beten, aber für ihre Öegenvoritellungen durch Verweis 
fung, und unter Ludwig XV. durch gänzlidhe Aufhes 
bung büßften, die aber von feinem guten Nachfolger - 
fogleid) widerrufen ward. Solche Vorftellungen wur« 
den infonderheit dem Könige entgegengefest, wenn er 
dem Volke neue Auflagen anfündigte. Ludwig XV. 

fürchtete fie um fo mehr, da das erwähnte Deficit ihn 
vorausfehen ließ, daß er, anſtatt fein Volk zu er- 
leichtern, es. immer mehr würde befchweren mülfen. 

Die Gefchichte hat uns noch nicht lange die Ge» 
wißheit gegeben, daß fein Yeltervater, der zum Unglüd 
für Sranfreid vor Ludwig XVI. verſtorbene Herzog von 
Dourgogne, den Gedanken gefaßt hatte, Frankreich 
eine neue Conſtitution zu geben, und von den uͤbertrie— 
benen angemaßten Rechten des Königs fo viel aufzuges 
ben, als ihm billig und zuträglidy Dünfte, 

Härte $udewig XVL gleidy jenem feinem. Aelterva⸗ 
ter vor feiner Trohnbeiteigung oder in feinen erjten Re— 
gierungsjahren einen fo guten Vorfag gefaßt, fo würde . 
es unerflärlich fein, wie er oder feine Rahtgeber es da- 
bin haben Fommen laffen, daß nidye die neue Eonjtiru- 
tion aus den Händen des Königs dem Volfe gegeben 
ward, daß nidye vorher diefelbe lange und reiflidy über« 
legt, und der aute Vortag des Königs fo lange mög- 
lidyjt geheimgehalten ward, als noch Stimmen laut 
werden Fonnten, die in diefen groffen- Entwurf einzure» 
den, und ihren befondern Abſichten gemäß, ihn zu lei- 


ı | ’ 525 


ten wagten. Aber der König hatte weder ſelbſt diefen 
Gedanken, nody waren Rabtgeber zu redyter Zeit da, 
die ihn darauf leiteten, ‚und ihn in dem Stande erhiel- 
ten, das Heft nicht aus den Händen zu laffen, bevor 
die Sache nad) feinem Sinn und mit Sicherheit für ihn 
vollender war. . Man ſieht aus allen Umſtaͤnden, daß 
der König bis zu dem Tage, da er nicht lange vor der 
Revolution mit Entſchloſſenheit feinen Miniftern fagte: 
Sch will Feine neue Yuflagen, ih will Eeine 
neue Darlehen, in dem Wahn geblieben fei, er 
koͤnne fo fort regieren ‚wie frine Vorweſer getahn hat⸗ 
ten, und die Mohtwendigfeit einer neuen Ordnung der 
Dinge nicht gefühlte habe. Mit dem wichtigen Amte 
eines Seneralcontrolörs der Finanzen, in welchem nah 
Colbert nur Einer fein $eben geendige hatte,.ging es, 
wie immerhin vorher. Das geminnvolle Ame ward lebe 
haft von jedem begehrt, der durch die Hoffabalen dazu 
gelangen zu Fönnen hofte, und fo lange von dem, der 
es errungen hatte, veFleidet, auch von manchem leicht». 
finnig *) verwalter, bis entſchiedene Untuͤchtigkeit oder 


*) So ungern ich einzelne Anecdoten diefem Buche ein: 
trage oder anhänge, fo kann ich mir nicht verbieten, folgende 
hier beizubringen. Der felige Minifter von der Horft erzählte 
mir im Jahr 1787 zu Berlin eine Unterredung, die er bei 
feinem Aufenthalt zu Paris mit dem damaligen Finanzminifter 
gehabt hatte. On a de la peine, fagte diefer, a s’imagi- 
ner, combien c’est une aflaire facile, que le maniement 
des Fınances. J’ai mon secretaire. Celui ci a ses Com- 
mis, C’est bien une Centaine. Tls lui font leurs rapports, 
Il en fait des Extraits, et me les presente. C’est aloıs 
Vaffaire d’une demie heure. Man wird fich zwar erinnern, 
wie übel der Herr Ritter von Zimmermann mit mancher 
Horſtiſchen Anecdote gefahren iſt, die er vielleicht aus dem 
Munde des würdigen Mannes zu flüchtig aufgefaßt hat. 
Aber für diefe bin ich wenigfteng in fo ferne Bürge, daß ich fie 
genau von ihm gehört habe. Dann wird auch nicht leicht 
Jemand annehmen, daß es demfelben gefallen habe, fo etwas 
gegen mich zu einer Zeit zu erdichten, da noch an feine Re: 
volntion gedacht ward, und der Mann, welchen die Erzäh: 
lung betraf, noch in voller Achtung bei dem Publikum fiand. 
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Unreblichfeit, oder auch eine neue Hoffabale ihn mieder | 
daraus verdrängten, Dur Coigny ſtarb in dieſem Am- 
te, weil Die Natur feinem Leben nach fehs Monaten 
ein Ende machte, Und nun fiel der König nad) der er- 
ſten Verdrängung Neders, in dem böfeften Zeitpunfe 
gerade, in die Hände eines Calonne, eines Mannes, 
der Talente genug zu Diefem wichtigen Poſten brachte, 

Aber vielleicht nur Die Talente, mit welchen er unter 

tudmig XIV, oder XV. hätte ausreichen mögen, aber im 

Jahr 1788 nimmer mehr qusreichen fonnte, und der 
in dem.bis Daher fajt immer gelungenen Wege höfifcher 

Inttrigue und vorgefchodener Föniglicher Yuroricät glaub- 
fe, den Sachen eine nicht Dem Volke ſowol, als dem 

Hofe auträglihe Wendung geben zu Eönnen, 

Wenn jedoch bis jeßt noch nichts von dem geſche⸗ 
ben wäre, was geſchehen ift, fo mögte dod) eine mehr 
als menfchlidhe Weisheit dazu gehören, den Plan einer 
Conſtitution anzugeben, mweldye der König felbft dem 
Volke hätte geben Fönnen, ohne auf allen Seiten anzur 
ſtoſſen. Seit 40 Jahren hatten Franzoͤſiſche Schrift- 
fteller, die ich nicht mehr nennen darf, weil jedermann 
ſie zu nennen weiß, dem Sranzöfifch denfenden und le— 
ſenden Publifum Vorstellungen von den wechfelfeitigen 
Verhältniffen und Rechten der Regenten und Untertah- 
nen, und der diefen gemäffen Staatsverfaffung erwedk. 
Mehrere derfelben, injonderheit Montesquieu, hatten 
die Brittiſche Constitution als die vorzüglichite angepries 
fe. Aber Frankreich hatte audy vormals eine Verſamm⸗ 

lung der Staaten gehabt ‚ welche bis ins dreizehnte 
Jahrhundert nur aus zwei Claſſen, dem Adel und der 
Geiftlichkeit, beftand, welchen Philipp der Schöne den 
Buͤrgerſtand heifügte, Damals in der Abficht, ſich eine 
Stuͤtze gegen jene beiden zu verfchaffen, “Allein jene beie 
den Kanımern vere inigten fi fid) fehr Teiche für Beſchluͤſſe, 
Die ihren Vorteilen gemäß waren, und dann galt die 
Stimme des Bürgeritandes nicht mehr, als was auf 
den? Deutſchen Reichstage die Stimme des Reichsſtaͤd⸗ 
tiſchen Collegiums gilt, wenn dag Ehur- und Orlige 
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Collegium durch langes Re- und Correferiren ſich für 
Eine Meinung vereiniget haben. Weil jedoch es in der 
Macht des Hofes fand, fie zufammen zu berufen, wann 
er wollte, fo war erfolgt, was in jedem, Staate unter 
gleichen Umjtänden geſchteht. Man berief fie, nicht mehr 
nad) dem Jahr 1614, das iſt Furz vor der Zeit, da 
Rıdelieu den Defpotismus des Monarchen ganz bes 
veſtigte. 


| 1788. Die fogenannten Notabeln verfammeln ich 
zum eiſtenmal den 22, Sebruar, 


Zwifchen jenen Verfammlungen der Stände wa- 
ren ſchon von den vorigen Königen andere Verfamm- 
lungen berufen worden, welche dıe der Notabeln 
genannt wurden. Die legte derfelben war 1626 gehal- 
ten. Ich babe Feine Norm auffinden Eönnen, nach 
welder Die Dazu berufenen Perfonen ausgewählt wur« 
den. Es fcheint alles dabei von der Willkuͤr des Koͤ— 
nigs oder des Hofes abgehangen zu haben, mie es au) 
diesmal fidy zeige, als der König dieſelbe auf des Ca» 
lonne Rabe berief. Man fonderte aus der Geiftlich- 
feit 7 Ergbifchöfe und 7 Biſchoͤfe, aus dem hoben Avel 
26 Herzöge, auffer diefem 5 Staatsräthe, 4 nten- 
danten der Provinzen, 24 Municipalbeamte, alle Ge— 
neralprocuratoren und Präfidenten der Parlamenter und 
einige Deputirte aus den Städten der Provinzen, zu⸗ 
jammen 140 Perfonen aus. Diefe wurden in 7 foges 
nannte Bureaur geteilt, deren jedes nach in ihm gee 
fommelter Mehrheit der Stimmen Eine Stimme ab- 
gab, Vier von diefen Stimmen — ich werde fie Banf- 
Vota, Jateinifch vota curiata nennen dürfen — mach⸗- 
ten alfo die Majoritär aus. - Die Rechnung iſt leicht zu 
machen, wie Durdy 44 für den Hof gewonnene Stim« 
men, wenn nämlidy in jedem Bureaux ıı für denfelben 
ſtimmten, 96 uͤberſtimmt werden konnten. Man ſieht 
auch, wie wenig in derſelben dem Buͤrgerſtande ange» 
hörten, welchen Calonne vielleicht fdyeuete, und 
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glaube freier Spiel, als mit der Verfammlung ve 
Stände zu haben, weil er nicht umhin Fonnte, die Ber 
legenheit des Königs an die Nation zu bringen. Aber 
er irrte fih, und fand für alle feine WVorfchläge, ders 
König feiner Schulden auf die Nation zu entlaften, 
nicht fo ofne Ohren, als er geglaubt harte. *) Biel“ 
mehr ward ihr Unmille gegen ihn fo lauf, daß der Koͤ— 
nig ihn noch während der Sisung der Notabeln entlaf- 
fen mußte, die am 25. Mai 1787 fruchtlos auseinan« 
der ging. | | 


Zwifchen: Vorfälle, welche die Revolution immer 
mehr vorbereiten. 


Der Koͤnig waͤhlte zu ſeinem Finanzminiſter, unter 
dem Titel Miniftre- principal, einen Geiſtlichen, den 
Grafen von Drienne, damals Erzbifhof von Tou- 
loufe, bald nachher Erzbifchof upon Sens. Diefer lei» 
tete. ihn, in dem gewöhnlichen Wege fortzufahren. Durch 
Fönigliche Edicte wurden die Frohndienſte in Geldabga- 
ben verwandelt, eine Stempeltare und fogenannte 
Territgriafjubvention angefündigt,. und in einem lit de 
juftice fanetionirt, Das Parlament proteftirte dage- 
gen, mard dafür nad Troyes verwiefen, aber bald 
nad) Aufhebung diefer Edicte zurüdberufen, Nun ward 
eine neue Anleihe von 450 Millionen,Sivres angefün- 
digt. Diefer widerfeste fi der Herzog von Orleans 
Mamens der Pairs des Reihe. Er ward vermwiefen, 
und zwei Parlamentsrähte murden ‘gefangen geſetzt. 
Nun trug zuerjt das Parlament auf eine Berfammlung 
der Meicheftände an. Der König gab in Anfehung des 
verwiefenen Orleans und der verhafteten Parlamente- 


9 Levaſſor erzählt in feiner histoire de Louis XIII. 
bei dem Jahr 1617, wie damals in faft gleichen Abfichten 
eine Serfammlung der Notabeln berufen, aber auch von dem 
Hofe, und infonderheit von dem Favoriten Luyne als ein 
Mittel angefehen fei, der Verfammlung der Stände auszu— 
weichen, weil man mit ihr ein freieres Spiel zu haben glaubte. 
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glieder nach, ließ ſich aber zu dem Anfchlage verleiten, 
eine jogenannte cour pleniere zu errichten, das iſt, 
einen Gerichtshof, welcher Fünftig allein die Eöniglichen 
Edicte, die Anleihen und Auflagen regijtriren und aue 
torifiren follte- Dies geſchah ven 8. Mai 1788 in eie 
ner zweiten Verſammlung der Notabeln in einem lit de 
juftice, und alle Parlarhenter wurden abgefchaft. Die 
Erbitterung Darüber äufferte ſich am flärfjien in Br e«-, 
tagne,mwo der Adel denjenigen für ehrlos erflärte, der. 
fih unterjiehen würde, eine Stelle in diefem Gerichts- 
hof anzunehmen. Der König verwies Breteuil und 
Sampignon, Die ihm zu diefem Ediet gerabten hat« 
ten, und Brienne felbit gab feinen Poiten auf, riehe 
aber dem Könige, Neckern wieder zu berufen. Dies 
gelhah, und deſſen erjter Schritt war die Widerrufung 
jenes Edict8 vom 16. Auguſt 1788, nad) weldyem vie 
Truppen zwar in baarem Gelde beſoldet werden, alle 
übrigen Zahlungen aber nur 3 in Geld und 2 in 
Schatzkammerſcheinen gefchehen follten Der zweite 
war die Wiedereinfegung des Parlaments und die Auf⸗ 
bebung der cour pieniere. | 

Dies find WBorfälle einer Periode von 16 Mona«- 
ten, vom Mai 1787 bis zum October 1788, dergleie 
hen ic bisher in meinem Buche nicht glaubte erwähnen 
ju dürfen. Hier muͤſſen fie erwähnt werden, als Be— 
weife des legten Kampfs der uneingefchränften Hert« 
fhaft gegen Das feine Rechte immer mehr erfennende 
und nach deren Erlangung ftrebende Volk, in welchem 
man den wolwollenden aber übelberahtenen König feine 
Vorfahren in dem von ihnen errungenen Defpotismus 
unter folchen Umjtänden nachahmen fieht, dem er den» 
noch endlich unterliegen mußte. Das Schlimmiie bei 
diefen falfchen Schritten des Hofes war, daß fie die 
Nation durchaus binderten, den guten König in einem 
befieen Lichte zu betrachten, als feine deſpotiſchen Vor— 
gänger. In keinem derfelben hatte er fid) der Nation 
im geringiten genähert, fondern alle die angemaßten 
Vorrechte zu behaupten gefucht, nad) welchen feine Vor, 
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-  wefer ihren einzelnen Willen über den laut erflärten 
Willen der gefammten Nation hinausfegen zu dürfen 
glaubten. Noch am ı7. April 1787, in der fhon Fo 
weit gehenden Gährung der Gemuͤhter, hatte er ſich 
verleiten laflen,, eben Dies den vor ihm verfammelten 
Prinzen vom Geblüte, den Pairs und einer Depurarion 
des Parlaments öffentlicy zu erflären. Die billigt den- 
kenden mußten menigfiens das einfehen, daft die Nation 
auch von dem beiten Könige nichts zu hoffen bärre, 
wen er nicht Die Kraft befälfe , anders zu banvdeln, ale 
es ihm der Raht feiner Miniſter nad) deren gewöhnti- 
cher Denfungsart angab. Diele fah man daher als 
Menſchen an, die den Volke aufferjt gefährfih wären, 
und dies Vorurteil wider diefelben iſt auch den beitden- 
kenden Männern verderblich geworden, welche in den: 
nädhiten beiden Fahren nady den Wunſche des Volkes 
| ſelbſt dem Koͤnige an die Seite geſetzt wurden. 


Der König beruft eine Verſammlung der Stände. 


Neckers eriter Raht war es, diefen nohtwendi- 
gen, wenngleich jest nach allem was vorhergegangen 
war weit bedenflicyern Schritt zu tuhn, als er in den 
eriten Megierungsjahren des Königs geweſen fein würde, 
Es war abereine zweite Berfammlung der Notabeln noͤh⸗ 
tig, um Die Organifation diefer Verſammlung zu be= 
flättigen , da nad dem langen Zwiſchenraum feie 
ihrer legcen Verſammlung teils diefelbe ſchwer auszu⸗ 
machen war, teils die Umſtaͤnde eine andere erfoderten. 
Zu Folge den unter dem 24. Januar darirten Convoca- 
tions» Briefen, follten 1200 Mitglieder, die Hälfte. 
für den Tiers- Etat, und zwei Vierteile für den Adel 
und. den geiitlihen Stand, in den Aemtern (Baillages) 
des Königreichs im möglichften Verhältniß zu der Zahl 
der Einwohner und dem Ertrage ihrer Contributionen 

gewählt, den 27. April zu DVerfailles erfcheinen., Da 
kurz vorher unter dem Miniiterium von Brienne den 
Proteſtanten bürgerliche — waren zugeftanden wor⸗ 
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den, ſo fonnten auch diefe Eintrift in der Verfammlung 
befommen, und. es wurden auch wirklich fogar prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtliche ſowol zu der erſten Verfammlung als 
zudenfolgenden gewählt. Man weiß nicht, ob der Ger 
dankegar nicht entſtanden, oder durch weſſen Betrieb er 
niedergeſchlagen ſei, dieſe Verſammlung lieber in einer 
groſſen Landſtadt im Innern des Reichs, wie wol ehe- 
mals gefhehen, als fo nahe an der Hauptfiadt, zu hal« 
ten, von deren Den Siönigen furdytbarer Wirkfamfeie 
bei allen innern Staatsvorfällen die Gedichte genug- 
fame Belehrung gab. Uber man befand fid) ja fo wol 
und fo bequem in Dem feit mehr als einem Jahrhundert 
bemohnten Hoflager. Wie fehr jedoch das Wohl Franf- 
reichs von Diefem Umſtande abgehangen habe, beweiſt 
die Folge. Nicht die Zeremonien der Eroͤfnung am 
sten Mai, mol aber die bald erfolgten ernſthaften Auf- 
tritte in dDiefer Werfammlung gehören in mein Bud. 
Der wihtigfte war der heftige Kampf des Tiers- Etats 
mi’ den beiden andern Ständen über die Stimmung 
nad) Kopfzahl oder nad) Ständen. Es ift Flar, daß 
die beliebte Gleichheit der Anzahl der Deputirten von 
jenem mit diefen beiden nur ein fcheinbarer Vorteil in 
allen den Sällen gemefen fein würde, mo das Üntereffe 
des erfiern dem der beiden andern. entgegen lief. Es 
würde, wie auf dem Deutfchen Reichstage die Stimme 
des Reichsſtaͤdtiſchen Collegiums, fo hier die Stimme 
des Tiers- Etats durch die immer leicht zu beivirfende 
Vereinigung der beiden andern Stände früher entfräfe 
tet ald gegeben worden, und es am Ende einerlei gewe⸗ 
fen fein, ob jener Einen oder 600. Deputirte einjendere, 
Natürlich wollte der Hof das Stimmen nad) Ständen, 
und mit ihm der Adel und die Geijtlichfeit, in der Ge⸗ 
wißheit des ihnen immer bleibenden Uebergewichts in 
den Berahrfchlagungen Der König ſelbſt befahl 
dies, 5 
Vorher war etwas geſchehen, das in der Reihe 
der Eleinen in vie groffen Begebenheiten einmwirfenden 
Urfahen dieſer Zeit nicht vergeffen werden darf, WMirg« 
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beau, den ich nur nennen darf, ohne etwas weiter über 
ihn zu fagen, wollte Durcyaus in der Srändeverfamm- 
; Jung eine groffe Rolle fpielen. Mad) feiner Geburt 
konnte er einen Anſpruch darauf machen, zu einem De- 
pntirten bes Adels gewählt zu werden. Dieler aber 
perhotrefeirte ipn — man erlaube mir diefes Worte — 
aus Gründen, die in den damaligen Umſtaͤnden nicht 
hätten gelten follen. Er Faufte alfo einen Tuhhändler- 
‘ laden in Marfeille, gab vor, nun ganz Bürger gewor- 
den zu fein, und ward zum Depufirten des Bürger- 
ftandes gewaͤhlt. Diefer einzelne Mann, ein Wann 
von ſolchem Geiſte und von folcher Beredtſamkeit, als 
der Adel Feinen in feinem Mittel kannte, war ein zu 
groſſes Gewicht, aus der einen Schale heraus, und 
in die andere geworfen, als daß niche die letztere noht« 
wendig häfte finfen muͤſſen. Seine Tähtigfeit vorzüg« 
lich bewirkte, daß die Gemeinen, wie fie bis dahin oft 
genannt wurden, veft zuſammenhielten, und am 17. 
Junius ſich, auf den Vorfchlag des Abts Siehyes, 
für eine Nationalverſammlung erklärten. Nicht eine. 

gleiche Veſtigkeit befeelte Die übrigen Stände, Verge—⸗ 
bens riehe Montesquieu dem del, fid) für ein Ober— 
haus zu erflären. Es folgten zehn unruhige Tage, an 
deren einem, den 23. Junius, der König in Perfon 
vom Trohne herab die fhon gemachten Beſchluͤſſe ver» 
nichtete, erflärte, daß er ohne die Verfammlung das 
Beſte des Volfs zu beforgen mwiffen werde, und ihnen 
befahl, am naͤchſten Tage in dreien Cammern zu berahte 
ſchlagen. Die Gemeinen aber wichen nicht vom Plage. 
Der König ließ durch feinen Ober- Ceremonienmeijter 
ihnen befehlen, auseinander zu gehen, befam aber die 
Antwort aus dem Munde Mirabeaus zurüf, daß fie 
bier in Folge des Willens des Volks fällen, und nur 
durch DBajonette von ihrem Orte vertrieben werden 
Fönnten. Dies war die legte Aeuſſerung der monarchi- 
ſchen Hoheit. Denn da den 24. u. 25. Yunius ein 
groffer Teil der Geiitlihfeit, und 47 Adlige, der Her- 
309 von Orleans an der Spige, ſich mit der Ma- 
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tionalverfammlung vereinigten, und ein verrähterifcher 
Anſchlag Des Herzogs durch feine eigne Feigheit verrah- 
ten ward, foderte der König felbit am 27. ſchriftlich 
die übrigen auf, fid) mit dem Bürgerjiande zu vercini« 
gen. Aber, Damit nahmen die Verſuche des Hofes, das 
Verlorne wieder zu gewinnen, nod) ein Ende, Kin, 
Heer von 35000 Mann ſtand ſchon in der Nähe von 
Verfailles. Die Berfammlung verlangte deren Ente. 
fernung, und bewirkte wenigitens, daß. man fie nicht 
zu braudıen wagte. "Meder ward vom Hofe und aus 
dem Reiche verwiefen, mußte aber bald wieder herbei» 
gerufen werden. 3 


Anfang der ſich aͤuſſernden Allgewalt des groſſen 
Haufens in Paris durch die Eroberung der 
Baſtille, ven 14. Julius. 


Die Nationalverſammlung hatte einen ihrer erſten 
Defchlüffe fein laffen, daß zwar alle nit von dem Volke 
‚bervilligten Abgaben als unrechtmäffig anzufehen wären, 
“Aber während ihrer Gigung vorläufig in Beſtand biete 
ben ſollten. Dennoch wagte es der Pöbel, am 13. Zus 
lius die Accifehäufer zu zerjtören. Die am Tage dar. 
auf erfolgte jo hoch ausgefchriene Ucbermwältigung. Der 
Daitile würde der Nachkommenſchaft für einen unbe» 
deutenden Vorfall gelten. Denn Die ungeheuerſte Stein. 
maffe bedarf mehrerer Verteidiger, als Diefe Damals 
hatte. Uber fie überwältigt zu haben, machte den Pö- 
bel glauben, daß er nun Berge verfegen Fönnte. Dies 
hat er nachher gewiſſermaſſen getahn, und fait ſechs 
Jahre durdy ijt ihm, oder vielmehr denen, die ihn als 
ein Werkzeug ihrer Abſichten misbrauchten, nichts mis« 
lungen. Nun wachte aber audy Der bei dem Franzdfi« 
(hen Volfe in allen Staatshändeln fo leicht erwedte 
Blutdurſt auf.. In einer bald folgenden ſcheinbar ruhi« 
gen Periode, da man Lie Revolution als vollendet an«, 
fah, war es ein Triumph vieler, daß fie fo wenig Blut, 

nur Die Kopfe einiger an den Zarernenpjählen Erwürgter, 
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gekoſtet haͤtte. Aber die Berfländigern in der Verſamm⸗ 
lung mwarnten fie, dem aufglimmenden Feuer zu wehren, 
Dies geſchah nicht: vielleicht Deswegen, wert viele Där« 
auf hinaus fahen, mas durch den Pöbel zu bewirken 
wäre, und wie fie diefen zur Vollführung ihrer noch 
verſteckten Abfichten würden gebrauchen koͤnnen. 

Man fand in der Baftille nur fieben Gefangene, 
Dies Allein zeugte für die gröffere Milde Der — 
Regierung, Aber das achtete niemand. _ 


Noch ruhige Fortdauer der Verſammlung zu 
Verſailles. 


Der Koͤnig hatte die Truppen ſich entfernen laſſen. 
Viele wichtige Artikel det neuen Conſtitution wurden 
ausgemacht. Am 4. Auguſt ward in der Macht die 
YAufopferung aller Prärogativen ‘des Adels und der 
Geiſtlichkeit, und aller Feudalrechte des erftern in Vor» 
ſchlag gebradye, und ohne Debatten, ohne Unterfu» 
hung, ohne Stimmenfammlung, blos durd) Acclama- 
tion angenommen und dectetirt. In dem Taumel der 
Freude Darüber ward dem König der Name des Wieder-- 
herſtellers der Sranzöftfchen Freiheit gegeben. Sogleich 
aber Fam die Mache in Frage, die dem Ja oder Nein 
des Königs über die Decrete der N. Verfammlung ge» 
geben werden follte. Zwar haben die Dritten ihtent 
Könige von allen Zeiten her das unbedingte Recht ge= 
laſſen, die Schlüffe des Parlaments durch fein Nein zu 
vereiteln. Uber es ijt auch immer ein fo bedenkliches 
Ding geblieben, daß das Brittiſche Minifterium den 
König nie in den Fall Eommen läßt, daß er einen ihm 
unangenehmen Beſchluß des Parlaments durch Das veto 
zu vereiteln genöhtiget wird, durch weldyes bis zum 
J. 1773 ein jeder einzelner Sandbote dem gefammten 
Polniſchen Reichsrage feine Beſchluͤſſe nehmen und ver⸗ 
eiteln Eonnte, Hierin liege wirklich ein Hauptfehler, 
wiewol nur ein zufälliger der Brittiſchen Conſtitution, 
wie jeder richtige Beurteiler derfelben einfehen muß. 
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Es ſchien alfo für die Fünftige Ruhe des Staats zufräg- 
lidy genug zu fein, daß Des Königes Hein nur einjtwei- 
fig wider die Dejchlüffe einer N. V. und während der 
folgenden gelten, aber in der Dritten feine Kraft ver» 
lieren follte, wenn diefelbe auf dem erjien Beſchluſſe 
beitünde. Dies uannte man ein veio [uspnlivum. 
Das Gehäfjige in dieſem veto ſchien dadurch ſehr ge» 
mindert zu fein, weil deſſen Wirkung-nicht fo, wie in 
England, bleivend war. Uber ver Erfolg hat bemiefen, 
das der erſte Verſuch des Koͤnigs, Dies veto ſuspen⸗ 
fivum zu üden, den König ins Berderben brachte. 

Für jetzt fanctionirte der Ki Den 20ſten September 
fünmtlihe Decrere der N. B. Die neuen Minijier 
wunſchten und erlangten es, daß fie ver N. V. vorge- 
fielle wurden. Alles ſchien zu einem gewiſſen Beſtande 
gefummen zu fein, über welchen faſt ieder richtig Urtei- 
lende vem Scanzöjifchen Wolfe, fo-wie Ries ſich ſelbſt 
Gluͤck wuͤnſchte. 


Den 6. October. Der Koͤnig — ſi chv von 
Verſaulles nach Paris, 


Dies war nach der Ueberwaͤltigung der Baſtille die 
jweite an Folgen reiche Srfahrung von Der Hebermadht 
des Podels einer grujien Stadt für den König, aber 
feinesweges neu in der Geſchichte Frankreichs, © 

In Verſailles war vieles vorgegangen, Das auf 
neue Verſuche, Die tage der Dinge zu verändern, abzu- 
zielen fhien. Nach einem Deciete Der I; B. war ſchon 
der Anfang zur Errichtung einer ſolchen Nationalmi« 
li} unter der Benennung Nationalgarde gemacht, der- 
gleichen Frankreich nody nie gehabt harte. Nicht nur 
in Paris, fondern aud) in Verſailles und in ganz 
Frankreich harten fih die Emmwöhner dazu geitelle, 
Nod war Fein böfer Wille derjelben gegen den König. 
Diefer aber hatte noch ferne bejondere Garde, zu wel⸗ 
ber man noch ein Megiment von Yinientruppen herein⸗ 
9: Der Verdacht einer zu bewirkenden Revolution, 
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oder wenigſtens einer Flucht des Königs, erfüllte niche 
nur die N. V. fondern aud) die. Bürger von Paris, 
wo zu gleicher Zeit ein Brodmangel entjtand, der wahr⸗ 
ſcheinlich abſichtlich erregt war. Zwar mogte der König 
nicht in alle dieſe Anfchläge einjtimmen. Aber, als ihm 
die. N, V. die Hauptartifel der Constitution zur Bei⸗ 
ſtimmung vorlegte, wollte er diefe nur “unter, folchen 
Zufägen geben, Die feine Abneigung fie zu halten zu 
Deutlich entdeckten. Am sten machten fi) die Weiber 
des niedrigiten Standes, zum Theil vom Herzog von 
Drleang erfauft, zuerjt auf den Weg nad Verfailles. 
Der Zug vergröfferte fih bis zu wenigſtens 40000 
Menſchen. Dad) einer fcyeinbaren Ruhe brach in der 
fürdhterlihen Nacht auf den 6ten ein Zeil des groffen 
Haufens, dem es gewiß nicht um Brod allein zu tuhn 
. wor, ins Schloß. Orleans führte die gedungenen 

Dieucdyelmörder, und, zeigfe ihnen den Weg zum: 
Schlafzimmer der Königin. Kaum rettete fie ſich in 
das Zimmer des Königs; der Herzog war aber auch 
jege zu feige, als einige Stimmen ſchon ihn zum Kö« 
nig ausriefen, Eräftig zu ergreifen, wornach der Nad)- 
ſuͤchtige gierte. La Fayette, Commandant der Parifer 
Buͤrgermiliz, hatte indeß dem anfangenden Raub und 
Mord bereits gewehrt, als ein Geſchrei entſtand, das 
den Koͤnig nach Paris verlangte. Der Koͤnig erklaͤrte 
ſich willig, und mit einer wenigſtens ſcheinbaren Gut- 
muͤhtigkeit auf beiden Seiten zog er dahin, nahm feine 
Wohnung in dem Palais der Thuillerien, wohin ihm 
die N. V., nadıdem ihr ein Verfammlungsort bereitet 
war, bald folgte, Dies war die Epoche der Abhän«. 
gigkeit des Könige und demnädft der National» Ver- 
fammlung von dem Parifer Volke, unter welcher beide 
nad) der Zeit fo fehr gelitten haben, und unter welcher 
der Gang, der Dinge zum Unglüd Frankreichs wie des 
gefammten Europas ſich fo fehr veränderte, Die am 
oten-Dctober vom König befannt gemachte Erflärung, 
ex, ſei freiwillig nad). Paris gefommen, war der erſte 
Beweis davon, Indeſſen Fonnte die N. V. eine Zeit 
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lang in ungeftörter Taͤhtigkeit die Beſchluͤſſe faſſen, 
dutch welche Dem geſammten Staat diejenige gleicyför. 
mige Einrichtung gegeben ward, welche im Werentlicyen 
noch bejieht. Das Reid) ward in 83 Departements 
geteilt, und die alte Einteilung in Provinzen, ſammt 
allen Vorrechten einzelner, aufgehoben. Aber in dem 
Stimmrechte, in den fogenannten Urverfammlungen, 
ward ſchon der groffe Fehler begangen, daß daſſelbe 
nicht auf den Beſitz von Grundſtuͤcken, ſondern auf den 
kleinen Beitrag von 3 Livres zu den Contributionen, 
beruhete. Leberhaupr zeigte ſich in Diefer erſten lange 
fo hoch geachteten N. V. ein Mangel richtiger Grund« 
füge der Staatswirtſchaft. Man hätte erwarten md. 
gen, daß, da dieſe Örundfäge begleitet von einem helle 
fehenden Rechnungsgeiſt in‘ dem Kaufmannsjiande am 
fiherjten zu erwarten waren, der nun in der Allgewalt 
des Tiers · Etats fo ſehr bedeutend warb, ſich aus dem⸗ 
ſelben Maͤnner hervorheben wuͤrden, die mit Kraft die 
Finanzen in Ordnung zu bringen und ein richtigers Be— 
ſchatzungsſyſtem vorzuſchlagen verſtaͤnden. Aber an ſol 
chen hat es in dieſer Verſammlung wie in den folgenden 
geſehlt. 


2, November, Erſte Schritte wider die Geiſt⸗ 
lichkeit. 


Es war ſehr natuͤrlich, daß der dritte Stand die 
Obermacht in allen den Vorſchlaͤgen und Abſichten hatte, 
durd weiche Die beiden andern Stände gedemuͤhtigt und 
in Verluft gefegt werden Eonnten. Für diefe waren fei- 
ne boo Grimmen nafürlidy leicht vereint, aber nicht fo 
die Stimmen jener Stände, aus weldyen auch mandye 
Individuen in der Befolgung ihrer befondern Abfichten 
mit dem dritten Stande zufammenhielten. Das erſte 
Ungewirter brach wider die Geijtlichfeie aus. Die 
Klage über deren groffe und für Einzelne übertrieben 
hohe Einfünfte, und über den geringen Beitrag davon 
um Bellen des Staats, war alt und gegründer, Man 
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ſah auch bald auf den Wehrt der Grundſtuͤcke, aus 
wechen fie ihre Einfünfte zogen, als auf eıne wichtige 
Meffource für den verfchulderen Staat. Dazu Fam 
Die bei denen, welche ſich für Selbſtdenker hielten oder 
ausguben, lange entjtandene, und durch fo viele 
Schriften genährte Verachtung nicht nur der im Staa«- 
fe herrfchenden Religion, ſondern auch aller Gottesver— 
ehrung. Devon war der Haß der Diener der Religion 
unzertrennlich, aber auch durdy den fdhlechten Wandel 
fo vieler unter ihnen vorlaͤngſt genaͤhrt. Die kurz vor« 
her vorgefallene Halsbandsgefchichte Darf ich nur nennen, 
in welcher der üppige aber Äufferit verfchuldere Biſchof 
von Strafburg, Sardinar von Rohan, in einem Aufe, 
ſerſt ſchlechten Licht erſchien. Es Fam alfo mit einer 
überwiegenden Mehrheit der Stimmen am 2ten Novem- 
ber zu einem Decrer, daß alle Defigungen der Geiſtlich- 
keit, die man auf 3000 Millionen Livres anſchlug, ihr 
nicht eigentuhmlid), fondern der Nation zugehoͤrten; 
Daß für die Koſten des Gottesdienſtes im zurräglid)en 
Wege geforgt, und jedem Prieſter ein Yusfommen von 
wenigitens 1200 Livres nebjt Haus und Garten zuge» 
fibert bleiben, das übrige aber zum Belten des Staats 
angewandt werden follte. Am ızten Februar des fol« 
genden Jahres folgte Diefem Decret die völlige Abfchaf- 
fung aller geiftlichen männlıdyen und weiblidien Orden, 
und Einziehung aller Elöjter, jedoch mit Vorbehalt 
beſtimmter Penjionen, 


Die Parlamenter werden fuspendirf. 


Was die Könige fo oft vergebens verfuche harten, 
den Parlamentern, wenn fie ihnen misfällig handelten, 
ihre Tähtigfeit zu nehmen, oder, wie Ludwig XVI. 
noch fpär verfucdr hatte, Durd) andere mehr von ihnen 
abhängige und ihren Befehlen williger folgende Ver— 
fanmlungen fie zu erfegen, war für die Narion im Ge— 
fühl shrer vereinten Kräfte eine Kleinigkeit. Sie ver- 
nichtete dieſe bis dahin von ihr verehrien Mirtelsperfo=- 
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nen zwifchen fi und dem König durch eine am Zten 
Drovember beſchloſſene Suspenfion, weldyer am sten 
September des f. J. die gaͤnzliche Abfchaffung aller 
Parlamenter, Tribunaͤle und aller bisherigen Gerichts- 
verfaffung folgte. Die den Königen aus der Verfäuf- 
lichkeit der Stellen entjtandene und immer unüberfteig- 
lihe Schwierigfeit ward leicht überwunden. Man fege 
te einCommitte de liquidation, welches die Entſchaͤ⸗ 
digung aller dem Parlament und andern Eollegien und 
Aemtern angehörigen Perfonen behandeln follte, und- 
wirklich damit einen guten Anfang machte, Aber dies 
Gefhäft war bei weitem noch nicht geendigt, als die 
veränderten Umſtaͤnde eine groſſe Anzahl derfelben nöh- 
tigten, aus dem Meiche zu fliehen. Da wurden dann 
die ſchon gezahlten Entſchaͤdigungen mit ihren übrigen 
Gütern confiscire, und was nod) nicht abgehandelt war, 
als ebenfalls von ihnen als Emigranten verwirkt angefe« 
hen. : Die Proteitationen einiger von diefen Verfanmme 
lungen, welche ebenfalls den Königen vft fo furchtbar 
geworden waren, jlörten Die N. V. ganz und gar nicht 
in dem einmal befchloffenen Gange. | 


Freilich Hatten die Parlamenter dieſen harten 
Streich, fo raſch er gefhah, ſchon vorausgefehen, als 
fie die von ihnen felbji eingeleitete Revolution in. einen 
ganz andern, als den von ihnen überlegfen Gang line 
eingerahten und fid) Das Heft aus den Händen gerıffen 
fahen, *) > | 


*) Als Mirabeau im September des Jahres 1787 eines 
Abends bey mir war, fagte er. bey Gelegenheit eines Briefes, 
den er eben aus Paris erhalten harte, und worinn ihm ge: 
meldet wurde, daß im Parifer Parlamente von der Zufam: 
menberufing der Stände die Rede gemweien: Ce parlement 
ne sait pas ce qu’il demande; si’ l’obtient, il s’en repen- 
tira, | 
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Neue geographifche und dem neuen Regiment 
angemeffene Einteilung Sranfreihs, und 
daraus entfiehende gerechte Beſchwerde 
der Deutfchen.. 


Man beidıloß am 4ten November, mit Berlaffung 
der bisherigen geographiſchen Einteilung Frankreichs, 
Das gefammte Reid) in der dreifachen Rüdfichr, 1) auf die 
freilich nicht mit gänzlicher Zuverläffigfeit befannte Wien- 
ſchenzahl, 2) auf den Flächen- Inhalt, 3) mady direc» 
ten Eontributionen einzuteilen. In der erſten Rüd- 
ſicht, da die Volfsmenge auf 25 Millionen, das iſt 
auf ungefähr 249 mal 100,000 Menſchen geſchaͤtzt ward, 
follten 100,000 Menfchen Einen Deputirten ſchicken. 
In der zweiten Rüdjicht glaubte man Franfreidy in un« 
gefähr 83 gleiche Teile oder. Departements einzuteilen, 
die im Mittel 324 Quadrat Meilen enthielten, deren 
jed.m man feine Benennung von Flüffen und groffen 
Dergen gab. Jedes derfeiben follte drei Deputirte wäh- 
len. In der dritten berechnete man einen ungefähr glei- 
chen Belauf von Eontributionen 249 mal, und für jeden 
Zeil Einen Deputirten. Dies macht alfo 747 Depu= 
eirte, wozu nod) die der Eolonien fommen follten. Pa- 
ris harte in der zweiten Nüdficht hur Einen Deputirten 
zu wählen, aber dejtomehr in der eriten und Dritten. 

Die im Jahr 1348 vom Pabſt einem Könige von 
Sieilien abgefaufte Graffchaft Avignon, und die im 
Jahr 1273 vom König Philipp dem Kühnen dem Pabſt 
eingeräumte Grafſchaft Venaiſſin hatten, Da fie rings- 
um von Franzöfifbem Gebiete umgeben waren, den 
fpäfern Königen oft $uft erwedt-, fie mit dem groffen 
Staate zu vereinigen, dem fie urfprünglich angehörten. | 
Ich habe mehr als einer Befegung Diefes Staats er- 
mwähnt, wenn die Däbite mit den Könıgen mishellig 
wurden. ‚Aber man harte Doch nie ein gänzlıde Verei— 
nigung mit der Crone zu erflären gewagt. est tahten 
dıe Einmohner dieſes beträchtlichen Landes, was fie in 
vorigen Jyandeln nıe vollenden fagen, indem fie 1790 
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bei der N. V. die Vereinigung mit dem neu gefchaffee 
nen Frankreich ſuchten. Man nahm eine Weile Ane 
(fand, ſich ihnen willfaͤhrig zu erklären, vielleicht mehr 
in Hinſicht auf den König, als auf den heiligen Vater. 
Aber am ı 4ten September 1791 achtete man Peiner 
Bedenklichkeit mehr, und feitdem macht Diefes Yand. ei- 
nen Teil von Frankreich aus, zu deflen 83 Departe- 
mentern, nad) der Lleberwältigung von Savoyen, Niz- 
ja mit deſſen Gegend, und der $oßreiffung des Stifte 
Dafel von feinem Biſchof noch drei hinzugefügt find. 
(est, nachdem das ganze linfe Rheinufer an Frankreich 
abgetreten, Piemont, Genua, Elba, Parma, Pia- 
eenza und Ftrurien mit Franfreidy vereiniget worden, 
find der Departements 115.) 

Diere geographifche Einteilung, wie ſchnell fie auch 
zu Stande Fam, wırd man wahrfceinlid) beitändig Dank» 
bar ale Werf der erſten N WV. nennen, und fie wird 
wol im Beitande bleiben, da fait alles, was fie ſonſt 
gefahn, bereits vereitelt it. Da die Grundlage der 
neuen Verfaſſung diefe ijt, daß jeder Bürger des Staats 
fidy als durdy einen andern repräfentirt ſoll anfehen dür- 
fen, an deffen Wahl er felbft Teil genommen hat, fo 
wird dies Durch Die Fleinern Primar - oder Urverfamm- 
lungen und die von diefen ausgefonderten Wähler oder 
Electöre auf eine Weife bewirfe, von welcher man nie 
wird wieder abgehen Fönnen, ohne jenen wefentlichen 
Zweck wieder aufzuheben. Auch Sudwig XVL, wenn 
er als eingefchränkter conjtitutioneller König ſich erbal- 
ten hätte, würde nie etwas darin zu ändern haben wa⸗ 
gen fönnen, und auch nicht leicht gewollt haben. 

Aber eben dadurdy ward der Zunder zum Kriege 
mit den Deutſchen angefacht. Ludwig XIV. hatte in 
der Eroberung des Elfaffes nur mit dem Haufe Deiter- 
reich zu fyaffen gehabt. Bei der Unterjocdhung der in 
demfelben liegenden Reichsitädte und dort angeſeſſenen 
Reichsritter, ja felbit derjenigen Dijtricte, welche feine 
Reunionsfammern als Dependenzen der ihm in frübern 
Stiedensfchlüffen abgetretenen Gebiete einzogen, mar 
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ihm kein Vorwand entſtanden, oder er hatte vielleicht 
gute Gruͤnde gehabt, nicht die Hand nach denjenigen 
Diſtricten auszuſtrecken, die in Folge alter Urſachen, 
welche die Gebiete der Deutſchen Reichsjtände fo ſehr 
zeriiücfele und zerjireuet haben, diefen angehörten, wenn 
fie gleih von jenen eroberten und eingezogenen Laͤndern 
ringsum begrenze find. Aber jest beachtete der N. Con- 
went, in Der Begierde, Frankreich eine durch Fein frem- 


‚ des Gebiet unterbrodhne Eonfiftenz und Ründung zu 


geben, die Rechte Feines Reichsſtandes, ſondern befaß- 
te diefe vielen Eleinen Gebiete in den Departementern, 
welche fie umfchloffen. So mandyer, der nicht die Geo» 
grapbie Deutſchlands in der größten Genauigkeit ſtudirt 
bat , erfuhr zuerjt bei diefer Gelegenheit, weld ein 
wichtiges Eigentuhm Deutſcher Reichsjtände unter aller« 
lei Denennungen in jenen Gegenden nody übrig wäre 
Die Befchwerden derfelben waren gerecht, und wurden 
bald laur erhoben, fowol in Franfreih, als auf dem 
Deutſchen Reichsrage. Sehr bald erhoben ſich auch 
Stimmen im Convent, welche diefe als eine von der 
Natur felbjt angemwiefene Eroberung für Frankreich an« 
ſahen, an deren Erſatz zu denken überflüflig fei. Aber 
die Majoritaͤt dachte in diefer VBerfammlung, bis zu 
Ende aus, anders, und erwiederte Die Foderungen der 
Reichsſtaͤnde mit dem Erbieten, in möglichit billigem 
Wege Darüber abzuhandeln. Aber nur wenige der Deut- 
ſchen Reichsſtaͤnde erflärten einige Bereitwilligkeit Dazu, 
und fo ward diefe Sache ein Hauptgrund des nachher 
entjtebenden Krieges. | 


Ein neues Franzöfifches Papiergeld entſteht in 
den Aflignaten, 


Seit dem unglüdlihen YAusgange der Banf des 
Law und des daran ſich Enüpfenden Actienhandels, hatte 
man: in Frankreich eine folde Scheu vor allem eigent- 
lichen Papiergelde gehabt, daß der Hof audy in feinen 


-dringendjien Verlegenheiten nicht feine Zuflucht zu dem 
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felben hatte nehmen mögen. Indeſſen war in den leg- 
ten Jahren Ludwigs XVI., unter Föniglicher Autoriſi- 
rung, eine wirfiidye Zettelbanf, unter dem Namen einer 
Call d’Escompte —— die ſich jedoch in que 
tem Eredir behauptete, weil fie immer eine offene Ealfe 
für die baare Bezahlung ıbrer Zettel erhielt. Der Hof 
hatte freilich ſich auch ihrer in feinen Bedürfniffen be» 
dient, aber noͤch ohne Misbrauch. | 
Harte gleich die Revolution ihre Veranlaſſung in 

dem fo genannten Deficit gehabt, fo zeigte ſich Doch nun 
bald, in der neuen Ordnung der Dinge, ein viel gröf- 

feres. Decker, der den Finanzen nody immer vorjtand, 
jeigte monatlidy das Leere der oͤffentlichen Caſſe der 
N B.an, und foderte Sunmen, zu weldyen man um fo 
weniger Rabe fchaffen konnte, da man in Anfehung der 
bisher beſtandenen Auflagen fehr unmeife verfahren war. 

Zwar hatte man zu Anfange decretirt, Daß Diefelben 

vorläufig noch bleiben ſollten. Aber bald hatte man, 
um dem Volk die neue Ordnung der Dinge angenehm 
zu machen, Die mwichtigiten derfelben, 3. DB. die Galj- 
feuer, ganz aufgehoben, da das Volf mit einer Milde- 
rung und verbejjerten Hebungsart derſelben jich gar wol 
mögte begnügt haben. Dies gefdyah, ehe man noch 
über ſchickliche Surrogate derfelben übereingefommen 

war, und zwifchen allerlei Meinungen darüber umber 
ierte. Ich Eann mir bier die Anmerfung nicht verbies. 
ten, daß, fo ſchlecht die Staatswirtſchaft des Hofes 
ſelbſt ſeit Hinrich dem Vierten bejtandig gemwefen war, 
die vielen Schriften der Tranzofen über dıefes Fach gar 
fein wahres Licht geben, da mittlerweile in Deurfchland 
don fo mander Schriftſteller den wahren Weg wies, 
und mancher verſtaͤndige Fuͤrſt ihn wirklich ging. In 
den letzten 30 Jahren vor der Revolution hatten ſich 
faſt alle Franzoͤſiſchen Schriftſteller in einen itaatswirt« 
ſchaftlichen Traum, den fie das phyfivfrarifhe Syſtem 
nennen, eingewiegt. Dies zu erklären, iſt hier der Ort 
nicht, und ich Eann jeden Leſer, der die Hauptfache, aber 
auch die Unſtatthaftiakeit derfelben einfehen will, auf 
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das 6te Buch meiner Abhandlung von dem Geld es· 


umlauf verweiſen. Auch dieſe falſchen Ideen draͤng-⸗ 
ten ſich in die erſten Berahtſchlagungen der N. V. uͤber 
das Beſchatzungsweſen mit ein. Aber der dieſem Sy— 
fiem fo ſtark ergebene Mirabeau, mit welchem ich felbit 
noch im Jahr 1787 eine lebhafte Unterredung darüber 
batte, war kaum aus feiner Theorie näher zur Anwen- 


dung geruͤckt, als fein heller Kopf fchon einfah, und er 


die N. V. belehrre, daß in einem groffen Staat jenes 
Spiten nicht anwendbar fen, 

Aber mittlerweile gerieht alles ins Stoden, und 
das Volk in den Wahn hinein, daß in dem frei gewor- 
denen Staat ein Volk nun audy frei von Abgaben fein 


Fünne, Es war weder Ordnung in deren Hebung, noch 


eine Fraftvolle Autorität für die Hebungsbedienten, 
In diefer Verlegenheit warf Mirabeau zuerjt das 


Auge auf das dem Staat aus dem Weberfchuffe zuge» 


wacfene Eigentuhm, welches die eingezogenen Güter 
der Geiſtlichkeit, über die ihnen damals noch im Ernit 
zugedachte Verſorgung, geben wuͤrden. Dieſe Guͤter 
mußten uͤber kurz oder lang verkauft werden, und um 
dieſen Verkauf zu erleichtern, aber auch ſchaell ſchon den 
Vorteil davon zu genieſſen, ſchlug Mirabeau am ıgten 


April vor, ein Papiergeld in Umlauf zu fegen, welches 


- in der Dezahlung diefer Güter für baares Geld ange» 


nommen, und, fo mie es wieder einfäme, vernichtet 
werden follte. Sie waren alfo in der Hand eines jeden, 
der fie befoß, Anweiſung auf einen Teil des Wehrts 
der ihm etwa durch Fünftigen Kauf zu Teil werdenden 
Grundſtuͤcke der Geijtlichfeit, und befamen in diefer 
Hinausſicht Die Benennung Aſſignate. 

Meder feste fih als Finanzminiiter, und in der 
MV, einzelne Mitglieder, mit Heftigkeit dagegen, aber 
vergebens. Wie wichtig diefe Sache in ihren Folgen 
geworden fei, zumal nachdem der Wehrt aller Fönigli- 
hen Domänen und aller Güter der Ausgemwanderten 
ein Objeet diefer Afjignaten geworden find, wie der 
Staat dadurch ſcheinbar Kräfte gewonnen, die aber 
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nur auf eine Zeit lang ihm dienten, wie er aber zulegt 
fi) deſtomehr erfchöpft gefühlt habe, und noch, da id 
dies fchreibe, ſich fühle, wie Daraus ein übertriebenes 
Agiotage, eine unerhörte Zerruͤttung in der Schägung 
des Wehrts der Dinge entitanden fey, darf ich weder 
bier zum Voraus umjtändlidy erzählen, nod) werte id) 
kuͤnftig anders, als beiläufig, diefer Folgen erwähnen, 
Ich habe bereits in meiner Darjtellung der Hand 
lung in ihren mannigfaltigen Gefdhäften 
die Urfachen angegeben, woraus die fo unerwartete Fol- 
ge entitand, daß dies dem Anfchein nach fo folide Pa- 
piergeld fehr in feinem Wehrte fanf. Hier fei es genug 
zu fagen, daß man Anfangs 1400 Mill. Affignaten . 
machte, wovon man 400 fogleid anmwandte, um der 
Cailfe d’Escompte dag zu vergüten, was der Staat 
ihr ſchuldig war, aber aud) zugleid) fie aufhob, Nun 
war gar Feine Caſſe da, in welcher diefe Papiere gegen 
baares Geld umgefegt werden Eonnten. Die natürliche 
Folge davon zeigee fich fogleih, indem der Wehrt der» 
felben von dem Wehrt des baaren Geldes fi), fo zu re— 
den, losriß, und unaufhaltbar, zuerſt allmählig, dann 
aber immer gefhmwinder fanf. Zwar blieb man der Ver- 
pflihtung treu, alle Affignaten, fo wie fie in Bezah⸗ 
lung der fo genannten Nationalgüter einfamen, zu ver« 
brennen, wie denn wirklich jest beinahe 3000 Mill. ver« 
brannt find. Uber, fo wirfjam diefes Mittel zur He— 
bung des Wehrts des Papiergeldes ift, wenn das ver« 
nichtete Quantum ein nicht gar zu Eleines Verhaͤltniß 
zu dem noch vorhandenen Quanto bat, wie eben jeßt 
fi diefes in Dänemark zeigt, fo konnte es hier nicht 
wirken, weil das Verhältniß durd) die immer fortge» 
hende Erfchaffung neuer Affignaten zu fehr übertrieben, 
und immer verrückt ward. Dazu Fam der. den Gebraud) 
alles Papiergeldes mislich machende Umftand, daß e6 
leichter als das baare Geld nachgemacht, menigitens 
nit von den Nehmern dejfelben fo beurteilt werden 
kann, als diefes, Viel früher, als dies gefhah, be= 
vor fih die Verfammlung von Verſailles nad Paris 
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verfegte, hatte fie alle Schulden, die unter dem Monar- 
chen gemacht waren, als der Marion aufliegend, und 
die bloffe Erwähnung des Worts Banquerot für infanı 
erklärt. Won nun an aber verſtand es ſich, daß die 
Bezahlung von Eapital und Zınien nur in dieſem neuen 
Papiergelde geſchah, wodurch folglıh der Wehrt def- 
felben auf wenig mehr als nıchts herabgebrachr iſt. So 
ift, wenn gleidy der Name vermieden, doc) die Sache 
ſelbſt erfolge. Die Eigner der Franzoͤſiſchen Staats- 
papiere entbehren alles, maß fie Durd) einen wirklichen 
Banquerot würden verloren haben, und Fünnen ſich 
jegr blos mit der Hufnung befjerer Zeiten troͤſten, wel— 
che den Wehrt diefer Papiere und ihre Benugung wmie- 
der erhöhen werden. Dies ſah man in der eriten Zeit 
nad) der: Revolution, als man noch Fein gröfferes Une 
glück für Europa ahnete, bei der groffen Verwicklung 
anderer Staaten in die Geldgelchäfte Frankreichs als 
das aͤrgſte Misgeſchick an, das Europa betreffen Eönn- 
te. Jetzt, da es Davon betroffen worden, ſcheint es 
daſſelbe auch fait ſchon wieder verwunden zu haben. 
So menig erheblich find Revolutionen im Geldweſen in 
Vergleihung derjenigen, welche nidyt das Geld, fon- 
dern die Menfchen felbjt treffen ! 

Neckers Widerrede gegen die Afjignaten, feine öf- 
tern Unfoderungen um Geld, die immer mir der Anzei— 
ge begleiter waren, daß die Öffentlidye Kaffe leer ſei fin- 
gen an, das Volf in eine üble Laune gegen ihn zu fegen, 
und dieſer vor wenig Monaten fo hergefehnte Dann 
fah fo deutliche Beweiſe des republifanıfchen Undanks in 
der noch niche gebildeten Republif, daß er am gren 
Sept. fih von Paris entfernen, und. feine perfünlidye 
Sicherheit in der Schweiz, ſuchen mußte, 


Entfiehen der Jacobiner und deren fchnelle Ber- 
breitung über ganz Frankreich. | 


Die Provinz Bretagne hafte die N. V. durch 
Maͤnner beſchickt, welche ſich in den erſten Berahtfchla- 
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gungen fchon fehr auszeichneten, . Unter diefen fahen die 
dem Bürgerjtande angehörenden bald die Nohtwendig« 
feit ein, zufammen zu halten, und zu den Berahtfdyla- 
gungen der nächiten Tage durd) vorgängige Ueberlegun— 
gen fid) vorzubereiten, zu welchen fie ſich des Abende bei 
Einem aus ihrem Mittel verfammelten. Aehnliche Zu- 
fammenfünfte hielten andere Mitglieder ihren befondern 
Abfihten gemäß. Es Fam aber bald dahin, daß fie 
ordentlidy unter einander votirten, und was durch Die 
meiſten Stimmen ausgemacht war, war dann Die ge= 
meine Stimme aller in der N. ®. Natuͤrlich gefielen 
die Bretagner fih in dieſer Verbindung, unb lieffen 
fi den Zutritt mehrerer Glieder der Verfammlung gern 
gefallen, um deſto gewiſſer ihre.vereinte Meinung jedes- 
mal durchzufesen. So entitand denn fon, was in 
einer über Das‘ gemeine Beite berahtſchlagenden Ver⸗ 
ſammlung nie ſtatt haben ſollte, eine Entſchiedenheit und 
Verbindlichkeit fuͤr gewiſſe Beſchluͤſſe, noch vor dem 
Vortrage des Gegenſtandes, und die Ueberlegungen, 
Die bei jedem Stimmenden fo lange dauern ſollten, bis 
der Mund die Meinung ausfpriht, hatten in der M. 
V. nicht mehr flatt. Kurz, es entſtand eine Faction, in 
wilder alle nur Kings wollten, und immer nicht wollten, 
mas Diejenigen meinten und wünfchfen, die nicht ihnen 
angehörten, Ihre Verfammlungen wurden zu zahlreich) 
für ein Privarbaus, und fie hatten ſchon am Ende des 
Jahre 1789 die Kirche eines aufgehobenen Yacobiner« 
clofters in Paris zum VBerfammlungs-DOrt gewählt, und 
natürlich war ihnen der Name, Jacobiner, Davon ge⸗ 
worden, wiewol fie felbft nody lange lieber fi) Freunde 
der Revolution und nachher der Conjtitution nannten. 
Sehr bald merkten die richtig Denkenden, wohin dies 
führen würde, und fuchten ein Gegengewicht gegen jene 
durh Errichtung einer Gefellfchaft zu bewirken, weldyer 
fie den auf nichts Beſtimmtes Deutenden Samen von 
1789 gaben. Uber es war mit jener ſchon zu weit ge— 
dienen, und fieerfuhren bald, daß Feine ihrer Abfichten 
und Entwürfe in der N. V. wider der Jacobiner Wil 
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len gültig gemacht werden koͤnne. Mirabeau uud La 
Fayette mußten Deswegen felbjt zu ihnen zurücktreten, 
und man hörte nicht lange mehr von jener zweiten Ge— 
ſellſchaft. Gleiche Serebfamfeit, in die wichtigen Vor— 
fälle der Zeit mit einzumirfen, entıtand in allen Fleinern 
oder gröffern Städten Frankreichs, allenthalben bilde- 
ten fid fogenannte Clubs , die vielleicht lange nicht 
den Weg gefunden haben mögten, etwas von dem, was 
ihnen gut fohien, der Vollfuͤhrung näher zu bringen. 
Aber der groffe Club zu Paris fand bald gerahten, fie 
in eine Vereinigung mit ſich zu ziehen, oter fie ſich ins- 
gefamme zu affiliiren , folglih feine Meinungen und 
Plane über die ganze Nation zu verbreiten, und fid) eie 
ner Unterjtügung derfelben zu verfichern. 

Wie nun diefe Vereinigung ein Zufammenhalten 
der Kräfte des dritten Standes gegen Die beiden erjten 
Stände jum erjten Zwed gehabt hatte, fo blieb fie dem⸗ 
felben nicht nur getreu, fondern ging aud) in der Ver— 
folgung, deflelben immer weiter. Zu ihr traten nicht 
nur alle die aus dem Buͤrgerſtande, melde auf jene 
beiten Stände eiferfädytig waren, fondern aud) ſelbſt 
aus Diefen Diejenigen, meldye glaubten, die Vorteile 
und Vorzüge ihres bisherigen Standes gegen Diejenigen 
-aufopfern zu koͤnnen, welche fie fi) von der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge, oder vielmehr von der fchon entiiehen- 
den Anarchie verfprachen. In eben diefem Club fingen 
diejenigen Mirglieder zu wirfen an, melde den Gedan- 
Een, die Monardie in eine Republik umzjumendeln, 
ſchon bei ihrer Sendung zur N, V. mitgebracht hatten. 
Und mie die Leidenſchaften einer Faction allemal grenzen« 
los find, fo ward Die anfängliche, wenigſtens fcheinbare 
Maͤſſigung in dieſem Elub vielen fchon fo misfällig, daß 
fie in ihren Ausdrüden und Handlungen weit über die— 
felbe binausgingen, und fi die Benennung der Exal- 
tes mo nicht felbjt gaben, doch gern gefallen lieſſen. 
Aus ſolchen Eraltirten fammelte fih ein Zweiter, von 
feinem Werfammlungsorte benannter Club der Corde- 
liers, in welchem das Scyeufal Marat nebſt andern ihm 
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ähnlichen Menfchen fehr bald ihre Stimmeerhoben, dem 
Danton Durd) feine unjtreitig groffen Demagogıichen Ta- 
leute zuerſt Anſehn verfchafte, und wo die Schritte der 
M. V. ſowol als des Jacobiner - Elubs als viel zu ge- 
maͤſſigt verſchrieen wurden. 

In der erſten Anlage zur Veränderung der Staatd- 
verfaſſung war die Einrichtung zweier Haͤuſer, und Die 
Verteilung der Macht zwifdıen denfelben, in Nachah- 
mung der Brittifchen Conftitution, und felbit gemiffer- 
maffen der Nordamerikauiſchen, zwar vorgeſchlagen 
worden, aber, obgleich viele Mitglieder von ihren 
Mandanten ausdruͤcklich Darauf inftruirt waren, fo war 
es dody nie damit zur ernfthaften Ueberlegung gefommen, 
Die Franzofen hielten es für eine zu leichte Sache, ſich 
eine neue Staatsverfaffung zu geben, und wollten Durd)- 
aus in allem Original fein, fo wie denn auch, um darin 
deito freier zu fein, die Mationalverfammlung decre⸗ 
tirte, daß Feines ihrer Mitglieder durch die von ihm be⸗ 
ſchwornen gemeffenen Inſtructionen (mandat- imprra- 
tits) gebunden fein folle. Mod Fam dazu, daß man. 
durch Errichtung eines Oderhauſes die Privilegien des 
Adels wieder aufleben zu machen fürchtet. Uber nun 
harte die R. V. an dem Jacobiner Club mehr, als was 
ihr ein Oberhaus gewefen fein würde: eine Gefellfchaft, 
die nicht etwan abmartete, was in ihr vorgefchlagen und 
beihlojfen werden würde, fondern Die zum Voraus al« 
les veiifegte, was in ihr vorgefchlagen und beſchloſſen 
werden follte, und ‚gewiß war, das alles gegen jeden 
Widerſpruch der Undersdenfenden durchzuſetzen, aud) 
zum Voraus die Zuftlimmung der Mehrheit der Nation, 
durch feine Correſpondenz mit den affıliirten Clubs, ſich 
gewiß gemacht harte. Da entitand dann fchon eine fo- 
genannte linfe und rechte Seite in der N. V., melde 
beide durch den Plag, den fie einnahmen, andeuteten, 
daß fie nidyt Da wären, um eigentlidy noch zu überlegen, 
fondern einhellig für das zu flimmen, maß bereits unter 
ihnen ausgemacht war. Beide hatten ſich ganz Die Form 
der Natıonalverfammlung gegeben, wählten ihre Prä- 
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fiventen und Sefrefarien, und ſtimmten über alles 
mit minderer Unterbredung durch Die Factionen, weil 
fie 'nur Eine action waren. Hatte die N. ®., fo, 
wie dies in London gebräudylich ift, in ihrem Verſamm⸗- 
lungsfaale Zuhörer in dazu bejlimmten $ogen oder Tri- 
bunen zugelaffen, fo tabten Dies aud) die Jacobiner. 
Sie waren des lauten Beifalls aller ihrer Zuhörer ges 
wiß, Die dann aber aud) die Tribunen der Narionalver- 
fammlung anfüllten, um in der wildeſten Unordnung 
und Zügellofi gfeit allen Befchlüffen entgegen zu lärmen, 
welche mit denen der Jacobiner nicht ganz übereinjtimm« 
fen. 

Schon die Verblendung der erſten Nationalver- 
ſammlung it unbegreiflidh, daß fie glauben Fonnte, un« 
ter ſolchen Umständen ein fo groffes Werf, als die neue 
Constitution, zur deren Abfaffung fie berufen war, gut 
und dauerhaft vollenden zu Fünnen, ja fogar in dieſer 
Conſtitution felbit ſolchen Volfsgejellfchaften eine gefeg- 
mäjjige Befugniß erteilte, 


Fernere Schritte der Nationalverfammlung mi- 
der den Abel, die Geiftlichkeit und ben 
König felbft. 


Die Eonftitution war noch) fern von ihrer Vollen« 
dung, als der König an dem fogenannten Foͤderations- 
feſte, am 14. Jul., den Eid feierlidy und öffentlich taht, 
dag er die durch die Conſtitution ihm gegebene Macht 
anwenden wolle, um die von der Mationalverfammlung 
decrefirte und von ihm angenommene Eonjtitution zu be= 
baupten. Diefem Eide aber gingen folgende Beſchluͤſſe 
der Mationalverfammlung vor und nad. 1) Am 
19. December 1789. waren ihm die Domainen auffer 
den Forjten und den koͤniglichen Luſtſchloͤſſern entzogen. 
. 2) Um ı6. Mai 1790 ward ihm das Recht, über Krieg 
und Frieden zu entfcheiden, genommen, 

Diefer Schritt Fonnte freilidy nicht lange unterblei« 
ben, und vielleidye hatte das, was um eben dieſe Zeit in 
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Schweden vorging, die Franzofen aufmerffam darauf 
gemacht, Daß das Recht, einem Volke zu jagen: Nun 
will id Deine Krafre und dein Blut zum Anarıf derer, die 
ich für deine Feinde erkläre, nur mit dem Deſpotismus, 
nicht mit einer eingefchränfen Monarchie ſich verrrage. 
3) Den föniglihen Prinzen wurden ihre Appana- 
gen zu Gelde geſetzt, und zwar für jeden volljährigen 
Prinzen vom Geblüte ı Million tivres. 4) Als der 
König am 18. Auguſt 1790 fiebenzehn Schloͤſſer be» 
nannte, die er fidy erhalten willen wollte, nöhtigte ihn 
der laute Unmille der Narivnalverfammlung, fid auf 
neun einzufchränfen. Dagegen aber ward ibm 5) am 
9. Junius ein Ausfommen von 23 Millionen ausges 
macht, welches die dem Brittiſchen Könige unter der 
Benennung der Civilliſte ausgemachte Million L. S. um 
fo viel mehr überjtieg, da die Beſoldung des Corps 
Diplomarique nicht Darunter begriffen war. 6) indem 
Decret vom 28. März 1791, welches alle Beamte ver- 
pflichtete, an Dem Orte zu verbleiben, wo fie ihr Amt 
ausüben, ward auch dem Könige als pr mier functi- 
Onnaire du royaume vorgefchrieben, nicht über 20 
Stunden von der Nationalverſammlung ſich zu entfer- 
nen. Als er aber dem zu Folge am 18. April mit fei« 
ner Familie Die kleine Reiſe nad) St. Cloud unterneh- 
men wollte, erfuhr er in der gemwaltfamen Störung der» 
felben durch Das Parifer Volk den erſten Unglüd dro— 
henden Beweis feiner Abhängigfeit von demfelben. 
7) Um 4. $unins ward ihm aud) Die Macht genommen, 
verurteilte Mifferäbrer zu begnadigen. 8) Am 19. 
Junius ward durch eine leichte vorauszufehende Folge 
der von dem Adel verlornen Majorirär, die Abſchaf- 
fung alles Adels, aller Tirel, Wappen und anderer 
Zeichen ererbrer Würde Decrerirt. Doc waren auch hie 
bei viele von den Adel felbit geſchäftig. 9) Am 27. 
Nov. ward deecretirt, daß alle Geijtliche jedes Ranges 
die Conſtitution beſchwoͤren, und ſich mit andern Bür« 
gern des Staats gleihmäfjig von Den Gefegen deffelben 
abhängig macyen, oder ihre Bedienungen verlieren foll« 
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fen, Viele Geiftliche bequemten fidy ſchnell und willig 
Dazu, Uber, bei weitem Die meiſten weigerfen dieſen 
Eid, der ſich wegen der neuen Einrichtungen in Firchlie 
hen Dingen (der Conltitution civile du clerge ) mit 
ihren frühern Eiden nicht vertrug, und wurden bald von 
dem Pabſt darin bejtärft, der unter Dem 13. April 1791 
eine Breve gab, in welchem alle neuen Priejterwahlen 
für ungültig erkläre, und alle Geiſtlichen, die den Bür« 
gereid geleijter hatten, ihrer Stellen verluſtig erklärt 
wurden, | 


Anfang der Ausmanderungen aus Frankreich. 


Durch jene Verfügungen war der Zuftand von fo 
vielen Taufenden verändert, in weldyem fie ſich bisher 
glüflidy befunden hatten, infonderheit derer, die vom 
Hofe abhingen. Moc) waren Feine Veränderungen Da, 
die ihr Glüd und ihren Wohlitand ihnen nahmen, aber 
um fo gemwiffer ließ fich vorausjehen, daß fie nicht in den 
gewohnten Wegen diefelben würden erhöhen Fönnen, 
Der Adel infonderheit mußte erwarten, daß die Bahn 
der Ehre nunmehr auch für jeden Mann von einiger 
Kraft des. Geiftes, ohne Ruͤckſicht auf deffen Geburt, 
‚offen fein würde. Ehe alfo noch Factionen diefe für ihre 
Sicherheit fürdyten machten, und der wilde Traum von 
Freiheit und Gleichheit erwachte, entfernten fidy ſchon 
Hunderte, und glaubten im Auslande nur eine Furze 
Zeit auf eine für fie günftige Veränderung der Umjtände 
warten zu Dürfen, um wieder heim zu Fehren, und jich 
in dem alten, die Majeſtaͤt des Königes umgebenden 
Glanze aufs neue zu erwärmen. Bei vielen mogte aud) 
mol die Hofnung auf eine bald von auffenher für den 
König entjtehende Hülfeder Grund dazu fein. Das erſte 
Beifpiel gab des Königs zweiter Bruder, der Graf von 
Artois, Seine hodygetriebenen Verſchwendungen hat— 
‚ten dem Könige immer viel Geld gefojter, und Das böfe 
Deficit fehr vergroͤſſert. Er konnte früher als jeder an- 
dere gewiß fein, Daß für ihn infonderheit eine neue Ord- 
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nung der Dinge anfangen wuͤrde; er entwich qlſo ſchon, 
ſobald der Anſchlag des Hofes mislungen war, Die Na⸗ 
tionalverſammlung durch Linientruppen im Zwange zu 
halten, und war ſogleich im Auslande taͤhtig, die Re— 
genten zum Beiſtande fuͤr ſeinen Bruder rege zu machen. 
Es ging natuͤrlich immer weiter damit, als der Adel ſeine 
Vorrechte verloren hatte, und der den Prieſtern zuge- 
muhfete Eid fie aus der ihnen bisher fo angenehmen Ab- 
fonderung von den übrigen Staatsbürgern herauszufegen 
drohte, vollends aber als der Kampf der Factionen fo man 
chem feine bürgerliche Erijtenz, wiewol nody nicht die‘ 
phnfiiche zunehmen drohte. Es iſt wol nichtzu läugnen, 
daß der König, der, fo wie feine Vormefer, in fo man- 
hen Fällen fein Anfehen in Verbietung der Reifen der 
Prinzen vom Geblüte und anderer Groſſen gezeigt hatte, 
und über die Dem Militär und der Marine angehdren« 
den Perfonen in alter Machtvollkommenheit gebieten 
konnte, bei dem Anfange diefer Auswanderungen zu 
gleihgültig war, vielleicht fie nidye ungern fah, und eine 
gute Wirfung davon für fi) im Auslande entſtehen zu 
ſehen hofte. Eben fo wenig ijt zu läugnen, daß die 
in mehrern Deutfchen Staaten, nahe an den Örenzen 
Frankreichs verflattete Verfammlung diefer Emigranten 
ein nicht weifer Schrift derjenigen Fürjten war, melde 
fie begünjtigten, und den Franzofen Grund zu der Be 
lorgniß gaben, ſich von diefer Seite bald angegriffen zu 
feben, als fie felbft den Krieg noch mehr fürdteten, 
ale wuͤnſchten. 

Man erwarte nicht, daß ich alle kleine, dieſe Aus- 
manderung begleitende oder fie befolgende Vorfälle er- 
jähle, auch nicht, wie der fpätere Gang der Dinge in 
Stanfreich dieſelbe vermehrte, aber auch mehrere Elaffen 
diefer Emigranten nad) der Verfchiedenheit derer Gründe 
entiiehen machte, die ihre Entweihung veranlaßten. 
Noch weniger mag id) fagen, mit welch einem verfdie- 
denen Betragen ſich diefe Ungluͤcklichen — denn das 
— ſie faſt alle geworden — im Auslande gezeigt 

aben. 
Buſch W. H. 4. U. In 
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Die Yuswanderungen der Hugenotten unfer Ludwig 
dem XIV. hatten groffen Einfluß auf die Staaten, wel« 
che diefelben aufnahmen. Frankreich verlor dadurch, 
und jene gewannen. Ob aber diefe Auswanderungen 
jemals denen Staaten Glüf bringen werden, mohin 
fie gegangen find, mag ich nicht.entfcheiden. Es wird 
weit mehr dazu gehören, diefe Ausgewanderten zu nügli« 
hen Bürgern in ihrem neuen Aufenthalt zu madıen, 
als bei jenen, welche die in Frankreich geübte Betrieb⸗ 
ſamkeit nach einer kurzen Unterbrechung im Auslande 
wieder anfingen, und manchen neuen Zweig des Er— 
werbs in demſelben entſtehen machten. Frankreich hat 
Durch dieſe letzte Auswanderung viel Männer von groſ— 
fen Talenten und Verdienſten verloren, und dieſen Ver« 
luſt infonderheit bei feiner Marine gefühle.. Aber nur 
wenige haben bisher Gelegenheit gefunden, durch diefe 
Talente fid) den Staaten, zu welchen fie geflohen waren, 
nüslid) zu machen, und für fich felbit Auskommen und 
Ehre dadurch zu gewinnen. 


Der Koͤnig will den 21. Junius 179 In — 
| wird aber angehalten und nad) Paris zus 
ruͤck geführt. 


Die oben erwähnten Einfchränfungen der Eönigli« 
hen Mache haften nicht Jedermanns Beifall, - Mira» 
beau farb den 2. April unter ftillen Entwürfen, den Kö- 
nig wieder zu heben. Den von der Nation hochver« 
ebrten Sa Fayette empoͤrte die Störung der Eleinen Reife 
des Königs nach St. Cloud durch das Volk fo fehr, 
daß er feine Stelle als Commandant der Parifer Natio« 


nalgarde niederlegte, und, da er fich zu deren Wieder- 


annehmung erbitten ließ, bat er im Namen feiner Ba— 
faillone den König wegen jenes Vorgangs um WVer- 
zeihung. Man mag die unter diefen Umſtaͤnden vorge- 
nommene Flucht des Königs, melde feinem mitentflo» 
benen äfteiten Bruder, dem Grafen von Provence, 
beffer als ihm gelang, und deren fo genau ausgemachte 
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hiſtoriſche Umſtaͤnde ich nicht mehr erzählen darf, im- 
merhin für einen falfhen Schritt halten, fo fchienen 
doh die Folgen davon Anfangs ihm mehr zufräglich 
als nachteilig werben zu wollen. Die gemäffige Den» 
fenden fammelten ſich zu einer. zahlreichen Partei, wel« 
de, um fi) gegen die Jacobiner mehr Stärke zu geben, 
einen Elub errichtete, der ſich die Feuillantins von dem 
Orte feiner Verfammlung nannte, Es .ging in der Na- 
tionalverfamminng eine Weile ruhiger zu als vorher. 
No gab niemand in derfelben laute Wuͤnſche für den 
- Krieg zu erkennen, Die Gemaͤſſigten fürchteten ihn 
vielmehr, und zeigten ihre Denkungsart, in der Hin« 
ausfiht auf eine Möglichkeit des Krieges, weldye gang . 
Europa hätte angenehm und erfreulich fein fönnen, fdyoh 
deutlich in den beiden Decreten, nad) welchen die Nation 
nie einen Eroberungsfrieg führen, und allen. Nationen 
anbieten wolle, die Caperei von Kauffahrdeifchiffen im 
Fall eines Seefrieges- einzuſtellen. Man kann es doch 
wol für einen deutlichen Beweis der ſchon anfangenden 
Erbitterung der Fürjten Europens anfehen, daß auch 
nicht von Einem derfelben eine genügende Antwort 
“auf diefen Antrag erfolge iſt, felbit von foldyen nicht, 
die nichts als Gefahr und Schaden für ihre handelnden 
Untertahnen von der Eaperei erwarten Fonnten, meil fie 
felbit auch nicht einen Schatten von Seemacht baben. 


Zu Pillnig wird am 25. Auguft die berufene 
Convention gefchloffen. 


Der früh emigrirte Bruder des Königs, Graf 
von Artois, war fehr gefchäftig bei den Deutſchen Höfen, 
fie für den gefränften König zu gewinnen, Ihm mogte 
es fehr erwünfche fein, daß zu eben der Zeit Kaıfer - 
Lopold, der. Preuffifche Monarch und der Churfürft von 
Sachſen zur perfönlichen Beſprechung ihrer Angelegen« 
heiten eine Zuſammenkunft zu Pillnis, einem Luſtſchloſſe 
des legten, verabredeten. Bei Diefer Zufammenfunft 
mar auch Er zugegen, und es Fam de zu einer Con» 
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vention, welche die Vorfälle in FTranfreih auch zum 
Gegenſtande hatte. Die Artikel derfelben blieben nichr 
lange geheim, am wenigſten Die am 27. Auguſt dem 
Grafen von Artois von dem Kaifer und dem Könige ge- 
gebene Erklärung, daß fie die Situation, in 
welcher fih der König von Frankreich ge 
 genwärtig.befinde, als eine Sache betrady" 
teten, die von einem allgemeinen Fntereffe 
für alle Souverains von Europa fei. Sie 
boften, daß diefes Intereſſe obnfehlbar 
von denjenigen Mächten anerfannt werden 
‚ würde, deren Hülfe man reclamire, und 
dag Ddiefelben folglihb ſich nicht weigern. 
würden, mitibnenverbunden, Die wirkſam— 
ffien Mittel, nad Verhältniß ihrer Made, 
anzumenden, um denKönig von Frankreich 
in Stand zu fegen, die Örundlagen einer 
monardhifhben, den Rechten des Souve— 
rains eben ſowol als dem Wohle der Fran 
zöfifden Nation angemeffenen, Regierung 
in vollfommeniter Freiheit zu bevejtigen. 
Alsdann, in.diefem Falle, wären beide, 
der Kaifer ſowol als der König von Preuf. 
fen, entfchloffen, unverzüglid, nad) gegen- 
feitigem Einverftändniffe, mit der nöhei- 
gen Macht zu agiren, um den vorgefesten 
und gemeinfhaftliden Endzwed zu erhal. 
ten. Unterdeffen würden fie ibren Trup- 
pen die gehörigen Befehle geben, um be 
veit zu fein, fih in Taͤhtigkeit zu fegen. 
Mein Buch erwähnt mancher perfönlichen Zufam- 
menfunfe Europäifcher Regenten, unter welchen nur 
felten eine für das Wohl der Völker erſprießlich ausge- 
fallen iſt. Die Nachwelt wird. gewiß auch dieſe niche 
unter folche zählen. Sie wird. die Teilnehmung. beider 
Monarchen an den perfönlidyen Bedrängniffen Ludwigs 
XVI. fo preiswürdig als natürlich finden. Aber foldye 
Yeufferungen von naher, durch Kriegsgewalt unter 
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ſtuͤhter Einmifhung in das, mas die Franzofen mie 
ihrem König auszumachen vorhatten „ wird fie als nidye 
den Umſtaͤnden gemäß anfehen, in weldyen die Sache, 
wie ich ſogleich zeigen werde, gerade Damals mar. Sie 
wird fragen: Wie Fonnte es den mächtigiten Megenten 
Deutichlandes fo unangenehm fein, dem Könige eben 
des Volkes, das fchon erfläre hatte, feine Kriege foll» 
ten niemals Eroberungsfriege werden, die unumſchraͤnkte 
Macht genommen zu fehen, in deren Misbraudy $ud« 
wig XIV. fo manchen Eroberungsfrieg angefangen, und, 
wie ih oben bemerft habe, ein Vergnügen Daran gefun« 
den hatte, durch Stolz und Gewalttähtigfeit alle Fürs 
fien in Eurnpa, die er nicht etwan zu feinen Abſichten 
gebrauchte, zu Franken? Wie Fonnte es infonderheit 
dem damaligen Herrn der Deiterreichifchen Staaten unan« 
genehm fein, den Enkel $ndwige XV. in der Macht 
eingeihränfe zu fehen, durch welche diefer ihm Neapel 
und Sizilien, und dem Deutfchen Reiche Lothringen 58 
Jahre vorher entriffen, und menig Jahre darauf das 
Haus Dejterreich ganz zu vernichten gefucht hatte? 


Die Eonftitution wird vollendet, der König be 
ſchwoͤrt diefelbe den. 14. September, und 
die conflituirende Verſammlung endigt fich 
den 30. September. 


Jene Maure Anfündigung von der angedroheten 
Einmifhung fremder Mächte in die Franzoͤſiſchen Hän« 
del wirfre Drei Monate durch noch nicht zum Unglüd 
des guten Königes das, was fie nachher unftreitig ger 
wirke hat, Die Marion im Ganzen war mit ihm aus« 
geſoͤhnt. Es madıte fie noch nicht irre, ale der König 
auf ihren Antrieb feine entwichenen Brüder und die 
übrigen Emigranten, durch den an fie mit einem Schrei- 
ben abgefandten Herrn Duveyrier, zuruͤck ins Reich 
rief, dieſe aber ſich nicht -fügten, fondern vielmehr je⸗ 
nen Ybgefandten ſehr übel behandelten. In der nun 
vollendesen, und am 3. September dem König über- 
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reichten Conftirution war ihm ein Jahrgeld von 25 
Millionen Livres aufs neue zugefichere,, und, wenn ihm 
gleich das Recht des Krieges und des Sriedens genom- 
men war, er dennoch zum Oberhaupt der fand- und 
Seemacht erklärt, Abm -wurden fedis Minijter zu— 
. geordnet, aber auch ihm deren Ernennung überlaffen, 
Er ſelbſt war ſchon früher für unverleglih, aber die 
Miniſter dem Volke für verantwortlich erklärt. Er be— 
gnügte ſich nicye Damit, die Conſtitution ſchriftlich an— 
zunehmen ‚. fondern beichwor jie feierlich in der Natio- 
nalverfammlung, mohin er fid) freiwiuig zu Diefem 


Zwyecke begeben harte. 


Diefe hatte fidy überhaupt in der Achtung der Na⸗ 
tion lange erhalten, wenn ſie gleich zuletzt in eine 
Schwaͤche verfiel, wobei die Anarchie im Reiche immer 
weiter ging In ihr waren die Factionen rege gewor— 
den, welche das Ungluͤck Frankreichs gemacht haben. 
Doch hatten in den letzten Monaten die gemaͤſſigten 
Feuillants wenigſtens den Jacobinern ſehr Das Öleichge- 
wicht gehalten. Aber fo war es noch nicht in dem Rei⸗ 
he. Auch fie harten fi durch Affiliationen” eine 
Stärke zu geben gefucht, waren aber nody nicht fo 
weit Damit gelangt, als die Jacobiner, die dies fo viel 
früher fhon getahn hatten. Unter diefen Umjtänden 
war es ein hoͤchſt verderbliher Beſchluß, den die 
Pationalverfammlung gegen die Zeit ihrer Beendigung 
faßse, daß Feiner aus ihrem Mittel zu der folgenden 
Verfammlung gewählt werden follte, Ich habe noch 
nirgends die Bemerkung gefunden, daß in dieſem unſe⸗ 
ligen Befchluffe wahrſcheinlich die Haupturſache alles 
nachherigen Unglüfs, und des fürdhterliden Umfchlags 
der Sachen liege, der dem König das Werderben, 
Frankreich die ſcheuslichſte Zerrüttung, und faft dem 
ganzen Europa den blutigſten aller Kriege neuerer Zeit 
zuzog. 
Die neue Conſtitution war eines der wichtigſten 
Geſchaͤfte, welches je in einem Staate vollfuͤhrt worden 
ſein mag. Aber noch waren es bloſſe Worte, denen 
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in der nun anfangenden Anwendung Kraft gegeben wer- 
den mußfe. Der Faden der Gefchäfte, welche nun von 
der Conſtituirenden Verfammlung zu der zweiten, die 
den Namen der $egislativen führte, übergegen follten, 
ward auf einmal abgeriffen. Jene hatte zwar zulege 
viel von ihrer Achtung bei der Marion verloren. Aber 
dieſe Fannte doch alle vorzüglichen Männer in ihr, und 
es Eonnte ihr nicht gleichgültig fein, diefelben aus ihrer 
bisherigen Taͤhtigkeit herausgefegt zu fehen. 

Den gemäffigten Seuillants mar es noch bei mei . 
tem niche gelungen, die Hige zu dämpfen, in meldye die 
braujenden Jacobiner und die eraltirten Cordeliers die 
Nation gefegt hatten. Es war vorauszufehen, daß die 
Wahlen der neuen Deputirten, deren Zahl nun auf 
747; nämlid) 9 aus jedem Departement, gefegt war, 
nun ganz unter dem Einfluß der Jacobiner gefchehen 
würden; und unter diefe follte auch nicht ein einziger 
eintreten, der den Faden der Gefchäfte in der erften Ver« 
fammlung kennen gelernt hätte, und in der zweiten ihn 
wieder anzufpinnen fähig gemefen wäre.  Magte fie es 
nicht, eine unbeſtimmte Freiheit, die abgehenden Depu- 
tirten wieder zu wählen, in derineuen Conſtitution veſt 
zu fegen, fürchtete fie etwan, früb oder fpät, Diefe 
wichtige Sache in eben den Gang gerahfen zu feben, 
mweldyen die Parlamentswahlen in Grofbrittanien ha» 
ben, fo hätte fie doch wenigftens vefifegen Fünnen, daß 
jedes Departement drei alte Deputirte wählen, wo nicht 
follte, doch dürfte. Das Aeufferjte mögte gemefen fein, 
veſtzuſetzen, daß in jedem Departement Einer wieder ges 
wähle werden müßte. Dann wären doc wenigſtens 
einige und achtzig Männer da geweſen, weldye den Fa- 
den der Geſchaͤfte wieder hätten anfnüpfen koͤnnen, und 
die Wahl würde natürlidy auf Diejenigen aus der zu 
groffen Zahl von 1200 Mitgliedern der erſten National- 
verfammlung gefallen fein, welche den vorzüglichen 
Beifall ihrer Mandanten erlangt, und fid) bis dahin 
darin erhalten hatten. 

Es iſt mir gelungen, einen genügenden Aufſchluß zu 
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erfahren, wie es zu diefem unmeifen Decret gefenuich 
ſei. Sch habe von einem der wirffamjien Mitglieder 
ſelbſt gehört, Daß die ganze rechte Seite dafür geſtrebt 
' babe, weil fie nicht wuͤnſchte, eine veſte Ordnung der 
Dinge entitehen zu fehen, fo mie Die groffe Mehrheit 
der linken Seite, weil fie teild aus Republifanern, ob» 
wol damals noch in fehr geringer Zahl, teils aus fole 
chen Mitgliedern bejtand, die fih ihrer Mittelmäffig« 
keit zu fehr bewußt waren, als daß fie hoffen Eonnten, 
wieder gewählte zu werden, und deren Eitelkeit alfo 
bei diefer freiwilligen Entfagung, bei diefer Oltentati- 
on de desinteressement, gar fehr ihre Rechnung 
fand. So gefhah es, daß beim Umjtimmen nur 3ı 
Deputirte, mehrenteils Mitglieder des Revifions - Auge 
fchuffes , bei ihrem Widerfpruche Dagegen beharrten. 


- Die fogenannte erfie gefeggebende oder zweite Na: 
tionalverfammlung (Assemblee legislati- 
ve) hält ihre erſte Sigung den 1. October, 


Nun frafen 747 mehrenteils fehr junge Männer 
in Paris zufammen, groſſenteils voll von Anfchlägen, 
die fie Durchzufegen gedachten, aber ohne Einfidye in 
den Zufammenhang der von ihren Vorweſern betriebe- 
nen Gefchäfte, oder in die Gründe, nach welchen die 
beften Köpfe unter diefen gehandelt hatten. Dies zeig- 
fe fi) in ven erften Wochen, da fie fih nur mit Klei« 
nigkeiten befchäftigten, und 3. B. dem König durd) ein 
Decret die Anrede, Sire, nahmen, und durch ein an« 
deres gleich wieder gaben. Paris, das fih in 60 
Sectionen geteilt und unter eine Municipalität geitelle 
‚hatte, die ganz Jacobiniſch gefinnt war, ftrebte mehr 
und mehr nad) einer Uebermacht über die Nationalver- 
fammlung, bewafnete zu deren Behauptung den Pöbel 
mie Pifen, und misbraudyte jene Verſammlung felbft, 
um deren Berahtſchlagungen durdy fein Einfchreien von 
den für ruhige Zuſchauer beftimmten Tribunen zu fid« 
ren. Das Departement der Öironde oder Garonne hate 
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te Männer gefchickt, deren Geiſtesvorzuͤge auch nach 
dem Unglück der meiften anerfanne worden find. Aber 
ihre Gefinnungen waren gegen ihren König — denn 
das war er ja immer nody — verrähterifcdy, und von 
denen ihrer Mandanten abweichend, Denn es ijt aus« 
gemacht, daß fie auf den Sturz der Manarchie dadıe 
ten. Die Seuillantins mußten bald ganz den Jacobi- 
nern weichen, verſchwanden zulegt, und liefen nur ih⸗ 
te Sorge fein, von den ihnen Rache — Jacobi⸗ 
nern vergeſſen zu werden. 


1792. Erſte Kriegserklaͤrung wider AR 
den 20, April, 


Am 1. Maͤrz diefes Yahres hatte ein unerwarteter 
Tod Kaifer Lopold II. weggeraft. Ihm war ſein aͤlte⸗ 
ſtet Sohn Franz in den Oeſterreichiſchen Staaten uns 
mittelbar und in der Kaiferwürde nad) der zu Frankfurt 
den 5. Julius vollendeten Wahl gefolgt. 

Sehr natuͤrlich vermehrten fi auch bei den Ges 
mäffigten die Beforgniffe wegen der am Rhein ſich be— 
fländig aufhaltenden und, mie man annahın, bis auf 
40000 verjtärften Emigrirten. Man citirte fie verge⸗ 
bens zurück ins Reich, noch unter Föniglicher Autorie 
tät. Man drohete ihnen mit Einziehung ihrer Güter, 
und decretirte diefe wirklich am 9. Februar 179%. Da« 
gegen aber beehrte die Ruffifche Kaiferin die Brüder des 
Königs durch Anjtellung des Grafen Rumanzow als Ge» 
fanden bei ihnen, und die Pillniger Convention ſchien 
ihrer Erfüllung näher zu treten, als das Minifterium zu 
Mien feinen Gefandten an den auswärtigen Höfen den 
1. November 1791 eine Note zufchickte, in weldyer, in 
Hinſicht auf die von dem Koͤnige ſelbſt geſchehene An— 
zeige von ſeiner Annahme der Conſtitution, deſſen Lage 
als noch immer ſehr bedenklich, und vielleicht auf die 
Nohtwendigkeit einer gemeinſchaftlichen Zwiſchenkunft 
leitend dargeſtellt, und in Anſehung der Emigrirten und 
u ——— am Rbhein nichts den Franzoſen Genuͤ⸗ 
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gendes' verfügt ward, Die Nationalverfammlung ging 
daher bald fo weit, daß jie im Januar 1792 von dem 
Miener Hofe eine Erklärung vor dem 10. Februar ver« 
langte, und, wenn dieſe nicht erfolgte, es für eine 
förmliche Kriegserflärung anfehen wollte. Der Fürft 
Kaunig jtellte nun am 18. Februar dem Franzöfiichen 
Gefandten eine Note zu, welche über die Jacobiner viel 
‚ freilidy fehr wahres, aber in Diefes Weſpenneſt gemwalt« 
fam Störendes enthielt, welches aud) die gefammte Na« 
tionalverfasimlung auf ſich deutete. Gleich darauf ſtarb 
Leopold IL, und am 18. März erfolgte eine zweite Note 
des Fürften Kaunig, welche Die nidye veränderten Ge— 
finnungen feines Nachfolgers andeutete. Nun ward 
$udwig XVL leichte geleitet, jelbit am zojten April in 
der N. V. zu erfcheinen, und den Krieg gegen Defter 
reich vorzufchlagen, welcher auch fogleich befchloflen 
ward. - Er 


1792. Guſtav IH. König in Schweden wird er: 
woordet und ſtirbt den 29. März. 


Er hatte auf den Februar d. J. abermals einen 
Keichstag ausgefchrieben. Diesmal wählte er Gefle, 
eine Eleine nordwärts von Stocdholm belegene Stadt, 
‚ weil er den Bürgern in Stodholm nicht mehr traute. 
Hier wollte er die Nation in die unabmwendlichen Verfuͤ— 
gungen einmilligen machen, die der durch den Krieg fo 
bochgeftiegne Schuldenbeitand erfoderte. Er hatte hier 
ein freies Spiel. Der Priejter- und der Bauern: Stand 
waren ihm noch immer mit gleidy bleibender Ergebenheit 
zugetahn. Die Deputirten zu jenem find einige achrzig, 
und werden unter Einfluß des Hofes erwaͤhlt. ‘Der 
Adel wagte feinen lauten, mwenigftens feinen anhalten« 
den Widerfpruch, weil er ihn für vergeblih erkannte. 
Die Unbequemlichfeiten, welchen die Verfammelten in 
der ſtrengen Jahreszeit ausgeſetzt waren, erregten eine 
Sehnſucht nad) baldiger Beendigung einer Berfamm- 

lung, von welcher wenig Gutes für das Reich zu hoffen 
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war, Kigentlih war man nur vier Tage lang, vom 
20 — 24iten Februar, befchäftigt, an deren Ende der 
König ohne Umſchweif den Ständen anzeigte, daß er Die 
Reidhsverfammlung für aufgehoben erklärte, Hier iſt 
der Ort, nachzubolen, daß der. Reichsraht nad) einer 
Dauer von mehr als dreihundere Jahren auf dem 
Reichstage 1759 in der ihm gewöhnlichen Art zu ver- 
fahren aufgehoben war. Nun ging der König nad 
Stofbolm zurück, zu feinen gewohnten höfifchen Feier« 
lichfeiren, ward am ı6ten März auf einem masfirten 
Dall im Opernhaufe in die Seite geſchoſſen, und vere 
ſchied 13 Tage Darauf. 

Diejen Vorgang mit allen ihn begleitenden Um⸗ 
fiänden, die Entdeckung feines Mörders Ankerſtroͤm, 
und deſſen Hinridyenng, das milde Verfahren gegen 
die auch entdedten Einverflandenen, haben alle Zeitun« 
gen und fo manches Buch erzählt, daß ich mich nicht 
dabei aufhalten, viel weniger mein Urteil damit verbin« 
den mag. 

Eben fo beſtimmt hat nun auch die Geſchichte über 
ibn felbji abgeurteilt; ich will alfo nur etwas von dem 
Zuitande fagen, in welchen feine 2ı jährige Regierung 
das. Reich verjegt har, Die ihm im Jahr 1772 
gelungene Revolution häfte zum Gluͤck des unter 
der halb republifaniichen Megierung fo fehr verfalle- 
nen Meiches ausfallen Eönnen, und ich habe noch 
nicht Grund, Das. Urteil zurüd zu nehmen, welches 
ih bei Erwähnung derfelben in den erſten Ausga- 
ben dieſes Buchs daruͤber faͤllte. Die im Geldweſen 
des Reichs wiederhergeſtellte, freilich nach Lilliencran- 
tzes Raht und Einſicht bewirkte Ordnung, von deren 
Einwirfung auf den um das Jahr 1780 bei dem da— 
maligen Seefriege geſtiegenen Wohlſtand des Reichs 
id) ein Augenzeuge war, veranlaßte infonderheit Diefes 
Urteil, und es machte mich nicht irre in demfelben,‘ Daß 
mir verffändige Schweden fagfen: Wenn man unferm 
Könige von Dingen fagt, die den Wohlſtand des Reihe 
beſſern Eönnen, fo ift feine Antwort: Ich habe genug 
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getabn, um in der Gefchichte nicht vergeffen zu erben, 
Aber, festen fie hinzu, den Eonqueranten hat er noch 
im Kopf. Das haben denn freilidy feine fpatern Hand» 
lungen bewiefen. Es iſt unbegreiflih, wie ein Mann 
feines Verſtandes es vergeflen Fonnte, daß, um deſto 
fidyerer den Eroberer zu fpielen, er zuvoͤrderſt Die Kräfte 
feines Staates durch alle moͤgliche Mittel zu vermehren, 
und felbjt einen Schag anzuhäufen fuchen muͤſſe. Dage- 
gen aber verſchwendete er nich nur feine aufs Doppelte 
erhoͤheten Einfünfte, fondern vermehrte, durch höfifchen 
‚Aufwand und unnüge Reifen auffer dem Reiche, auch 
durch den aroffen, feinen Zweck aber ſchwerlich jemals er- 
füllenden Dodenbau zu Karlscrong, feine Schulden bis 
auf 14 Millionen Tahler Species. Er liebte Das Geld, 
aber nur um es zu verſchwenden, und die Tahrbeweife, 
wie er auch Eleinerer Summen fidy zu bemädytigen ſuchte, 
find empdrend für jeden, welcher nady eigenem morali« 
ſchen Gefühl aud) über Die Handlungen der Könige ur« 
feilen zu dürfen glaube. Gie hatten im Jahr 1777 
. wenig über 10 Millionen ‚betragen, wovon der Banf 
‘ 72 zujtanden, an weldyen fie aber 2,549,000 fdywinden 
ließ. 

Mit diefer für Schweden äufferft, druͤckenden Schul. 
denlaft, wozu noch g Millionen an Reichsfchulden - Zero 
teln als ein neues Papiergeld Fam, belajtete er die Na» 
tion auf dem Reichstage zu Gefle, machte aud) noch ei» 
nen Verſuch, die Einwilligung der Stände zu noch eini« 
gen Millionen mehr zu einer geheimen Erpedition zu er 
langen, den er jedoch nicht durchſetzte. Denn er war 
noch voll groffer Anfchläge, als er ermorder ward, Was 
er davon Fund werden ließ, war, daß er in dem noch 
nicht erflärten Kriege wider Frankreich den Heerführer 
- machen wollte. Er war wirklid im Sommer vorher in 
den Niederlanden gemwefen, und hatte eiuen Teil feiner 
Equipage dort zurüdgelaffen. Er wollte jedoch auch 
eine jtarfe Heeresmacht über Waſſer und Sand mir fi) 
dahin führen, mogte aber vielleicht eine andere Anmwen- 
dung derfelben wider feine Machbaren vorhaben, welche 
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jedoch zu zweifelhaft iſt, als daß ich, in einem nur er- 
wiefener hiſtoriſcher Wahrheit nn Duche, ihrer . 
erwähnen möge. 


Nach einem Wechſel von Borfällen, die für Lud⸗ 
wig XV, teils bedenklich, theils vorteils 
haft waren, fällter am ıoten Auguſt pers 
fünlid) in des Volkes Hände, und vie 
Koͤnigswuͤrde wird fufpendirt, 


Die N. V. gerieht immer mehr und mehr unter 
die Gewalt der wild Jacobiniſch gejlunten Municipali- 
tät von Paris. Zwar war die Marion überhaupt ſehr 
verdorben, und die aus den Provinzen hergeſandten De⸗ 
putirten waren keinesweges insgeſammt Heilige. Aber 
das ſittliche Verderben der Stadt Paris war fo groß 
und allgemein anerkannt, daß die Uebermacht im Re— 
gimente in Feine fihlechtere Hände, als in die der von 
diefer Stade gewählten Municipalieät fallen konnte. 
Doc wie die Fortſchritte in Boͤſen bei einer für daſſel- 
bige geſtimmten Geſellſchaft unabfehlid find, fo war 
aud) felbjt die dermalige Municipalität den boshaften 
Menſchen noch nicht böfe genug, weldye durch jie ıhre 
Abjichren Durdyzufegen fuchten, dem Könige Trohn und 
geben zu rauben. Diefer hatte in der N. V. noch immer 
feine warmen Freunde. Die Feuillantiner erhielten ſich 
auch noch, und ſo wechſelten noch einige Monate durch 
Entſchlieſſungen und Vorfaͤlle, die ihn niederdruͤckten, 
mit ſolchen ab, welche ihm wieder Muht geben konnten. 
Die wichtigſten von dieſen will ich in der Kuͤrze, die ich mir 
gebieten muß, der Zeitfolge nach erzaͤhlen. 

Am gten Februar wurden die Guͤter aller Ausge⸗ 
wanderten fuͤr verfallen erklaͤrt. | 

Um ı6ten März ward befchloffen, die Leibwache 
des Königs follte den Bürgereid leiſten. Daran aber 
hatte man nicht genug, fondern am 29ſten Mai verab- 
ſchiedete man dieſelbe gänzlich, 
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Am 26iten Mai ward die Verbannung aller noch 
nicht emigrirten Priefter decretirt, melde den Bürger 
eid zu leiſten fi weigerten, und am öten Yunius die 
Errichtung eines Lagers von 20008 Mann in der Mäbe 
von Paris befhloffen. Der König fah ſich nun zum er- 

fienmal in dem Fall, da er glaubte fein veto suspensı- 
‘vum üben zu dürfen, erfuhr aber bald die fürchrerlid) 
fien Folgen davon, Am 2oſten Junius erfolgte ein 
Auftritte dem vom 6ten October 1759 gleich. Das 
Wolf, durch Die Königsfeinde gereizt, roftete fich zu 
fammen, zog nad) den Thuillerien, brach in den Palloſt 
ein, und drang bis zu dem König, fegte ihm Die ro» 
the Müge, das Abzeichen der Jacobiner, auf, und 
wollte ihm die Ganctionirung jener beiden Decrete ab» 
noͤhtigen. Durch die Standhafrigfeit des Königes, 
und den noch nicht erlofchnen Eindrud von feiner Würde 
auf den wuͤhtenden Haufen, rettete er fein Leben für 
Dasmal, mweldyes ihm zu nehmen hoͤchſt wahrſcheinlich 
der Vorfag derjenigen war, die Diefen Auflauf erregt und 
‚geleitet hatten. Das Volk verließ ihn, ohne Daß er 
ihm verfprochen hätte, feinen Willen zu tubn. Der Un 
wille ‚ weldyen diefe Behandlung bei allen milder Den- 
Eenden erregte, und der ihm durd) zahlreiche Addreſſen 
aus allen Departementern bezeugt wurde, und Die vor- 
hergegangnen Bemühungen des von der Nation ſo hoch 
angefehenen $a Fayette, der von der Armee her durch 
ein Schreiben an die I. V. ſich gegen die Jacobinet 
laut erflärte, EFonnten ihm neuen Muhr geben, Gr 
ſchlug zwei Tage darauf der NM. V. vor, das Lager der 
Truppen bei GSoiffons zu ſammeln. Uber feine Feinde 
‚gaben den Gedanken, ihn zu Grunde zu richten, Feines 
weges auf. Zwar war der gefährliche Pethion feines 
Amts als Maire am 7ten Jul. entfegt, aber 6 Tage 
darauf durch feine Partei wieder eingefest. Nun aber 
hatten aud) die Yacobiner es gerahten und die Mittel 
gefunden, unter dem Vorwande des an 14ten uf. zu 
feiernden Föderationgfeftes, eine Menge lofer und vom 
Darteigeijt entflammter Menfchen nach Paris zu ziehen, 
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wo fie am ızten Julius bewafnet unfer dem Damen der 
Foͤderirten erfchienen, unter welchen ſich vorzüglich die 
von Marſeille hergeſchickten auszeichneten. Diefe me» 
nigen Menfihen fegten die gutdenfenden Einwohner von 
Paris in eine ſolche Furcht, dag von diefen fein Bei« 
fand ferner zu erwarten war. Am 26ſten Julius war 
ein neuer Angrif auf Die Wohnung und Perfon des 
Königs für die Nacht (don beredet, unterblieb aber, 
weil einige Umjtände fidy nicht fügten, mie man fie er». 
wartet hatte. Auch gingen die Föderirten fo weit, daß 
fie am 17ten Julius den König und La Fayette bei der 
N. B. anflagten. Mod aber fiegte die gure Sache. 
Auf die Anklage gegen den König ward nicht geachtet, 
und La Fayette ward den gren Auguſt losgefprodyen. 
Aber mittlerweile hatten des Königs Feinde ihre Sache 
fo eingeleitet, daß ihnen am ıoten Auguſt alles gelang. 
Sie hatten in der Nacht vorher die Parifer Municipa- 
litaͤt größtenteils abgefest, und Menfchen nad) ihrem 
Wunſch eingefeßt, aud) Pethion aufs neue als Maire 
bejtärtige. Dasmal war der Streih dem Hofe nicht 
fo unerwartet als am 2often Junius; es war doc) et« 
was zur Mohtwehr verfügt, und infonderheit die dem 
König noch treuen Schweizer um das Schloß und im 
Schloffe unter Waffen geftell. Es ward alfo viel Blut 
‚vergoffen, und des Königs und feiner Familie Blue 
würde mit gefloffen fein, wenn er nicht bei dem A 
fange des Gefechts fid) in den Verfanmlungsfaal der 
N. V. gerettet härte. 

Aber wie ſah er ſich gererter ? Alles mar fo von feinen 
Feinden veranitalter, daß man nicht etwa an diefem 
Tage, fondern auf eine Zeit lang das Volk glauben 
machen Fonnte, der König habe den Anlaß zum Blut- 
vergieffen gegeben. Auch in der N. ®. mar alles fo 
eingeleitet, daß man den Vorfall zu Vollführung des 
lange gehegten Unfchlages benugte, der Monarchie ein 
Ende zu maden. Der König war felbjt Zeuge einer 
fheinbaren Berahtſchlagung, welche fid) bald mit dem 
Reſultat endigte, daß die Königswürde fufpendirt fein 
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follte. Er nebft feiner’ Familie wurden unfer dem Vor 
wande, 'ihren Perfonen Sicherheit zu fhaffen, in den 
Temple, welches. die Benennung eines Gefaͤngniſſes für 
Staatsſchuldner ift, gebracht. — 
Mod war zu erwarten, daß bei den im Felde ſte— 
henden KHeeren eine Bewegung, zum Beſten feiner ent⸗ 
ſtehen würde, Das glaubte auch La Fayette, ‚und 
machte einen Verſuch, die Armee, mit welcher er bei 
Sedan jtand, zum Beſten des Königs in Bewegung 
zu fegßen, und die zu derfelben Fommenden Deputirten 
der N. V. arretiren zu laffen. Als es ihm mislang, 
entfloh er in Die Niederlande mit einigen der Angeſehenſten 
feiner Partei, ward aber von Deiterreichifchen Truppen an« 
gehalten, und als Kriegsgefangener nad) Namur, von da 
nad) Mivelle, und als er bier zu entfliehen fuchte, wei« 
ter nad) Mefel, Magdeburg, und zulegt nach Ol« 
muͤtz gebracht. [Den ı7. Sept, 1797 iſt er entlajfen.] 
Mianverdanfte ihm nicht feine legten Öefinnungen, fon« 
dern mollte an eben dem Manne feine Einwirfung in 
die erſten Vorfälle der Revolution betrafen, der nun 
mit verunglüdtem Muht fid) gegen die in Deutſchland 
fo verabſcheuten Jacobiner erklaͤrte, und ihren weitern 
Sortfchritten mit gewafneter Hand begegnen zu Fünnen 
geglaubt hatte, 


1792. Erfter Feldzug zwifchen den Sranzofen und 
Deutfchen. | 


Es bewies ſich bald, wie viel Urſache der erfte Con- 
vent gehabt hatte, den Krieg zu ſcheuen. Die zum An« 
grif auf die Niederlande beſtimmte Armee war in einer 
fo groffen Unordnung, daß fie bei dem erjten Geräufch 
der Woffen mehr als einmal floh, und auf einer ſolchen 
Flucht felbit ihren. General Dillon ermordet. Mod) 
hofte die Nativnalverfammlung, fih mit Preuffen im 
Frieden erhalten zu Fönnen, welchem auch niemals der 
Krieg angekündigt it. Man hatte fogar ganz zutrau⸗ 
lidy noch vor der Kriegserflärung dem Herzog von Draune 
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(hweig das Commando der Armee angefragen, welche 
an den Miederländiichen Grenzen den Deiterreicherh ente 
gegengejtellt werden follte, und den ganzen Krieg durch 
den Namen der. Nordarmee geführt hat. Der Herzog, 
der wie natürlich Dies ablehnte, ward nun in Gefell- 
(daft des Königs von Preuffen felbit Anführer des durch 
Deiterreicher, Heſſen und Emigrirte verftärften Preuffi- 
ihen Heeres, welches im August in Champagne einzu« 
dringen fuchte, auch Longwp den 221ten und Verdün 
den zten Sept., aber Thionville vergebens, wiewol 
auch nicht mit hinlaͤnglichem Ernte angrıf. Dieſem 
ſtellte ſch Dumouriez Anfangs nur mit 17000 Mann 
entgegen, gewann aber Zeit, von der Nordarmee eine 
Verſtaͤrkung unter Duval und Beurnonville an ſich zu 
ziehen. Mit dieſer konnte er veſtern Fuß halten, doch 
moͤgte in jeder andern Gegend ſein Widerſtand zu 
ſchwach geweſen ſein. Man weiß die Urſachen, welche 
dieſen merfwürdizen Zug vereitelten. Der Weg war 
durch die Eroberung nur zweier Veſtungen zu wenig für 
die Zufuhren geoͤfnet, deren ein fo groffes Heer bei 
feiner Einrüfung in den unfruchtbarſten Teil Sranf- 
reich8 bedurfte. Man fand beiden Franzofen ganz ane - 
dere Öelinnungen, als auf weldye man geredynet hatte, 

und ein drohendes, im Mamen Des Herzogs ichon von 
Coblenz den 25. Julius gegebenes Manıfeit*) harte 
mehr Erbitterung als Furcht bewirfer, Die böfe Wit- 
terung machte Seuchen entiteben, und es fing an an 
allem für Menſchen und Vieh zu fehlen. Mad) einer 


*) Alle Buͤrgermiliz, die wider die Truppen der cömbi: 
nieten Höfe fechten und mit den Waffen in ver Hand ergriffen 
werden wird, follen als Rebellen aeftraft werden; wofern am 
Schloß der Thuillerien irgend eine Bewaltthaͤtigkeit verübt, oder 
gar dem Koͤnige oder der Eöniglichen Familie die geringfte Be: 
leidigung zugefügt wird, foll die Stadt Paris mit militärifcher 
Gewalt zerftört werden, und gleiches Schickſal follen alle die 
Derter erfahren, wo etwa Perfonen. der königlichen Familie durch 
tteulofe Einwohner der Hauptſtadt durchgeführt wurden, ohne 
daß man ſich der Wegfuͤhrung widerfeßt hätte. | 

Buy W. H. 4 4. 3 Do 
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lebhaften Kanonade bei Menehould den zöften Sept, 
zog fi) das furditbare Heer am Ende des Monats zu 
ruͤck, lite wenig durch Verfolgung des Feindes, aber 
dejto mehr durdy Mangel und Seuchen. 

So bald die Gefahr hier vorüber war, zog fid 
Dumouriez in Die Niederlande, wo während der Schwaͤ⸗ 
hung des Franzdfifchen Heeres Ryffel von den Oeſter⸗ 
reichern im September vergebens angegriffen war. Aud) 
bier hatte man vergeblidy auf foldye Gefinnungen der 
Einwohner und der Befagung gerechnet, bei welchen 
das nur anfangende Bombardement fie zur Uebergabe 
bewegen würde. Von nun an waren die Franzöfifchen 


Heere wie verwandel. Dumouriez lieferte die erſte 


Schlacht bey Gemappe, und gewann fie, fo wie faſt 


“alle nachherigen Gefechte von den Franzofen gewonnen 
find, ohne eigentlihe Tactik, Durd) den wührenpen 
Muht feiner Krieger. Nach diefer Schlacht uͤber⸗ 
ſchwemmten die Franzoſen unaufhaltbar alle Dejterreichi« 
ſchen Niederlande. Die alten Parteien, durch welche 
die vorigen Empoͤrungen bewirkt waren, lieſſen ſich 
zwar dieſe neue Revolution ſehr angenehm ſein. Als 
ſie aber das Land wie ein erobertes behandelt, und die 
Franzoſen mit wilder Irreligioſitaͤt ihren Gottesdienſt 
ſtoͤren, und an manchen Orten vernichten ſahen, ward 
das Volk gleichguͤltig, und hat ſich in dieſen und den 
folgenden Veraͤnderungen, die der Gang des Krieges 
uͤber ſie verhing, faſt ganz leidend verhalten. 

Nicht fo. ging es mit Süttih. Da bluteten noch 
die Wunden, mweldye der herriſche nun verjiorbene Bi« 
fchof feinem Volke gefchlagen, und weldye fein Nachfol- 
ger nicht. gut gefunden hatte durch eine zeitige Nachgie- 
bigfeie zu heilen, und nur Einen der alten billigen 
MWünfche des. Volks zu erfüllen, Die $ütticher ftellten 
die Verfaffung ungefähr fo wieder her, mie fie in 
der 1789 geflörten Revolution gemwefen war. Auch 
verbreiteten ſich Die Franzoſen bis Aachen, welches fie 
einnahmen. I 

Zu Regensburg ward nod) über einen Reichskrieg 
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berahtſchlagt, als Cuſtine, Kommandant von Sandau, 
ein fo übel ausgerüjteres als ſchlecht diſcip inirtes Heer 
zuſammenrafte, weil aber Fein beträchtliches Heer ihm 
entgegengefegt werden Eonnte, Wotms und Speyer, 
nad) Ueberwältigung eines Corps Mainzer, einnahm, 
und es ihm gelang, das fo veite, aber übel verwahr- 
loſte Mainz am 2ıjten October durch Capitulation ein« 
zunehmen. Won da aus befeste er Frankfurt. Doc 
gelang ihm nicht, tie er glaubte, in Heſſen vorzudrin« 
gen Es redyneten die Franzofen auf eine Neigung 
aller Deutfchen, fidy gegen ihre Fürften zu empören, und 
ſich zu ihnen zu fchlagen. Allein ſchon hier fiel es ganz 
anders aus, und fie fanden ganz andere Öefinnungen) 
als welche fie erwarter hartem Ihr Verſuch, bis Co» 
blenz unter Kellermann vorzudringen, ward für dasmal . 
durch die dahin ſich zurücziehende allüirce Armee 
vereitelt. | 


Groſſe Megelei in Paris am 2. September, 


Inſurrection des Volks war nun ein beliebter Aus 
druck bei den Parifern. Das Volk fing an ſich für bei 
rechtigt Dazu zu halten, und der 14te Julius, der 6te 
October, der zıte Junius und nun vollends der sofe 
Auguſt Hatten ihm die böfe Erfahrung gegeben, mas 
es dadurch ausridyren koͤnnte. Männer vom roten Aus 
guft, war eine Benennung, unter welcher die ärgiten 
Döfemichter Achtung und Furcht erwecken zu Fönnen 
glaubten, und wirflicdy erweckten. Nach diefem traus 
rigen Tage waren die Gefängniffe in Paris mit einigen 
Taufenden angefüllt, die man für koͤniglich geſinnt 
hielt, und die es audy wirklich fein mogfen.  Dehn.mwie 
konnte irgend einer, der dem König wohlgewolle hatte, 
mindere Wärme für.ihn, bei den über ihn ergangenen 
Schickſalen und gröffern ihm noch drohenden Gefahren 
fühlen. Eine groffe Anzahl von ſolchen, unter wel« 
hen ich nur den Minifter Deleffare nennen will, waren 
nach Orleans geführe, um fie vor = dort niederges 
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fegte öde Tribunal (haute cour aan e) zu ftellen. 
Nun fiel es einer nicht groffen Zahl blutduͤrſtiger Men⸗ 
fiven in Paris ein, der Gang der Juſtiz gegen Tıefe 
Verhafteten werde zu langfam gehen, die Gefahr für 
Die errungene Freiheit zu lange Dauern, wenn Diefe län- 
ger am eben blieben, -oder zum Teil lusgefprodyen 
würden. Dies war genug, um eine Inſurrection zu 
bewirfen, nicht von hundert Taufend, wie an jenen vier 
Tagen, fondern nur von wenig Taufenden, denen aber 
Diejenigen ihren Willen lieſſen, weldye ihrem Vorhaben 
hätten wehren Fünnen, Sie erbradyen alfo ungehindert 
die Gefängniffe, und ermordeten die Gefangenen faft 

alle. Denn beiwenigen gaben fie ſich das Anfehen, Recht 
über fie zu pflegen, und fpradyen dem zu Folge einzelne 
los. Am folgenden Tage wurden die Verhafteten von 
Drleans- hergeholt, und alle unterwegs hingerichtet, 
Diefer ſchwarze Tag wird auf immer neben dem ber 
Pariſer Bluthochzeit ein Schandfleck in der Geſchichte 
dieſes Volks bleiben. Doch wie mancher andere gleicht 
ihm noch in dem Laufe der beiden folgenden Jahre. Ich 
überlaffe e8 jeder einentlidyen Geſchichte der Revolution, 
mehr Davon zu erzählen. Für mid) gehören fie nicht. 
Denn fie find Feine Welthandel, fondern Yusbrüche eis 
nes Blutdurſtes, wovon Die Geſchichte keines andern 
Volks aͤhnliche Beyſpiele zeigt, wie die von Frankreich, 
und wobei man freilich fragen mag, wie gerade dieſes 
Volk ſich unter ſo verſchiedenen Veranlaſſungen des in 
ibm erregten Parteigeiſtes fo leicht zum kaitbluͤtigen 
Morde ſeiner ihm ehemals der Religion, nun des Staats 
wegen verhaßt oder verdächtig gewordenen Mitbürger 
babe verleiten laffen Eönnen. Dieſe Miegeleien waren 
- mehr Werf des — 9 Aber nun hatte auch ein 


Bis zur Mordluſt gehender Haß zwiſchen — 
Sactionen iſt leicht erftärlih. Aber in Frankreih ging es fo 
weir, daß jeder Beweis, man gehöre feiner Faction an, fchon 
Merdtuft erregte, die infonderheit durch Weiber angefacht ward. 
Ein Reiſender erzaͤhlte mir, ſchen aus der Zeit vor dem Entſte⸗ 


973 


Arzt Guillotin, Deputirter in der erſten N. V., ein 
Werkzeug zur fhnellen und fehllofen Enthauptung wo 
nicht erfunden, doch neu angegeben. Am zoften März 
dieſes Jahres ward die Hinrichtung mit diefer Guillorine 
als die einzıgein die Stelle aller Todesſtrafen gefeßt. Und 
nun war es auch, als wenn in die Seele aller Crimi— 
nafrichter mit der Leichtigkeit dieſer Todesart auch der 
größte $eichtfinn in Zuerfennung dieſer Todesftrafe ges 
fahren wäre. Die hat die Öefdyichte irgend eines Volfb 
fo viel Juſtizmorde enthalten, als in Sranfreih von 
der Zcit an bis in die Mitte des Jahres 1794 vorge» 
fallen find... Doc darauf wird mid) noch einmal: die 
ae des — zurückführen. 


Die zweite fogenannte legislative Nationalver⸗ 
ſammlung geht auseiuander den 21. Sep⸗ 
tember, und die dritte unter der Benen⸗ 
nung des Nationalconvents verſammelt 
ſich, und erklaͤrt ——— fuͤr eine Re⸗ 
publik. 


Die Jacobiner — noch in der R B. zu viele 
Freunde des Könige, und daß die Schritte, melde jie 
noch vorhatten, in bderfelben Schwierigkeiten finden 
moͤgten, zumal da die Conſtitution noch in ihrer ſchein 
barem Krafs war, und die dermalige Berfammlung ale 
eine fegislative nur zur Abfaſſung ſolcher Geſetze beſugt 
mar, Die mit und neben jener Conſtitution beſtehen ſoll ⸗ 
fen. Es ward alfo fhon im Auqguſt vorgeichlagen, eine 
neue Verſammlung durdy die Urverfammlungen wählen 
zu laffen, welches bald und leicht geſchah. Jetzt ward 


hen des Terroriſmus, daß, da er aus Italien zu Marſeille an: 
kam, und ſich feines Boͤſen bewußt, vom Hafen in die Stadt 
ging, ohne eine. Cocarde an feinen Hut gehefter zu haben, ein - 
altes Weib ihn kaum erblickte, als ie ihm ſchon nachſchrie: 


oıla une tete a couper. 
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an Feine Ansfchlieffung der. ſchon deputirt geweſenen ge» 
dacht. Es traten alfo in diefelbe alle Jacobiner ein, 
Die in beiden Verſammlungen, oder auch ohne bisher 
Deputirte gewefen zu fein, die größte Heftigkeit bewie- 
fen , hatten, Aber auch mandye, Die nicht unter dieſen 
fid) einen Namen gemadyt hatten, infonderheit. unter 
den von der Garonne ber neu Ankommenden, brachten, 
ohne des Königs Tod jest noch zu wollen, den Ent» 
ſchluß mit, die Dionardyie zu vernichten. Dazu Fam 
es denn auch fchon in den erfien Gigungen des Con« 
vents. Die auf eine-eingefchränfte Monardie gegrüne 
dete Conſtitution und die Monarchie wurden für abge- 
ſchafft, der Staat folglich für eine Republik erflärr, 
wozu fid) die Verfammlung binlänglich bevollmaͤchtigt 
glaubte, weil fie ausdruͤcklich Dazu gewählt worden war, 
dem Volke eine auf die veränderten Umſtaͤnde päffende 
Eonitieution zu geben, und über das Schickſal des 
Königs zu entfcheiden. Zwar gelangten an den Con— 
vent eine Menge von den Jacobinern eingeleiteter Ad⸗ 
dreffen aus den Departementern, aber bei weitem nicht 
von allen, oder nur von den meiften. ° Deſto lau- 
ter. aber und lärmender war der Beifall der Parifer 
Section. | * 


1793. Der König wird den 17ten Januar ver: 
urteilt und den a ıften hingerichtet. 


Ich werde entſchuldigt fein, wenn ich über diefen 
ſchrecklichen Vorfall nicht nachfchreibe, was die Öffentli« 
chen Nachrichten diefer Zeit richtig und umſtaͤndlich er⸗ 
. zähle, und fo manches Bud) aus ihnen ausgefchrieben 

bar: So wichtig dieſe Gefchichre iſt, fo wenig liege 
bei ihr im Dunkeln, fo wenig find die Triebfedern, wel« 
che fie bewirfe haben, oder Die einzelnen Perfonen un- 
befannt, welche dabei fid) am taͤhtigſten bewiefen haben. 
Und wären fie es auch, fo bin doch nicht ich den gehei- 
men Quellen näher als andere, die bereits darüber ge= 
fhrieben haben. | | 
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Noch beitanden. zwei Dinge als Gefeg, die den 
Feinden des Königes. die Öelingung ihrer Abſichten här« 
ten ſchwer machen Eönnen. . Der König war für une 
verlegbar erflärt, und ein Gefes mar da, dafı fein To» 
desurteil anders als Durch zwei Driteeile der Stimmen» 
den follte gefprochen werden fönnen. Jenes fiel mit 
der vernichteten, Conftitution dahin, wiewol nur fürs 
Künftige; Ddiefes ward. ausdruͤcklich für diefen Fall ab- 
geihaft. Denn die Jacobiner wußten zu gewiß, daß 
nicht zwei Dritteile des Convents für den Tod des Kö- 
nigs ſtimmen würden. Ob es nicht gerahfener für den 
König gemwefen fein möchte, ſich auf Eeine Verteidigung 
einzulaffen,, und fidy blos auf die Unverletzbarkeit zu be« 
rufen, welde ihm durd die Eonjtitution als einem 
wirflich zwiſchen ihm und der Nation gefchlojlenen Con⸗ 
tract- eingeräumt ward, mill idy nicht entfcheidend be⸗ 
baupten. War gleich diefer Contract von dem N. C. 
einfeitig aufgehoben, fo Eonnte doch dies einen effectum 
retroactivum haben, da alles, was ihm angefchuldige 
werden konnte, vor Diefer Aufhebung vorgegangen wars 
Aber das iſt wol gewiß genug, daß er ſich an feinem 
ſonſt ſo gefchmeidigen Volk Aufferft irrte, und zu viel 
von dem Eindruck bofte, den feine Verteidigung aus ſo 
guten Gründen geführt, als welche fidy in feiner Sache 
darboten, und die fein ſchwer ausgefundener Verteidi- 
gir Malesherbes vollfommen gut benugte, auf fein 
Wolf, und infonderheitauf feine bonne ville de Paris 
mahen wuͤrde. | 

In der Sigung vom 15. wurden die beiden F$ra- 
gen entfchieden: 1. Iſt Ludwig [huldig? — 
693 Stimmen erklärten, daß Ludwig ſich der Verräh- 
tereigegen die Nation, und mehrerer Berfuche (attentas) 
gegen die allgemeine Sicherheit des Staats ſchuldig ge» 
macht. 26 Mitglieder gaben ihre Stimmen gar nid)t, 
oder doch nur mit gemiffen Einfhränfungen. 2. Soll 
das Urteil der Sanction des Volks unter 
worfen werden? — 424 Mitglieder erflärten ſich 
dagegen, und nur 283 dafür; 10 Mitglieder weiger 
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ten fi, ihre Stimmen zu geben. Den 16. Abends 
fing der Appei nominal über die Drirte Frage an; 
3. Wie folltudwig bejiraft werden? um 
dauerte volle 24 Stunden, da der Präfident Vergniaur 
am 17. Abends folgendes Reſultat bekannt machte, 
Die Zahl der Stimmenden war 721. Unter Dielen 
flimmten 26 bedingungsweife für den Tod, 319 für 
feine Verhaftung während des Krieges, ı5 für andre 


Strafen, und 361 fhledhtweg für den Tod. — Die 
Verteidiger des Königs verlangten, daß an das Voll | 


von diefem Urteile appellıre würde, und arıffen es als 


unregelmätfig an, weil es nicht mit zwei Dritteilen der 
Stimmen gegeben worden. — Noch ſuchten einige 
Mitglieder ihn durch einen Aufſchub zu retten, aber 
aud) diefer wurde in der Sitzung vom 19. mit 390 
Stimmen gegen 310 verworfen, und am 20. entfihieden, 
Daß das Urteil innerhalb 24 Stunden volljogen werden 
follte, welches denn au am 21. geſchah, obgleich den 
Tag vorher ein Brief von dem Könige war vorgelefen 
worden, worin er bat, daß man ihm nur 3 Tage ver« 
gönnen mögte, um ſich zum Tode vorzubereiten. 

Diefe Umftände mögen die Nachwelt leiten, Dies 
fen Koͤnigsmord nicht auf Rechnung der ganzen, ja nicht 
einmal eines groffen Teils der Nation zu fhieben Denn 
Factionen iſt alles möglich auszurichten, fo lange fie 
die herrgchenden find; und um über ein Volk zu berr- 
ſchen, bedarf eine jede Faction nur eines Fleinen Teils 
bes Volks, und der Kunit, diefen gehörig nad) feinen 
| Abſi chten zu benutzen. 


Scheußliche Zerruͤttung Frankreichs und gewiſſer 
maſſen des gefammten Europa durch Die 
Sacobiner. 


Die Geſchichte hat gewiß Fein Beifpiel einer Fattion, 
von welcher die ſchaͤdlichen Wirkungen aus dem Staat, 
in welchem fie wirfie und berefchte, über mehrere Staa- 
- ten ſich verbreiter hätte, Uber dieſe erfchurterte ganz 
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Europa, wenngleich die Furcht das Uebel weit über 
das Wahre vergröffert har. 

Freilich Eann es mit Feiner Zerrüffung durch eine 

Rurtion weiter geben, als es ın Franfreidh ging, Als 
der König dahin war, ſchienen alle Bande gelöjt zu fern, 
melhe menfchliche Handlungen und Öefinnungen einigere 
maflen in Schranfen halten koͤnnen. Alle Religion 
und alle Moralität ward unter die Züffe getreten, und 
es war wirflicdy von den vornehmſten Leitern des Volks 
darauf angeſehen, einen Staat ganz ohne Religion ent« 
fiehen zu machen, wenngleich die Geſchichte noch Feinen 
dergleichen gefannt hat. Ich traue meiner Feder nicht 
Kraft zu, dies Gemälde von dem fchredlichen Zuſtande 
der Nation fo darzuitellen, Daß irgend einer meiner Le⸗ 
fee die Züge treffend und ſtark genug finden mögte, 
Es gibt Vorfälle, über welche man feinen Zeitgenoſſen 
nichts Neues und Auffallendes fagen kanm, meil jeder 
Denkende und Veritändige eben das felbji gedacht, und, 
wenn er darüber zum Reden Fam, bereits geiagt hat. 
Ich will alfo ſchlechthin erzählen, was in einem fo Eure 
zen Buche doch nohtwendig erzähle werden muß. 

Die Wuhr gegen den unglücklichen König mar 
durd) die Benennungen, Despot und Tyrann, gereist 
und angefeuert, die in Yedermanns Munde waren — 
denn Worte tuhn viel, um teidenfchaften anzufaden 
ind zu erhalten. — Aber nun galten den Neufranken 
diefe Denennungen aud) für jeden Megenten auf dem. 
Erdball ohne Unterfchied. . Mir der errungenen Freiheit, 
und der Bernichrung aller Vorzüge von Rang und 
Stand, mar die Verbindung der dee von Gleichheit 
aller Einwohner des Staats zmar narürlich, aber fie 
dehnte ſich audy auf die Idee von Gleichheit im Vermoͤgen 
aus. Es war ein aus beiden Geſchlechtern gemifihter Club 
entitanden, mit dem es fonjt nicht viel zu bedeuten hattes 
' Uber die ihm gegebene Benrnnung der Obnhofigten 
\ Sansculottes) gefiel fo fehr, daß man fie ale ein Ab- 
eichen eines Achten Republifaners annahm, Der Name 

deutete auf arme aber fühne Menfchen, deren mandyem 
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feine Beinkleider ſchon koſtbar genug werden mogten, 
und Die nun unter diefer Benennung allen bejjern Wiene 


ſchen Trog boten und Verderben drohten. Solche Wien- 


fchen geriehten denn aud) natürlidy in Wünfche und Ente 
würfe, allen Vermoͤgenden ihre Gluͤcksguͤter zu entreif« 
fen und fie fi gleich zu machen. - Man glaubte nun 
ähnliche Gefinnungen auch andern. Bölfern-mirreilen zu 
Eönnen, infonderheit da, wo die Franzdfifchen Waffen 
glüflicd waren, woman den Sreheitsbaum pflanzen, und 
rohte Müsen austeilen konnte. Freilidy war wol nicht 
leidit ein Staat, in weldiem es gang an ähnlichen Ge— 
finnungen bei einzelnen Dienfchen gefehlt haͤtte. Derglei« 
chen Leute gab es infonderheit in Mainz, die zu früh glaube 
ten, durch unzerfrennliche Bande an die Neuftanken auf 
immer verfnüpft zu fein,” Aber ich habe bereits geſagt, 
daß Die Belgier nicht. ganz des Sinnes waren, und 
wie treu die Heſſen ihrem Fürjlen blieben. So weit 
fid) nun dieſe Freiheitsraferei in dem übrigen Europa ver« 
breitete, fo geſchah dies doch ohne Plan, und es war 
gewiß ein leerer Traum, Daß es eine fogenannte, durch 
Franzoͤſiſche Emiffarien gejtiftere Propaganda gäbe, 
weiche die.den Fürsten, der Religion und Moral gefährliche 
Denfungsart überall zu verbreiten fuchte, woraus eine 
fogenannte Jacobiner - Niechyerei entitand, und man 


eine jede Yeufferung, daß die Franzoſen in den erjien 


Schritten gegen den König, den Hof und den Adel 
nicht ganz unrecht gehabt haͤtten, für zulänglidy hielt, 
um den, der dies Äufferte, für einen Syacobiner zu bafe 
ten, Go wurden die Benennungen, Ariſtokraten und 
Demofraten, auch auffer Franfreich allgemein, aber in 
einem ganz andern Sinne, als dem, weldyen die Staare- 
wiſſenſchaft Diefen beiden Wörtern bis dahin gegeben hat, 
So murden die bürgerlichen Gefellfhaften, fo wurden 
die Familien im Innern zwiefpaltig, und ſelbſt mancher 
gute Regent mie Mistrauen gegen feine. Untertahnen 
erfüllt. 

Das Traurigfie war Die Wirkung, welche dies auf 


die Art den Krieg zu führen bald hatte. Was in 
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feinem ber neueften Kriege in Anſehung der Hand» 
lung und des taufs der Poften geſchehen war, geſchah 
in diefem. Doc) davon werde id) noch befonders zu 
reden haben. Indeſſen zeigte fich bald, daß eine Haupt 
— welche die Jacobiniſche Wuht unterhielt, im 

Dem groffen Muͤſſi iggange lag, in mweldyen die Nation 
hinein gerieht, als die. Handlung und die, inländischen 
Gewerbe, auffer denen, melde der Krieg befcyäftigte, 
geitört ‚ und alle. Köpfe nur von politifdher Schwärme- 
rei angefüllt waren. So wild die Mordſucht im ne 
nern Franfreichs infonderheit gegen Wehrloſe, ja felbit 
gegen Öefangene war, fo Falrblütig man morden ſah, 
oder wol gar felbjt mordete, fo ward es doch bald eın 
anderes bei den unter die Waffen geitellten Franzoſen. 
Dieſe beſchaͤftigte nur der Krieg und die Meinung von 
der Nohtwendigkeit, ihn zur Rettung des Vaterlandes 
zu fuͤhren. Sie fochten mit unaufhaltbarem Muht; 
aber wenn ſie geſiegt, wenn ſie erobert hatten, ſo hoͤrten 
ie auf blutduͤrſtig zu ſein. Am meiſten iſt zu bewundern, 
Daß Fein Parteigeiſt je in ihnen rege ward. Jede Face 
tion konnte ſo lange auf die Heere rechnen, als ſie in 
Paris herrſchte, daß ſie nichts wider ſie unternehmen 
wuͤrden. Selbſt keiner ihrer Generale konnte ſie dazu 
leiten. War aber die Faction geſtuͤrzt, oder in Gefahr, 
ſo tahten ſie auch nichts fuͤr ſie. Auch das halte ich fuͤr 
beiſpiellos in der Geſchichte, daß von ſo vielen Heeren, 
in einer Reihe von mehrern Jahren, nicht Ein Teil 
in den Factionen des Volks eine Rolle mitzuſpielen un- 
ternommen hat. 


1793. Faſt allgemeiner Sieg Frankreichs mit 
allen ihm nahen Staaten, : 


Mit Sardinien war der Krieg bereits im Nachjahr 
ausgebrochen. Der König hatte als Schwieger - Vater 
beider Brüder Ludwigs XVI. ſich fehr bald zu Kriegsruͤ⸗ 
ſtungen entſchloſſen, und mit Oeſterreich verbunden. 
Aber die Sranzofen rüdten fhon ein, ehe es mit den 
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Ruͤſtungen weit genug — war. Baia: Das 
in jedem Kriege bald überwältigt worden, bedurfte Dies« 
mal nicht der Ueberwältiguug. Die Einwohner Hatten 
nur erwartet, ſich an Das veränderte, wiewol nod 


vircht zur Republik gediehene Frankreich anzuſchlieſſen. 


As num Montesquiou im September einrüdte, wur 
den die wenigen Sardinifcyen Truppen bald über das 
Gebürge getrieben. Ein zu Chambery aus einem Club 
entitandener fogenannter Convent ahmfe den Franzoſen 
in allem nach, erflärte den König den 22iten Oetober 


feines Regiments für verlujtig, und drei Tage Darauf 


alle geiſtliche Guͤter für Narionalgürer, und trug das 


geſammte Land und Volk den Franzofen als ein 84ſtes 
Departement an, welches ihnen aud) gewährt ward 


Mit gleicher Seichtigkeit ward Nizza am z6jten Seprems 
ber, und gleich darauf Villa Franca eingenommen. ' 
' Groß - Drittanıen harte feinen lebhaften Anteil an 
Ludwigs XVI. Unglüf, und fein Misfallen an dem, 
was vor feiner Hinrichtung vorging, zu deutlid) bezeigt, 

als Daß der Narionalconvenr an dem Ausbruch der Fol« 
ge davon hätte zweifeln Fönnen. Er eilte alfo, demſelben 
den Krieg am ıjten Februar anzufündigen, und weil 
man den Statthalter, nidye die Republik ver V. Mies 
derlande, als der oft genannten Zripelallia-z; angebörig 
anfah, und die Anti- Dranifche Partei früh für Frank 
teich gewinnen wollte, ward nur ihm, nicht der Repu⸗ 
biıf der Krieg angekündigte. Mit Spanien wollte man 


ungern. den Krieg. Der uns Deutjchen durch feinen 


Aufenthalt zu Regensburg und Hamburg ſo ſchaͤtzbar 
gewordene Bourgoing ward bei Zeiten nah Wiadrit ger 
fande, um den Hof, bei weldyem er ſchon vorhin als 
Geſandtſchafts - Serretair geitanden hatte, bei yurer 
Gefinnung zu erhalten. Uber die Hinrichtung des 
Königs veranlaßte folhe Aeuſſerungen, weldye ihn noͤh⸗ 


tigten, Madrit zu verlaſſen; und nun eilte der N. Ei 


den Spaniern am 7ten März mit einer Kriegserflärung 
entgegen, melde durch eine Spanifche am FE März 
erwiedert ward, 
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Nach diefen Kriegserflärungen ſahen denn vollends 
Die angegriffenen Maͤchte die Sache, für weldye fie zu 
fechten fich teils enticylojfen hatten, teils gezwungen wa» 
ren, als eine Sadye aller Europäifdien Staaten an. 
Es war freilich bei dem damaligen Berragen der Neue 
franfen der Aufruf, dieſem alle Ordnung, Religion 
und Moralirär den Umſturz drohenden Volke zu begeg- 
nen, Fein leerer Ausdruck. Portugal und Neapel traten 
ihnen bald bei, - Die Beherrfcherin Rußlands war zwar 
ſehr lebhaft in ihren Auffoderungen, jedoch bisher ohne 
andere rähtige Einwirkung als die fpär erfolgte Sendung 
einer Flotte zu Hülfe Englands. So entftand denn 
eine fogenannte Coalition der meiſten Europaͤiſchen 
Maͤchte wider Frankreich, doch ohne eine ſie alle mit 
einander verbindende Allianz. 


Folgen der Erbitterung ‚ mit welcher dieſer Arieg 
geführt wurde, infonderheit für die .. 
lung und Schiffahrt. 


Da faft alle Kriege neuerer Zeit Handlungsfriege 
geweſen find, fo hat freilich in denfelben Ein Volk die 
Handlung des Andern während derfelben zu beeinträche 
tigen gefucht, aber fo wie es glaubte, feiner eignen Hand⸗ 
lung dadurdy Vorteil verſchaffen zu Eönnen, ohne jedod) 
die Handlung im Allgemeinen zu ſtoͤren. Man ließ 
dem Wechfelcours und den Pojten freien Gang, oder, 
‚wenn zuweilen etwas zu deren Hemmung geſchah, fo 
war es nicht von Dauer. Groß - Brittanien hat jedod), 
faft in allen Kriegen, durd Störung des Rechts der 
neutralen: Siagge, feine Vorteile zu erhöhen geglaubt, 
indem es den Seehandel anderer Völker niederdrüdte, 
Deutfcdyland, in welchem die meilten Machthaber zu ge- 
ſchwind vergaffen, daß es einen Deurfchhen Seehandel 
gebe, weil derfelbe größtenteils durd) drei. freie Reichs⸗ 
ſtaͤdte geführt ward, hat in jedem mit Frankreich ent · 
ſtandenen Kriege ſi & ſchnell zu.Verboten alles Handels 
mie dem Feinde entſchloſſen „ Ohne darauf hinaus zu 
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ſehen, daß es feinen Seehandel mit den friedlichen 
Maͤchten nicht erhalten Fönne, weil es ihn auf Feine 
Weiſe fhüsen Fann, wenn es einen zur See mächtigen 
Feind zu fehr reist, und ihm Anlaß giebt, alle Deurfche 
Kauffahrer als feindliche zu behandeln.- Diesmal glaubte 
man mehr überlegt zu haben. Das dem Wunfd)e des 
Meichsrages gemäffe ſchon im December gegebne Eaifer- 
fihe Inhibitorium verbot nicht den Handel mit Frank. 
reich überhaupt, beſchloß aber unter dem Degrif von 
Kriegscontrebande fait alles, was dem an Mineralien 
fo reihen Deutfhland im Handel einträglid wird; 
aud) fogar manche Arten von Seinen, die für Armeen 
Dienen. | 

j Zum Unglüd aber hatte die Erbitterung auch ein 
Aushungerungs Spitem bei den Feinden der Franzofen 
entiiehen gemacht. Groß · Britranien harte es zuweilen 
verſucht, in feinen Tractaten auch die Zufuhr der Lebens⸗ 
mittel zu nicht blofirten Plägen neutralen Mächten, 
als wären fie Kriegscontrebande,,. wehren zu wollen, 
Uber e8 war ihm wenigitens nicht lange Damit gelungen. 
est aber war ihm dies Aushungerungsſyſtem ſehr will. 
kommen; es fing an alle Schiffe neutraler Mächte auf 
zufangen, melde febensmittel in ihrer Ladung hatten, 
und ſelbſt die nad) andern Häfen, als den Franzdfifchen 
beftimmten, unter den Vorwande der Verdächtigkeit 
ihrer Certificate. Das faiferliche Inhibitorium verbot 
den Deutſchen die Verführung aller Jebensmitrel nad 
Frankreich, in jeder Form und im jeder Zubereitung. 
Hamburg verbardie Promulgation veffelben, und darin 
ift ihm Durch eine am Ende des März 1793 erteilte Pai« 
ferlihe Refolution nachgeſehen, die Befolgung des Sin» 
halts aber nicht erlajfen worden. Doch diefe Eonnte 
allererft am gten April infinuirt werden; vier Tage frü- 
ber, nämlich am 30. März, ward’auf Befehl der Chur- 
banndverifchen Regierung unfer Brittiſchem Einfluß ein 
Dänifches und ein Hamburgifhes Schiff, beide mit 
Waitzen für Franfrich beladen, bei Stade angehalten, 


das Daͤniſche aus dem Grunde frei gegeben, meil das 
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Inhibitorium noch nicht im Holſteiniſchen publicire 
war, das Hamburgifche aber, für welches mehr als Dies 
fer Grund galt, veſt gehalten, und nah ſechs Mona» 
ten mit der Ladung für confifeire erfläre. Eben diefelbe 
fperrte auch die Zufuhr von Getraide nad) Hamburg, 
niche nur auf der Elbe an feinen Zolljtätten, fondern 
auch die von Medlenburg ber durch das Lauenburgiſche. 
Um eben die Zeit nöhrigte man Hamburg, den noch 
vor der Erklaͤrung der Franzoͤſiſchen Republik herge⸗ 
ſandten Franzöfifchen Gefandten Je Hoc fortzuweiſen. 
Dies war freilid) nach erflärtem Reichsfriege ganz recht, 
aber es hätten doch aud) nady Dem Voͤlkerrecht Die noͤhti— 
gen Paͤſſe für einen nody in Frieden abgefandten Diinie 
fter Dabei gefchickt werden ſollen. Die Folge Davon 
war, daß die Sranzofen nun alle nicht nur Hamburgifche, 
fondern auch Hanfeatifche Schiffe / fuͤr feindlich erklaͤrten, 
und einen Monat durch eine gute Anzahl derſelben 
aufbrachten.) 

Un die bewafnete Neutralitaͤt und den Inhalt 
der dadurch veranlaßten Tractaten war nun nicht weiter 
zu denken. Vielmehr glaubte man zweien in derſelben 
mit verbundenen Maͤchten, Schweden und Daͤnemark, 


x) Man wird dieſes für Kleinigkeiten neben jenen groffen 
Begebenheiten halten, welche ich auf diefen Blättern zufammens 
dränge. Aber ich bedarf auch folcher Beweife, aus welchen 
erhellt, was in dem jo wohl geordneten Deutſchland ein 
Keichsftand wider den andern fich unter dem Vorwande eines 
Krieges wider die alle Ordnung fidrenden Neufranken ers 
laubte. Doch) bitte ich, dies nicht als einen beiläufigen Ausfall 
wider die Mächte anzufehn, welche der Danfeatifchen Handlung 
damals wehe tahten. Ich hobe uͤber dieſe Vorfaͤlle ein nicht 
kleines Buch uͤber die Zerrüttung des Seehan—⸗ 
dels und deffen für Deutfchland- dedentlihe Fol 
gen, Hamburg 1793. 8. und einen Nachtrag 1794 heraus⸗ 
gegeben, auch über das confifeirte Schiff ein Gutachten auf 
fünf Bogen in Folio gefchrieben, das zwar nicht in den Buchs 
handel gefommen‘ift, von welchem ich aber dod) bei dem Reiche» 
tage drei hundert Abdruͤcke Habe verteilen laſſen, und viele an⸗ 
dre an die Behörde zu befördern geſucht habe: _ 
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die Neutralitaͤt welche fie behaupten zu wollen ſich er- 


Flärten, toren und jie zu einer unmitcelbaren Teilneh 
mung an einem Kriege nöhtigen zu Fünnen, welchen 
man als die Sache aller Megenten Europens anfah, 
Ich würde mehr davon fagen muͤſſen, wenn Diefe Zu— 


mubtung erfüllt, oder. deren Weigerung Friegerifde 


Vorfälle zur Folge gehabr haͤtte. So aber lei es genug 
zu fagen, daß Das jiandhafte Berragen des Dänifchen 
und des Schmwedifchen Hofes beide bei dem Recht erhal. 
ten hat, weldes jedem unabhängigen Staate zuiteht, 
die Öründe feiner Einrfchlieffung für Krieg oder Frieden 


nur aus Betrachtungen des Wohle feiner eignen Un 


tertabnen zu nehmen. 


Aber nicht fo gut erging es den zwei taliänifchen 


Staaten, Tofcana und Genua. Der Großherzog be 
hauptete lange die Meutralität, und in feinem einzigen 
Handelshafen Livorno unterfchied man nicht Freund 
noch Feind. Aber der Brirtiihe Gefandte zu. le 
ven; redete aus einem fo. hohen Tone, und diefem gab 


die Brittiſche Uebermacht zur See fo. viel Kraft, daß 


der Großherzog ſich im Detober für einen Feind Frank 
use erflären mußte. Genua gab ungern nur zum 

chein und bis zu veränderten Umjtänden nach, nach⸗ 
dem es hatte erfahren muͤſſen, daß, felbit in feinem 
Hafen ; Franzoͤſiſche Schiff. von Britrifchen angegriffen 
und meggebolt, und feine Flagge überall auf dem Meere 
gefränft ward, wo ſie Brittiſchen Schiffen ufſtieß. Ge 
gen Venedig verſuchte man nichts anhaltend, natuͤrlich 
deswegen, weil deſſen Seehandel der tage wegen zu 
wenig Verbindung mit Frankreich hatte. Auch in der 
Schweiz redete der Brittiſche Miniſter aus einem hohen 
Tene, doch ohne Wirkung. Man ſchien bei dieſen Zu⸗ 
muhtungen an die neutralen Maͤchte nicht darauf hinaus 
zu denken, daß es einmal wuͤnſchenswehrt fein moͤgte, 
Vermittler des Friedens an denſelben zu finden, oder 
wenigſtens ein Land, oder einen Ort uͤbrig zu laſſen, wo 
uͤber den Frieden gehandelt werden koͤnnte. Man dachte 
nur Einen Ausgang des Krieges als moͤglich, naͤmlich 


585. 


die gänzliche Ueberwältigung der Neuftanken, nad) 
welcher man ihnen den Srieden vorfchreiben koͤnnte, ohne 
eines Vermittlers zu bedürfen. | | 

Aber. nun war auch die Erbitterung bei diefen niche 
ſchwaͤcher. Sie wollten fange Zeit feinen andern Han« 
bel erlauben, als im Tauſch gegen zugeführte Sebensmit- 
tel, und verboten alle Ausfuhr auch folder Bedürfniffe, 
mit welchen fi der Menſch niche nähre, fogar ihrer 
Weine, ‚oder melde nur zum Behuf der Fabriken dienen, 
zum Beifpiel: ihres Safrans. 


Innere Vorfälle in Frankreich und Anfang des 
Schreckensſyſtems durch Errichtung deg 
Revolutionstribunals den 9. März. 


Nach Vernichtung der eriten Conflitution mußte 
freilich auf eine neue gefonnen werden. Uber nun war 
der Mational- Convent in eine Mishelligkeit verfallen, 
von welcher Der wahre Grund in der Ueberfpannung der 
Borjtellungen lag, die man von der Gefahr der neuen Re» 
publif durch inländifche Misvergnügte und auswaͤrtige 
Feinde und den Mitteln hegte, durch welche die Re— 
publik zu erhalten ſein moͤgte. Bei der Verurteilung 
des Königs war die Majoritaͤt ſchwer zu erlangen ge- 
weſen. Sie mögte fogar gefehlt haben, wenn nicht 
viele von‘ denjenigen, weldye die Sache an die Urver⸗ 
fanmlungen zu verweiſen vergebens vorfchlugen, aus 
Menſchenfurcht, damit man fie nicht für Freunde des 
Königs und.der Monarchie halten mögte, nun für def 
fen Tod geſtimmt hätten. Aber man merfte fi nicht 
nur Diefe, fondern auch alle die, welche für das $eben 
deffelben in ihren Stimmen gefprodyen hatten, und legte 
ihnen die Abſicht bei, die koͤnigliche Würde wiederherzu- 
ſtellen, fobald, zumal durch Hülfe der Frankreich be- 
Friegenden Feinde, ein günjtiger Anblick fid) zeigen wuͤrde. 
Eben fo verdächtig waren die Mitglieder der erſten Na⸗ 
tionalverfammlung. Ihrer waren nur wenige in dieſe 
dritte gewählt worden. Aber von allen überhaupt nahm 
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man an, daß, da fle eine ihrer Grundlage nach noch 
immer monarchiſche Conſtitution geftifrer harten, ſie noch 
immer gut monarchiſch geſinnt blieben, und unzufrieden 
waͤren, ihr Werk vernichtet zu ſehn. Ueberhaupt aber 
konnten ſich ſelbſt die eifrigen Republikaner nicht mit 


—einander verſtehn, weil es unter ihnen Menſchen voll 


braufender Leidenſchaften oder ſolche gab, die mehr Hefe 
tigkeit bewieſen, als fie in ihrem Herzen fühlten, meil 
es leichter iſt, eine Partei Durch Leidenſchaft ale durch 
Falte Ueberlegung zu leiten: Es iſt ſchwer, die Wuht 
einzelner derfelben, zum Beifpiel eines Marats, für un« 
verftelle.und nicht abfichelidy übererieben anzufehn. . Das 
Geſchrei über Gefahr des Vaterlandes und der neuen 
Republik erfchallte unaufhörlidy in und auffer dem Eon- 
vente, in welchem dann aud fo, wie in ber eriten 
MR. V., die Zufammenhaltenden fid) durch ihren Sig 
Fennrlid) machten, die Heftigeren fid) den Berg, und 
die Gemäffigteren die Ebne nannten. Es Fam darauf 
an, durch Schreden fih zum Meijter über die anders 
Denkenden zu machen. 

| Die Haupttriebfedern waren Ehrgeiz und Herrſch⸗ 
ſucht. Lange harten die Girondilten Die Oberhand ge 
habt, und felbft die Minifter aus ihrer Partei eingefest. 
Mobespierre, unterftügt von. den Parifern, wagte am 
sten März, um ſich weiter zu heben, in einer larigen 
eve Schritte, die Louvet durcheine Öegenredenieder- 
flug. Uber, weil man ihn nod) zu wenig fürchtere, 
benusgten die Girondiiten ihren Gieg nidje, um Diefen 
gefaͤhrlichen Menfchen ganz zn vernichten. "Dun aber 
gelang es Danton den yeen März, ein fogenanntes Re 
volurionsrribunal, ‚das ijt, ein Gericht für alle Wer 
brechen und Anklagen, die fihauf Revolution und Ge- 
genrevolution beziehn, Ddecretiren zu madjen, und ed 
fat ganz mit feinen Anhängern zu befegen. Doch ward 
daſſelbe bald von dem Parifer Pöbel fo abhängig, da 
es Öffentlich gehalten ward, daß es nur nach deffen 
durch lautes Gefchrei und Laͤrmen -geäufferteen Willen 
fpredyen Fonnte, | 
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Robespierre herefcht unumfchränft vom Zıften 
Mai an, 


Durch eine abermalige Inſurrection des Parifer 
Poͤbels ward an dem bemerften Tage der Hauptſtreich 
gegen die Girondiiten ausgeführte. Der Pöbel drang 
in ven Verſammlungsſaal des N. C., klagte unter wil« 
dem Gefchrei Dielelben als Feinde des Staats an, und 
erlangte leicht, was fdyon vorbereitet war, die Gefan- 
gennehmung aller derer, welche er als foldye auszeich« 
nete, ‚oder der Berg ſchon lange ‚ausgezeichnet harte. 
Eine Menge derfelben entfloh, auch.zum Teil noch nach 
2 Verhaftung, und vielleicht war das Zutrauen, das 

die zwei und zwanzig, deren Koͤpfe nachher unter der 
Guillotine. fielen, zu ihrer guten Sache hatten, Ur— 
ſache, daß nicht noch mandyer von ihnen entwifchte, da 
ihre Feinde vielleicht zufrieden. geweſen wären, fie 
nur aus dem Konvent ‚und der Stade entfernt zu 
haben. u 
In dem: Convent ſelbſt proteflirten 73 Mitglie⸗ 
der gegen die Gewalttaͤhtigkeit des Parifer Volks wider 
eine Verſammlung, in welcher alle Rechte und Kräfte 
des Regiments vereint ‚fein follten. Auch fie wurden 
in Berhaft genommen. Uber e8 war doc) zu erivarten, 
daß die Departementer etwas tuhn würden, um eine 
folhe Gewalttähtigfeit gegen die. von ihnen gewählten 
Deputirten zu ahnden, ‚ihre Freiheit und ihr $eben zu 
teten und fürs Künftige zu fihern., Go etwas geſchah 
Hier, und da, aber fo fchlaff, fo wenig männlich, daß 
die Urheber der Sache bald merften, daß fie, von den 
Parifern unterſtuͤtzt, der gefammten Nation nicht weiter 
zu achten nöhtig hätten. Doch liefen fie fünf Monate 
verftreichen, bevor fie diefeiben unter dem Vorwande, 
fie haͤtten seine föderirte Nepublif zu errichten zum Zweck 
gehabt, am Zıften Det. hinrichteten. Da entftand denn 
nun auch die Benennung Föderalijt als die eines Haupf« 
verbrechers ‚gegen ſolche, Die man nicht befhuldigen 
— daß ſie die Monarchie wieder herzuſtellen ſtreb 
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ten. Andere wurden unter der Benennung Bifamerift, 
das ijt folder, die eine Teilungder M. V. in zwei Kam 
mern wünfchten, verdächtig. So mehrtin fid) die Vor« 
wände, unter welchen die nun Machthabenden Freiheit 
und Leben einem jeden, der ihnen misflel, zu rauben 
‚gewiß waren. 

Unter diefen Machthabenden war der erſte der ſo 
verabſcheute Robespierre. Von dieſem Menſchen eine 
Schilderung zu geben, darf ich nicht unternehmen. Es 
ſind deren ſo viele ſchon geſchrieben, aber keine derſelben 
hat ganz erklaͤrt, und keine wird voͤllig erklaͤten, wie 
ein Menſch von ſo mittelmaͤſſigen Talenten eine ſolche 

Uebermacht über ein Volk habe gewinnen koͤnnen, wel⸗ 
ches ſich gerade damals in dem Rauſch der Freude über 
die durch die Wegräumung des Königs vermeintlich er- 
eungene Freiheit befand. Aber wie ein einzelner Menſch 
nach) zu heftig aufbraufenden Leidenſchaften Entfräffung 
füyle, fo waren auch wirklich die Franzoſen durch Den 
fo lange gedauerten Sturm der $eidenfchaften in eine 
wahre Kraftloſigkeit verfallen. Wahr ift.es, daß dieſe 
errungene Freiheit Anfangs vielen Menſchen von wah- 
ren Talenten Luft gemacht hatte, daß fie dieſelben mit 
Kraft äufferten. Solcher waren gewiß fehr viele in der 
eriien N. V. Uber viefe hatten fidy ſelbſt die Fähig- 
Feicbenommen, fortzumwirfen. Wahr iſt es, daß audhauf 
fer der N, V. fi) eine Kraft niche nur bei Hunderten, 
fondern bei: Taufenden äufferte, die fie unter der Mo» 
narchie nicht aͤuſſern Fonnten , als nod) der Unterfchied | 
von Rang und Stand ihre Talente niederdrüdte, Was 
dies für eine wichtige Folge bei ihren Heeren gehabt 
babe, werde idy bald näher fagen. Uber nun koͤmmt 
Nobespierre, ein Menſch, der ſelbſt nicht Muht und 
Kraft harte, irgend einen Hauptſtreich zu unternehmen, 
aber Schlauheit genug, um Das, was andere getahn 
batten, nad) feinen Abfidyten zu benugen. Der zıjle 
Mai hatte ihn dahin gehoben, daß er nun als eriter in 
der Partei des Berges vortreten und alles tuhn Eonnte, 
was er wollte. So blutduͤrſtig als argwöhnifch, durfte 
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er nur feinen Blick auf jeden werfen, der ihm verdaͤch⸗ 
tig oder unangenehm mar, und der Kopf deifelden fiel, 
fobald er die Zeit gewann, es zu beſchlieſſen. Sich 
felbft vieleicht. bewußt, daß er an Geiitesfähigfeit und 
Kraft fo vielen andern nachitand, und doch voll von 
unbefchränftem Ehrgeiz, richtete er feinen Mordblick 
vorzuͤglich auf Männer von Talenten, und fchlug die 
Köpfe weg, im: welchen eine nicht gemeine Geijtesfraft 
gewirfe harte. Das Revolutionstribunal hing ganz 
von ibm ab. Zum Zeitvertreib zeichnete er des Abends 
bis zu 60 Perfonen aus, die nad) zwei Tagen gewiß 
nihe mehr lebten. Schranfen, melche eine folhe Zahl 
foßten, vor den Gittern jenes fcheuslichen Triburialg, 
wurden wie.ein Scheffelmaaß gebraucht, in welches die 
ungluͤcklichen Schlachtopfer zufammengedränge wurden, 
welche von :Zag zu Tag für die Guillotine beſtimmt 
waren. Und das taht er in-eben der Stadt, in wel- 
der vor noch, niche vier Jahren die Eroberung der Ba« 
fille und Die Befreiung von nur fieben Gefangenen 
für den eriten Triumph der Freiheit gegolten hatte Als 
Die gemöhnlichen Öefängniffe angefülle waren, mard ein 
jedes Öffentliches Gebäude, -das genugfam ſtarke Miauern 
und Gitter: hatte, als ein Gefängniß gebraucht, und 
fo viel Schlaͤchtopfer aud) taͤglich aus denfelben hervor⸗ 
geholt wurden, fo jlieg doc) ‚deren Anzahl, und belief 
fih an dem. Tage feines Sturzes in ‘Paris allein ger 
gen gooo. Aber auch in dem ganzen fande, und in« 
fonderheit in den groſſen Städten, fuchten und fanden 
diefe Blurdürftigen ihre Beſchaͤftigung. Man fandte 
in die Provinzen fogenannte Reyolutions- Armeen mit 
Guillotinen in ihrem Gefolge, und errichtete allenthaf- 
ben Revolutions - Tribunäle , welche ini Bourdeaur, in 
Toulon und faft allen groffen Srädten ohne Wider- 
fand und unter jedem Vorwande Schlachtopfer zu Tau- 
fenden mordeten. Am ſchwerſten ging es über die Stadt 
Lion her, Die zwei Tage vor dem Ziſten Mai nad) ei- 
nem groffen Gemegel unter den Parteien ihre Yacobie 
niſche Municipalitaͤt rn und dem N. C. ben 
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Gehorfam aufzufändigen wagte, indem ſie ihn fürniche 
frei erklärte, wie er es denn wirklidy niche war. Freie 
lich waren in diefer Stade, die von dem Aufwande des 
Hofes ehemals ihren größten Öenuß hatte; der König- 
lich» Gefinnten vieleicht mehr, als in irgend einer an« 
dern‘, die auf den Fortgang der Sardinifchen Waffen zu 
ihrer Rettung hoften. Uber fie büßte audy dafür durch 
eine Belagerung und Aushungerung, nach welcher fie 
fidy am gten October auf Gnade und Ungnade ergebe 
mußte. Hier ward für die Mordſucht ihrer Eroberer, 
der fhändlichen Collot D’Herbois und Moncent, Die 
Guillotine für viel zu langſam gehalten Man fonderte 
die für ſchuldig gehaltenen bei Hunderten aus, trieb fie 
in einen Haufen zufammen, und ſchoß fle mit Kartät« 
ſchen und: Slintenfchäffen nieder. r 

Aber es war nicht allein Blut, ſondern auch Geld, 
woryach man dürftete. Man confisciete alle Güter der 
Hingerichteten, und fo gab Reichtuhm Die erſte Empfeh« 
lung zur Anzeichnung in den Mordliſten des Robespierre 
und feiner Conſorten. | | 


Fortgang der Kriege der Neufranken, und deren 
Verfahren in Sammlung ihrer Deere. 


Die Bewafnung der waffenfähigen Bürger, ine 
fonderheit in den Städten, war eins der erſten Dinge 
nad) der Revolution.  Diefe nannte man die National» 
garde, welche Benennung aber bald auf alle aus dem 
Wolf hervorgezogne und "unter die Waffen getretene 
Mannſchaft Überging,?-die fih lange groffenteild aus 
Sreimilligen ſammelte. Moch beftanden neben diefen 
bis fpär im Jahr 1793 die regulirten oder Linientrup⸗ 
pen, und beide fochten noch neben einander in dem er« 
ſten Feldzuge in ven Niederlanden, und unter Dumouriez 
in Champagne, ohne viele Vorfälle ſolcher Mishellig 
Peiten ‚dergleichen verſchiedene ſchon im Jahre 1790 bei 
noch fehlender Subörbinarion zu Straßburg und noch 
ſonſt vorgefallen waren. "Man hätte deren mehr erwar⸗ 
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ten mögen. Denn’ vorhin war feldft unter den regulir⸗ 
ten Regimentern eine folche Eiferfucht, daß feine Gar-- 
nifon gewechfele werden fonnte, ohne. daß die Abziehen- 
den mit den Kinziehenden in Händel geriehten, und 
einzeln fi in Duellen megelten.. Mun aber waren 
Durch die Yuswanderungen diefe ihrer vornehmſten, doch 
Deswegen nicht ihrer beiten Offiziere los geworden ;, denn 
eben daraus entitand diefe fehr bemerfliche Folge: fo 
mancher vorzüglidhe Offizier, der nicht. adlig war, oder, 
wenn er es war,’ feine Protection bei Hofe hatte, Eonnte 
nun aufrüden, und zeigte bald ſich mit. allen feinen bis- 
ber unterdrüdten Talenten. Darin liegt der Hauptgrund, 
wie Frankreich fo bald zu fo vielen guten Offizieren und 
Generalen gelangte, deren Damen man bisher nicht ge= 
kannt hatte, Bei der Marine ging es umgekehrte, wo⸗ 
von unten mehr. zu fagen fein wird. Bei dem allen 
aber glaubte der R. E;, nad) den Morde des Königs, 
nicht in die Laͤnge den Sinientruppen trauen zu Dürfen, 
Sie wurden alfo in der legten Hälfte des Jahres 1793, 
als man auch aufing den Mationalen vordentlihen Sold 
und Uniform zu geben, mit diefen gemifcht, und in 
DBrigaden geteilt, womit es wider Erwarten recht gut 
gelang, und. ihre Militär dadurch Conſiſtenz gewann. 
Als um gleihe Zeit die Meufranken fühlten, daß. fie 
mit zu vielen Feinden auf einmal zu fehaffen hatten, ge 
riebten fie auf den feltfamen Einfall, daß alle Waffen- 
fähigen das Gewehr ergreifen, oder, wie der Ausprud 
war, das Volf en Masse aufftehen, und dem Feinde 
entgegenzieben ſollte. Aber fehr bald ward . die Un— 
möglichkeit, den ungeheuern Haufen mit Dem Möhrigen 
zu verforgen, eingefehen, und der beſſere Raht des Barrere 
ward angenommen, ‚alle waffenfähige Manuſchaft in 
Requifition zu fegen. Sie ward alſo allenthalben aufr 
gezeichnet, und den Jahren nach in drei Claſſen eınge- 
teil. Nun ward eine ſolche Zahl aus. der erjten Claſſe 
zum Kriegsdienite aufgefordert, melde die Heere an 
den Grenzen allenthalben in eine ſolche Ueberlegenheit 


an Mannzahl feste, welche die Feinde Frankreichs nicht 
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erwartet hatten. Die Entwürfe ihrer Generafe' gingen 
aud) hauptſaͤchlich da hinaus, dieſe Ueberlegenheit zu 
nutzen. Doch zeigte ſich auch die Wahrheit von dem, 
was ich in der Einleitung ©. 39 angemerfe.habe:, daß 
jedes Volf bald die Oberhand in: feine Kriegengeminnt, 
dem es gelingt, daß feine Krieger eine Intereſſe für die 
Sache fallen ‚um deren Willen die Waffen von ihm er» 
griffen werden. So entftand ein Krieg ganz ungewohn« 
ter Art. Wenn in vorigen ‚Kriegen zur völligen Ge— 
winnung einer Schlacht e8 genug war, einen Teil des 
feindlichen Heeres zum Weichen gebracht zu haben, fo 
war e8 jegt ganz eın anderes, Mehreremal zuruͤckge⸗ 
ſchlagen erneuerten die Sranzofen nody immer ihre An⸗ 
griffe, und fiegten fat immer zulegt. Dabei fiel alle 
Tactif fo hinweg, daß audy von Feinem der. Hauptge« 
fechte in diefem Kriege eine zufammenbängende Erzäh- 
lung ins Publifum gefommen ift, meil weder der Sie- 
‚ger nod) die Befiegten im Zuſammenhange mußten, wie 
es eigentlich zugegangen wäre. Auch in einer vollſtaͤn⸗ 
digen Gefchichte.der einzelnen Feldzüge wird man doch 
nur die Märfche der Heere, man wird Poſtengefechte 
‚ getreu befchreiben koͤnnen, und von den Hauptftreichen 
werden wenig folche Nachrichten auf die Nachwelt über- 
geben, als welche wir von jeder Hauptfchlacht aus dem 


fiebenjährigen Kriege haben. Da bei der Aufforderung 


zum Kriegsdienit Fein Rang und Stand entfchuldigee, 
fo traten in Folge der erſten Requifition ſchon viele junge 
$eute unter die Waffen, die. doch einige Erziehung ge- 


noffen, zu Haufe etwas bedeutet, und in ihren Fackior 


‚nen Rollen gefpiele harten. Das alles aber. ward ver- 
geflen, wenn fie dem Feinde im Geſicht ſtanden. Sie 
ſahen nur vor fih, nicht hinter ſich. Mancher erfuhr 
die Hinrichtung. feiner nächften Angehörigen: und beiten 
Freunde zu Haufe, wenn fein Schwerdt ſchon gezudt 
war , veränderte aber dennoch feine Geſinnung für die 
durch Mordfuche der Factionen zerrütfete Republik nicht. 
Faſt ein Jahr durch hoften Frankreichs Feinde vergebens, 
eine für fie vorteilhafte Wirkung von Robespierres Wuͤh⸗ 
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terei bei ben Heeren entfichen zu ſehen, "unter welcher 
auch die Koͤpfe vieler Generale fielen, welche die tiebe 
ihrer Heere gehabt hatten. Cuſtine, der Eroberer von 
Mainz, ward am 2often Auguſt hingerichtet. 

Zwar entbehrten die Sranzofen gar fehr die Zufube 
der Kriegsbedürfniffe, welche ihr Boden nicht reichlich 
genug bervorbringt. Aber defto erfindfamer wurden fie, 
ſich dieſe in ſolchen Wegen zu verfchaffen, an die font 
nie gedacht war. Alle zum Behuf des Krieges ver« 
Fäuflichen Dinge wurden in Frankreich und in den er- 
oberten $ändern in Requifition, das iſt, es ward ihnen 
ein Preis. gefest, für welchen: jeder, Der. fie hatte, fie 
abliefern mußte, Was ihnen der Seehandel nicht mehr 
biefern Eonnte, erlangten fie, wie fie Eonnten, . eder- 
mann lernte Salpeter aus jedem Unrahte machen, und 
ihre Artillerie erfchien gröffer und durch neue Erfindun⸗ 
gen furchtbarer, als in jedem vorigen Kriege. - Sie bes 
nußten fogar den tuftballon, um zu ſehen, mas Fein 
Epion zuverläflig berichten kann, und erfannen den 
Zelegraphen zur unglaublich fchnellen Beförderung der 
Madrichten. Die Heere befamen ihre Benennungen 
von den Gegenden, wo fie ſtanden, die alfo Feiner Er- 
Elärung bedürfen werden, wenn ich von ihnen. der Reihe 
nach zu reden habe. 

Drurch diefe Reauifitionen der Bebürfniffe ward 
nun. für: die Heere fo. geforge, daß nicht leicht Mangel 
entiteben fonnte. ‚Alles mußte denfelbennachflehn, und 
wirklich ward. bald druͤckender Mangel in den Städten 
die ‚Folge von der oft zu reichlihen Verſorgung der 
Heere. Aber aud) eben deswegen verließ mancher die 
Stadt, zumal bei dem dort entjtehenden Verdienjiman- 
gel, und rat unter die Waffen, um ſich deſto gewiſſer 
fast zu eſſen. Dazu Fam, daß mancher von denen, welche 
das 2008: getroffen. hatte, mit reichlichem Gelde einen 
andern. an feine Stelle erfaufte. So kam denn eine . 
groͤſſere Menge waffenfähiger Menfchen zufammen, als. 
- welche man unmittelbar nöhtig hatre, um die Meere zu 

-formiren,.. Die gröffere Beil .. ſich wocht in einer Ent 
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fernung von der Grenze in Pfeineren Sägern beifamımen, 
und übte fidy anhaltend in. ‚den Waffen. Fand dann 
ein dem Feinde entgegengerüctes Heer fich etwan zu 
ſchwach, oder verlor es in feinen Kriegsoperationen zu 
febr, fo waren fogleich Taufende zur Verftärfung oder 
zur Eriegung feines Verluſtes da, wenn Dagegen Franf- 
reich8 Feinde durch Recrutirung ſich erft nach Verlauf 
mehrerer Monate verjtärfen Eonnten: Wenn mancher 
General-nur zehn Taufend ‚gegen ſich zu finden erwartete, 
fo fand er die Franzofen zwei und mehrmal fo ſtark. 
Daher fam es auch, daß, wenn ja ein Sieg gewonnen 
war, man fidy deffelben nicht zuverläflig und nicht lange 
erfreuen konnte. Daher famen die Gefechte mehrerer 
Tage nach einander, in deren legten Die. vorher gefchla- 
genen Franzofen endlih um fo viel gewiſſer obfiegten, 
weil fie mit neuen Kriegern, ihre Feinde aber mir eben 
denfelben fodjten. Denn auch das giebt die Erfahrung 
aus alten und neuen Kriegen, daß ein nad) erlangrem 
Siege aufs neue mit Kraft angegriffenes * nur ſelten 
* zweiten Sieg erſochten har. 


1793 und 1794. Gang des Keiegen | in Belgien 
und am Rhein, 


Dumonriez faßte gleich nach Geffärung! des Krieges 
wider die V. Niederlande den fühnen Entſchluß, Hol⸗ 
land zu erobern, wo er auf die Anti- Dranifche: Partei 
rechnet Es gelang ihm, Breda den 2ſten Februar 
und Gerfruidenburg am sten März zu erobern,‘ Da mitt 
lerweile Miranda Maſtricht angrif, und Walence den 
Rhein in der Gegend von Coͤlln und Achen deden follte. 
Aber dies ward bald geitört. Schon in den erfien Ta- 
gen des-März drangen die Defterreicher vor, ſchlugen 
die Belagerung von Maſtricht ab, und trieben Miranda 
und Valence mit groffem Verluſt an Mannſchaft und 
Kriegsvorraht bis in Brabant zuruͤck. Herzog Fried- 
tih von Braunfchweig Dels Drang über Ruremond bis 
Herzogenbuſch vor. Am ıgten März ward die Schlacht 
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bei Meerwinden von den Franzofem verloren. So 
mußte dann nicht nur Breda, und was ſonſt im Brabanıs 
ſchen eroberte war, aufgegeben werden, fondern auch 
ganz Belgien ward nunmehr wieder erobert. Gehe 
ſchnell veränderte dies die Öefinnungen des N. E. gegen 
Dumouriez5 man klagte ihn abwefend an, und am 
soften März erfchien der Kriegsminnier Beurnonoille 
mit vier Commiffurien, um ihn ihn Verbaft zu nehmen, 
Er, ver zu fehr auf fein Heer, infonderheir auf die tie 
nienteuppen technefe, fandte fie gefangen dem Dejters 
-zeihifhen Heerführer Clairfait zu, und forderte fein 
Heer vergebens auf, nad) Paris und gegen den N. E. zu 
ziehen, fand. aber nur 1566, die ihm getreu anhingen, 
mir welchen er zu den Deiterreichern überging, aber 
feirdem, bei der Erinnerung an das Vorhergegangene, 
keine bleibende fichere Sehe beiden Feinden Frankreichs 
| gefunden Bar 

Jetzt war die allirke Armee durch Britten, Hanno⸗ 
veraner, Hollaͤnder und Preuſſen fuͤr die Franzoſen 
uͤbermaͤchtig geworden. Dampierre wagte den aiſten, 
Gten und gten Mai lebhafte Angriffe auf ſie, richtete 
aber nichts aus, ward verwundet und ſtarb. Nun 
konnte man den Angrif von Valenciennes wagen, deſſen 
Belagerung vom 17ten Junius bis zum zgiten Julius 
dauerte, während dem auch Condé den roten Julius 
durch "Hunger bezwungen ward. Anſtatt aber dieſe 
Macht beiſammen zu halten, ſonderten ſich die Britten 
unter dem Herzog von York, ſammt den in ihrem Solde 
ſtehenden Hannoveranern ab, um das nach 1763 nur 
nohtduͤrftig beveſtigte Duͤnkirchen zu erobern. Aber die 
unerwartet ſchnell in dieſer Gegend verſtaͤtkten Franzoſen 
unter: Houchard uͤberwaͤltigten Die Hannoveraner unter 
Freitag: bei Hoogfiraaten am 6ten September, und den 
rzten bei Warwik. Die Faum angefängene Belage- 
tung: von: Dünfirchen ward fhon am gten Sept. aufge 
hoben’; Doch ward mittlerweile Quesnoi nody den roten 
bejwusigen, Der Berfuh, Maubeuge anzugreifen, ward 
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durch ein zweitägiges Gefecht bei MWattigny — Jour⸗ 
dan vereitelt. 

In dieſem Winter allein ward an Winterquartiere 
gedacht. Im Fruͤhjahre 1794 hielten ſich die Allürten 
ſtark genug, noch eine Belagerung, die von Landrecy, zu 
wagen. Sie gelang ihnen am zoſten April, nach ei» 
nem am 26jten, unter Des Karfers Augen, gewonnenen 
nidyt zweideutigen Siege. Nun war zwar zwifchen die» 
fein Orte und Paris feine Veſtung mehr. Aber es fehlte 
nod) mehr. an der eingebildeten Widglichkeir , in Franke 
reich einzudringen, als 1712, da Eugen dieſe Veſtung 
vergebens angrif, nachdem er ſchon Ryſſel, Douay und 
mehrere andre hinter ſich erobert harte. Die Franzofen 
hatten, auffer, der Mordarmee, zu der nun Pichegru 
Fam, nod) eine Sambre- und Wiaasarmee und eine Ar 
dennen- Armee geſammelt. Pichegru fiel, im Rüden 
Der zwiſchen Den eroberten und nod) nicht eroberten Veſtun · 
gen jtedfenden Allüirten, in Slandern ein. Die Deiterreicyer 
zogen fich gegen Tournan, wo am gten Mai Pichegru noch. 
mals fiegte. Die Sambre- und Maas- Armee, vereint mit 
Der Urdennifchen und angeführt von Sourdan, grif Charlee 
roi an, eroberte es am 25ſten Janius, und ſchlug Koburg 
den Tag darauf bei Fleurus. Jetzt war der Fortgang 
der Franzofen unaufhaltbar. Pichegru vertrieb. aus 
Slandern die Britten, Hannoveraner und Holländer, 
unter öfters vorfallendem Gemegel, die man nicht eın« 
mal Pojtengefechre nennen kann, weil faſt nirgends | 
Stand gehalten ward, und ohne eine ernſthafte Bela⸗ 
gerung unternehmen zu dürfen, als die von Sluis;-das 
fid) am 2gften Auguſt ergab. Gleich raſch ging es in 
den übrigen Provinzen, mie audy im Luͤttichſchen. Die 
vier im vorigen Jahre eroberten Veſtungen blieben nun 
ihrem Schickſal überlaffen, welches fhon am 1 7ten Au⸗ 
gut entſchieden war, da fie fid) alle in. den Händen der 
Sranzufen wiederum befanden. Der Berluft von Ba- 
lenciennes ward durch Die groſſe Darin gelaſſene Artillerie 
vollends betraͤchtlich. Der Herbſt vollendete alles in 
Abſicht Belgiens und eines Teils Deutſchlandes. Am 
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sgten September fiegte Pichegru abermals bei Herzo⸗ 
genbuſch, und nahm am 12ten Det. diefe fo hoch ges 
priefene Veſtung. Nimwegen fiel am gten Nov. in ' 
feine Hände, auf eine folhe Art und unter folchen Um⸗ 
ftänden, worüber die Alliirten fich untereinander ſchreiende 
Vorwürfe machten. - Andre Pläse tahten fait gar feinen 
Widerſtand, und im October mar das ganze Holläns 
Biihe Brabant, auſſer Berg op Zoom in feinen 
Händen. - s 

Oſtwaͤrts drängte Jourdan die Paiferlichen Heer 
nad) einer Reihe von Angriffen und Pojtengefechten über 
den Rhein zurüd, den fie am sten October paffirren, 
Darauf ward das diesmal nicht mehr zu rettende Maſtricht 
am sten Movember nad) einer Belagerung erobert; 
die in diefem Jahre nebjt der von Grave die ernjihaftefte 
war Dur turemburg blieb noch übrig, wovon ich, um 
Die ganze Erzählung zu endigen, hier ſchon anfügen will, 
daß es blos blokirt, den Winter durch ausgehungerr, 
und am 6ten Junius des folgenden Jahres zur Ueber- 
gabe genöhtiget ward. Diefer Verluſt war äufferjt em⸗ 
pfindlih. Joſeph II. hatte, als er mit der Barriere 
alle Beitungen Belgiens demoliren ließ, $uremburg allein 
als Veſtung erhalten, und faft alle Artillerie, und was 
fonjt zur Verteidigung oder Angrif der Veſtungen dient, 
‚in diefe zufammenführen laffen. Wenn in diefen Feld- 
zügen von Delagerungen einzelner Pläge, 3. B. Namur 
und Charleroi Die Rede war, fo muß man fidy diefelven 
nicht mehr als die alten Veſtungen, fondern als unvoll. _ 
Fommen wiederhergeſtellt gedenken. Luxemburg war 
aber als der Schluſſel fuͤr die Niederlande anzuſehen, 
und fo hatte Leopold IL. daſſelbe noch 1790 benutzt, um 
die empoͤrten Belgier zu übermältigen. Es wies fich 
nie nur damals, fondern auch in dieſen beiden Feld- 
jügen aus, was Sofeph II. bei Vernichtung der Barriere 
eigentlicy wollte, nämlidy Belgien in den Zujtand fegen, 
dag feine Heere davon ſogleich Meijter werden Fünnten, 
wenn fie zahlreich genug eındrängen, und ſich nicht da« 
durch ſchwaͤchen dürften, daß fie viele Veſtungen mit 
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Sarnifonen befegten. Aber nun zeigte fih doch auch 
ein gleicher Vorteil für die Franzoſen in der zweimaligen 
fo geſchwinden Eroberung Belgiens, und inder Schwier 
'gigfeit, in ihre eigenen, noch immer mit fo vielen ſtarken 
Veſtungen verwahrten Örenzen einzubringen. Die 
Wahrheit von dem bewies ſich aufs neue, was man 
ſchon vor einem Jahrhundert gejagt hatte, daß Frank 
reich von Den Diiederlanden her angreifen, eben fd 
viel fei, als den Stier bei feinen Hörnern angrei⸗ 
fen wollen. | 

Uber zum Unglüf Deutfchlands waren die Frans 
zofen nun aud von dem ganzen Rhein Meifter gemon 
Den, und-der früh geäufferte, Damals noch eitel ſchei⸗ 
nende Geranke, daß Franfreicd durch diefen Krieg ſich 
bis an den Rhein, als feine alte natürliche Grenze € 
weitern mäfle, ward mit fo viel mehrerem Grunde wie⸗ 
Ber rege, weil er fürjegt durch ihre groffen Siege fon 
realifirt war. | 


1795. Auch die V. Niederlande werden durch 
einen Eurzen Winter-Feldzug überwäl 
* tigt. | 


Nah den erjihlten KRriegsvorfällen wurden bie 
Sranzofen nur durch den Mangel an Fahrzeugen abge 
halten, den Feidzug durch Eroberung Hollands zu vol⸗ 
lenden. Dazu war auch nicht Nahe zu ſchaffen. Im 
Winter wuͤrde ſich noch weniger haben unternehmen Taf 
fen, wenn der breitere Arm des Rheins, die Waal, 
fv wie in jedem gewöhnlichen Winter feine Eisſchollen 
der See zugeſchwemmt hätte, Uber zu ihrem Gluͤck 
ward der Winter fo ungewöhnlich jtrenge, daß der Rhein 
fon im December mir Eis belegt veſt ſtand. Und num 
war die Ueverwältigung Hollands bald entfchieden. 
Schon am z7iten December drang der linfe Flügel und 
das Centrum, und am 10. und ııten Januar 1795 
Der rechte Fluͤgel über dieſe Eisbruͤcke in die groffe Inſel 
ein, welche Die Nönal und der led) machen. Das lange 
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verteidigte Grave fiel nun auch am 24ſten December 
in die. Hände der Franzoſen, welchen es die Maas fo 
fange geſperrt harte. Es floß nicht viel Blur, weil 
alles floh. Der viel feichtere und auch mit Eis belegte 
Lech hielt die Franzoſen nicht. Einen Tag auf, Jetzt 
trennten ſich auch Die Verteidiger Hollands. Die Hollän- 
diſche Armee zog ſich weſtwaͤrts, und ihre. Alliirren eil- 
ten oſtwaͤrts Weſtphalen zu, die Britten inſonderheit, 
mit traurigen Bezeichnungen des Weges ihrer Flucht, 
durch das Land, welches zu retten ſie gekommen waren. 
Am ızten Januar ruͤckten die Franzoſen in Uetrecht, 
und am ıgten in Amſterdam ein. Der Erbſtatthalter 
hatte ſich mit einer wegen der Jahrszeit fuͤrchterlichen 
Gefahr mit feiner Familie nady England gererter. 

So. .erlitten denn die B. Miederlande die dritte 
Kevolntion in acht Jahren, denn. die Anfi- Dranıfche 
Partei hatte diefe Uebermältigung ſehnlich gewuͤnſcht. 
War gleich Durch fie diefelbe erleichtert, fo. hätte fie Doch 
den Franzoſen eben fo wenig, bei der ihnen von Der 
Natur entitandenen Hülfe, fehlen Fünnen, als dem 
Earl Guſtav ‚die Ueberwältigung Seelands im Jahr 
1658. Go murbde fie denn zwar nicht eigentlicy erobert. 
Mean empfing die Franzofen überall mie lauter Freude, 
Alle Provinzen erklärten fid) für die neue. Ordnung der 
Dinge, die freilich nicht Die vom Jahre 1757 war, fon- 
dern den in Frankreich beſtehenden Einrichtungen gleich 
Anfangs in vielen Stuͤcken nachgemodelt ward. In 
allen Staͤdten wurden die Oraniſch - Geſinnten abgeſetzt. 
Amſterdam ſtellte ſich unter eine den Franzoſen nachge⸗ 
ahmte Municipalitaͤt, und gab das Beiſpiel für viele 
andere, doch bis jetzt noch nicht für alle Städte, Eine neue 
Verſammlung der General-Staaten ward eingefegt. Aber 
dem Gedanken, einen Natioanl · Convent wie in $ranf- 
reich zu errichten, ward entgegen geſtrebt. Alle noch 
nicht eingenommenen. Veſtungen waren ſchon in der 
Mitte des Februars friedlich den Franzoſen eingeräumt. 

Eine natürlie Folge war die Aufhebung des 
Adels, fo wie aller politiſchen Rüdficht auf den Unter» 
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fchied der Religion, und die Entfegung des Erbftafthul: 
ters von allen feinen Aemtern; und eine Zweite, ein 
am ı6ten Mai vollendeter Yllianztractat mit Frankreich, 
namentlich wider Groß · Brittanien, welchem diefes für 
eine Kriegserklärung galt, Daher es Befchlag legte auf 
alle in Brittiſchen Häfen fi) Damals befindenden Hl. 
laͤndiſchen Schiffe, und andere, infonderheif Oſtindiſche, 
‚auf dem Meere wegnahm. Weiterer Feindfeligkeite 
enchielt ſich Groß - Brittanien, um die gedrohete Com 
fiscation der. Güter des Erbſtatthalters zu hindern, di 
‚er übrigens nicht als Erbftatchalter befige, fondern die 
Samiliengüter. find. | 

Die tanderuppen, zu welchen nun auch alle Kriege 
gefangenen wieder zurüdkamen, waren dem Erbſtatthab 
ter fo zugetahn, daß der größte Teil, da man ihm die 
Sreiheit ließ, aus dem Dienjt der Republif ging, abet 
auch in Weſtphalen fid) fammeln wollte, um ein Her 
zum Dienjt des Haufes Oranien zu formiren; melde 
aus unten zu erzäblenden Gründen felbft Preufjifcperfeits 
geitöre wurde. Die Nepublif mußte darauf durch einen 
Tractat mit Sranfreih 25000 Mann zu ihrem Schu 
in Dienſte nehmen. | | 

Eben diefelbe hatte fih in dem fogenannten U 
lianztractat verpflichtet, 100 Millionen Gulden für di 
Kriegskoſten zu bezahlen. So ſchwer ihr deren Zahlung 
ward, fo leidet diefer ſonſt ſo blühende Staat noch meht 
durch) den Stillftand feiner. Handlung, welcher groſe 
Veränderungen in der Handlung überhaupt bereits hal 
entiteben machen. Aber fchon vor dem Kriege entdedt 
fi) eine dem ganzen Europa unerwartere Verlegenhei 
der in einem fo hoben Credit geftandenen Amjterdamm! 
Bank, Erſt nachher hat ſich aufgeklärt, daß die Dr 
rection derfelben, welche von jeher niche fo zuverlällß 
und hinter einem Dunkleren Geheimniſſe verſteckt geweſen 
iſt, als welches die Natur der Sache zuläße, dem Stadt 
und der Oſtindiſchen Companie fo viefe Millionen baates 
Geldes vorgeſchoſſen hatte, daß fie zur baaren Auszah⸗ 
lung an ihre Intereſſenten nicht Raht ſchaffen zu Br 
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nen fürchtete, und, um diefelbe zu erſchweren, den 
©ilberpreis um 10 p. Cent, in Banko erhoͤhete. Dies 
bat natürlich groffe Revolutionen in den Wechfelgefhäften 
gemacht, von weldyen Amſterdam die Folgen ſchwerlich ver» 
winden wird, da fie ſich natürlich infonderheit nadı Ham⸗ 
burg gezogen haben, deifen Girobanf unter einer völlig. 
zuverläffigen Direction jteht. Man fehe darüber meine 
Eleine Schrift: Ein Wort zu feiner Zeit über die Ham» 
burgifhe Banf, Hamburg, 1790. 8. Auch beitanden 
die Franzoſen auf der Eroͤfnung der Schelde, und hate 
ten in diefer Hinausfihe das gefammte Holländifche 
Flandern, welches das linke Ufer der weillihen Muͤn⸗ 
dung der Scelde ausmacht, ſich abtreten laffen, und , 
noch dazu das immerwährende Beſatzungsrecht in Vliſ⸗ 
fingen ausbedurigen; auch waren fie durch Die Abtretung 
von Maſtricht, Venloo und dem Gebiet umher Mei- 
(fer von der Maas, verfprachen aber dabei, nad) Fünfe 
figem allgemeinen Frieden von den ihrer Republik vers 
bleibenden $ändern fo vieles abzutreren, als zum Er 
ſatz von jenen dienen Eönnte, Die Eröfnung felbjt ift 
im Auguſt 1795 geſchehen. | 


Franzoͤſiſch Spaniſcher Krieg bis zu deſſen Bes 
endigung zu Baſel 1795. 


Als die Frangofen ſich fo rafch zur Erflärung dies 
fe8 Krieges entichloffen, handen fie in dem Glauben, 
Spanien fei durd) feine Finanzen in eine foldye Schwäche 
geſetzt, bei welcher fie leichtes Spiel haben würden. Aber 
fie erfuhren bald ein anderes, Die erjte Anjtrengung- 
der Kräfte Spaniens war gröffer, als in einem der vori- 

gen Kriege. Ihre zahlreiche Landmacht war in Drei 
‚Heere längs den Porenden , und die Sranzöfifche in 
"zwei, in die Oſt · und in die Weſt · Pyrenäifche geteilt. 
Ihre Seemacht hatte nady damaligen Angaben 6183 
Kanonen, 12561 Seefoldaten und 37114 Matrofen, 
‚ an weldye deffen vormalige Seerüflungen nicht reichten. 
Aber diefer Aufwand für den Seekrieg war zu groß, 
Buſch W. H. 4. A. Da 
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und wäre vielleicht beſſer für den Landkrieg angewandt 
gewefen. Was diefelbe in Vereinigung mit der Britki« 
ſchen Flotte getan, ift Spanien zu einem Vorteil ges 
kommen. Aus Eatalonien rückte ein Heer unter Rikar⸗ 
dos in Rouffillon, eroberte im Junius 1793 Bellegar« 
de, und bedrobete Perpignan bis zum ı7ten Septem⸗ 
ber, da es weggeſchlagen ward, aber am 22ſten wieder 
ſiegte. Es verging in beiden Feldzuͤgen dieſes Krieges 
fait keine Woche ohne ein betraͤchtliches Gefecht, mit 
abwechſelndem Glüde, bis nod) am 7ten December der 
beträchtliche Sieg bei Songueville von ihnen erfochten 
ward, nach welchem die Tranzofen felbjt noch für Per— 
pignan aufs neue beforgt waren, und mehrere erhebli« 
che Pläge verloren, die fie bereits wieder eingenommen 
hatten. Auf Feiner Seite erhielt fid) die Unordnung, 
Die zu Unfange bei allen Sramzöfiichen Heeren berrfchte, 
fo lange, und nirgends war fo viele lage über Verraͤh⸗ 
ferei und Pflichevergeffenheit als bier, audy noch, Da 
fie nah ihrer Gewohnheit durc) die Menge zu gemin« 
nen fuchten, mas von der Tapferkeit nod) ungeübter Krieger 
nicht zu erwarten war, Portugal hatte zur Unterſtuͤtzung 
der Spanier auf diefer Seite 6000 Mann über See 
nad) Satalonien gefande, 

Im Morden der Pyrenden drangen die Spanier 
Anfangs über die Grenze, doc ohne ſich lange zu bes 
baupten. Hier geſchah wenig Erhebliches. 

Wie blutig fuͤr die Spanier dieſer Feldzug geweſen 
ſei, zeigte ſich in dem Befehl des Königs, 60000 Re⸗ 
eruten auszuheben. Aber für die Franzoſen ward der 
Krieg auffer ihrem Menfchenverlujt dadurch fehr druͤckend, 
daß er den nie fehr grofien Kornvorrabt dieſer Wein« 
länder fo fehr wegnahm, daß diefe Gegend, infonder- 
beit die Stade Dourdeaur, bald Mangel zu leiden ans 
fing, fie, Die im Frieden jährlich 200,000 Fäffer Mehl 
aus den fruchtbaren Ebenen von Wiontauban den Fran- 
zoͤſiſchen Antillen zufandte, dieſe aber nun, bei gefperr- 
fer Zufuhr von der See her, nicht zu ihrer eignen Er. 
haltung brkoianıen Eonnte. 
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Der Feldzug von 1794 fing fpät im April an, 
nachdem eine: böfe Seuche in Rouffillon beiden Heeren 
viel Volk gefoftee hatte, weldje. den Spanifchen Gener«f 
Rikardos und deffen Nachf.-Drelly wegnahm, dem der 
Graf de la Union folgte. In Spanien wurden 40000 
neue Recruten gefodert. Aber die Franzoſen lieſſen in 
dem ganzen Kriege nie befannt werden, ‚wie viel Mens 
fhen in Folge der Requifitionen ihren gefchwächten — 
ren zum Erſatz ihres Verluſtes zueilten. 

Auf beiden Seiten focht man mit groͤßtenteils neu⸗ 
en Leuten. Aber der Nachteil davon zeigte ſich viel 
ärger auf der Seite der Spanier, welchen in dieſem gan- 
zen Feldzuge nur felten ein Gefecht und der Angrif nicht 
eines vejten Plages gelang. 

Am 28ſten und 2often April fochten fie: noch / mit 
Gluͤck gegen die Franzoſen, mußten aber den Tag dar« 
auf deren erneuerten Angriffen weichen, In der Mitte 
des Sommers erging ein allgemeines Aufgebot durch 
Spanien, wovon aber der Erfolg nicht erheblich war. 
Zwar war ber erjie Angrif auf Bellegarde im Mai noch 
nicht glüklidy, aber nachdem den Spaniern am ı3ten 
Auguſt der Entfag mislungen war, mußte es fi) am 
ısten Sept. ergeben. Die Freude darüber war des« 
megen ſehr groß in Frankreich, weil dies der legte Platz 
war, der: innerhalb der Franzoͤſiſchen Grenzen fih noch . 
in feindlichen Händen befand. Die Weſtpyrenaͤenarmee 
war noch viel gluͤcklicher. Sie eroberte nad) dem Tref- 
fen bei St. Mertial vom. 30; Sul, Fuenterabia und 
dann auch San Sebaftian. Der Spanifhe General Caro 
machte Dem Grafen Colomera Plag. Diefer war am 9. 
Auguſt unglüdlih, worauf die beträchtlichen Gewehr⸗ 
fabrifen zu Plafenzia in die Hände der Sranzofen fielen. 
Am 1gten und ıgten Detober wurden alle Pojten und 
Verſchanzungen der Spanier überwältigt, und davon 
war der unerfegliche Verluft der berufnen Stüdgiefferei- 
en zu Egny und Orbinetti die Folge. Die Spanifchen 
Heerführer Elagten laut über die Muhtloſigkeit ihrer 
Voͤlker, die ſich auch in allen ſpaͤtern Ben zeigte, 
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inſonderheit in- ‚den vom 17ten und 2often November, 
nad) welchen. die Franzofen am 27ſten Nov. den Haupt« 
ylag Figueras und am 4fen Februar 1795 den wichti⸗ 
gen Hafen Roſes eroberten. 2. 
Nachdem jedoch in Paris ſich alles ſehr geaͤndert 
hatte, wuͤnſchte der Nationalconvent ſelbſt dieſes Krie⸗ 
ges los zu ſein. Bourgoing ward waͤhrend des Still» 
ftandes der Waffen, den der Winter machte, nad) Mas 
drit gefandf, um über den Frieden zu handeln. Mad) 
feiner Zurädfunft ſchien die Hofnung zum Srieden ver- 
ſchwunden zu fein. So lange hatten die Waffen der 
Franzoſen geruht. Aber nun ward befonders die Weſt ⸗ 
. pprengenarmee wirkfam, und focht im Unfange des Ju⸗ 
iius 1795 aufs neue mit Gluͤck, fo daß Pampelona 
. gewiß: bald hätre fallen müffen, Bilbao aber wirklich. 
am ı7ten Zulius eingenommen ward. Indeſſen hatte 
fih der Spanifche Bevollmaͤchtigte Iriarte zu Baſel ein 
gefunden, mo Preuffen und Sranfreid über den Frie⸗ 
den handelten. Sehr unerwartet für Die coaliſirten 
Mächte fchloß er am 2ziten Sul. den Frieden mit. dem 
Franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten Barthelemy auf dDie.ein« 
fache Bedingung, daß Frankreich alles von Spanien Er« 
oberte wieder zurüdgab, folglih auch das zuletzt noch 
eroberte Bilbao, aber dafür die feit 1765 Spanien noch 
zuftändige Öftliche Hälfte von St. Domingo an Trant« 
reich abtrat. | 


1793 is 1795. Verfolg des Franzdſiſch⸗Deut⸗ 
| ſchen Krieges. j | 


Wie die Kriegsflamme fchon im vorigen Jahre von 
den Franzofen angezündet war, und mit wie gluͤcklichem 
Erfolge für fie, wie aber auch ein frühzeitiger Angrif 
der Deiterreicher und Preuffen ihnen Belgien wieder ent- 
riß, iſt bereits. Eur erzähle worden, Die eigentliche ° 
Kriegserflärung abfeiten Deurfchlands erfolgte erit am 
ten April 1793 durch ein Reichsgutachten, wiewol ' 
‚ das Earferliche Inhibitorium der. Handlung ſchon drei | 
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Monate .vorbergegangen war. Das Kriegsgluͤck der 
Deutfhen in Belgien verfprady einen glänzenden und \ 
entfcheidenden Feldzug. Uber leider war das fo unver» 
antworclich verwahrlofete Mainz noch in Franzoͤſiſchen 
Händen, deſſen Belagerung durdy mehrere Kriegsunters . 
nebmungen vorbereitet werden mußte, wobei die Fran« 
zofen fait jeden Schritt erfchwerren. Am 6ten Januar 
floß viel Blue auf den weirgedehnten Hochheimer Weine 
bügeln. Die Dergveftung Königjtein ward hartnädig 
verteidigt, und ergab ſich den 7ten März. : Am Ende 
des Maͤrzes gingen die Preuffen nordwärts und vie 
Deiterreicher ſuͤdwaͤrts von Mainz über den Rhein. Cu⸗ 
fline wich) von Mainz weg, und ging zu der Nordarmee 
ab, ibm folgte Beauharnoid, Erit am 18. un. konnte 
die Delagerung förmlich angefangen merden, und diefe 
war noch nicht fehr. weit gediehen, als es am 22ſten 
Julius auf die Bedingung übergeben wurde, "daß die 
Garnifon in Yahresfrijt nicht gegen die Deutſchen dies 
“nen durfte, Uber man bedurfte ihrer, und benußte fie 
in dem Innern Frankreichs... 

Der Krieg wandte ſich nun gegen den Cifaß; 
Worms und Speyer waren ſchon vorher wieder einge» 
nommen, Die Weiffenburger Linien hielten die Vor⸗ 
rücfung fange auf. Mittlerweile glaubte man, das 
fchlechtverfehne Landau einnehmen zu fönnen. Es ward 
niche förmlich belagert, fondern bombardirt und lange 
eingefchloffen. Um ı2ten October gelang es endlich, 
jene. Linien zu uͤberwaͤltigen, wonach Fortlouis belagert 
und den 14ten Movember eingenorimen ward. Jetzt 
erfchien Pirhegru als Heerführer der Sranzofen, bei wel⸗ 
chen man nun nad) den obenbefchriebnen Verfügungen 
fo weit gelangt war, daß er mit unerwarteter Stärke 
und oft wiederholten Angeiffen die $inien den 26ſten 
December wieder eroberte, worauf Die Belagerung von 
Landau aufgehoben, auch Fortlouis den 17ten Januat 
1794 verlaſſen ward. So waren die Franzoſen am 
Ende dieſes Feldzugs jenſeits des Rheins wieder Mei 
ſter. Der Herzog von Braunſchweig gab das Com- 
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mando der Preuffifchen Armee auf, welches Möllendorf 
übernahm. . Wurmfer ward von der Deiterreichifchen 
Armee abgerufen, und ihm folgte der Prinz von Wal 
dei. Am 22ſten Mai fiegee Möllendorf nad) einem 
Gefecht von -mehrern Tagen bei Lautern, auch ward 
Zweibrüden wieder den Franzoſen entriffen. Im Julius 
aber drangen die mächtig verftärften Franzofen wiederum 
fehr vor, und fochten den ıszten das wühtende Treffen 
bei Lautern. Achtmal ſchon waren die Franzofen zuruͤck⸗ 
gefchlagen : fie erneuerten den Angrif zum neutenmal, 
und fiegten über die ermatteten Deutfchen Krieger. Noqh 
gewann am 2oſten September der Prinz Hohenlohe in 
einem zweiten Gefechte bei Sautern. Als aber die Sa— 
chen in. Belgien fo unglüdlich gelaufen waren, daß 
Koburg am zten October über den Rhein zurückgehen 
mußte, da fhon vorher Trier am gten Auguſt gefallen 


war, und folgendes Coblenz den 24. Dct., auch Rheinfeld | 


zwei Tage darauf von den Franzofen eingenommen wurde; 
fo getrauten fid) die durch fo viele Gefechte geſchwaͤchten 
Deutſchen nicht weiter füdwärts jenfeits des Rheins 
‚ zu behaupten, wo am Ende des Jahres alles von den 
Grenzen des Elfaffes bis zu denen von Geldern herab 
in den Händen der Franzoſen war. Noch mard- bie 
Rheinſchanze neben Manheim den 24ſten December von 


ihnen erobert, aber auch in der Sapitulation verfprochen, 


daß fie folhe nicht zum Uebergange über den Rhein be 
nußen wollten, 


Ich habe zu viel&ründe, mid) über die mehr ober | 


weniger.geheimen Urfachen des fchlechten Kriegsglüds 
- der Deutfchen nicht zu verbreiten, fondern meine $efer 


— — 





auf eine kuͤnftige naͤhere Aufklaͤrung hinauszuweiſen. 


Doch kann ich die Bemerkung nicht unterdruͤcken, wel⸗ 
che einem jeden auch die Landcharte entſtehen machen 
wird, daß die Deutſchen Heere ſich nicht genug in 
Maſſe beiſammen hielten, daß man zu viel Terrain mit 
zu wenig Mannſchaft decken wollte, und daß von dem 
in Ungarn unter Laſey ſo ſehr mislungenen Cordonirungs · 
ſyſtem zuviel in dieſen Feldzuͤgen der Deutſchen erſcheint. 
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Das aufs Triplum gefeste Contingent der Reichsſtaͤn⸗ 
de würde 120000 Mann ausgemacht haben. Preufe 
fen und mehrere Fürjten hatten in der Stellung ihres 
Anteils daffelbe weir überfchritten. Aber es fehlte viel 
an der Vollzähligkeit der übrigen. Hannover entſchul⸗ 
Digte fidy lange mit der Stellung von 14000 Mann im 
Brietiihen Sold. Sachſen hatte 6000 Mann an den 
Rhein gefande, die aber fehr eingebüßt hatten, und hat 
fie dennoch durch frifche Völker erfegt. Brandenburg - 
verlangte nicht ohne Grund auf dem Keichstage einen 
Erfag mwenigitens von einem Teil des über feine Reichs- 
ſtaͤndiſche Verpflichtung gemachten Aufwandes, und 
bei Fortſetzung des Krieges die Verſorgung ſeiner Heere 
auf. Koſten feiner Mirjtände.*) Das alles und noch 
mehr andre in dem Deufchen Reiche baut gemordne Bor- 
fälle deuten auf Ermüdung vom Kriege, wenngleich 
zu eben der. Zeit Eaiferliher Seits auf Stellung des 
Duintupli oder wenigſtens auf Zahlung des fünffachen 
Präjtandi in Gelde angetragen, und durch ein Reichs- 
gutachten darein gewillige ward, Das Einzige wird mir 
erlaubt fein zu fagen, Daß die Vergleichung der Schwie- 
rigkeit, melde die Aufbringung der Deutfchen Kräfte 
für einen folden Krieg bat, mif der oben befchriebnen 
geichtigfeit, womit die Franzofen ihre Heere fammlen 
und dem Erforderniffe nach verftärfen, nicht angenehme 
YAusfichten für den vielleicht noch Fünftigen Gang des 
Krieges giebt, und die Wünfche derjenigen Reichsmit- 
glieder sechtfertige, welche ſchon vor mehreren Mona« 
ten darauf antrugen, daß Deurfchland fi) je eher je 
lieber unter Vermittlung Dänemarfs und Schwedens 
aus dieſem unfeligen Kriege herausziehn möge, Zu ber 


* England und Holland daher fehloffen im Haag 1794 
den 19. April einen Subfidientractat mit Preuffen, vermöge 
deſſen fich der König von Preuffen verband, eine Armee von 
62,400 Mann wider den gemeinfcyaftlichen Feind ins Feld zu 
ftellen’; dagegen wollten ihm die Seemaͤchte monatlid, vom 
April bis zu Ende des jahres, 50,000 Pf. St. zahlen. 
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"dauern ift ed, daß die Epoche verfäume zu fein ſcheint, 
in welcher die Franzofen wirklich Hungerte, und fie noch 
den ihnen aͤuſſerſt läftigen Spanifchen Krieg auf dem. 
Halfe hatten, Es wird ſchwer, fid) die Frage zu verbie= 
ten: wohin zielte denn das fo früh gefaßte Aushunge» 
rungdfgitem, wenn man, da wirklid) Noht und Hunger: 
in Frankreich entitanden, es nicht benuste, um den 
Krieg bejtmöglich zu endigen? | 


1795. Preuffen fchließt einen befondern Frieden 
mit Frankreich den 5ten April zu Bafel, 


Als das Kriegsfeuer überall loderte, blieben der 
Schwediſche Abgefandte von Stael und der Daͤniſche 
von Blome noch eine Zeitlang zu Paris. jedermann, 
der den Srieden wuͤnſchte, A auf diefe Männer als 
Merfzeuge eines Fünftigen Friedens hinaus, wiewol fie 
nicht ihren vormaligen Charakter beibehalten Eonnten, 
da ihre Hoͤfe immer noch Anftand nahmen, die Repu⸗ 
blif anzuerkennen. Auch fie onnten während des Ter- 
rorismus fi) nicht ganz für fiher halten, und hatten 
fi) bereits aus Frankreich entferne, als Chur- Mainz, 
auf Anregung des Herren Coadjutors von Dolberg, bei 
dem Reichstage zu bewirken ſuchte, daß man die Schwe- 
diſche und Dänifhe Vermittlung benugen mögfe, um 
zu einem Frieden zu gelangen, Dies blieb ohne Erfolg; 
und fo ließ ſich nur auf den Franzöfifchen in der Schweiz 
fid) erhaltenden Abgefandten Barthelemy die Ausſicht 
‚nehmen, durd) ihn eine Unterhandlung über den Frieden - 
einzuleiten, nachdem die Umftände in Frankreich fich be- 
traͤchtlich geändert hatten, und aud) bei der Nation um. fo 
viel mehr das Verlangen nad) Frieden rege ward, da 
der Brodmangel fo äufferjt body jtieg, und der immer 
weiter gehende Fall der Aſſignaten die Preife aller Dinge 
verwirrte. Unter diefen Umfländen ruhten denn auch 
die Sranzöfifchen Waffen lange längs dem Rhein, Zu 
Megensburg waren die Vorjchläge, wenigſtens einen 
Waffenſtillſtand vorläufig zu bewirfen, fruchtlos geme- 
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ſen. So aber entſtand er ohne foͤrmliche Beredung 
vom Winter bis in den September. Mittlerweile ging 
Preuſſen jenen einzigen zum Frieden offenen Weg. Der 
Preuſſiſche Miniſter von Hardenberg kam den 18. Maͤrz 
in Baſel an, und hier ward am sten April der befon« 
dere Friede zwifchen Preuffen und Frankreich gefchloffen. 
Er iſt befanntlich nur als ein vorläufiger Tractat anzu» 
ſehen, der in Anſehung der jenfeits des Rheins von den 
Sranzofen befesten Preuffifchen fänder auf den allgemei« 
nen Frieden zwifchen Franfreih und Deuffchland hinaus 
weiſt, fo wie aud) vorläufig für andere Deutfche Reichs- 
ande, welche fid) an diefen Tractat mie anfchlieffen 
‚wollten. - Im Mai fam man über eine fogeriannte 
Demarcations- Linie uͤberein, welche ungefähr der noͤrd⸗ 
lichen Hälfte Deutſchlands die Meutralität auf drei 
Monate zuſicherte, unter dem Bedinge, daß die innere 
halb derfelben begriffenen Reichsftände ihre Contingente 
von der Reichsarmee zurüdtufen, und Feine Kriegsun« 
fernehmung wider Franfreich begünftigen würden, Die 
Zuftimmung zu diefer Bedingung ift nicht von allen 
deutlich erkläre. Hannover hat fich diefelbe gefallen laſ⸗ 
fen, wenn es gleich) unter dem Vorwande eines nohtwen⸗ 
Dig werdenden Eordons einen Teil des Herzogtuhms Ol⸗ 
denburg, die Reihsjtade Bremen, und Cuxhaven, 
den Hamburgifchen Vorhafen an der Mündung der Elbe 
mit feinen Voͤlkern befege. bat, auch mehrern Corps der 
Sranzöfifhen, in Brittiſchen Sold genommenen Emie 
grirten den Aufenthalt in feinen Grenzen giebt. End⸗ 
lich hat den 28ſten Auguſt zu Baſel auch Heflen-Eaffel 
auf aͤhnliche Bedingungen mit Frankreich Frieden geſchloſ⸗ 
ſen, Rheinfels mit der Grafſchaft Catzenelnbogen bis 
zum allgemeinen Frieden im Franzoͤſiſchen Beſitz gelaſſen, 
und den Tractaten mit Öroß - Brittanien wegen Stellung 
von Truppen zu deffen Dienft entfagt. 
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Fortgang des Franzöfifch- Staliänifchen Krieges. 


Der Schauplag diefes Krieges erhielt ſich nach ber 
Einnahme von Savoren und Nizza durch die Franzofen 
in foldyen Tählern und Gebürgen,, die Feinen Raum für 
wichtige Schlachten geben. Keine dergleichen ijt in 
den beiden Feldzügen des Sahres 1793 und 1794 VOr« 
gefallen, fo wie aud) Feine erhebliche Belagerung von dem 


einen oder andern Teile unternommen worden. In Sa— 


voyen gingen die Sachen den Bang aller vorigen Kriege, 
in welchen das gegen Frankreich offene Herzogtuhm älles 
mal bald eingenommen und behauptet worden ijt, bie 
es im Frieden wieder zurücdgegeben ward, Ob dies 
der Ausgang diefes Krieges fein werde, mußte man 
deswegen bezweifeln, weil Franfreich bei feinem von 
ihm eroberten Sande ſich fo fchnell entfchloffen hatte, es 
feinen erſten 83 Departementern beizuzähien, als bei 
diefem, und weil die Einwohner felbft eine fo veſte An« 
haͤnglichkeit an Die neue groffe Republik bezeigten. Auch 
in Piemont, das in allen vorigen Kriegen der Schau- 
plag.groffer Begebenheiten war, wenn die Heere in der 
Ebne fi) begegneten und an die Hauptveilungen des 
Sandes gelangten, ijt es bei bloffen, wiewol häufigen 
und oft mörderifchen Poftengefechten geblieben, durch 
deren chronologifche und mit Benennung der Derter be» 
gleitete Angabe idy mein Buch nidye dehnen mag. Beir 
den Zeilen hat der Krieg ungemein viel Volk gefoftet, 
doch vielleiche mehr durch Seuchen als durch das 
Schwerdt. Die Anfangs groffen Hofnungen der Meu« 
franfen, durch Misvergnügen, Empdrungen und Ver— 
rähterei der Untertahnen den Sardinifhen Start zu 
Grunde zu richten „find weit von ihrer Erfüllung ges 
blieben. Dagegen aber iſt es den von einer ſtarken 
Defterreichifchen Macht unterftügten Sardiniern nicht ges 
lungen, fie aus ihren früheften Eroberungen zu vertrei« 
ben. Sie haben ſich fogar drei Feldzüge durch in dem 
Beſitz der Seekuͤſte bis weit ins Genueſiſche Gebier hin« 
ein erhalten, ungeachtet die Brittifche Flotte den Ope⸗ 
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rationen zu $ande zu Sülfe zu — ſuchte. In dem 
Anfange des Feldzuges von 1795 machte die ſehr ver- 
ſtaͤrkte Oeſterreichiſche Armee unter dem General De— 
vins betraͤchtliche Fortſchritte, welche auch dem N. C. 
fo viel Beſorgniß erweckten, daß er die Oſtpyrenaͤen⸗Ar⸗ 
mee ganz dahin ‘eilen ließ, wodurch die Fortſchritte 
ſchnell gehemmt waren. Dagegen ift der fchon im: 
Jahre 1792 mit einer Efcadre gemachte Verſuch auf 
Sardinien fhleht gelungen. Groß- Brittanien ver- 
band fih 1793 durch einen, Tractat vom 25ſten April 
mit Sardinien, und zahlte demſelben jährlich 200,000 Pf, 
Sterling, wofür es fi) verpflichtete, 50,000 Mann une 
ter den Waffen zu halten. Die Garantie der Damals 
ſchon von den Franzofen eroberten $änder diefes Staates 
war ein Artikel, auf welchen fid) das Brittiſche Mini» 
ſterium mol hätte bedenken mögen, melden es jedoch 
durch feine Seemacht in Anfehung der Inſel Sardinien 
völlig erfüllt hat, und bis zu Ende des Krieges zu ere 
füllen im Stande fein wird, 


1793. f. Gang des Sranzöfifch-Englifchen Kries 
ges. | | 


Groß-Brittanien hafte bei dem Zuftand der Dinge 
in der legten Hälfte des Jahres 1792 flarf angefangen 
fi. für den Seefrieg zu rüften. Mach dem Königs» 
morde ward der Franzöfifche Öefandte weggemiefen, und 
bei Hofe die Trauer für den unglüdlidyen König ange» 
legt, aber auch aus guten Commerzgründen den ſchon 
finfenden Aflignaten der Eours in England verboten. 
Dies waren die in der Kriegserklärung der Meufranken 
angeführten Gründe, mit welcher fie England voreil« 
ten , deffen Parlamente an eben dem Tage d. 1 Fe— 
beuar 1793 ſich fchon fehr beilimme für den Krieg 
erPlärte. 

Ich habe bereits bei den vorigen Kriegen Grant 
reichs bemerfe, daß Frankreich unter den Küönigen nie 
zu einem $and- und Seefriege zugleich fid) jtarf genug 
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befunden habe, Diefen Seekrieg unternahmen die Neu- 
franfen mit einem Muhte, für und wider welchen gleich 
ftarfe Gründe waren. Ihre Marine hatte nad) dem 
fiebenjährigen Kriege ungemein viel in Abſicht auf ven 
Schiffbau und die Kunſt der Manöver gewonnen. Ihre 
neuern Schriften über beide find die beiten und belehrend«- 
ften, in Vergleichung mit den Schriften aus jeder an« 
dern Mation. Die Dritten harten diefen Vorzug fehr 
wol eingefehen, und durd mehrjährige Bemuͤhung 
Brittiſcher Patrioten Fam endli ım Jahr 1791 eine 
Gefellfcyaft zur Verbeſſerung des Schiffsbaues zu Stan« 
de, in deren Ankündigung der Zweck ausdrüdlic) an« 
gegeben ward, den DBrittifhen Schiffsbau fo zu ver- 
beffern, daß er dem fo fehr vervollkommten Franzöfie 


R ſchen Sciffsbau gleidy werden mögte. Daß aber die 


Befehlshaber der Franzöfifhen Marine ihre Schiffe zu 
führen mußten, zeigte ſich in der Geſchicklichkeit, mit 
welcher ‚fie in dem legten Seekriege die Zwecke ihrer 
Seezüge zu erfüllen wußten, ohne ſich in ein förmliches 
Treffen einzulaffen, bis de race es im Jahr 1732 
verfah, und nun aud dafür gefchlagen ward, "Dies 
babe ich oben fchon bemerft, und will nur noch die all« 
gemeine Anmerkung hinzufegen, daß durch groffe See— 
ſchlachten felten etwas entfchieden wird, und die Flotten 
eigentlid) nur auf den Zweck angewandt werden müffen, 
durch ihre Seezüge die Laͤnder zu decken, welche nur 
Durch eine Seemadjt befhüst werden Fönnen, und dem 
Sandfriege durch Befhügung der Zufuhr zu Hülfe zu 
kommen. | 

Aber der in wilder $eidenfchaft braufende M. €, 
bedachte nicht, daß ihm die Seemänner jest fehlten, 
welche in dem legten Kriege dem Staate fo wohl gedient 
hatten. - Sie maren zum Teil vor der Revolution ge 
ftorben. Uber bei weitem Die meiften waren ausgeman«- 
dert Denn der König hatte vielleicht in der Marine 
verhältnigmäflig noch mehr Freunde, als unter den 
Sanderuppen. Einige von denjenigen, welche der 
Republik treu geblieben waren, fielen als Schlachtop⸗ 
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fee des Terrorismus. Ich mill von denfelben nur 
dEſtaing und, Kerfaine nennen. Auch Romme, zwar 
nit Seeoffizier, aber der vornehmſte Schriftſteller in 
dielem Sache, ſtarb nod) fpät eines freilidy Durch feine 
Anhänglichkeit an den Facobinifmus mol verfchulderen 
Todes, Dun gelangte das Commando der Zlotten, wie 
der einzelnen Kriegsfchiffe an Männer, die man faft 
gar nicht hatte nennen hören, und es zeigfe fidy faft 
in allen Seegefechten, daß die. groffe Kunıt der 
geſchickten Manöver bei den Sranzofen ſich verloren habe, 
Man lie fid) ein in Schladyten, die man hätte vermei« 
den koͤnnen und follen. Man biele fi nicht gehörig in 
der Linie beifanımen, von welcher Dann einzelne Scyiffe 
abgeichnitten und genommen wurden ; gewöhnlich folge 
ten Klagen über Treulofigfeit der Befehlshaber, wenn 
vielleicht nur Ungeſchicklichkeit zum Grunde lag. Die 
Stwierigfeit, Schiffsmaterialien vom Morden ber zu 
den Franzdfiichen Kriegshäfen herbeizuhohlen, ward in 
Diefem Kriege gröffer als jemals, da die Dritten die 
neutrale Seefahre mit und ohne gegründeten Vorwand 
der Eontrebande mehr, als jemals, flörten, auch felbft 
in Rußland aller Handel mit den Franzofen verboten 
und auf den von den neutralen Seefahrern betriebnen 
ſcharf geadytet ward. Indeſſen halfen fie ſich bis zum 
Wunder in der erften Zeit durch Anwendung der noch 
vorrähtigen ausländifhen Sciffsmaterialien oder Be- 
arbeitung und Vermehrung derjenigen, welche Frank. 
reich felbft liefern Fann, aber man las auch bald die 
Klage, daß ihre neugebaueten Schiffe wegen der fchlech- 
ten Materialien früh ſchadhaft würden, 


Das fchlimmfte war die in den Franzdfifchen Co— 
lonien und Handlungsetabliffementern ausgebröchne Un- 
ordnung und Meuterei. Alle drei Nationalverfamme 
lungen bewiefen dabei eine unbegreifliche Sorglofigkeit. 
Ya es erhoben ſich der Stimmen fehr viele, welche Die 
Eolonien für fehr entbehrlich ausgaben, wie Denn über» 
haupt fich im Anfange der Revolution wenig helle Ein- 
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ſicht in die Angelegenheiten des Handels und der Finan 
zen bei den Machthabenden zeigte. 

So war es denn ſchon in der zweiten Seecampagne 
fo weit gekommen, daß die Britten die völlige Ober- 
band zur See wieder gewannen, Wie wenig fie aber 
dieſelbe angewandt haben, um den nun unverfehlbaren 
Zweck, die Eroberung aller Franzöfifhen Colonien , zu 
verfolgen, davon werde ich bald mehr fagen. Doch er- 
fuhren fie zu Anfang die Folgen ihres Nichtbeachtens 
des Franzoͤſiſchen Erbietens zur Einftellung alter Cape 
rei fehr empfindlich. Die Franzofen trieben diefelbe mit 
einer unglaublichen $ebhaftigfeit und Glüde, da ihre 
niedergefchlagene Kauffardei fo viele Schiffe und See⸗ 
leute auffer Gebrauch fegte, die fie nun zur vr 
anwandten, 


eu? der Franzöfifchen Antilen v vor dem Brit⸗ 
tiſchen Kriege. 


Ohne eine Beſchreibung dieſes Zuſtandes laße ſi 6 
der Gang des Krieges in jenen Gegenden nicht erklären, 
und muß daher vorausgefande werden. 

Die groffe Bevölkerung jener Inſeln, welche für 
St. Domingo allein fchon lange 800, o00 Menſchen be» 
tragen hat, beitand nur zu einem Eleinen Teile aus den 
vom Mutterlande her da hinüber verfegten Franzoſen. 
Diefe fogenannten Weiffen vermehrten fid) auch nicht 
ſehr durch die Fortpflanzung durch gefesinäffige Ehen. 
Die aus diefen dort gebornen mweiffen Kinder wurden 
Creolen genannt. Weit gröffer war die Fortpflanzung 
aus der unehelihen Begattung der weiſſen Herren mit 
ihren Negerinnen. Die Daraus entjtandnen, ihren Ur- 
fprung durch ihre Jeibesfarbe bezeichnenden Kinder nennt 
man Mulatten, farbichte Leute (gens de couleur). 
Sehr viele derfelben wurden von ihren unvereblichten 
Vätern legitimirt, als Ehriften erzogen und traten in 
deren Erbfchaft ein. So war denn ein groffer Zeil der 
Plantagen in dem DBefis folher Mularten, welchen 
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aber während der Monarchie Peine bürgerliche Rechte 
zugeteilt wurden, fo Daß das vom Hofe verfügte Regie 
ment der Colonien ganz in den Händen der Weillen 
war, Es ijt eine unläugbare Wahrheit, daß die Site 
ten dieſer Menſchen minder verdorben. waren, als die 
der Weiſſen, infonderheit der aus dem Mutterlande 
dahin verjesten, und daß fie Grund genug zu einer nach» 
teiligen Bergleihung zwifchen fi) und ihren weiſſen Be— 
berrfchern hatten, Gie fingen bald an fi} zu fühlen, 
als fie die in Frankreich vorgegangene Veränderung er⸗ 
fuhren, and Die dort geltend gemachten Ideen von 
Gleichheit der Mienjchen - Rechte ſich zu ihnen verpflang« 
ten. Da jie dieſe auch in ihren Wohnfigen geltend zu 
machen fuchten, fo war es freilidy) ein verderblicher 
Schritt, daß fie diefelben auch zu den Negern voreilig 
übergeben machten, welche ohnehin mehr natürliche 
Anhaͤnglichkeit an fie wegen ihrer Aehnlichkeit in Dile 
dung und Sarbe, als an die Weiffen, harten‘) Dun 
Fam die Schwäche und Unbejtändigfeit der N V. hın- 

zu, weldye bald nad) dem Unfange der Revolution de— 
eretirte, Daß nur die Verfammlungen der Weillen Recht 
und Macht haben follten, und am ısfen Mai 1792 
ein zweites Decret abgab, daß die Mulatten das Recht 
haben follten, an den ordentlichen Eolonialverfammlungen 
Teil zu nehmen. Dies Deeret ging fchnell zu den Mu- 
latten über, die nun alles gewonnen zu haben glaubten, 
was fie mit Grunde wünfchen Eonnten. Weil aber die 
von dorther ſchon herbeigezogenen meiffen Depufirten 
fih laut Dagegen empörten, und die N. V. nicht meiter 
beſuchten, fo hatte diefelbe die unglüdliche Nachgiebig- 
Feit für fie; Daß fie am 24ſten September durd) ein drife 


* In den Engliſchen Befikungen Weftindieng ift das der 
Fall nicht: da werden die Mulatten von den Weiflen zwar 
verachtet, aber von den Negern gehaßt; weil die Mulatten ihre 
geringen Vorrechte gegen diejenigen am firengften und oft mit 
Grauſamkeit üben, über die fie Gewalt haben, und die ihnen 
. Mh und doch unter ihnen ftehen. / 
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tes Deeret alles wieder aufhob. Daß die Mulatten fich 
das Gegebene nicht wieder nehmen laffen mollten, und 
mit Hülfe der Neger Gewalt gegen die Weiffen brauch- 
ten, war natürlich, aber auch eben fo natürlich, ‚daß 
dieſe ungefchlachten Menfchen mit der wildeften Grau—⸗ 
ſamkeit verfuhren, und die ſchoͤne Eolonie aͤuſſerſt vers 
mwüjtet ward. Nicht ganz fo wild und graufam ging 
es auf Öuadeloupe und Martinique zu. Aber die ſich 
zu ſchwach fühlenden. Weiffen nahmen nun ihre Ausſicht 
darauf, als erflärte Royaliften fich beffer erhalten zu 
Eönnen, Im Anfange des Jahres 1793 wehete auf al« 
len veften Plägen die Fönigliche weilfe Flagge ſtatt der 
dreifarbichten eine Zeit lang. Ja es gingen fogar um 

eben die Zeit Deputirte der Weiſſen nad) $ondon ab, 
und unterhandelten dort auch nad) ſchon ausgebrochnem 
Kriege mit dem Minifterium. Doch ehe die Britten 
ihren Wünfchen zu Hülfe Eommen Eonnten, ward am 
ız3ten Junius 1793 Cap Frangois von den Mulatten 
und Negern überwältigt, und nun rettete fi) aus dem 
fcheuslichen Gemegel eine nody immer groffe Anzapl der 
Weiſſen auf den in dem Hafen fiegenden Schiffen in dem 
traurigiten Zuftande nach Nordamerika. Die Sorglofig- 
keit aller drei N. V. bei diefen Vorfaͤllen war unbegreiflicy. 
Nur einmal wurden goo Mann nad) St. Domingo hin« 
übergefande, dem greulihen Unmefen zu feuern, die 
aber von den noch im Beſitz der- Häfen und Forts fi) 
befindenden Royaliften nicht ans Sand gelaflen wurden. 
Aber um diefe Zeit galten, wie gefagt, die Eolonien 
nichts in den Augen der machthabenden Faction. 


1793 ‚® — des Franzoͤſiſch⸗ Brittiſchen 


| = Brittanien ging gleich zu Anfang dieſes 
Krieges eben den Weg, in welchen es in dem dritten 
Feldzuge des ſiebenjaͤhrigen Krieges trat, als Pitt, der 
Vater, den Gedanken faßte, Amerika durch einen Land⸗ 
krieg in Europa zu erobern. Es ließ deswegen ſchon 
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am rften Mai die erſten Brittiſchen Truppen nach den 
Niederlanden überfegen, ſchloß am ıgten April mic Hefe, 
fencaffel einen Subfidientractat aufg Jahre über die Stel- 
lung don 6oooMann, zog auch 14000 Mann Hanno- 
veraner nach Flandern herbei. Ich habe bereits von 
dem ſchlechten Gange diefes Sandfrieges genug für mei- 
nen Zweck erzaͤhlt. Es war fein Ferdinand, Fein Carl 
Wilhelm Ferdinand, Fein Gramby da, um die Brirten 
und ihre Allürten zu commandiren. Doch vermochte 
Groß - Brittanien, ohne auf dem veiten Sande gluͤcklich 
zw fein, unter den Umjtänden, welche ich in vorſtehen⸗ 
den beiden Artikeln befchrieben habe, zur See alles, was 
ed nur wuͤnſchte. Es verteilte feine Seemacht bald über 
den Dcean, in beiden Indien, im Kanal und im Mike 
selländifhen Meere. Die Franzoͤſiſchen Eräbliffementer 
in Oſtindien, infonderheit Pondichery den 23. Auguſt 
1793, wurden fchnell und diesmal nach minderm Wi« 
derſtande, als jemals vorher, erobert. Won dem In⸗ 
difchen Drean darf auch nicht weiter die Rede fein, 
Deiin die glücklichen Capereien von Bourbon (jege 
Meunion genannt) und Isle de France aus bedürfen 
Feiner befondern Erwähnung. In Weſtindien mard 
Tabago, mweldyes dort der einzige Verluſt der Briten 
im Amerikaniſchen Kriege gewefen war, fchon den 15ten 
April wieder eingenommen, Die erjien Verſuche auf 
Guadeloupe und Martinique im Mai mislangen noch, 
aber im September wurden die Stade Jeremie und Cap 
Nicolas Mole auf St. Domingo erobert, wovon ich _ 
die Urfachen nicht wiederholen darf, _ | 
Scheinbar und über alle Erwartung glüdlich war 
die Defisnehmung von Toulon und der ganzen der mif« 
telländifchhen See angehöregden Franzoͤſiſchen Marine 
am 2gften Auguſt durch den Admiral Hood. Er kreuzte 
mit einer Spanifchen Flotte vereint vor der Rheede von 
Toulon. Diefer Ort enthielt eine Menge Royaliſten, 
und noch mehr von foldien, Die nad) dem 31ſten Mai 
mit den-Marfeillern gemeinfcaftliche Sache wider den 
Convent machten. Wie es jener Stadt erging, wird 
Buüſch W. 94H Mr 
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unten gefagt: werden muͤſſen. Der Schrecken davon 
veranlaßte die Toulonner, den Brittiſchen Admiral zur 
Belegung der Stadt, des Hafens und der Rheede aufe 
zufordern, Darüber ward am 26ſten Auguſt capituliet, 
und zwei Tage darauf fegelte Hood ein, uud unter 
Engliſchem Scuge wurde die Conſtitution von 179% 
zum Beiten und-im, Namen Ludwigs XVII: promulgirk, 
Doch diefe Eroberung mußte bald wieder verlaffen wer» 
den, wenn man gleich alles mögliche gefahn hatte, um 
fie zu erhalten, zu welchem Ende veinige faufend Mann 
Neapolitaniſcher Landtruppen herübergeholt wurden. 
Diefen ſchlechten Erfolg zu erklären, bedarf es einiger 
Kenntniß von der natürlichen tage des Plages und feiner 
Rheede. Der Plas ſelbſt ift eine beträchtliche Veſtung 
auf der fanpfeite, das bewies die im Jahr 1707 von 
Eugen vergeblich) unternommene Belagerung. Wäre 
diefe gelungen, fo würde Eugens Heer ſtark genug ger 
wefen fein, um die vielen Forts, Redouten und, Bat« 
terien zu erobern und zu erhalten, weldye auf den Höhen 
rund um die weite Rheede zu deren Dedung angelegt 
find. Von diefen allen: war Hood Meijter durch willige 
Uebergebung der Franzofen geworden. Aber nun hätte 
es einer ſtarken Armee bedürft, um ſich in dem Beſitz 
von allem diefem zu erhalten. » Carteau, der Marfeille 
gedemuͤhtigt hafte, fand batd mit zahlreichen Haufen 
da, die ſich täglich auf Die oben befchriebne Art vermehr- 
ten. Er richtete feine Angriffe weniger auf die Stadt, 
als auf die Forts, von denen er einige bald einnahm. 

Ein aus der Stadt gewagter ſtarker Ausfall mislang fo, 
das der Brittifche General D- Hara gefangen und mehr 
Mannfchaft verloren ward, als an Landtruppen ein« 
gebüßt werden konnte. Es mar alfo voraus zu fehen, 
daß die Rheede bald ganz wieder in der Mache der Fran⸗ 
zofen fein, und die Flotte nicht ohne den größten Ver— 
luſt wieder hinausgelangen und die See- und $andtrup- 
pen ausgehungert werden würden.  Dr,a Fam der Zwift 
gwifchen ven beiden Admiralen Hood und Langara und 
den verfchiedenen Sanderuppe Man räumte alfo den 
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17. December die Veſtung, und nahm vier ünienſchiffe 
mit, nachdem man vorher die übrigen und die Arfenäle 
in Brand geſteckt harte, umd darauf rücdten fogleich, 
von. den Demofraten in der Stadt unterjfügt, den 19. 
die Republifaner wieder ein, und hemmten die völlige. 
Verbrennung der Arfenäle und der Florte. 

Als einen Erſatz für. diefen Verluſt galt den Brite 
ten Die Eroberung von Eorfifa. Dieſe Inſel trat gleich 
Anfangs als ein befondres Departement in die Verbin- 
dung des geſammten Franfreihs ein, und hatte auch 
ihre Deputirten zum Convent geſandt. Paoli, der bis 
dahin in England. fid) aufgehalten haste, ging nun in 
fein -freiergewordenes Vaterland zuruͤck. Der Tod des 
Königs und die Aufhebung aller Religion, die man auch) 
auf-diefe Inſel ausdehnen wollte, machte natürlich viel 
Misvergnügte. Die Schredensmenfden in Paris 
traueten Paoli nicye mehr, und. verlangten ihn nad 
Daris hin, mo der Tod ihm wol gewiß. genug war. 
Er machte aljo das Volf den Brirten geneigt, welche 
den ıgten Februar 1794 dort landeten, den 22jlen 
Mai Daltia und den 4ten Auguſt endlich auch Ealvi er- 
oberten. Dun ward die Nation leicht geleitet, ſich dem 
Brittiſchen Scepter zu unterwerfen. Dies gefhah fei« 
erlich in einer allgemeinen Berfammlung der Deputirten 
der Corſen zu Corte den ıgten. Yun., wo Elliot im 
Dramen des Königs ihre Huldigung annahm. Corſika 
ward. nun. ale ein viertes Königreidy angenommen , ihm 
die Brittifhe Verfaſſung und Gefege, und ein befun« 
deres Parlament, fo wie Irland es hat, gegeben. 

Die Seecampagne des Jahrs 94 war für Die Brite 
ten in allen Gefechten gluͤcklich. Am eriten Junius 
ſchlug Howe die Breiter Flotte, nahm 6 Schiffe und 
verfenfte ein fiebentes. Damals tröjteren ſich die Fran« 
zofen mit der vorher bemwirften Rettung einer groffen 
Kauffardeiflorte, der legten, die von Amerifa Fam, 
Im December wagte die Breſter Flotte einen ın Hinſicht 
auf die Jahrszeit verwegnen und an ſich unnügen Seezug, 
der: ihnen 5 Sinienfchiffe und darunter eins von 120 Ka⸗ 
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nonen koſtete, das beim Einlaufen von Breft verloren 
ging, und überhaupt die Flotte in einen fehr. [chlechtem 
Zuitand feste. Da fie im Sommer 1795 aufs neue, 
aber viel ſchwaͤcher auslief, ward fie von den überlegnem 
Britten unter Bredford den 23ften Zunius bei ’ Orient 
angegriffen, und verlor vier Schiffe, die übrigen enf- 
flohen nad) Port Louis. Nach diefem Siege glaubten 
die Dritten, die Inſel Belle Isle einnehmen zu Fünnen, 
welches aber aus Mangel an Sanderuppen nicht gelang. 
Auch die Sranzöfifhe Flotte von Toulon büßte, da fie 
den 14ten März 1795 mit der Engliſchen unter Hotham 
zufammentraf, zmei Sinienfchiffe ein. Indeſſen hatte 
man fie durch 6 von Breit dorthin gefandte Schiffe: 
im Anfange Aprils glücdlidy verftärft, und den Britten 
für eine Weile überlegen gemadht. Gleichwol glaubten 
fie immer einem Gefechte mit der Brittifchen Flotte aus» 
weichen zu müffen ; als diefe fie aber doch den 1 ten Ju⸗ 
lius oſtwaͤrts der Hierifchen Juſeln erreichte, wurde ihr 
wieder ein Sinienfchiff abgeſchnitten, indeß ſechs andre 
beinahe eın gleihes Schickſal gehabt hätten. 

Im Junius 1795- ſtand die Rechnung fo fchledht 
für die Franzöfifhe Dlarine, daß fie bis dahin überhaupt . 
durch den Vorfall bei Zoulon, durdy Sturm und Ge 
fechte ı Sinienfhiff von 120, I von 110, 9 von go, 
29 von 74 und 37 Fregatten von 40 — 32 Kanonen, 
- die Brittiſche aber nur ı Linienſchiff von 98, 4 von 
74 und Drei Fregatten von 32 Kanonen verloren hatte, 

Diefe entfchiedne Ueberlegenheit iſt jedody auch 
Brittifher Seite Feinesweges fo benugt, wie man zu 
erwa ten Urfache hatte. Es darf nicht vergeffen werden, 
daß Dorrugal einige Kriegsfhiffe England zu Hülfe 
ſchickte, die aber, ohne gebraucht zu werden, wieder 
beimgefegelt find. 1795 it auch eine Ruſſiſche Flotte 
von ı 2 tinienfchiffen an den Englifchen Küjten angelangt, 
welche in der Nordſee gebraucht wird. Im Jahr 1794. 
waren viele Anitalten zu einer Landung in Frankreich ge- 
madıt, welche die Unterjfügung der in dem Vendee⸗ 
Eriege begrifnen Misvergnügren zur Abſicht harte. Sie 
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it aber ganz unterblieben, Im Jahr 1795 ward eine 
folhe nad) der Schlacht vom 23ſten Junius unternom- 
men. Man fegte am 26jten Sun. g0o00 Mann ans 
and, die alle entweder Emigrirte oder Franzoͤſiſche un« 
ter deren Fahnen gejtellre Oefangne waren. Dieſer 
Verſuch hat aber den traurigiten Ausgang gehabt, der 
nur zu erdenfen if. Sie wurden von Hoche den 
zıften Julius überwältige, und Wredford rettete 
nur einige hundert. Die zum Dienſt überredeten oder 
gegwungenen Sefangnen, auf die man fi nimmer hätte 
verlaffen mögen, weil fie ed nur als eine Gelegenheit zu 
ihrer Defreiung benugten, gingen zu Hoche über, und 
viele Hunderte (denn ihre Zahl iſt nicht mit Gemißheie 
bekannt) find nach ihrer Ergebung in Folge des trauri« 
gen Gefeges, das allen mit den Waffen ergrifnen Emi« 
grirten das Leben abſpricht, kaltbluͤtig hingerichtet wor⸗ 
den. Daß es mit dieſer Landung ſehr ernſthaft gemeint 
war, beweiſt der ungeheuere wirklich ans Land gebrachte 
Kriegs · und Mundvorraht, der den Franzoſen in die 
Hände gefallenijt. Mittlerweile waren zu einer zweiten 
$andung noch mehrere Emigrirte bei Southamton ge« 
ſammlet, welche der ſchon im vorigen Fahr zu deren Come 
mando beſtimmte Graf Moira überführen follte. Gie 
fhien aufgegeben zu fein, und Moira entfagre dem 
Commando. 

Auch in den Antillen hat fi) alles fehr geändert. 
Wenn’ die Dritten geglaubt haben, ihrer Sache dort 
ganz gewiß zu fein, und deswegen aufgehört haben, den 
dort bisher fo glücklichen Eroberern der Franzdfifchen 
Antillen Verſtaͤrkung zuzufenden, fo mogte ihnen die 
forfwährende Fahrläffigkeit der Sranzofen Grund. dazu 
gegeben haben, welche noch immer von Haufe aus wenig 
Mefentliches dafür getahn, und nur einmal eine ſchwache 
Eſcadre mir Mannfchaft hinüber gefande haben. Aber 
ſie haͤtten bedenken mögen, daß auch durch Eroberungen 
die Zahl der Krieger ſich mindert; noch mehr aber, 
daß die Sterblichkeit ſo leicht unter die an das Klima 
noch nicht gewoͤhnte Mannſchaft einbricht, und daß 
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olfo fortdauernd ‚auf deren Erfesung und Verftärfung 
gedacht werden müffe, Diete aber iſt fo fehr verfäumt 
worden, daß, als die Einwohner der Franzöfifchen 
Antillen ohne beträchtliche Unterftügung von Haufe aus 
fih wieder ermannten und in Haufen fammelten, ein 
groffer Teil jener Eroberungen wieder verloren gegangen 
it. Am gten Jun. 1794 eroberten die Sranzofen Die 
gröffere, der beiden unter dem Namen Guadeloupe be 
grifnen Inſeln, Baſſe Terre. Die Britten litren bei 
dem Ungrif auf Pointe Sitre den in einem Kriege jener 
Gegenden fehr empfindlihen Verluſt von 1000 Mann, 
und barten im December die ganze Colonie geräumt, 
Bon diefer aus madıten die Franzofen im Jahr 1795 
befiändig auf Antrieb des Victor Hügüet, eines befti« 
gen Jacobiners, aber deswegen nicht minder gefährki« 
chen Feindes der Britten, Seezuͤge auf die Fleinern In— 
fen, St. Vincent, Grenade, Marie Galante, St, 
Martin, Antigua, nahmen das Holländifhe St Eu— 
fiah und nad) dem 19ten Junius St, Lucie, weldyes 
die Dritten wegen der Geudyen unter ihren Truppen ge 
räumt hatten. Auch in St. Domingo blieben fie nur 
noc) im Befis von Micolas Mole und Seremie, dann 
‚aber auch noch von Martinique. Zu dem allen trug 
vieles bei, Daß der Dationalconvent Durch ein Decret 
vom 4ten Februar 1794 den Negern und andern Srela- 
ven aller feiner Colonien die Freiheit gegeben hatte. 
So übereilt diefer Entfhluß war, weil eine Reihe von 
Jahren dazu gehört, um diefe ungeſchlachten Menſchen 
für die Freiheit vorzubereiten, wenn fie nüglicye Men- 
fchen bleiben oder noch werden follen, fo hat er doch die 
natürliche Folge gehabt, daß die Franzofen Diefelben 
bereit fanden, fi) zur Vertreibung der Britten bemafe 
nen zu lafjfen, die ihnen diefe Freiheit nidye anboten, 
Jetzt will man endlich tuhn, mas vor vielen Monaten 
härte gefchehen follen. Lord Abercombie wird 25000 
Mann dort hinüber führen. . Dies mwird freilich der 
größte Truppentransport fein, der jemals von Groß— 
Drittanien aus auf einmal nach Amerika übergegangen iſt. 
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Aber, wird der Britte.mit runde fragen, warum niche 
lieber vor einem Fahr die Hälfte, dann hätten wir be« 
halten, was wir jegf wieder erobern wollen, und mahr- 
fheinlid) die Eroberung aller Franzoͤſiſchen Antılen volle 
endet. Aber nun wird auch eine zweite Abſicht daran 
— die Verhinderung der Beſitznehmung des von 
panien abgetretnen Teiles von Domingo durch die 
Franzoſen. ur 


Eins darf ich jedoch nicht unbemerkt Iaffen, daß 
die Sranzöfifhen Colonien, fo lange fie fih in dem Deo 
fiß der Dritten befanden, ‚und die, welche ſich noch dar« 
in befinden, ähnliche Vorteile davon gezogen haben, 
als welche ih von Guadeloupe aus der Zeit angemerkt 
habe, als es im Brittifchen Befig fi) befand. Gie 
haben unter Brittifcher Flage ihre Yus- und Einfuhr 
ohne fonderliche Gefahr fortfegen Eörinen, und die dor⸗ 
sigen Pflanzer genieffen ‚alle Unterftügung an Geld und 
Zufuhr, die den Franzoͤſiſch verbliebnen bis jetzo noch 
ganz fehle. Ai | 


Indeſſen koſtet diefer Krieg dem Brittifchen Staat 
größre Summen, als irgend einer der ehemaligen Kriege, 
Pitt ift, als das legte Parlament (1795) zu der Fortfegung 
bed Krieges einflimmte, bis zu einer Anleihe von 18 
Millionen. Pf. St. geftiegen, auffer 44 Mill., deren 
Defierreich zur Fortfegung feines Krieges bedurfte, für. 
welche zwar als angeliehen es Zinfen verfpriche,: aber 
doch auch Die Nation den Darleihern die Gewaͤhrleiſtung 
giebt... Bisher ift zwar noch Feine Rechnung da, wie 
hoch die Nationalfchulden über die 240 Millionen ge- 
fliegeh find, welche fie vor dem Kriege betrugen. Aber 
6o Mill. mögten doch wol das Wenigfte fein, was man’ 
annehmen Eann. An Preuffen find Subfidien gezahlt, 
und. der ‚größte Teil der Emigrirten find Koſtgaͤnger 

der Britten geworden, 
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Fortgang und Ende des Terrorismus in Frank⸗ 
reich. 


Erſt nad) dem Ende der Furt und des Schreckens, 
unter welchem Robespierre und deſſen Eonforten bie 
Dlatıon fo lange erhielten, it dem Spitem, in welchem 
fie handelten, und der Periode feiner Dauer der Mamt 
Terroriimus gegeben worden, unter welhem es fo g& 
wiß zu der Nachwelt übergehn wird, als die Periode 
der Religionsraferei vor zwei hundert Jahren unter ber 
Denennung la fureur de la ligue, und die der Ems 
pörung.gegen den Hof und Mazarini unter dem Namen 
der Fronde. ® 

. Die Girondiften hatten vor ihrem Sturz ein Eos 
mite zur Abfaffung einer neuen Eonjtitution errichtet, 
in welchem der als fpeculativer Gelehrte bis dahin fo bes 
kannte Condorcer der Hauptmann war. Mach der Betr 
nich£ung, Diefes Werks mit deflen Urhebern fahen bie 
Macdırhabenden die Nohtwendigkeit ein, fo fehr fie auf 
Die Anarchie zu erhalten fuchten, dem Volke etwas hin- 
zugeben, das fich eine Eonititution nennen ließ. Dieb 
ward ein Werf weniger Tage, an welchem Heraule de 
Sechelle den größten Anteil hatte. So ſchnell es ent« 
worfen ward, fo ſchnell ward auch deren Annahme vo 
den Primärverfammflungen durchgeſetzt. Ich darf kei⸗ 
nen Auszug derfelben geben, da fie im Ganzen nicht 
zur Krafe gelangt it, im Befondern aber nur darauf 
abgezweckt war, die Anarchie oder richtiger die Oligar⸗ 
chie derjenigen zu erhalten, welche dermalen das Volt 
in ihrer Gewalt hatten, und darauf rechneten, Daffelbe 
fortdauernd nad) ihren Abfichten leiten zu Eönnen. In 
dieſer Abſicht wurden die Inſurrectionen des Volks, 
durch welche bis dahin alles nach dem Sinn der Jaco—⸗ 
vbiner bewirkt worden war, geſetzmaͤſſig gemacht. So 
wurden es auch die Jacobiner ſelbſt, unter dem allge 
meinen Namen der Volksgeſellſchaft, und ihnen die 
Befugniß gegeben, neben der Nationalverſammlung 
Aber politiſche Gegenſtaͤnde zu berahtſchlagen; Daneben 
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ward auf vefigefeat, daß, wenn eine gewiſſe Zahl von 
Primärverfammlungen eine Veränderung in der Con- 
flitution verlangte, diefe zur Deliberation gebracht wer- 
den folltee So hielt man fid) gewiß, die Nation zwar 
an eine ſcheinbare Eonftitution zu binden, welche aber, 
nie man zu fprechen pflegt, eine mwächferne Naſe war, 
melde die Dfigarchen, fo wie es ihren Abſichten von 
Zeit zu Zeit gemäß war, umbilden fonnten. Dod mar 
diefelbe Faum von den Primärverfammlungen angenome 
men, als fie ſchon wieder fufpendire, und ein ſogenann⸗ 
tes gouvernement revolutionaire auf des Billand 
de Barenne Vorſchlag unter dem Vorwand in Gang 
gefeßt ward, daß in den dermaligen Gefahren der Re— 
publif nichts in einem veſten Gange erhalten werden 
Fönne, fondern alles dem groffen Zweck untergeordnet 
fein mülfe, Die Revolution zu erhalten, und allen Con- 
trerevolutionen zu begegnen. Mittlerweile waren in 
Marſeille, Bourdeaur, $yon, dem Departement von 
Calvados und font Bewegungen entitanden, durch 
melde man den allen entgegen zu fireben ſuchte. Ich 
babe ſchon gefagt, daß denfelben der anhaltende Ernit 
fehlte; hier fege ih hinzu, daß auch Fein Vereinigungs⸗ 
punct entjiehen wollte, den die Jacobiner ſchon an dem 
N. €, hatten ; daher auch ſelbſt die Verſuche ſo unglüd- 
lich abliefen, die Lyon und Marſeille mit vorzüglichemn 
Muhte wagten. Lon litt dafür, was ich ſchon Furz 
erzähle babe. Marſeille bewafnete fih, nachdem es 
feine Deputirten abgerufen hatte, und nannte Diefe Be— 
walnung eine force departementale. Man bofte 
dort dergleichen mehr entjtehen zu ſehn, und fo den will- 
führlihen Maaßregeln der Dligardyen begegnen zu fün- 
nen. Uber Dies gefhah nicht. Vielmehr noͤhtigte bald 
eine Kevofutionsarmee unter Carteau fie zur blinden 
Ergebung in den Willen des N. C. Die Öuillotine 
fpielte in Einem fort Tage lang, oder ward, dem da- 
maligen Ausdrucke nah, permanent. Man nahm 
der Stade fogar ihren durch Das Alter] ehrwuͤrdig ge- 
wordnen Namen, und verwandelte ihn in sans nom, 
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fo wie den des alten Lugdunum ($yon) in ville 
affranchie. 

Fuͤr den Mationaleonyens ſchien nunmehr alles ge- 
wonnen zu fein, zumal. als auch Toulon wieder gewon- 
nen war. Sin ihm berrfchte auch eine ſcheinbare Ein- 
flimmigfeit, menigftens war nun von Berg und Thal 
nicht mehr die Rede. Aus den vielen Decreten, tmel- 
che derfelbe in Hinficht auf das innere abfaßte, will ich 
nur zweier erwähnen.' Eins war dasjenige, durch wel 
es Robespierre nad) einer Rede, deren inhalt vielen 
unerwartet war, dem Urheber ‘der Natur feine Eriftenz 
und der menfchlichen Seele ihre Unſterblichkeit wieder« 
gab. : Dies Decret ward überall an öffentlichen Gebäu- 

Den als eine Inſchrift eingehauen, deren fi Die Nation 
doch bald zu fhämen anfing, meil. fid) diefe groſſen 
Wahrheiten nicht durch  menjchliche Decrete ausmachen 
loffen. Das zweite betrift die von Fabre d'Eglantine 
zuerſt vorgefchlagne Einführung eines von Romme be- 
arbeiteten, wiewol urfprünglich dfchelaleddinfchen Ea« 
lenderd. Man hatte vorher auch eine. Zeitrechnung 
vom Anfange der Republif her beliebt. Diefer Talen« 
der fing mit dem zweiten Jahr diefer neuen Aera am 
22ften September 1793 an. So ſchien Frankreich fich 
von allen Europaͤiſchen chriſtlichen Staaten auf immer 
abfondern zu wollen, da jenes Deeret es vom Atheifmus 
zum Deismus zurüdzuführen fchien.. Nun aber erlaub- 
ten e8 KRobespierre feine Ehr- und Herrſchſucht und fein 
furchtvoller Argwohn nicht, ſich bei einer Dligarchie zu 
beruhigen, die für diefe feine feidenfchaften noch viel zu 
zahlreich an Teilnehmern war. Mit: einer wirklich zu 
bewundernden Schlauheit misbrauchte er die Jacobiner 
felbft, um fie einzeln aus dem Wege zu räumen, Er 
wußte fie mie dem lebhaftejten Argmohn einen gegen den 
andern zu erfüllen, und ihnen die Nohtwendigkeit ein- 
zubilden, fidy mehr und mehr. von den Verdächtigen zu 
reinigen. : Das .Revolutionstribunal war fali ganz in 
feiner Macht, und eben fo war e8 das comite de sa- 
lut public und das de surete generale. : Ä 


6:7 


In dem N. C. ſowol als in diefen fehlte nicht leicht 
die Majoritaͤt feinen Vorſchlaͤgen. Aber e8 gab doch 
aud) zuweilen Opponenten, deren Worte Achtung fane 
den. Dieſe machte er nad) einander den acobinern 
verdächtig, und dann waren Verurteilung, Verhaftung 
und Hinrichtung derfelben fchnelle Folge davon. Wenn 
er dann fo die Zahl derjenigen gemindert hatte, “deren 
Dppofition er fürchtete, fo ging er weiter, und räumte 
aud) die aus dem Wege, deren Wort unter den übrig« 
gelaffenen am meilten zu gelten fchien, und folglich auch 
ihm gefährlid) werden Fonnte, wenn fie ihm abzuſtimmen 
wagen moͤgten. Sinfonderheit aber fiel er fchnell über 
Diejenigen her, welche eine befondre Faction fammlen- zu 
wollen fchienen, oder wirklidy ſchon ausmadıten. 

Es gelang ihm, zwei derfelben, die des Hebert und 
die des Danton in der Berfammlung der Cordeliers ge— 
gen einander zu verhegen, wovon er den Vorwand nahm, 
fie beide zu ſtuͤrzen, und das Blut der genannten bei- 
Den Menfcyen mit dem von vielen andern flieffen zu lafe 
fen, infonderheit aus der Municipalität, in der auch He« 
bert geſeſſen, und die er ganz nad) feinem Sinne ver- 
änderte. Dieſe Hinrichtungen erfolgten alle ohne einige 
Bewegungen ihrer Unhänger. Er hatte Paris an.diefe 
Dlurfcenen fo gewöhnt, daß man kaum einen Tag von 
dem Tode der merfmwürdigiten Menfchen ſprach. Man 
zählte 1514 Perfonen, die vom März 1793 bis den 22iten - 
Julius 1794 blos in Paris enthauptet wurden. Unter 
diefen waren 192 ©enerale, ein Admiral und fand» 
und GSeeofficiere, 154 Frauenzimmer, 177 Rechtsge⸗ 
lehrte, gı Conventsdeputirte, 181 Municipafbeamte, 
99 Geiſtliche und 32 Schriftſteller. Wiele unter: ihnen 
iwaren dem groffen Haufen fehr willfommne Opfer, in« 
fonderbeit die Öeneralpächter und Finanzmänner aus der 
Zeit der Monarchie, fo viele derfelben ſich nicht durch 
Die Flucht gerefter hatten. Ihre Guͤter wurden einge» 
zogen, und fo nannte man die Guillotine eine den 
Staat bereichernde Münzftütte. Die Königin fiel am 
ı6ten October 93 ,. der Herzog von Orleans den Zıjten 
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- Detober, und Elifaberh, die Schweſter des Königs, 
am roten Mai 1794, legtere bloß unter der Anklage, daß 
fie ihren entflohenen Brüdern Geld zugefandt habe. Der 
“ größte Beweis, wie alles von feinem Winf abhing, war 
das fcheusliche Decrer, daß Feine Britten und Hanno 
veraner follten als Gefangne angenommen, fondern in 
- allen Sefechten gemegelt werden, wozu die Beranlaffung 
ein mislungener Verſuch eines Weibsbildes gegen ihn 
war, das man, hoͤchſt wahrſcheinlich ohne Grund, ale 
. vor dem Briteifchen Hofe dazu angeftifter anfah. Im 
Junius fah er eine Partei gegen ſich entſtehen, die ihm 
furchtbar ward. Wie die Raͤuber einer Bande ſich nicht | 
in der Laͤnge einander freu bleiben, fo wurden audy die 
eriten Gehülfen feiner Bubenftüde, unter welchen id 
nur Eollot D’Herbois nennen will, um fo viel natürfie 
cher von ihm abwendig, als fie fahen, wie er fee 
Spießgefellen, infonderheit Danton, aus den Wege 
räumte, 'und ein gleiches Schidfal für fidy zu befürchten 
anfingen, Nun -fuchte er ſich durch die Parifer zu ſichern. 
Er hatte gegen das Ende des Junius alles eingeleitet, 
um mit Hülfe der von ihm abhängigen Parifer Municie 
palitäe und des Commandanten der Parifer National« 
garde Henriot eine Inſurrection, gleidy der vom 3 ıjten 
‚ Mai, entfiehen zu machen, durch welche er alle feine 
Feinde zu Boden ffürzen wollte. Durd) eine Rede am 
26ſten Julius verfchrie er Die ganze dermalige Regierung, 
- und fpiegelte dem Convent die Nohtwendigkeit vor, eine 
Hauptänderung in derfelben zu machen. Dasmal ließ 
man ihn noch ausreden. Als aber am folgenden Tage 
fein $reund St. Juſt in eben dem Tone wiederum res 
dete, fprang die Mine, und dert. C. war fo gluͤcklich, 
den ihm fo gefährlichen Verſuch einer Inſurrection zu 
vereiteln, ihn ſchon am 28ſten Julius mit feinem Bru⸗ 
der und zwanzig feiner vornehmjten Anhänger auf die 
Blutbuͤhne zu bringen; an den beiden folgenden Tagen 
fielen deren noch 83, worunfer Die ganze von ihm ein- 
gelegte Municipalität war.” Won dieſen aͤuſſerſt michti« 
gen Vorfaͤllen werd’ ich Die umſtaͤndliche Erzählung mir 
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eefparen dürfen, da fie jede Zeitfchrife mit einer faft bis 
plomatifchen Gewißheit erzähle. Es iſt anmerklich, daß 
aug feinen nachher befannt gewordnen Papieren niche 
ein einziger Beweis ſich ergiebt, was das eigeritliche 

Biel feiner Plane war, bei welchem er nach Ueberwin⸗ 
dung aller Hinderniffe fiehen bleiben wollte. Er berrfchte 
über Sranfreicy, und wollte ferner herrſchen, aber wie 
ee am Ende berrfchen wollte, ob allein oder mit wem, 
mit welchem Dramen oder unter weſſen Namen, - wird 
vielleicht immer unentfchieden bleiben, 

Deſto entſchiedner aber hat ſich nach diefen Tagen 
der Zweck derjenigen dargelegt, die ihn zu Grunde richte⸗ 
ten. Was. der Zıfle Mai Böfes gewirkt hatte, ward 
durch den 28ſten Julius wieder gut gemacht. Aber wie , 
die damals zu Boden gefchlagnen Girondiften vet an 
der Republif hielten, fo find die Erwartungen derjeni« 
gen nicht erfülle, welche von diefer Revolution vorteil» 
bafte Veränderungen für die Monarchie hoften. 


1} AT J 
"Snnerlicher Krieg in der Bender 1793. 


Dieſer Krieg war die erfte fchre£lihe Folge des 
Terrorifmus, von welcher ich das Möhtige fagen muß, 
ebe ih in der Erzählung der innern: Vorfälle weiter 
gehe. 

Die Bendee iſt eine Gegend Franfreihs, welche 
man. aus den Altern Charten nicht leicht Fennen lernt; 
fie, betraͤgt nur 320 D Meilen, gehoͤrt faſt ganz dem 
ehemaligen Poitou an, und ward nad) der Revolution 
zu einem befondern Departement gemacht, deſſen Ein⸗ 
wohner nach der damaligen Angabe in allen nur 212,000 
Menfhen ausmachten, eine viel zu kleine Zahl für die 
Mannzapl derer Heere, die aus diefem Laͤndchen hervor⸗ 
brachen. Es enthält weniger Pläge, die man Staͤdte 
nennen Fönnte, als irgend ein gleich groffer Zeil 
Frankreichs. Es iſt ein überaus fruchtbarer und von 
feinen Einwohnern durch fleiffige Cultur benugter Land⸗ 
ſtrich, ohne eigentliche Gebirge, aber durch andre lofale 
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. Umffände einer Verteidigung des Innern fo fähig, und 
für einbrechende Feinde fo unzugänglid) , als es irgend 
eine Gebirgsgegend fein Fan. In diefem Sande, wo 
Sitten und Religion mehr herrſchten, und auch durch 
die Städtebemohner und einen Durchs Sand zerſtreuten 
Adel nicht ſo verderbt waren, als in dem Landvolk an 
drer Teile Frankreichs, misfiel die Zerjiörung der Mo- 
narchie, und noch mehr die der Religion, Durch die 
herrſchende Partei mehr als fonft irgendwo. - Die erften 
Bewegungen zur Aufrechrhaltung der Monarchie, des 
Adels und der Fatholifhen Religion entjtanden unter 
dem aller Kriegsbedürfniffe ermangelnden Landvolke im 
Anfange des Jahres 1793, und hätten Teiche geftille 
werden mögen; aber erfi nad) der Lebergabe von Mainz 
fing man an Ernjt anzuwenden. Die Dort ausgezogene 
Garniſon follte nun mit Hülfe eines in der Gegend, von 
Dantes gefanımleten Herrs, wozu man .eine weit gröffere 
Zahl durch ein Aufgebot der nächiten Depsrtementer in 
‘einem übelgeordneten Haufen herbeizog, im September 
die Empörten von: allen : Seiten, einfchlieffen und zu 
Örunde richten. Durd) eine nicht zweideutige Verräh- 
terei mislang der vorgehabre Streid), und vom ıgten 
bis 23ſten waren die Vendeer unter einer ‚fürchterlichen 
Metzelei auf allen Seiten Sieger, und bemächtigten fid 
ungeheurer Borrähte, weldye fienun erſt zu einem ordent« 
lichen. Kriege in den Stand.festen. Bis dahin hatte ihr 
Sand nichts gelitten. Sie genoffen ihrer guten. Erndte 
und der Erndte ihrer Nachbarn. Sie verjtärften: fi 
aber durch die nun von allen Seiten zu ‚ihnen eilenden 
Royaliſten und eifrigen Katholiken. Dies machte ihnen 
Muht über die Loire bis in die Mormandie vorzudrin« 
gen.: Leber Gegenden, die ihnen minder befannt waren, 
als ihre Wohnfige, zu weit verbreicer, verloren fie nun 
in einer Folge größrer und Eleiner Gefechte fo fehr, daß 
wenige von ihnen über die Loire zurük famen. Es iſt 
gewiß in Feinem der übrigen Kriege fo viel Blut vergof- 
fen,  wenngleid die Mannzahl ihres Heeres von 
200,000 ſehr übertrieben fein mag. In den Gefechten 
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ward Fein Quartier gegeben, aber die umherſchweifenden 
Fluͤchtlinge, unter welchen viele des weiblichen Ge— 
ſchlehts und auch Kinder waren, wurden mıt fdyauder- 
volle Grauſamkeit und unter den ſchaͤndlichſten Mishand- 
lungen auf den Fluren von Bretagne hingerichter, und 
die übrigen Schaarenmeife nach Nantes getrieben, wo 
der Deputirte Carrier Wochen lang feine Mordluſt ſo 
an ihnen vergnügte, daß wenn er gleidy dafür mit dem 
Kopfe büßte, man doch noch unmillig werden mögte, 
daß ein folcher Böfewicht nicht mehr als ein geben zu 
verlieren hat. Eben er fuchte unter den Nanteſer Bür- 
gern, die in diefem Kriege alle erwartete Tährtigfeit bee 
wielen haften, mehr als hundert aus, die er nad) Paris 
dem Mevofutionstribunal zufandte, deren $eben blos 
durd) den Sturz des Kobespierre gerettet ward. Die 
Ueberbleibfel von diefer Niederlage bielten fich in der 
Vendee im folgenden Jahre beifammen, wo die Be— 
ſchaffenheit des Landes fie ſchuͤtzte, aber auch ein neues 
Hervorbredyen dem N. E. noch furdytbar machte. Ich 
werde weiter unten noch einmal zu ihnen und den nicht 
mit ihnen zu verwechfelnden Chouans zurüdkehren 
müffen. 


1794: Nachgeäfte Revolutionen in Genf. 


Nach dem an ſeinem Dre erwähnten Vorfalle von 
1782 war in diefer immer unrubigen Stadt im Februar 
1789 eine abermalige Revolution vorgefallen, und eine 
neue Conſtitution errichtet. Nun aber litt Das. bis da⸗ 
bin fo blühende Genf durch die Revolution mehr als 
mancher Hauptort in dem innern Franfreih, Das 
Geld der Genfer war größten Teils in den Franzoͤſiſchen 
Fonds verfteckt, und fo guf wie. verloren, und ihrer 
Handlung waren durch die Umitände der Zeit wenig 
Zweige übrig geblieben. Vielleicht war es ſchon der 
dadurch entitandne Müffiggang, welcher im December 
1792 eine Revolution und Veränderung der legten Ver⸗ 
hffung veranlafßte. Sie war nicht blutig, denn, Das 
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Maffer der Feuerfprigen war wirkſamer dabei geweſen, 
ols Feuergewehre. Nun ward aber auch ſchon vieles 
den Franzofen nachgemodelt, und ein Sicherheits » und 
Adminiſtrationsausſchuß eingefegt. Es gab nicht nur 
mehrere Clubs, fondern audy einen Berg dafelbit. Die 
Factionen unterfhieden auch die nody übrigen Negatifs 
und überhaupt diejenigen, die mit der dermaligen Eon- 
flitueion nicht zufrieden waren, durch die Benennung 
der Ariſtokraten. Doc) blieb alles in fheinbarer Ruhe, 
und hätte fo bleiben mögen, weil die Widerfacher der 
Megatifs eigentlicy nichts mehr zu verlangen haften, da 
Diefe rubig blieben. Uber die KHinausfihe auf das, mas 
noch immer in Frankreich vorging, unter Einfluß des 
Franzoͤſiſchen Nefidenten Soulavie, eines rafenden Ja⸗ 
eobiners, leitete die Clubs, daß fie den 16ten Julius 
1794 beſchloſſen, eine Snfurrection zu machen. Diele 
Eonnte Feinen wefentlidhen Gegenitand haben, aber e— 
mifchte fi denn nun auch ſansculottiſche Raubbegierde 
darein. Man zeichnete ſich infonderheit einzelne Reiche 
aus, erfand allerlei Befhuldigungen gegen fie, über 
welche zu fptechen ihren angemaßten: Richtern felbjl 
- Mühe machte. Der Syndikus Cayla, ein aͤuſſerſt ges 
achteter Mann, war dur ſtumme Stimmen losge 
ſprochen. Uber man wollte ihn todt haben, und fo 
mußte nod) einmal laut votirt werden. Ueber vier an⸗ 
dre ließ man das Todesurteil durch eine Verſammlung 
von 3000 Bürgern bejtättigen, verſchiedne ſchon Los 
geſproͤchne wurden wieder verurteilt, oder-von ihnen 
begegnenden Meuterern erfchoffen.. Die Abſicht einiger 
derfelben war, Genf mit der Franzoͤſiſchen Republik zu 
verbinden. Das wäredenn freilich eine eigentlidye Revo» 


fution geworden. Aber es kam nicht dazu, mweil die vor 


nehmſten Urheber diefer Begebenheit anders dachten: = 

Ich würde diefer Epifode zur Franzdfifchen Kevö«‘ 
fution nicht erwähnt haben, wenngleich der unverfchule 
dete Tod eines jeden würdigen Mannes und jede unge* 


rechte Beraubung der Freiheit, des Eigentuhms und des 


geben für die Geſchichte merfwürdig iſt. Aber fie giebt 
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‘einen belehrenden Beweis von dem Wahnſinn folcher 
Factionen, die feinen andern Zweck haben, mwenigitens 
feinen andern ſich deutlich denken, als dieſen: Es foll 
anders werden, als es gemefen if. Zum Unglüf für 
Senf erfolgte des Mobespierre Fal nur um menig 
Tage. zu ſpaͤt: der N. C. rief den Brauſekopf en 
* ſogleich zuruͤck. 


m 1. ff. Revolution in Polen und deren dol⸗ 
gen. 


1 Biel wichtiger find. die Folgen ber unglädtichen 
Sadiapınung der Franzöfifhen Revolution in Polen. 
Jdy wuͤrde fie. niche Nachahmung nennen. wenn niche 
dieslirheber der Sache am ıjlen Mai 1791 ſelbſt zw 
laut gefagt hätten, daß aud) fie eine Revolution machen 
wollten. Denn in der Taht hat fie wenig ähnliches mir 
jener als diefen Namen. Bedurfte irgend ein Euro— 
paͤiſcher Staat einer wichtigen Veränderung feiner Vers 
faffung, um. neben den übrigen noch länger beitehen zu 
koͤnnen, fo bedurfte Polen derfelben.. Zu lange be= 
fand in’ diefem groffen Reiche das Lehnsſyſtem in feiner 
alten. Originalität. ‘Zu lange glaubte e8 durch Eine 
Volfsklaffe, den Adel, ſtark genug zu fein,: da Die uͤbri— 
gen Volksklaffen, welche Dur) ihren Fleiß und Erwerb 
allein, einem Staate Kraft geben Fönnen, für nichts in | 
ihm galten. Zu lange verblieb es das einzige Wahlreich 
in Europa, auffer dem nicht mie ihm vergleichbaren 
Deutfchland, nadıdem die es umgebenden Reiche die: 
Trohnfolge durch Wahl bereitsaufgegeben, oder verloren 
hatten. Aber zu feinem gröffern Unglüd hatte es feine 
Könige von auffen herein gewaͤhlt, und feine Nachbarn 
lültern gemacht, ibm Könige aufzudringen, wovon fo 
lange £eine Beifpiele waren, als es in feinen Wahlen 
ſich an die Erbfolge in dem Jagelloniſchen Stamm hielt. 
Und-diefen gewählten König glaubte es nicht: nur nicht 
genug, bei feiner Wahl einfchränfen zu Eönnen, fondern 
es war auch in un Rechtens geworden, durch beſondere 
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Verbindungen, oder fogenannte Eonföderationen Partei 
für oder wider ihn in den wichtigften Regimentsvorfällen 
zu machen. Schon lange mußte ein jeder an der Wiög- 
fichfeie einer noch lange fortdauernden politifhen Epi- 
ftenz diefes Zwitters von Monarchie und ariſtokratiſcher 
Republik zweifeln. Die Teilung vom Jahr 1772 gab 
ihm die vorläufige Belehrung, wie fehr derfelbe von dem 
Willen feiner mächtigen Nachbarn. abhänge. Der Be— 
weis lag am Tage, daß, was damals an einem Teile 
geihah, eben fo leicht am Ganzen gefhehen Fünne, io 


bald diefe es wollten. Konnte noch irgend etwas feit 


diefer Zeit Polen retten, fo war e8 eine allmählige Ber- 
ſtaͤrkung feiner innern Kräfte. Man hätte durch Ertei- 
lung von Freiheit und Eigentuhm $eben und Kraft un- 
ger die niedern Volksklaſſen bringen, die Bevdlferung 
durdy gemehrten Fleiß im innern Betriebe und Gewerb⸗ 
famfeie und dem einem an Producten fo reichen Sande 
nie mangelnden auswärtigen Handel bewirken follen. 
Das wäre freilich eine wahre erfprießliche Revolution in 
diefem. fehlervollen Staate geweſen. Uber fie hätte 
ſchon im vorigen Jahrhundert vorgenommen wmerden 
muͤſſen, vielleicht hätte noch ein Stanislaus $efzingki 
fie unternehmen Eönnen, wiewol deren Vollführung das 
Werk mehrerer Öenerationen. hätte fein müflen., Aber 
für Stanislaus Poniatowski war es zu fpät. 

Mas feit dem Ende der Völkerwanderung nie ger 
ſchehen iſt, auch nicht leicht geſchehen konnte, ſeitdem 
die groſſen Europaͤiſchen Staaten der ſchnellen Vergeöf- 
ferung Eines auf Unkoſten der andern mit politifchyer Ei- 
ferſucht entgegen gejtrebe haben, was auch noch 1790 
bei der fo wahrfcheinlichen Heberwältigung des Tuͤrkiſchen 
Reichs mit Nachdruck gehindert ward, die gaͤnzliche 
Vernichtung der politiſchen Exiſtenz eines Staates, der 
zwanzig Jahre vorher wenigſtens 12 Millionen Unter⸗ 

tahnen zählte, das iſt nun mit Polen geſchehen. Es 
ift fo leicht gefchehen, und hat fo wenig Hinderniffe:von 
Seiten der übrigen Europäifhen Mäcdıte gefunden, 
als wenn es in dem innern Aſien oder Afrifa vorgegan«- 
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gen ware. Nach richfiger Darftellung der Urfachen be» 
darf es Feines die Darſtellung der Wirkungen begleitenden. 
Raiſonnements. Jenes glaube ich geleiftee zu haben, 
und nun Darf ich nur auf die einfache hiſtoriſche Erzäh- 
lung; der Vorfälle mich einfchränfen, welche das Schick⸗ 
fal von Polen nicht fowol entſchieden, als die lange 
vorbereitete Entfcheidung begleitet haben. 

— Ich habe von der nad) der erften Teilung von den. 
drei teilnehmenden Mächten bewirkten Veränderung 
Polens in. einigen Hauptſtuͤcken das Noͤhtige gefagt. 
Diefe hatten ſich dabei in das Recht gefegt, diefe Con« 
ſtitution aufrecht zu erhalten. ‘Dabei blieb es bis zu 
Ende 1789. Die damaligen Zeitumflände machten 
Preuffen eine Verbindung mit Polen nohtwendig. 
Diefe Eonnte ihm nicht nüglich werden, wenn nidyt Po- 
len an innern Kräften gemönne. Es beförderte zu dem 
Ende die auf dem Neichstage in Plan kommende Ber- 
änderung jener Conſtitution, durdy welche infonderheie 
Das’ Polnifcye Kriegswefen auf einen refpectablen veſten 
Fuß gefege werden ſollte. ‘Der Buͤrgerſtand glaubte 
eine Gelegenheit zu fehn, um zu mehrern Vorrechten 
zu gelangen. ber der Adel war noch weit Davon ent« 
ferne, den Mugen und die Nohtwendigkeit Davon einzu« 
feben. Das Gefucd ward abgefchlagen, und ihm nur 
der Eintritt in den Adeljtand für Geld angeboten. Aber 
er erfuhr bald, wie wenig ein Staat vermag, in mel« 
chem alles Vermögen und alle Gluͤcksguͤter nur in den 
Händen des Udels find. Es war leicht befchloffen, die 
Kriegsmacht auf 100,000 Mann zu vermehren. Aber 
es zeigte ſich auch bald die Unmöglichkeit Das dazu 
noͤhtige Geld Eonnte und wollte der Adel nicht herbei« 
ſchaffen, und einen Nährftand hatte der Staat eigente 
lich nicht, den er damit härte belaſten Fönnen. Preuf« 
fen mifchte in feine Unterhandlungen den an feinem Ort 
bemerften Antrag ein, ſich felbit auf Unkoſten Polens 
zu vergröffern, ihm aber dafür Gallizien wieder. zu ver⸗ 
fhaffen, Die Polen wiefen dies zurück. Indeſſen Fam 
die Allianz den 29ſten März 1790 — Am 
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ı6ten December ‘1790 verfammelte ſich ein durch eine 
groſſe fait allgemeine Conföderation vorbereiteter Reichs⸗ 
tag von 600 Deputirten. Neue Geruͤchte von einer dm 
Werk fein ſollenden abermaligen Teilung Polens beunru= 
higten denfelben, als vielen unerwartet, aber in Folgeeiner 
ſtillen Beredung mit den befidenfenden, doch nicht die Unz= 
jtände der Zeit gehörig überlegenden Mitgliedern, der 
König der Verſammlung eineineu entworfne Conſtitution 
vorlegte. Ich will bei ihrer fo bald erfolgten Vernich⸗ 
tung nurdie Hauptpuncte Darausbemerfen: 1) Die aus« 
uͤbende Macht wurde dem König mit einem Staatsraht 
zugeteilt, und auch die Armee von ihm abhängig ge= 
macht; 2) der Buͤrgerſtand follte in den Städten feine 
Municipalitaͤt haben, und fie felbjt wählen, durch den 
VBeſitz von adligen Gütern zu 200 fl, Einkünften, aber 
auch ohne Adel vorzüglicher Würden im Civil- und 
Mititärftande fähig fein; 3) Die Jeibeigenfchaft füllte 
aufgehoben werden; 4) die Erone follte Fünftig erblich, 
ſelbſt für Weiber fein, vorjegt dem Churfürjten von 
Sachſen angetragen, und deijen einzige Prinzeffin Tochter 
zur Erbin der. Erone erflärt werden. Wie gluͤcklich hätte 
Polen werden fönnen, wenn es ſich eine ſolche Eonjti- 
tution bundere Jahre früher gegeben hätte! In dem 
Gefühl feiner Abhängigkeit von feinen nächften Nach- 
born eilte.man Ddenfelben, wie auch den entferntern 
Höfen, mit: Bekanntmachung dieſer wichtigen Veraͤn⸗ 
derung entgegen, und erklärte dabei, daß man an ihrer 
Billigung nicht. zweifele. Dieſe erfolgte von “Berlin 
her am fruͤheſten, nämlid) am ı zten März, und fehlte 
bald von feinem Hofe mehr, als von dem. Rufjifcyen. 
Der E yurfürft von Sachſen nahm den ehrenvollen An— 
trag in Bedenken, ſchlug ihn aber aus, als er Das Un«- 
gewitter über Polen berbeiziehen fah, Uber wie wäre 
es möglid) gewefen, daß eine fo wichtige Sache in Po- 
fen nicht das: Misvergnügen Einzelner erwede hätte. 
Felix Potodi und Rzewuski äufferten ich zuerſt, reife- 
ten nadı Wien, Jaſſi und zulege nach Petersburg, gin« 
gen nach Volhynien zurüf, und flifteten im Mai eine 
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Eonföberation zu Targowiez. Mittlerweile hatte ſich 
der Reichstag nad) einer Prolongation wieder verfamm» 
let, wo dann am.ıgten Mai 1792 die Erflärung der 
Kaiferin übergeben ward, daf fie die neue Conſtitution 
durchaus misbillige, als den Prärogativen und der | 
Freiheit Der Polnifchen Nation zumider, und die Zweige 
der Gewalt in Eine Hand bringend; aud) daß fie zur 
Unterfiüßung der Conföderation ihre Truppen in Polen 
einruͤcken laſſen wollte. Der Reichstag hatte zwar aber» 
mal die Verſtaͤrkung der Polnifhen Truppen bis auf 
100,000 Mann befchlöffen, wozu der Verkauf der Sta=- 
roſteien Die Reflource abgeben follte. Allein damit war 
es nicht weit gefommen, Unterdeifen fielen hier und da 
Gefechte zwiſchen den Polen und den einrüdenden Rufe 
fen vor, aber mit dem Yusgange, welcher fid) erwar- 
ten ließ. Polen war von den Ruſſen fhon größtenteils 
wieder überzogen, und ein von der Kaiferin verlangter 
Reichstag in Dem von ihren Truppen umgebenen Örod« 
no angelegt. Vorher vereinigten fid) die verſchiednen 
Eonföderafionen zu Brzese, welchen der Koͤnig, der 
vorher ſchon im Julius einen Waffenſtillſtand erbeten 
hatte, den zıten September die demuͤhtigende Erklaͤrung 
taht, daß er feit einiger Zeit gezwungen gehandelt hätte. 
Auf dem am 2gften September eröfneten Reidystage zu 
Grodno ging dann alles fo, wie es vorgefchrieben ward, 
Polen war nun wieder das alte Polen, und hufre noch 
fo bleiben zu Fönnen, als Preuffen am 6ten Januar 
1793 erflärte, daß ed auch Truppen in Polen einrüden 
laffen wollte. Der Vorwand war, daß, da es im 
Begrif fei, in den Krieg gegen die Fran« 
jofen einzutreten, es ſich den Rufen auf 
der Seite eines Landes dDeden mülle, wo 
dactionen und Yufmwiegler fo viele Gefah⸗ 
ten bereiteten. Dieſer Erklärung folgte ein an die 
ſaͤmmtlichen Stände und Einwohner der bisherigen 
Polniſchen Woimodfchaften Pofen, Gneſen, Kaliſch, 

Seradien, der Stadt und des Cloſters Czenſtochowa, 
des Landes Wielun, der Woiwodſchaften Rawa und 
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Plotzk, u. ſ. fe nach Maafigabe des Grenzzuges, im ⸗ 
gleichen der Staͤdte Danzig und Thoren uͤberſchriebnes 
Preuſſiſches Patent vom 2ziten März 1793, worin Der 
König erklärte, daß er zur Sicherheit feines Staates 
nöhtig finde, die oben genannten Dijtricte demfelben 
einzuverleiben, um der Republik Polen ihrer 
innern Stärfe und Sage angemeffenere, 
Schranken zu fegen. Mad einer Erflärung unter 
dem 24ſten Februar, daf, da Danzig einer der Sie 
der frevelbaften GSecte fei, die in den 
Verbrechen immer meiter fortfhreite, 
und auh dem gemeinfhaftliden Feinde 
Getreide und andre Vorrähte zuführe, Die 
Defesung mie Preuffifchen Truppen nohtwendig fei, mußte 
es den 27ſten März diefen die Tohre oͤfnen. Eine fafl 
gleichlautende Ruffifhe Erklärung folgte am 2giten 
März, in weldyer es bieß, daß, einer Lehre, die 
eine ruchloſe, gottesläfterlihe und unge 
reimte Secte zum Unglüd und zur Aufld« 
fung aller religidfen, bürgerlihen und 
politiſchen Geſellſchaften erzeugt habe, in 
Polen Einhalt zu tuhn, das Hebel in fer 
ner Geburt zu erfliden, und die Ausbrei— 
tungder Anſteckung deſſelben von den Ören- 
zen der benachbarten Staaten abzuhalten, 
die wirkſamſte Maaßregel wäre, Die 
Republik in engere Grenzen einzu 

fhlieffen — | 
Alles Uebrige ging fo fort wie in dem Jahr 1772. 
Ein abermaliger Reichstag mußte ih im Mai zu Grodno 
zur Organifirung der Republik verſammlen. Diefem 
ward ein neuer Teilungstractat vorgelegt, nach weldyem 
Rußland eine neue Teilungslinie vorfchrieb, Die von Sem- 
gallen nad) Litthauen und Polen herab‘bis anden Dnie- 
fier läuft und ungefähr ein Dritteil des nad 1772 nod) 
übrig gelaffenen Polens befchließt. Dieſer Tractar ward 
om ıgten Yuguft von dem Meichstage unterzeichner. 
: Preuffen z0g feine Linie um die in dem angeführten Pa- 
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tent vom 23ften März benannten Woimodfchaften,, more 
ein der Reichstag mie mehrerer Schwierigkeit und mit 
Einrüfung gemwiffer Bedingungen den Zten September, 
nachher aber den 25ſten ganz unbedingt willigen mußte. 
Potocki mogte fo weit gehende Folgen feines Patriotife 
mus nicht erwartet haben. Der Schmerz darüber, viele 
feiche aber auch einige Beforgniß wegen feiner perfönli« 
chen Sicherheit, veranlaßte ihn, Polen zu verlaffen und - 
nah Holitein zu gehn. Doc wie die Zeit jeden Schmerz 
mildert, fo ging er im Jahr 1795 wieder dorthin und 
folgends nach Rußland zurüd, 


1794. Abermalige Revolution in Polen und 
Hänzliche Zerteilung des Reichs. 


Auf die Teilung war ein Unionstractat mit Ruß- 
land vom „%. Detober gefolg. Schon waren 20000 
Polen unter die Ruffifhe Armee geſteckt. Nun aber 
ward aud die Reduction der übrigen Armee bis auf 
16000 Mann befchloffen. Den dadurch auffer Dienit 
gefegten wurden Ruffifche Dienfte angeboten, aber von 
wenigen angenommen, die fi) dann im Sande umher 
zerjtreuten. Indeſſen blieben die Ruffen in verteilten 
Haufen in Polen. Der General Igelſtroͤm hielt ein 
ftarfes Corps bei und in Warfchau zufammen, wo er 
ſich manches erlaubte, was freilich für ein Volk, in welchem 
noch nicht. aller Freiheitsfinn erflidt war, zu empfindlich 
fein mogte. Madalinski fammelte zuerfi einen Hau 
fen, mit welchem er in Südpreuffen einfiel, und die 
Salzvorraͤhte und Eöniglihen Caffen plünderte. Nun 
aber jtand auch Eofeiusko auf, ein Mann von allge 
mein anerkannten Talenten, auch für den Krieg, in 
welchem er fid) vorzüglidy in Nordamerika geübt hatte, 
Er hatte feinen Unwillen bei allem, was in dem vorie 
gen Jahr über Polen ergangen war, anhaltend und lauf 
mie mehrern vornehmen Polen geäuffert. Er bemaͤch⸗ 
tigte fi den 23ſten März der Stadt Eracau, nachdem 
die Ruffen vorher ausgerüde waren, verfammlete den 


— 
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Magiftrat und die Bürgerfchaft, und ließ fle ſchwoͤren, 
die Eonjtitution vom iſten Mai 1791 anzunehmen und: 


aufrecht zu erhalten. Er forderte alle Polen zur Were 


‚teidigung der Republik auf, und fchrieb zum Behuf des 
"Krieges eine Steuer aus; er fammelte bis an 27000 


Mann. Igelſtroͤm hatte ihm den größten Teil feiner 
- Truppen entgegen geſchickt, und nur etwan 7000 Mann 


in, War ſchau zuruͤckgelaſſen. Hier geſchah in der Nacht 


vom ı6ten bis den 17ten April ‚ was fo oft in groſſen 
Staͤdten vorgefallen it, wenn eine dem Volk misfällige: 


Defasung, von feiner Citadelle befhügt, unter. demfel« 
“ben verteilt liegt. Die Bürger überfielen die Ruffen 


und machten mehr als die Hälfte derfelben nieder... Von 
nun an ging alles gar zu fehr in der Handlungsart der 


Deufranfen fort. Der König ward von feinen Functio- 
‚nen fufpendirt; es ward ein dem Franzöfifchen Mevolu« 
tionstribunal Ahniiches Tribunal ‚errichtet; verfchiebne 
Vornehme wurden ohne viele Umjtände gehangen, und 
mehrere gefangen gefegt, ihre Güter confifeire, auch 
ward ein Öefängniß erbrochen und acht darin befindliche 
ermordet. Die Nachbarſchaft Warfhaus mit Suͤdpreuſ⸗ 
fen machte die erfie Saft des Krieges auf Suͤdpreuſſen 
fallen. Der König in Perfon grif im Auguſt Warſchau 
on. Indeß brach die Inſurrection auch in Südpreuffen 
aus, und die Polen bemächtigten fid) auf der Weichiel 
eines groffen Teils der Preufjifhen Artillerie, worauf 
die Belagerung im Anfange, Sept. wieder aufgehoben 
ward. Die noch in zu Eleinen Haufen anrücenden 
Ruſſen harten in verfchiednen Gefechten gegen Kofciusfo 
gelitten, nun aber rüdte Suwarow mit 20000 Mann 
in Bolbynien ein, und ſchlug die Polen den 18ten und 
ıgten Geptember 17000 Mann jtarf, unter Siera- 
kowski in der Gegend von Brzee. Indeß drang Repnin 
mit andern 20000 Mann durdy titthauen vor, und vere 
einigte fid) mit Suwarow. Kofeiusfo rückte ihnen von 
Warſchau entgegen, und grif Den ıoten October bei 
Matſchiewiez, ı2 Meilen von Warfdyau, ein Corps 
von 12000 Mann unter dem General Zerfen an, das 
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ſich mie der übrigen Ruſſiſchen Armee vereinigen wollte. 
Er würde gänzlid) gerchlagen , und ſelbſt verwundet und 
gefangen. Dun ſtand Sumarom bald vor Warſchau, 
grif den 4ten November das während diefer Unruhen 
beveitigte Prag, eine Vorſtadt von Warſchau, an, die 
ſo erobert und behandelt ward, wie Iſmail. Deſto 
mehr Milde erfuhr Warſchau nach ſeiner Einnahme den 
oten November. Dun hörte aller Widerſtand überall 
auf. Auch Madalinsfi verließ Suͤdpreuſſen. Zugleich 
hatte Dejterreic) verfchiedne Bewegungen von Gallizien 
gemacht, welche auf die Befegung der naͤchſt gelegenen 
Gegenden Polens deuteten. [Und 1795 ward der nod) 
übrige Reit Polens von 4000 J Meilen und 3 Millio- 
nen Einwohnern zwifhen Rußland, Preujfen und Deiter 
reich geteilt. Doch mährte es bis in den October 
1796, ehe die Leilenden Mächte fi über die Grenzen 
verglihen. Karharina nahm über 2000 ] Meilen 
und 309 die neue Örenze längs dem Bug bis zur Pode 
lachiſchen Grenze, und. längs der Memel von Grodno 
an bis zu der altpreuffifchen Grenze. Preuffen befam 
etwa 2000 [Meilen mit beinah ı Million Einwohnern, 
und teilte Preuffen jest in Oſt -· Welt-, Sud- und 
Neu Dfi- Preuffen. Die Weichfel durchweg als Örenze 
zu erhalten, gelang nicht. Katharina, der Preufji ſchen 
Einmiſchung in die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten einge» : 
denf, war dem Preuffi ihen Cabinet nicht freundfich 
gefinnt, und Fonnte bei ihrer gegenwärtigen Obermacht 
mit dietatoriſcher Entfcheidenheit fprechen. Oeſterreich 
erhielt das Sand zwifchen Bug und Weichfel, das Era- 
eauifhe, und einen Zeil von Sendomir, goo [ Ml. 
mis ı Million Einwohnern. Stanislaus Auguſt mußte 
abdanfen 1795 den 25ſten November, erhielt ein Gna⸗ 
dengehalt, und ging nad) Rußland, wo er 1798 den 
ı2ten Februat gefiorben if. — So mar ein Neid, 
Das eine Zeit lang alle Nachbarſtaaten durch feine Mache 
zu fchreden vermivgte, beifpiellos zexteilt; und Preuf- 
fen , erſt feit 140 Jahren der $ehnsverbindlichkeit von 
Polen frei, das bei Friedrichs IL. Tode zgooo IJ Meilen 
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mit 6 Millionen Einwohnern umfaßte, maß jest 5200 
[Meilen mit beinahe g Millionen Einwohnern: Denn 

"1791 hatte der Einderlofe Marfgraf Chriſtian Friedrich 

aud Ansbach) und Baireuth durch einen Vertrag gegen 
eine lebenslänglicye Penfion an. Preuffen abgetreten. 


1795. Auch Eurland untermirft fich dem Ruſſi⸗ 
ſchen Scepter. 


Peter, Herzog in Curland ſeit 1769, hatte eine 
zwar nicht ruhige Regierung, aber doch ohne Ausbrü- 
che völliger Empdrung gehabt. Der Adel und der 
Buͤrgerſtand waren beftändig in Händeln, wobei denn 
ſehr oft die Zufluchye bald von dem einen, baid von dem 
andern Teil nad) Petersburg oder Warfchau genommen 
ward. Doc har mein Bud) an mehrern Stellen erzählt, 
wie abhängig diefer Staat feit 1730 von Rußland. faſt 

jederzeit gewefen fer Nach dem. Ausbrudy der legten 
evolution waren die Polen bis in Eurland vorgedrun- 
gen, und ſchickten fi) an, eine der Polnifchen und freir 
lich) auch der Franzöfifchen ähnliche Ordnung der Din⸗ 
ge einzuführen. Dies dauerte zwar nicht lange, aber 
der feiner. Üorrechte wegen in beftändigem Streit mit 
den Bürgernzliegende Adel fuͤrchtete für fih, und fuchte 
durch eine Deputation Schuß bei der Kaiferin. Als nun 
"Fein Polen mehr war, ward es leicht dahin gebradjt, daß 
auf dem Eurländifchen fandtage, welcher immer nur 
von dem del beſchickt it, am ıgten Mär; 1795 der 
Beſchluß gefaßt ward, durch eine Delegation Das 
ganze Land unmittelbar und unbedinge dem Nuffifchen 
Scepter zu. unterwerfen, Diefe Delegation ward bios 
befugt, dem in Petersburg befindlichen Herzog dieſen 
Beſchluß anzuzeigen, und ihn zu einer gleichen Unter- 
werfung aufzufordern. - Der Herzog, dem aus feinen - 
dreien Ehen fünf Pringefjinnen, aber fein Prinz übrig, 
war, hatte in der Hinausfihe auf deren Verforgung 
das Schlefiihe Fuͤrſtentuhm Sagan Fäuflih an fid) ge⸗ 
bracht, Er mußte ſich gefallen laſſen, was zu ändern. 


| 


| 
| 
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nicht in feiner Gewalt fand, Und auf feinen Bruder, 


der 3 Söhne am Leben hatte, fheint Feine Ruͤckſicht ges 
nommen zu fein. | | 


1994. u. 1795. Fortgang der Sachen in Frank⸗ 
reich, nad) dem Ende des Torrorismus. 


Sogleich nad) dem Sturz des Robespierre war Le 
Gendre, zwar ein Schlädhter feines Handwerks, aber 
ein von diefem Zeitpunet an fehr wichtig gewordener 
und mit Recht gepriefner Mann, von wenigen begleitet 
in den Saal der Yacobiner gedrungen, hatte fie ber- 
ausgendhtigt, den Saal verfchloffen, und die Schlüffel 
wie die einer eroberten Veſtung in den Convent gebracht. 
Aber- diefer wagte noch nicht, diefe fo wichtige Erobe⸗ 
zung zu behaupten. Als die Jacobiner fidy vor ihm 
fcheinbar öffentlich demuͤhtigten, ward ihnen der Saal 
wieder geöfnet._ Sogleich fingen fie ihr altes Spiel in 
und auffer Paris wieder an, und der Convent hafte 
noch langemit ihnen zu kaͤmpfen, ehe er es wagen Eonnte, 
am ısten November ihren Saal aufs neue zu fließen, 
nun aber aud) alle ihre Verſammlungen im ganzen Sande 
zu unterfagen, aud) die Heftigſten unter ihnen in Ver» 
baft zu nehmen. Sie hörten indeß nicht auf, einzeln zu 
wirken, wo fie konnten. Won den Folgen davon wird 
nöd) viel zu fagen fein. Dach diefem Sieg über die 
Jacobiner hatte der Convent noch einen gefährlichen Feind 
an den Parifern. Zwar hat er nach Vertilgnng der 
von Robespierre eingefegten Municipaliräf Die Einfegung 
einer neuen verhindert, und die Polizei diefer groffen 
Stadt von dem Sicherheitsausfhuß fo abhängig ge= 
macht, daß derfelbe in jeder der 48 Sectionen die dazu 
noͤhtigen Officianten einfegt. Der Convent war es alfo, 
welcher mittelbar durch dieſe für die Verforgung der 
Stadt mit febensmitteln forgre. Aber der Brodmangel 
nahm dennod) in Paris fortdaurend zu. Es war leidıt, 
: das Volf gegen den Convent aufzubringen, und neue 
Inſurrectionen vorzubereiten, die auch endlich erfolgten. 
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So ſehr nun in dem N; C. die Majoritaͤt für eine Ver- 
"änderung aller Maaßregeln, die dem Terrorismus an« 
gehörten, und für eine Entfernung des Nachlaſſes von 
Mobespierre aus feiner Mitte geſtimmt war: fo zeug- 
ten doch deſſen Schritte faſt gehn Monafe fang von eis 
ner durch die Umjtände ihm gebotnen Behurfamkeit, 
aber auch vielleicht von Schwäde und Furcht. Man 
wollte fi der Anhänger des Mobespierre entledigen, 
und fie für das angerichtete Uebel beitrafen, deren ein 
Zeil zu feinem Sturz beigetragen hatte, andre aber 
noch in ihren Berfuchen fortfuhren, das Schredensfnitem 
wieder berguftellen; man wagte jedody lange nicht, die 
verhaßtefien derfelben, Barrere, Collot D’Herbois und 
Billaut de Varenne, zur Anklage und Haft zu brin« 
gen; mie fie denn auch zuletzt nicht am Leben bejtraff, 
fondern nur nad) Guyana deportirt wurden, Den 2fen 
Ypril 1795. 

Unter den vielen Decreten, die in diefem Zwifchen- 
raum erfchienen, mar gewiß Das wichtigfle Das vom 12, 
März, wodurch der Wohlfahrtsausſchuß bevollmäcdhrige 
wird, im Namen der Sränfifchen Republik Friedens, 
Allianz, Warfenftillitands-, Neutralitaͤts und Handels- 
tractaten, felbjt mie geheimen Artikeln, zu fchlieffen. Da⸗ 
durch fiel endlich die bis dahin gegründete Einmendung 
weg: mit wem Fann und foll man Frieden machen? 
Denn es war wirflidh fo wenig für die gefegmäffige Be— 
fugniß von irgend einem Corpus in der Marion zur 
Schlieſſung eines Friedens geforgf worden, als wenn 
man auf einen ewigen Krieg hinausdaͤchte. Nun Fonnte 
der Friede mie Preuffen am sten April und der mit Spa- 
nien die heilfame Folge davon werden. . Doch war man 
ſchon in Schlieffung des Friedens mit Tofcana im Februar 
über biefe Betrachtung binausgegangen. Aber mit die- 
fem war eigentlich Fein Krieg geweſen. Mittlerweile be» 
reitefe fid) das Ungemitter ‚einer abermaligen nfurrection 
gegen den NR.E. vor. Die Erndte des vorigen Jahrs 
war größtenteils verzehrt, die Zufuhr nad) Paris ſtockte 
wegen der durch die Affignaten in den Preifen der Dinge 
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entftandenen Unordnung. Durch abſichtlichen Vorkauf 
wurden die Lebensmittel verteuert. Es kam dahin, 
wohin es niemals in Paris auch dann gekommen iſt, 
wenn die Teurung des Brods Empörung gegen die Koͤ⸗ 
nige ſelbſt zu erwecken drohte. Go teuer daffelbe war, 
fo war audy' deifen fo wenig zu haben, daß in den Sec— 
tionen eine Verteilung von nur einem halben Pfunde 
auf jeden Kopf, das zuleßt auf 5 Unzen herabfam, ver« 
fügt werden konnte. Auch hatte noch die Nation Feine 
Conjtitution wieder. Kein Gutgeſinnter Fonnte die 
Einführung der Jacobiniſchen von 1793 im Ernfte 
wünfchen. Aber die Jacobiner machten das Volk dar- 
über fchreien, welchem infonderheit die Befugniß zur 
Inſurrection angenehm war. Die revolutionäre Re 
gierung” dauerte noch fort, und wenn fie gleich Feines- 
wegs fo furchtbar noch war, fo blieb doch Urfache ge— 
nug, fie endfich aufhören und eine veſte Conſtikution in 
ihre Stelle treren zu fehn. In der Vorausſicht eines 
naben Ausbruches, und in der Ueberlegung, wie nad) 
dem zıjten Mai aller Widerftand gegen den N. C. da⸗ 
Durch vereitelt worden war, daß die Girondiſten und 
ihre Freunde nirgends einen Vereinigungspunct hatten, 
veranlaßte Sieyes am 2 ıften März das wichtige Decrer, 
daß im Fall einer gewalttähtigen augenblicklichen Aufld- 
fung des N. C. die Lebriggebliebnen und deren Supplean« 
ten, (d. ii die zum Voraus zur Erfeßung der Deputirfen 
in deren DepartementernErnannten) ſich nach Chalons an 
der Marne oder jedem andern Orte, den die Umſtaͤnde er⸗ 
laubten, verſammlen, und die Heere dahin ihnen zuHuͤlfe ei⸗ 
len follten. Dennoch ward am ıften April der Verſuch zu 
einernfurrection gemacht, da der Pöbel, infonderheitWei« 
ber, mit dein Gefchrei: Brod und die Conſtitution von 
1793, in die Verſammlung eindrangen, Dasmalendigte 
fi der Laͤrm ohne Blutvergieffen und ohne erhebliche 
Folgen, weil Fein rechter Plan vorher gemacht war. 
Inzwiſchen ward Paris in VBelagerungszuftand erklärt, 
Pichegru zum‘ Commandanten der Parifer Mational- 
garde gemacht, und die Entwafnung aller der’ Ruhe 
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Gefährlihen im Volk, folglih auch dem Parifer Poͤ⸗ 
bei die Pifen zu nehmen, decretirt. Am zoften Mai 
erflärte man die Parifer Gemeinde für alle Attentate 
wider den Convent verantwortlih, und an eben dem 
Tage brad) unter gleichem Vorwande und unter gleichen 
Forderurgen wie am ıflen April die Inſurrection aus. 
Diefe war von den Jacobinern nıdye nur für Paris, fon- 
dern auch für mehrere Orte planmäffig vorbereitet. Der 
Convent gerieht in die aͤuſſerſte Noht. Kiner feiner 
Mitglieder, Ferrand, ward, was noch nie gefcheben 
war, vor dem Verfammlungsfaal ermordet, und deffen 
abgefchnittener Kopf vor den Präfidenten hingeſtellt. 
Alle Mitglieder entflohen zulegt bis auf 14, der Ueber- 
bleibjel des ehemaligen Berges, welche auf ihrem Gig 
verblieben, und in der Anmaaſſung, den gefammten 
Convent nun vorzuftellen, in der Eil eine Menge. De 
erete nad). dem Sinne der Jacobiner und des aufgewie- 
gelten Pöbels abfaßten. Es zeigte fich Diesmal Die gute 
Folge von Aufhebung der Parifer Municipalitär. Die 
Inſurrection war in der St. Antons - Vorſtadt rege ge- 
macht. Weil aber Feine Municipalicät das Ganze feir 
tete, fo Eonnten jest die beffern Einwohner anderer Sec» 
tionen in der Hinausſicht, daß alles zum Terrorismus 
wiederfehren würde, bewafnee dem Convent zu Huͤlfe 
eilen und ihn retten. Dazu frugen denn auch vollends 
die Nationalen das ihrige bei, nicht Sinientruppen, wie 
viele Öffentliche Blätter diefelben nennen, ſeitdem fie 
regulire, mit den ehemaligen Sinientruppen gemifcht, 
und ordentlid) befolder find. Der Sieg war allererft am 
folgenden Tage enrfchieden, wiewol ohne weiteres Bluk- 
vergiefen. Uber dagegen floß in den naͤchſten Tagen 
das Blut einer Menge bei diefem Vorfall Verhafteter, 
infonderheit das der meilten von den erwähnten 14 De- 
purirten, die den Berg wieder berftellen wollten. Sechs 
derfelben durchſtachen ſich gleich nach ihrer Verurteilung 
am ı7ten Junius; drei davon ſtarben unmittelbar, 
und unter diefen der zwar fehr fchuldige Romme, an 
dem aber Frankreich fehr viel verloren hat, Der Plan 
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ber Jacobiner, mehrere Aufſtaͤnde in den Departemen⸗ 
tern zu erregen, fiel nur in Toulon fo wirffam aus, daß’ 
die Jacobiner am ıgten Mai ſich deſſen gänzlich be⸗ 
maͤchtigten, doc) ward die Flotte gerettet und auf die 
Rheede gelegt. Uber das Spiel dauerte nur fo: lange, 
bis ein eiligjt in der Nachbarſchaft gefammeltes Heer 
an die Stadt rüdte, weldyem diefelbe am 2gften Mai 
die Tohre öfnere. Amzıften Mai war das Revolutiong- 
Tribunal nach einer Dauer von mehr als zwei Jahren 
endlich aufgehoben, und die nun noch immer nöhfigen 
Teibunale zur Verurteilung der Terroriften (fo nannte 
man nun alle Jacobiner) befamen den Namen der Mili- 
tärcommiffionen. Es ward eine unbeftimmbare Menge 
jener Menfchen allenthalben eingekerkert, ſie haben viel 
Blut flieſſen laſſen, doch weit mehr in den übrigen 
Städten als in Paris. Aber nun wachte ein ähnlichen 
Mordgeiſt, als vorher bei den Jacobinern, unter den 
fogenannten Gemäffigeen auf. Das Volk eilte an vie- 
len Orten der Juſtiz vor, erbrach die Gefaͤngniſſe, 
und ermordete die noch gefangen gehaltenen, 
Doch ward auch auffer den Gefaͤngniſſen gemor- 
det, und mancher noch freie Terrorijt, diefes Namens 
ſchuldig oder nicht [huldig, ermordet, wo man ihn an⸗ 
traf. Es bleibe doch immer bemerfenswehrt, daß Mord⸗ 
ſucht in diefem Volk bei jeder Partei, welche die Leber» 
macht gewinnt, leichter aufwacht, wie bei jeder andern: 
Marion, fi) öfter erneuert und länger anhält, 

Lange vor diefen Auftritten hatte man fich der noch 
immer in Empdrung ſtehenden Vendee wieder genähert, 
wo der Eindrud von der veränderten Handlungsart des. 
M. C. nicht fehlen Eonnte, Auch die Decrete, durch wel⸗ 
che das Gefühl für die Religion freilidy nicht hergeſtellt, 
— denn Das läße ſich durch Decrete nicht bewirken, — 
aber doch der Religion alle Freiheit gegeben war, nur 
ohne daß der Staat ſich der Koſten des Gortesdienftes 
ferner annehmen wollte, und das durd) die Hinrichtung 
des Carrier und vieler andern den Empörten gebrachte 
Sühnopfer wirkten fo, daß man mit Erfolg über den. 


! 
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Frieden handeln konnte. Charette, deſſen Talente für 
den Krieg von Freunden und Feinden anerkannt ſind, 
ſchloß denſelben mie den dazu befugten Volksrepraͤſentan⸗ 
ten im März unter Bedingungen, die hauptſaͤchlich die 
Religion betrafen. Denn des Adels: mar zu wenig in 
diefem Volke, als daß ihm: die Erhaltung deſſelben ſehr 
am Herzen liegen Fonnte Sehr wichtig und mit der 
noch dauernden Ordnung der Dinge nicht uͤbereinſtim⸗ 
mend mar die ihnen bemilligte Befreiung. von der Re 
quifition fomol von Mannfdjaft, als von allem dem; 
was fonjt der Krieg bedarf. Aber diefer Friede konnte 
nicht auf gleiche Weiſe mit den fogenannten Chouans 
gefchloffen werden, die man von den Kriegern der Ven— 
dee wohl unterfcheiden. muß. Es hatten fid) naͤmlich 
auf dem plarten Sande in Bretagne und umher wegen 
des Verlujtes der Nahrung, die vorher. der Schleichhan⸗ 
del mit Salz dem dorfigen Landvolk gegeben hatte, Hau⸗ 
fen von Betvafneten geſammlet, die man wegen ihren 
naͤchtlichen Streifereien als Contrebandiers Chats⸗ 
huans (Nachteulen) oder contrahirt Chouans 
nannte, Sie zogen umher und uͤberwaͤltigten da, wo 
fie ſich ſtark genug fühlten, hauptſaͤchlich Durch nächtiie 
de Angriffe, und gaben als Zweck ihrer Bewafnung 
vor die Erhaltung der Meligion, des Adels und ber 
Koͤnigswuͤrde. Sie wurden bald nad) jenem Frieden 
bieder rege, inſonderheit als die Briften zu landen ſich 
anſchickten. Und der fchledhte Erfolg dieſer Landung 
auf Quiberon hat ſie nicht beruhigt. 

Mach jener nun für entſchieden zu haltenden Vertil⸗ 
gung der Jacobiner konnte der Convent an die Abfaſſung 
einer neuen Conſtitution ernſthaft gehn. Dieſe ward 
einer Commiſſton von Eilfen aufgetragen, und deren 
Entwurf ward nach nicht langen, noch weitlaͤuftigen 
Diſcuſſionen im Convent gebilligt. Ich will meine Leſer 
nur darauf aufmerkſam machen, daß die Franzoſen end» 
lich die Originalität aufgegeben haben, welche fie in ben 
beiden eriten Eonititufionen zu behaupten fuchten, da 
fie weder die Brittiſche, noch die fo neue Amerikaniſche 


649 


Conſtitution von 1789 ſich zum Muſter dienen laſſen 
wollten. In der erſten Conſtitution mar wirklich alles 
zu ſehr durch einander geworfen. Man glaubte, eine 
Verſammlung in den Beſitz eines Teils der executiven 
Macht, wovon doch noch etwas dem Könige gelaffen . 
ward, der nur Durdy ein veto suspensivum einge» 
ſchraͤnkten gefeßgebenden Macht und der gefammren 
rihterlihen Macht, ohne in fo ferne fie auf Subdele⸗ 
girte berabgeht, fegen und darin erhalten zu Fünnen, 
Der Gedanke, die Schritte der Verfammlung der Ber 
urteilung und Beſtaͤttigung einer andern unterzuordnen, 
fhien lange lädyerli, ward fpäterhin fogar criminal, 
und lieber blieb man in der Gubordination unter eigen« 
mächtig gefammleren Volksgeſellſchaften, oder in der 
Abhängigkeit von der groffen Hauptitadt des Reichs. 
Die zweite Eonftitution hatte eigentlidy einen andern 
als diefen Zmwed ihrer Urheber, die Abhaͤngigkeit der 
von dem ganzen Volk zum Regimente beftellten Ver» 
fammlung von einer Volfsgefellfchaft und von dem Pa⸗ 
rifer Volk zu beveitigen, welche beide immer nad) ihrem 
Willen lenken zu Fönnen die damaligen Dligarchen ſich 
verfpradhen. Obgleich diefe nicht zur Kraft Fam, fo 
hatte Dod) nad) Niederfchlagung der Faction, die Diefes 
eingeleitet hatte, der N. C. mit den Schwierigkeiten 
fortdauernd zu Fämpfen, melde aus dieſer Miſchung 
aller dreier Gemwalten und Ueberladung einer Berfamm« 
lung mit allen davon abhängenden Geſchaͤften herruͤhrte. 
Die Verteilung derſelben auf die vielen Ausſchuͤſſe 
half der Schierigfeit nicht ab. Man ijt alfo zu dem 
mahren und richtigen Wege endlidy zurüdgefonmen, 
Man hat zwei Kammern beliebt, eine von 500 
üngern und eine von 250 ältern Mitgliedern. Je⸗ 
ıer iſt die Benennung des cing cents und diefer 
les anciens gegeben. In jener Fönnen allein Gefege 
nd alle der gefeggebenden Macht zufommenden Vers 
ügungen in Vorſchlag gebradyt werden, und dieſe muͤſ⸗ 
en von der Verfammlung der Alren ihre Billigung er— 
alten. Die ausübende Mache fol z Männern unter 
Buſch W. H. 4 U. Te 
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der Denennung conseil executiv, das Vollziehungs— 
directorium, übertragen werden, die freilidy nur ihre 
Bef—ugniß und ihre Aufträge von den beiden Cammern 
befommen, aber audy auf diefe als Eonfulenten follen 
zuruͤckwirken dürfen. „ Die Mitglieder werden in dem 
fchon 1791 beliebten Wege in den Departementern ge- 
wähle. Ich muß mir verbieten; das, Unferfcheidende 
in dem Detail diefer Conſtitution von den vorigen bei. 
den und den nun in nähere Vergleihung Fommenden 
Brittiſchen und Amerikaniſchen aus einander zu fegen. 
Was jedoch in feiner andern verfügt worden, ijt Diefer 
eigentuͤhmlich, nämlidy die Rüdfihe auf das Alter und 
auf den ehelichen Stand der Mitglieder. Denn fo 
mandyes Volk aud die ordentlichen Ehen durch feine 
Geſetze begünftige und dazu ermuntert hat, fo erinnere 
ich mich doch nicht Eines, wenigftens nicht aus neuerer 
Zeit, das die Hageftolzen, oder folhe Bürger, bie 
‚nicht heirahten wollen, wenn fie es Fünnen,. ganz vom 
Megiment ausgefchloffen haͤtte. Auch ift in ihr das 
Recht, ein Bürger von gültiger Tährigkeie zu fein, 
nicht, wie es gleich anfangs fehr unweiſe beliebe ward, 
an eine gewiſſe nur Eleine Contribution, fondern an das 
Eigentuhm liegender Gründe gefnüpft worden. Mad 
vollenderer Abfaſſung der Eonftiturfion ward Das Deere 
beliebt, daß die N. V. Fünftighin nie ganz Durch neue 
Wahlen erneuert, fondern nur jährlid Ein Dritteil neu 
in diefelbe erwähle werden fol. Die Modalitaͤt bei 
dem jedesmaligen Austreten eines Dritteild gehört nicht 
bieher, und eben fo wenig die weitläuftige Bejtimmung, 
wie bald und unter welchen Vorausfegungen jest und 
Fünftig ein ausgefchiednes Mitglied wieder eingewaͤhlt 
werden Fünne, Durch diefes Decret ward dem von der 
“ eriten N. V. begangenen groffen Fehler und deſſen fo 
ſchaͤdlich gewordnen Folgen vorgebeugt, Dadurd if 
aber aud) dem an die Brittifche Eonjtitution fih an— 
Enüpfenden aͤuſſerſt fhädlichen Misbraudy vorgebeugt, 
da zwar nach der Dijfolvirung ein jedes Parlament 
wieder neu gewählte werden foll, aber, weil ein jeded 


\ 


651 


altes Mirglied fein ganzes Leben durch immer neu wie 


der eingemwählt werden darf, auf Feine beträchtliche Ver⸗ 
änderung in den Perfonen und deren Öefinnungen ge» 
rechnet werden fann, , | 

Diefe Eonflitution und zwei derfelben angehängte 
Decrete wurden allen Urverfammlungen und auch allen 
Urmeen zur Billigung vorgelegt. Die Conſtitution hat 
man überall willig angenommen: nur bier und da hat 
mancher laut für einen König geſtimmt, ohne jegt noch 
die Guillotine fürchten zu dürfen. Marürlich find in 
diefer neuen groffen Republif eine Menge Menfcen, 
welchen ‚Die Beſchraͤnkung ihrer Hofnung ins Regiment 
zu Eommen auf nur 250 Wahlen jährlih unangenehm 
it. Am unangenehmiten war das Decret den Parifern, 
doch eigenelid) nur den fogenannten Intriganten, d. i. 
Menfhen, melde e8 nicht vergeffen Fönnen, daß der 
Nationalconvent nun von der Hauptſtadt nicht mehr 
abhängig ift, und nicht hoffen Eönnen, daß er jemals 


* 


es wieder werden werde, wenn eben dee M.E., wel-⸗ 


cher Dies gehäfiige Band abgefchnitten hat, ſich nun gröf- 
fern Teils erhält, und Fünftighin natürlich mehr in Ei« 
nem Plane handeln wird, wenn er fi nur in Einem Drit« 
teile veränderte, Diefe haben alfo durch Künjteses da⸗ 
hin gebracht, daß 47 Sectionen das Decref verwor- 


fen und nur Eine e8 angenommen bat. Ihr Verſuch, 


durch allenthalben hingefandte Emijfarien die Armeen 
und die übrigen Departementer mit fi einjlimmig zu 
machen, ijt ihnen nur bei wenigen gelungen, 

Iſt nun gleich von dieſer Conſtitution zu hoffen, 
daß fie der bisherigen innern Zerrüttung dieſes groflen 
Staats, wo nicht ganz ein Ende machen, doch ihn 
feiner innern Beruhigung näher führen werde, fo bleibe 
denn doch ein groſſes Werf für die nächte N. V. 
übrig, nämlich die Berichtigung feines Geldwefens und 
feiner Finanzen. Es wird abzuwarten fein, ob die 


neue Wahl Männer treffen werde, melde in dieſem 


groffen Gefchäfte mit Kraft und Einſicht wirffam mer« 
-den Bönnen, als an welchen gar es dem bisheri« 
t 2 
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gen N. €. fo fehr gefehlt hat. Jetzt (am Ende des J. 
1795) ift der Fortgang des Uebels unabfehlih. Der 
Staat hat wenig andre Einnahme als in Aſſignaten, 
"deren Wehrt auf das Aeuflerfte herabgefunfenift, und 
muß darneben zur · Beſtreitung des groffen Aufwandes, 
welchen feine noch fortdaurende Kriege ihm unabwend- 
lich machen, immer neue Uffignaten machen, welche 
das Uebel fortdauernd vermehren. Doch ift es jegf 
noch nicht fo weit damit gefommen, als es in einigen 
Hrordamerifanifchen Provinzen am Schluſſe des Kries 
ges damit ſtand, mo der Dollar in Papier nicht ein 
p. C. mehr gegen baar Geld wehrt war. . Denn der 
Eleine Tahler in Affignaten iſt doch noch bei dem Wehrt 
eines halben Schillings Hamb. Bco. 2 p. C. von dem 
Pari des baaren Beinen Tahlers, naͤmlich 25 Sch. 
Banco. 


1795. Groß-Brittanienf chließt einen Vergleiche: 
und Handlungstractat mit Nordamerika, 
welches mit demfelben übel zufrieden ift. 


Die Bedingungen des Sriedens von 1783 waren 
nicht allerdings erfülle worden. Groſſe Dijtricte im 
Weiten der Eolonien, in melden die Forts Detroit, 
Mägara, Oswego und andere Eleinere liegen, waren 
nicht abgefreten worden, andre Diftricte, in welche hinein 
die nördlichen Provinzen ihre Pflanzungen verbreiten 
wollten, wurden ihnen flreitig gemacht, in den Kriegen 
mie den Wilden fand ſich mancher gefangene oder erſchla⸗ 
gene Dritte. Kurz, die Sache lag noch eben fo, als fie 
vor dem Anfange des fiebenjährigen Krieges zwifchen den 
Sran;ofen und Dritten lag. Wie damals Moncalm hans 
delte, fo ſchien auch der Brietifhe Gouverneur Gimcoe 
von Obercanada den Zunder eines Krieges unterhalten 
zu wollen. Dazu kam, daß Groß- Brittanien die 
Schiffe der Nordamerifaner auf ähnliche Are in dem 
jetzigen Seekriege auffing, wie die der andern neurralen 
Mächte, das Recht der neutralen Flagge auf alle Wei« 
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fe ſtoͤre, und infonderheit-die Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln nach Frankreich in Folge feines Aushungerungsſy⸗ 
ſtems wehrte. Bei der groſſen Betriebſamkeit der 
Nordamerikaner in ihrem Handel war der Vertut ih⸗ 
nen fehr empfindlich, und die Neigung wenigitens in eie 
nigen Seeplägen allgemein, einen offnen Krieg zu was 
gen. Dies fürchteten der Brittifche Hof und dıe Na— 
tion, als der milder denkende Wafhington die GSen« 
dung des Bevollmächtigten Jay veranlaßte, um einen 
Tractat einzuleiten. Diefer ward am 19ten November 
1794 gefchloffen , Fam aber wegen zufälliger Hindernif- 
fe erit im Junius des folgenden Jahres nach Amerika. 
Um nicht das zu wiederhohlen, worin alle Handlungs» 
tractaten faft gleichlautend find, will ich nur derjenigen 
Puncte erwähnen, über welche jenes Volf fo unzufrie» 
den iſt. 1) Den Hauptpunck wegen der noch abzutreten« 
den Diſtriete und Forts hatte man. auf eine bis nach dem 
Frieden hinauszuſetzende Commiffion vermiefen. Jay 
bafte alfo den Zeitpunct ganz aufgegeben, in welchem 
wegen des noch Dauernden Krieges mehr Nachgiebigkeit 
von England zu ermwarden ill, als wenn es wieder ganz . 
freie Hände befommen wird. Man erinnert fich dabei 
natürlich ari Mordamerifa, mie wenig durdy die vor 
dem fiebenjährigen Kriege von Groß. Brittanien und 
Frankreich miedergefegten Commiffarien zur Berichti— 
gung ihrer Streitigkeiten ausgemacht iſt, und wie deren 
Mishelligkeie den Zunder zum Kriege anfachte. 2) Die 
Vergütung des Schadens von den Brittiſchen Caperei« 
en fol auch) auf die Entfcheidung von Commiſſarien hin« 
geftellt werden , anjtatf zu einer jiricten Bedingung des 
Friedens gemacht zu ſein. 3) Das Recht der neutralen 
Flagge will ©. B. auch in dieſem Tractat nicht aner⸗ 
kennen. Da nun die Nordamerikaner mit den Franzo⸗ 
fen ſchon über Doffelbe einverftanden find, fo läße ſich 
vorausjehen, Daß fie mit Diefen in Verlegenheit darüber 
gerahten werden. 4) Der Handel der Nordamerikaner 
auf die Brittiſchen Antillen, von weldyem fie jedod) vor- 
laͤngſt groſſe Vorteile genoffen haben, und deffen fie in 
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der Verbindung mit ihrer übrigen Handlung ‚niche ent« 
behren koͤnnen, erhielteinige Begünjtigungen durch 12 
Artikel des Tractats, melde aber durch die Verpflich® 
fung der Vereinten Staaten, aller Wiederausfuhr von 
Zuder, Melaffe, Kaffee, Kakao und Baummolle in 
Amerikaniſchen Schiffen nady Europa zu entfagen, und 
Durch die auf zwei Jahr nach Dem Fünftigen Frieden ein« 
gefchränfte Dauer derfelben fehr geſchwaͤcht wurden. 
Das Volk ſcheint alfo nicht unrecht zu haben, wenn 
es diefen Tractat als einen folchen anſieht, der nad) 
einem langen unglüdlichen Kriege nicht nachteiliger haͤt⸗ 
te gefchloffen. werden Fünnen, und da der Senat der 
Vereinten Staaten am 24ſten Junius 1795 den Tractat 
nur mit der Bedingung ratificirte, daß der zwoͤlfte Are 
tifel fufpendirt werde, an diefen aber die ÖultigFeit der 
legten 17 Artikel gebunden ift, fo wird ſchwerlich eine 
vollgültige Rarification des ganzen Tractats erfolgen. 


Die Franzofen brechen ein zweitesmal über den 
Rhein in Deutfchland ein. 


Fünf Monate waren nad) dem befondern Frieden 
Preuſſens mit Frankreich unter den Berahtſchlagungen, 
der Einholung der Stimmen, ver Abfajfung eines 
Reichsgutachtens und der Erwartung eines Faiferlichen 
Ratifications.- Edicts über die Modalitaͤt der einzulei⸗ 
tenden Friedensunterhandlung verflojfen, von welchem 
allem ich unfern Zeitungen nichts nachfchreiben zu Düre 
fen glaube. Die Franzöfifchen Öffentlichen, unter dem 
Einfluß des National» Convents jiehenden Blätter er- 
Flärten einen entfchievnen Wunſch der Nation für den 
Stieden, und insbefondere den Deutfchen, Daß der 
Gedanfe, den Rhein zur Öränze zu fegen, ſchwanke, 
wo nicht ganz aufgegeben wäre. Ein Waffenſtillſtand 
ward zwar von vielen Deurfhen Reichsſtaͤnden ge- 
wuͤnſcht, aber man gelangte aud) nicht einnial zu einer 
Unterhandlung über diefen. Immittelſt war er doch 
wirklich entſtanden, und nur zufällige Schieffereien über 
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den Rhein und einige Scharmügel vor Mainz deuteten 
zumeilen anf einen nod) fortdaurenden Krieg, Denn 
von beiden Teilen mußte die Erndte abgewartet werden, 
ehe etwas Ernjihaftes unternommen werden Eonnte. Als 
Diefe vollendet war, waren auch die Franzoſen mit den 
zu einem Uebergange über den Rhein nöhtigen Veran» 
ſtaltungen fertig. Diefen vollführten fie in der Nacht 
vom 6fen bis zum zten September, mit fo vieler Ge» 
ſchicklichkeit als Glük, in der Gegend Düffelvorfs an 
drei Orten. Gie find nunmehro längs dem Rhein fait 
40 Meilen aufwärts vorgedrungen, nachdem fie am 
ıgten die Kaiferlisyen unter Clairfait von der Jahn ver- 
trieben haben. Manheim iſt am zoften unter einer 
Eapitulation eingenommen, welche fo gut wieein befon- 
drer Friede für Pfalz-Baiern anzufeben ift. Alles [heine 
Darauf zu deuten, daß der Friede fo wird gefchloffen 
werden müffen, mie ihn der Reichsfeind vorfchreibr, 
und jeder Deutfche mag fich foldyer Weufferungen und 
Handlungen freuen, welche die Hofnung geben, daß 
er nicht zu viel verlangen werde. Solche giebt nun in- 
fonderheit die Kapitulation von Manheim, worin be» 
flimme wird, daß die Pfälzifchen Laͤnder dieſſeits und 
jenfeits des Rheins, wie aud) das Juͤlichſche und Bergi- 
ſche für neutral angenommen und Feine Contributionen 
noch fonflige Sieferungen in ihnen ausgeſchrieben werden 
follen. Auch mag es fid) der Deutſche, wenn er nicht 
auf Belgien zurüd fieht, angenehm fein laffen, daß 
die Franzofen zwar ihre Graͤnzzoͤlle über ihre alten Grän- 
zen hinaus verlegen wollen, aber nur bis an die Maas, 
nicht bis an den Rhein, 


Meine Hofnung iſt nicht erfüllt, diefe dritte Ausgabe mit 
der glänzenden Epoche eines fo lange hergefehnten allgemeinen 
Friedens endigen zu können. Boch immer fiimmen bie 
Wuͤnſche fo vieler Negenten nicht mit den fo laut erklärten 
Wünfhen ihrer Völker zufammen. Die Kriegsflamme Io 
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dert noch in der Mitte Europens, und leider auch aufs Iseue 
dieflests des Rheins. So mag denn, wenn ja mein Buch, 
deffen vierte Ausgabe ich ſchwerlich erleben ‚werde, einen 
Sortfeßer findet, diefer in doſſelbe die fpätern Schickſale 
Deutfchlands eintragen. . Gott gebe, daß er nicht die Erfüllung 
der traurigen Ahndungen zu erzählen habe, unter welchen 
ih mein Buch fehlieffe, ſondern vielmehr der Nachwelt era 
zählen könne, wie alles viel beſſer ausgefallen fei, als es fich 
gegen das Ende des 1795ſten Jahres erwarten ließ. Das 
mals, wird er vielleicht fagen können, ſchien alles die Unfär 
Higkeit Deutſchlands zu beweifen, in feiner dermaligen Vers 
foflung zu einem Frieden zu gelangen, nachdem drei Sabre 
durch die Unfaͤhigkeit deſſelben fih ermwiefen hatte, fel- 
nen Krieg mit Nachdruck zu führen. „Es ſprach Monate 
lang von feinem Wunſche nah einem ehrenvollen Frieden. 
Auch Deutſchland hatte geglaubt , zur Aushungerung feiner 
Feinde mit den Britten beitragen zu können. Micht als Folge 
diefes Entwurfs, fondern durch Naturwirkungen waren feine 
Feinde in Hungersnoht gerahten. Ihm felbft drohete Hun⸗ 
ger, und auch die Britten fing an zu hungern. Zur Ueber⸗ 
wältigung der Feinde, und zur Erzwingung derjenigen Abs 
fihten,’ welche den Krieg veranlaßt hatten, war freilich um 
fo viel weniger Anfchein da, mel der letzte Feldzug fo ſieg⸗ 
reich für fie ousgefallen war. Aber. der, Zeitpunct war dach 
da, der zum Frieden mehr Hofnung entftchen machte, als fi 
feit zwei Sahren gezeigt hat. Szene raſchen Feinde Deutſch⸗ 
lands fühlten nun die ganze Lat des Kriegs. Das Schres 
ckensſyſtem war nicht mehr, während deflen feine genügende 
Antwort auf die Frage galt: mit wen können, mit wen 
ſollen wir Friede machen? Die ganze Denkungsart der Neu— 
franfen war gemildert, und ihre unter dem Einfluß der Macs 
habenden ftehenden Schriftfteller bereiteten dag Volk auf die 
nahe Abtretung der von Deutfchland jenfeits des Rheins eros 
berten Länder, mitunter auch Belgiens. vor. In Deutfche 
land fuhr man fort, von einem ehrenvollen Frieden zu fprechen 
und zu fehreiben, und das Verlangen nach demfelben als ges 
gründet, ja als durch die Noht gerechtfertigt, gelten zu laflen. 
Aber man that feinen Schritt, um näher zu demfelben zu gelans 
gen. Mag dod in dem Schritte Preuffens, durch welchen 
es fih den Frieden, und der Hälfte Deutſchlands die einftwels 
lige Neutralität bewirkt hat, noch fo viel Unregelmäffiges, und 
von der Norm, die das verwickelte Deutfche Staatsrecht vors 
ſchreibt, Abmeichendes fein: fo flört er doch nichts in den 
Magßtegeln zu einem für Deutfchland allgemeinen Frieden, wenn 
dieſes denſelben beeilen, und die für den groflen Zweck günftige 
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April fortdauerte, Die Gefchichte beweift es, Idaß feit den Weſt⸗ 
»häliichen Frieden, über welchen aber drei volle Jahre lang ges . 
handelt ward, Fein Reichskrieg durch einen Frieden in Reiches 
Übliher Form und Norm beendigt worden if. Das geſchah 
mihtzu Nimmwegen, wo vielmehr Brandenburg und Dänemark 
in Anfehung ihrer Deutſchen Staaten im Stich arlcffen, und 
Jubwig XIV. frei gelafien ward, noch nach gefchloflenem Reichs 
ftleden, ins Reich aufs neue einzudringen, und dieſe zu übers 
ziehen, wo auch Lothringen fo weit an Frankreich aufgeopfert 
ward, daß deffen Herzog lieber fein Land ganz in deflen Hans 
den ließ, Das gefchah nicht zu Ryßwyk, wo zwar eine Reichs—⸗ 
deputation erfchien, und der Friede leicht zu fchlieflen war, 
weil Ludwig XIV. ihn durchaus haben wollte, ater die ka: 
eholiihen Mitglieder alles zum Verdruß der proteftantifchen 
übereilten, um die ihnen angenehme Clauſel über den Religi— 
enszuftand in den reunirt geweſenen Ländern durch;ufeken. Das 
geſchah nicht zu Naftatt, wo Eugen und Vellars ten Frieden 
fhnell ſchleſſen, dem Reiche aber überlaffen blieb, ihn mit als 
Im Sörmlichkeiten zu Baden zu vollziehen. Auch der Friede, 
in welhem das Weich im Jahr 1735 Korhringen an Frankreich 
aufsab, ward ohne viele Um:lände zu Wien mit einem Emiffäe 
des Eardinais Fleury gefchloffen; und nun ließ man fich nech drei 
Sahrezeit, bevor man ihn durch einen Definitiv Traciet zu 
Wien folemnifirte. Aber in jenen Kriegen insarfammt war 
ben Deutfchen- bei weitem noch das nicht mwiederfahren, mas 
ihnen in den beiden Feldzügen der letzten Jahre miederfans 
tem il. Bei weitem nicht gleiche Noht rief die Deutfihen 
zur Beſchleunigung des Friedens auf. Aber aud den Reichs— 
felnd drängten damals nicht gleiche Umftände, fich des Krieges 
u entledigen, der ihm eben jeßt bei allen feinen Siegen Aufs 
jerft (hwer fiel. Und dennoch verfloß der ganze Sommer deg 
s795ften Jahres, weil man arade diesmal glauste, nur Reichss 
merhodiich den Frieden fchiieffen zu können, und felbft in diefen 
wethodiſchen Formalitäten nicht vorwärts zu kommen mußte. 
Mitlerweite ließ man den Neichsfeinden Zeit, ſich während 
des von ihnen ohne Beredung gehaltenen Stillftandes zu erhos 
in, die fchöne Erndte, melde Sott faft dem ganzen Europa 
in diefem Jahre gab, zur reichlichen Verforaung ihre Heere zu 
benußen, des Krieges in Werten, der ihnen Aufferft beſchwerlich 
war, ſich zu entledigen, und nun über den Rhein zu gehen, als 
fir gewiß waren, allenthaiben volle Scheuren zu finden. 

So wırd mein Forıfeger, fo wird ein jeder Deutfcher Ger 
hihrfchreiber Über die Vorfälle diefer Zeit ſchreiben. Aber 
ich wünſche Auch aus dem Grunde meines Herzens, daß er moͤ— 
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ge hinzufegen können: Aber das alles brachte Deutfchland keis 
nen Schaden, es eilte nunmehr, den Frieden zu ſchlieſſen, und 
es fchloß ihn ehrenvoll. 

Dann wäre freilich der Krieg bis zu Ende aus fih ganz 
gleich geblieben. Syn feinem ganzen Lauf ift alles den Erwar⸗ 
tungen, den Hofnungen und der Zucht zuwider ausgefallen, 
Die man zum Voraus gefaßt hatte. Haft feine Erwartung oder 
Hofnung iſt erfüllt, aber auch nur wenig derjenigen Uebel find 
entitanden,, die man fürdhtete. Denn das Schickſal, weiches 
_ Über Polen ergangen ift, Hat eine nur fchwache Verbindung 

mit der Franzoͤſiſchen Revolution. Sie hat nur einen Vorwand 
dazu hergegeben, der aber ohnehin fi) leicht würde gefunden 
haben. Was Polen wiederfahren iſt, mußte über kurz ober 
über lang gefhehen. Die Zeitumftände Haben blos gemacht, 
daß es mit minderer Störung gefhehen Fonnte, als es Hätte 
gefhehen mögen, wenn Europa ganz ruhig gewefen wäre. Man 
erinnere fih jedoch an das alles, was fchon vorhin in Polen 
mitten im Frieden gefchehen ift. Aber fonft tft doch in keinem 
Staat eine folhe Revolution ausgebrochen, wie man fie von 
dem anſteckenden Beifpiel Frankreichs befürchtete. Alle Fürften 
- find fo Herren ihrer Untertahnen geblichen, wie fie es vorhin 
. waren. Ob zum Gluͤcke von diefen? das wird infonderheit von 
dem Eindruck abhängen, welden das Ungluͤck eines fo wohl⸗ 
wollenden, wenn gleich nicht talentvollen König:s, als Luds 
wig XVI. in der Taht war, auf fie machen wird. Die Klips 
pe, an welcher er fcheiterte, war Unordnung in den Finanzen. 
Sie war von dem leichtfinnigften Worwefer, der je Land und 
Leute regiert hat, wie eine Erbſchaſt auf feine Regierung über 
gegangen. Er vermehrte fie durch einen Krieg, welchen er hät: 
te vermeiden können. Er war nicht ganz der Gefchäftsmann, 
welcher ein Regent eines groffen Staats doch immer fein foll. 
Aber man hat ihn nie lagen hören, daß ihm feine Negiments: 
gefchäfte zur Laft fielen und Langeweile machten. Doc es 
fteht mir nicht zu, den Groſſen der Erde das Bild diefes um 
gluͤcklichen Königs zu ihrer Warnung hinzuhalten. Gott gebe 
nur Europa, - und infonderheit unferm Deutfhland mehrere 
ſolche Fürften, wie e8 deren einzelne hat, die es einfehen, daß 
der Regent der erfte Gefhäftsmann feines Staats fein muͤſſ', 
die das Geld nur lieben, um es zur Aufnahme ihrer Staaten 
anmenden zu können, dann aber fich dadurch Kräfte auf fünf 
tige, nicht erwartete, Vorfälle zu fammeln, die felbft regieren, 
und, wenn fie nicht ganz die Kraft dazu in fi fühlen, wenig: 
fteng fich in den Stand feßen und darin erhalten, ihre Rah 
geber recht zu wählen, wenn fie diefeiben gewählt haben, auf 
fie zu merken, und fi) von demjenigen Diener, den fie bewährt 
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gefunden haben, nicht durch Hofcabale oder Maitrefien abwen⸗ 
dig machen zu taflen, ſolche, welche die Gabe der leichten Uns : 
terredung auch mit den Niedrigen im Volk befißen , die doch 
den Stoffen der Erde leichter als jedem andern zu erwerben ift. 
Dann wird gewiß Deutfchland feine Revolution gu fürchten haben, 
und man wird einmal der Furcht lachen, die in unfern Zeiten 
fo lebhaft ward, folche durch Szacobiner oder eine Propaganda 
erregt zu fehen. 

Aber auch alle Republiken find in diefem Zeitraum geblies 
ben, mie fie waren. Man fage nicht etwan: das Beifpiel 
Sranfreihs konnte nicht auf Republiken wirkten, denn in dieien 
find ja die Bürger fchon frei, und können nichts mehr verlans 
gen, als frei zu fein. Das find fie feinesweges in jeder Repu⸗ 
blik, wo Ariftokratie in wahrem politifchen Sinne des Worts 
herrſcht, naͤmlich, daß das Recht, am Regiment Teil zu nehs 
men, der Geburt anhängt. Denn das ift wirklich mehr, als 
was nun foft in jedem monarchiihen Staate Statt hat. Auch 
in feiner demokratiſchen Republik ift jeder Bürger völlig fo frei, 
als er fih einbilder es fein zu können und fein zu muͤſſen. Gerade 
deswegen find. Revolutionen in Demokratien viel häufiger als 
in ee Venedig und Genua kennen feit Jahrhunder⸗ 
ten feine folde in ihrer Gefhichte. In dem ganz ariftofratis 
ſchen Nürnberg ringe der Bürger im rechtlichen Wege nach mehr 
rerer Freiheit, erlangt nichts, aber er empört fih dennoch nicht. 
Aber fo gewöhnlich dergleichen in Demokratien ift, foift doch Senf 
die einzige, auf welche in diefem Zeitraum dag Beiſpiel von 
der Gaͤhrung in Frankreich gewirkt Hat. Dies ift merkwürdig 
von einer Stadt, in welcher die politifhe und moralifche Aufklaͤ⸗ 
rung allgemeiner, als in irgend einer andern verbreitet ift, und 
weiche in diefer Hinfiht nur mit dem alten Athen verglichen 
werden kann, Aber vielleisht liegt eben in der Meinung fo vie 
ler von ihren Talenten, und dem Beſtreben, dieſelben im Res 
giment ihres Staats geltend zu machen, der Grund fo vieler 
Revolutionen, deren fich nur in dieſem Jahrhundert Eilfe zähr 
len laffın. Doc war die leßte, wie ich gezeigt habe, eine blofs 
fe Nachaͤfferei der Franzoͤſiſchen, ohne einen beſtimmten Zwed. 


Nachtrag. 


Da der auſſer Hamburg beſorgte Druck meines Buchs 
durch unvorgeſehene Hinderniſſe bei Den letzten Bogen fo verzoͤ⸗ 
gert worden, daß es nicht zur Leipziger Meſſe (1795) gelangen 
tonnte, ſo habe ich mich nach einigem Bedenken entfchloflen, 
die Geſchichte der bis gegen Oftern dieſes Jahrs (1796) veriaus 
fenden Zeit, da daſſelbe allereıfi in den Buchhandel gelangen 
kann, fortzufähren. 
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1795. Ludwigs XVI legter Erbe frirbt den 8. 
Jun., und deſſen Oheim nimmt den koͤnig⸗ 
lichen Zitel und den Namen Ludwigs 
XVII. an, | | 


Des unglüdlichen Königes ältefter Sohn und Dau- 
phin jtarb nach der Revolution. Der zweite war mit 
feinen Eöniglichen Eltern eingeferfere, und nad) deren 
Hinrichtung mit feiner Schwefter, der Prinzeffin Ma« 
ria Therefia, in harter Sefangenfchaft gehalten worden. 
Er unterlag den Uebeln eines ſchon lange ſchwachen 
und gebrechlichen Körpers, und die Nation red)tfertigte 
fid) gegen den Verdacht einer Vergiftung fo, daß frei«- 
lic) derfelbe nicht mit Glaubwürdigkeit in die Geſchich- 
te übergeben wird, wiewol der bald erfolgte Tod fei- 
nes Arztes und feines Wundarztes bedenflidy fcheinen 
mögte, wenn die Zeit des Schreckenſyſtems noch gewe⸗- 
- fen wäre. Der Graf von Provence, ältefter Bruber 
tudwigs XVI., biele fi) Damals in Stalien auf, und 
nahm mit dem Königstitel den Namen Ludwigs XVII. 
an, weil jenes Kind von den Föniglid) Gefinnten in 
und auffer Frankreich als König $udwig XVII. ange 
fehen und genannt worden war. Er hat feitdem feinen 
Aufenthalt zu Verona, aber bis jest hat Fein Hof den 
. Schritt für rahtfam gehalten, ibn oͤffentlich als König 
von Frankreich anzuerkennen. Er würde überflüffig 
fein, wenn jemals eine Contrerevolution oder Das Gluͤck 
des Krieges ihm zu feinem erblichen Trohne verhuͤlfe. 
Er würde aber gemwiffermaffen befchyämend fein, wenn 
. er. bei Eünftigen Sriedensfchlüffen würde widerrufen wer. 
den müffen. Ä 

Die befanntlid) nady dem Saliſchen Geſetz Feiner 
Trobnfolge fähige Prinzeffin ward nad) der Zeit immer 
milder behandelt, und nad) langer zu Baſel gepfloge« 
ner Unterhandlung am 2often December von Paris 
dorthin abgeführt, gegen die von Dumouriez angehale« 
tenen Deputirten und. den im Jahre 1793 auf feiner 
Gefandefchaftsreife nah Eonjtantinopel auf der Mai— 
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laͤndiſchen Graͤnze angehaltenen Semonville ausgelie- 
fert, und zu Wien von dem ihr fo nahe verwandten 
Eaiferlichen Haufe liebevoll aufgenommen. 


Nach abgeſchlagenem legten Sturm der Parifer am 
5. October 1795. £ritt die neue Conſtitu⸗ 
tion am 27ften October in ihre Kraft. — 


Am 23ftien September machte der bis dahin beftan- 
dene Mationalconvent bekannt, daß er durch die Zuſtim⸗ 
mungen. von 6337 Urverfammlungen, wie aud) aller 
Armeen, von der Annahme der neuen EConjtitution, und 
infonderheit von der Decretirten Wiederermählung zwei⸗ 
er Dritteile aus den bisherigen Mitgliedern gewiß fei. 
Dies flug den Widerfpruch der Parifer Feinesweges 
nieder, und der legte tähtliche Verſuch der fogenannten 
Intriganten ward unter allerlei nur noch tmörtlichen 
Schritten von beiden Zeilen, welche zu erzählen mich 
zu weit führen würde, immer gewiſſer. Er brach aus 
am sten Detober, mislang aber, meil einerfeits der 
Eonvent durch herbeigezogene Truppen, die ſich im $a- 
ger bei Marly zuſammenhielten, für feine Sicherheit _ 
geforgt hatte, andererfeits die Diesmalige Fnfurrection 
nur Das Werf weniger, und vorzüglidy nur dreier Sec» 
tionen aus 48 war. Der audy durch Kanonenfeuer 
auf Seiten des Eonvents durch Barras, den Lieber« 
wältiger von Toulon, ausgeführte Kampf war lang, 
und endigre fich erfi nad Mitternacht. Er war aber bei 
weitem nicht fo blufig, als die erſten Nachrichten ihn - 
angaben, Auch floß nachher das Blut von nur weni« 
gen gefangenen Empdrern durch Recht und Urteil. Die 
neuen Wahlen waren gegen das Ende des Monats in 
fo weit vollendet, daß am 27ſten, früh nad Mitter⸗ 
nacht, der alte Convent ſich diffolviren Eonnte, und der 
neue, der Eonititution gemäße,. fi an eben dem Ta» 
ge verfammelte. In dem Raht der 500 fehlten noch 
122, welde aus den alten Mitgliedern das Volk zu 
wählen verſaͤumt hatte, und die folglich von dem Naht 
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| { 
der 500 eingemwähft wurden. Eben diefer aber bemaͤch⸗ 
figte fih der Wahl der Mitglieder des Directoriums 
Dadurh, daß er dem Raht der Alten unter 50 ECandie« 
daten 44 Männer vorſchlug, die auf Feine Weife be- 
achtungswehrt waren, folglich die Wahl fo einſchraͤnk⸗ 
te, daß ihm eigentlich nit die Mache 5 zu wählen, 
fondern nur die, Einen nicht zu wählen, frei blieb. 
Dun wurden kareveillere - Sepaur, $etourneur de la Man—⸗ 
che, Rewbel, Barras und Sieyes gewählt. Letzterer 
ſchlug wider jedermanns Erwartung die Ehre aus, und 
iſt bloß Mitglied der Fünfhundere geblieben, die num 
der Conſtitution gemäß zehn Candidaten ‚abermals fo 
ausmwählten, daß der Raht der Alten nur zwifchen Ear- 
not und Cambaceres wählen konnte. Dieſer unermar« 
tete Kunfigriff macht, wenn er au Fünftig geübt 
wird, dieſe wichtige Wahl von den Fünfhunderten 
ganz abhängig, wenn nicht etwan der Raht der Alten 
ihnen zum Poſſen aus denen wähle, die fie im Ernſt 
nicht haben wollen. Dagegen aber iſt die Mäffigung 
des lestern zu bewundern, welcher ohne lautes Murren 
fi in diefe Befchränfung feines Wahlrechts ſchickte, und 
den unter Robespierre fo verhaßt gewordenen Carnot 
“wählte, weil man ihn für den Mann fannte, der. den 
glüdlihen Feldzug des vorigen Jahres geleiter hat- 
te. — 


Beränderter Gang des Krieges am Rhein, 


Dis gegen das Ende des Septembers ſchien ber 
Fortgang der Franzofen unaufpaltbar zu fein, zumal 
nad der Eroberung Manheims, welches die Faijerli- 
chen Heere ganz von einander zu frennen ſchien. Cs 
war in diefer ihren Muht fo fehr erhöhenden Periode, 
Daf die Vereinigung Belgiens von dem MR. E. noch vor 
deſſen Auflöfung befchloflen, und der Anfang zu deſſen 
Drganifation nad) neun Departementern. gemacht ward, 
Moberjot rechnete nicht nur demfelben diefen Zumachs, 
fondern auch denjenigen vor, welchen alle Deutfchen 
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bis an den Rhein eroberten $änder der neuen Republik 
geben würden. Der lange erwartete Schritt, daß man 
Deutſcher Seite Dänemark zur Vermittlung aufforderte, 
war wirklich im Julius gefcheben, ohne daß Damals etwas 
im Publifum befannt ward, und von Dänemark auf eis 
nen Stillſtand und demnaͤchſt auf einen Friedens - Con» 
greß angetragen worden. Beides ſchlug Grouvelle im 
Dramen feiner Republif in einer am ı 3ten October gege» 
benen Note aus, worin es hieß, Daß der Eongreß nur 
zur nähern Regulirung der Sachen nöhtig werden wuͤr⸗ 
de, wenn der Friede vorher (alfo mitten unter dem Ge», 
räufch der Waffen) gefchloffen wäre. Diefe arrogante 
Antwort gab deutlidy zu erkennen, daß man in Paris 
erwarte, daß aud) diesmal das Schreden der Franzd« 
ſiſchen Waffen eine fchnelle Zeihnung der Friedens- Praͤ⸗ 
liminarien zmwifchen den commandirenden Oeneralen, 
oder Franzöfifcher Seits den die Heere begleitenden 
Commiſſarien bewirken wuͤrde, wie dies 1714 zu Raſtatt, 
und durch einen nach Wien geſandten Emiſſar eben ſo 
eilfertig 1735 geſchehen war. Aber man wußte ober 
uͤberlegte in Paris nicht, in welchen Zuſtand die Heere 
während der Ruhe des Sommers und der in dem Con- 
vent vor deffen Beendigung entſtandenen Erfchlaffung 
gerabten waren, Die durch die erite Requifition unter 
die Waffen genöhtigte Mannſchaft aus den bejfern Stän« 
den hatte nicht gehindert werden Fönnen, heimzugehen. 
Die noch Verbliebenen hatten feinen Gefallen an einem 
Heereszuge, der neue Eroberungen jenfeits des Rheins 
zur Abſicht zu haben fhien, zumal da für ihre Verpfle⸗ 
gung nicht mehr fo gut wie fonft geforge wurde, auch 
die Beobachtung der Demarcations - Linie fie auf einen 
Landſtrich einfchränfte, aus welchem fie fich nicht erhalten 
Eonnten. Ungeachtet der Zurüdziehung des Sächfifhen 
und fo vieler andern Reidys- Eontingente zeigte fih nun. 
auf einmal die Eaiferlidhe Macht in einer unerwarteten 
Ueberlegenheit. Wurmfer rüdte vom Ober: Rhein her» 
auf, bis gegen Manheim, und ein'von Quosdannovich 
bei Heidelberg den 24ſten September erfodhtener Sieg 
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ſchraͤnkte die Franzoſen auf Manheim ein, und machte 
die Vorbereitung zur Belagerung dieſer Veſtung mög» 
lich. Dun drang auch Clairfait längs dem Main vor. 
Ein Gefecht bei Höchjt am zıten October, das in dem 
“ vorigen Feldzuge Faum erheblich geachtet fein mögte, 
hatte eine fo fchleunige und allgemeine Flucht der Fran 
zofen längs dem Nieder- Rhein zur Folge, die man mit 
Der von Rosbach vergleichen mögte. Vorher war Ea- 
ftel vergebens angegriffen, aber aud Mainz ſelbſt mit 
ftarfen Sinien umzogen worden, teils in Hinausſicht auf 
eine noch vorzunehmende Belagerung, teil® um bie 
Deutfchen vom Vordringen landwärts abzuhalten. Auch 
diefe grif Elairfait am 29ſten Dctober an, und eroberte 
fie mit einem zwar ‚groffen Verluſt der Franzofen an 
Menfcyen, aber einem verhältnißmäffig weit groͤſſern an 
Artillerie und allen Kriegebedürfniffen. Manheim 
Eonnte nun ohne Störung belagert werden, aus wel⸗ 
chem Pichegru, oͤffentlichen Nachrichten zufolge, gern 
"Die Befagung herausgezogen hätte, aber Gegenbefehl 
von Paris ber befam. Es mußte ſich alfo am 22ſten 
November ergeben, und die faſt 10000 Mann ſtarke 
Defagung ward Friegsgefangen, 


Großer Verfall der franzöfifchen Zinanzen. 


Schon lange war man nohfgedrungen von dem 
Zwed abgewichen, den die Affignaten urfprünglich hat 
sen erfüllen follen, nämlid), ein Yequivalent zur allmäh« 
ligen Bezahlung der ſchon zum Teil verkauften Mario- 
nalgüter abzugeben. Bei der Unordnung in dem Ber 
ſchatzungsweſen floß dem Staat viel zu wenig Geld und 
felbjt zu wenig Aſſignaten zu, als daß man damit hätte 
die groffen Kriegsunkoſten nur ju einem erheblichen Teil 
beftteiten Fönnen. Es ward alfo diefes Papiergeldes 
in dem Maaife ınehr verfertige, wie die Ausgaben des 
Staats deffelben mehr erfoderten, womit man zulegf 
bis zu go Milliarde gegangen, als man im Januar der 
Sache ihr Ziel zu fegen fi) im Stande fand, Die Preife 
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aller Dinge fliegen bei der Verbreitung fo vieler Affigna- 
ten ind Ungeheure im Zahlwehre, aber ganz ohne Ord- 
nung und Regel. Mur für die nohtwendigiten Bedürfe 
niffe waren fie übertrieben body, und machten die Ver- 
forgung der Heere äufferjt ſchwer. Go. ward es auch 
die Verforgung der Stadt Paris durch Zuruͤckhaltung 
der Maturprodurfe durch Diejenigen, welche für Pa» 
piere von fo ungemiffent Wehre nicht verfaufen wollten. 
Man erwartete {yon von dem Frieden mit Preuffen, daß 
er die Affignaten wieder fleigen machen würde; man et« 
wartete e8 noch mehr von dem neuen Gouvernement, 
Aber fie fielen immer mehr und mehr, Dieſes ließ frei- 
lich feine.erfte Sorge fein, zu einem neuen Sinanzplan 
zw gelangen. Ein Vorſchlag verdrängre- den andern, 
und das Ende. war die Beſchließung einer. gezwunge ⸗ 
sien Anleihe von 600 Millioen baar Geld. Ich werde 
von deren Erfolg weiter unten reden. | 
In dem vorigen Jahre hatte zwar eine zuren | 
qhende Erndte Frankreich in wahre Noht geſetzt. In dies 
ſem war ſie in dem geſammten Europa, auſſer in Eng» 
and, ſo gut ausgefallen, daß man hätte auf Weberfluß 
rechnen mögen. Uber jene Zerrüttung im Geldwefen, 
-und Die Unmwilligfeit.der Producenten , ihre Producte 
-auf Die Märfte zu-bringen, wo man auf Fein baar Geld 
rechnen Eonnte, erregte in Paris wahren Mangel, und 
machte ganz unerhörte Maaßregeln nohtwendig, nad) 
weldyen das Brod in Eleinen Portionen, -für eine Zeit 
fang, nur von einem Viertel Pfunde, auf jeden Kopf 
ausgeteilt ward. Go beifpiellos dies in der Gefchichte 
Sranfreihs it, eben fo fehr war es auch die dennoch 
ungeſtoͤrt fortdauernde Ruhe in dieſer aud) bei weit 
ſchwaͤcherm Mangel fonit immer. zur Empörung geneig- 
ten Stadt. So entfchieden war jegt die von. der Ne- _ 
gierung über. Diefelbe gewonnene Maht Bei dem 
alten veranlaßren diefe Umitände einen anhaltenden Kin- 
Bauf der Lebensmittel für Frankreich) vom Auslande her, 
gu jedem Preiſe. Dazu Fam der wirkliche Kornman- 
gel in England, Aus beiden Urfächen verbreitete ſich 
Bud W. 9. 4 9. Uu- 
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eine Aengſtlichkeit der Kornpolizei in faft allen Staaten 
Europens, die fi durch Ausfuhrverbote vor Teurung 
zu fihern fuhte Dennoch) machte der zu geoffe Reiz 
zur Uebertretung derfelben bei den hoben Preifen, wel- 
che England und Sranfreid) bezahlten, eine beifpiellofe 
Teurung und eine Zerrüftung in ber Schägung des 
Wehrts der. Dinge entſtehen, welche für die Geſchichte 
immer merkwuͤrdig bleiben wird. . 


Letzte Kriegsvorfälle diefes Jahrs und Waffen 
| ſtillſtand am Rhein. s J 7 


Mac der Wiedereroberung Manheims den 22ffen 
November vergirig felten ein Tag jenfeits des Rheins 
ohne ein Gefecht unter abwechſelndem Gluͤcke. Die 
ernſthafteſten Auftritte waren in und um Kreuzenach, 
welches bald in Franzoͤſiſchen, bald in Deutſchen Hin 
den war. : Der. aufferordentlich gelinde Winter und die 
naffe Witterung erſchwerten die Unternehinungen ber An. 
greifenden mehr, als die Verteidigung der nun nicht 
mehr zuruͤckweichenden Franzoſen. Pichegru konnte an 
den Grenzen des Elſaſſes Stand halten, und bie Der 
fuche der Deutſchen, Jourdan von der Mofel zu ver- 
treiben, mislangen zwifchen dem 15ten und ıgten De⸗ 
cember. - Wenn fonjt die Erfahrung lehrt, daß ein Heat 
in dem Laufe eines ganzen Feldzuges, aud) ohne moͤr⸗ 
deriſche Feldſchlachten, ſich durch kleine Gefechte, durch 
Krankheiten und Deſertion um ein Drittel vermindert, 
fo geftanden nun die drei Monate durch fiegreicyen Deut · 
ſchen den Verluſt eines Dritteild in dieſer kurzen Zeit, 
Matuͤrlich war unter dieſen Umſtaͤnden die Anbietung 
eines Waffenſtillſtandes beiden Teilen fehr angenehm, 
von welcher Seite auch diefelbe zuerjt gefchehen fein mag 
Genug iſt es, ju fagen; daß am Zuften December bie 
Faiferliche Genehmigung von Wien ber anlangte / umd 
alſo Deutſchland einſtweilen beruhigt in das neue 
Jahr eintrat. | — — 
Nach Schlieſſung dieſes Stillſtandes ging Clairfeit 
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nach Wien, um das Mähere für den Fünftigen Feldzug 
zu bereden, nahm aber im Februar feine Dimiffion, 
aus Gründen, die nicht ins Publicum gefommen find, 


Die Britten erobern das Borgebirge der guten 
Hofnung den ı6ten September, und Trins 
conomale den 26ften Auguſt. | 


Die Vernachlaͤſſigung der Holländifhen Marine 
fo wohl, als der mislihe Weg durch den Canal harte 
Die B. Niederländer bis jegt verhindert, der ihren Colo⸗ 
nien drohenden Gefahr durch Abfendung auch nur einer 
Eleinen Flotte zu begegnen. Die Brittifhe Seemacht 
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Salfe Bay genommen: eine Beute, deren Ertrag, fo 
viel Davon der Erone übrig blieb, ı Million L. S. droß 
zu den Kriegeskoften des jegigen Jahrs mit angewandt 
werden fol. Schon im Vorjahr foderte der Admiral 
Elphingſton von der Falſe Bay aus den Holländifchen 
Commandanten auf, die Colonie dem Erbftatthalter zu 
unterwerfen, oder, wie der Ausdruck war, unter Britti« 
ſchen Schu zu jtellen. Da dies ohne Erfolg war, und 
der Commandant mit 3000 Mann, die er zufammen un« 
ter ſich biele, fi) der Dritten mit gutem Erfolg eine 
Zeit.lang erwehrt hatte, fo gewannen dieſe Durch die von 
St. Helena und mit den in Rio Janeiro aufgehaltenen 
Zransportfchiffen die Uebermacht an Landtruppen, mit 
welcher fie. die Capitadt und das Fort. am 160ten Sep⸗ 
tember zur lebergabe zwangen, und die eigentliche Gate 
nifon zu Kriegsgefangenen machten, WenigerSchwierig« 
keit Eoftete die Eroberung Ceilons durch eine zu Madras 
seranjtaltete Erpedition, . Der Gouverndr zu Colombo 
war gefälliger, ale der vom Cap gewefen war, und fer- 
tigte dem Commandanten zu Trinconomale den Befehl 
au, fic) den Dritten zu unserwerfen ; der san weigerte, 
| | u2 


r — 
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und durch eine Belagerung zur Uebergabe zwingen ließ. 


Seine 6co Mann ftarfe Garniſon, fo wie die des kleinen 


Forts Ooſtenburg wurden kriegsgefangen. | 


Verfolg des Seekrieges. 


.- 


ter an den Küjlen von Bretagne auf, ohne von dem 
Zwecke ihrer Sendung aud) nur einen Teil zu erreichen. 


Der Graf von Artois fegelte von England zu ihr übern 


Die Inſei Noir Moutier ward vergebens angegriffen, 


aber die Eleine, faſt wuͤſte Isle Dieu fait bis auf die 


äufferite Zeit in der Erwartung befest gehalten, unter | 


Vorſchub der Chouans noch etwas auf dem vejten: Lande 
unternehmen zu Eönnen. Als alle Erwartungen trogen, 


ward auch diefe verlaffer, und die groſſe Brittiſche Torte 


kehrte in ihre Häfen zurüd. ' 

Mittlerweile war die für Weſtindien beſtimmte geoffe 
Landmacht zu Schiffe gegangen, und von Portsmouth 
und andern Häfen unter Bedeckung des Admirals Ehrir 
ftian in See gegangen. Aber fürdhterlihe Stürme uber 
fielen fie, und trieben fie mehr als einmal wieder in den 
Canal zurüd, Nachdem fie 55 Tage gegen diefelben ge 
Fämpft und nicht über 200 Seemeilen hatte vorwaͤrts 


gelangen koͤnnen, ſuchte fie am Ende des Januars die 
Brittifchen Häfen wieder. Von 220 Schiffen waren 
nur noch 45 bei dem Admiral. Verſchiedene fcheiter 


ten nod) an der Küfte; doch war nur Eines den Franz 
fen in die Hände gefallen. 7 Ans 


Der Berluft von 45 Brittiſchen Handlungsfcdif 


fen, die aus dem Mittelländifhen Meere heimkehrten, 
und 26 Schiffen einer Retourflotte don Jamaica iſt zu 
wichtig, als daß ich ihn bier ganz vergeffen Fünnte, 
wenn ich gleich fonft nicht gern der Capereien erwaͤhne, 
als welche in Eeinem Seefriege etwas Hauprfächliches 


entfcheiden. Jene erbeutere der aus Toulon mit 7 Linie 


enfchiffen den Britten unbemerkt auegelaufene Admiral 
Richery am zten October beim Cap St, Vincent; er 








Die Brittiſche Flotte hielt ſich bis gegen den Win⸗ | 
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oberte aber doch nur- ein Linienſchiff aus der ihm bei 
weitem nicht gewachſenen Eskorte. Dieſe waren die 
Beute von 4 aus Rochefort ausgelaufenen Fregatten. 
Ueberhaupt aber ging es in dieſem Seekriege mit der 
Caperei ſo wie gegen das Ende der drei vorigen 
Seekriege. Sie hörte fait ganz auf, ein Geſchaͤft von 
Privatleuten zu fein, und mas darin vorfiel, geſchah 
faft alles durch bewafnete Scyiffe des Staats, Dei 
dem allen rechnete man jedoch im Februar 300 in vier 
Monaten den Sranzofen abgenommene Prifen. Portu⸗ 
gal buͤßte durch dieſe ſehr empfindlich in ſeiner Kauf⸗ 
fahrt, da nad) dem Frieden mit Spanien den Franzoſen 
die Spanifchen Häfen zur Yufbringung der im Dcean 
genommenen ‚Schiffe offen ſtanden. Dennod), aber 
endigte e8 noch nicht feinen fruchtlofen Krieg mie Franke 
reich: durch irgend einen Tractat.- 

In dieſe Reihe der für Frankreich gluͤklichen, a aber 
nicht viel entfcheidenden Vorfälle gehört freilid) aud) die 
Erpedition. cines Eleinen Gefhwaters wider die Dritti- 
ſchen DMiederlaffungen an. der Afrikaniſchen Kuͤſte, ine 
ſonderheit die von Sierra Leonq. | 


1795. "Gang der Dingeim Brittifchen Sorlamen | 
Ä bis zu Ende deg Sahres. A 


"Das Parlament ward ungewöhnlich früh ‚das if 
ſchon am. 2yften Oetober eroͤfnet. Die zweckloſe, durch 
einen Steinwurf der Perſon des Königs felbſt, bei deſſen 
Hinfahrt zur Eroͤfnung des Parlaments, zugefuͤgte Be— 
leidigung eines nicht entdeckten Frevlers, veranlaßte 
zwei von der Oppoſition und einem groſſen Teil der 
Ration ſtark beſtrittene Bills, mit welchen ſich ‚beide 
Haͤuſer bis nahe vor der Prorogation am 2 4ſtenr Decem⸗ 
ber befchaͤftigten. Durch eine derſelben wollte man alle 
wider das Leben, die Wuͤrde und uͤbriges perſoͤnliches 
Intereſſe des Koͤnigs moͤglichen Verſuche, ja felbjt Reden, 
durch Androhung der ſchaͤrfſten Strafen vom Tode bis 
jur Deportation durch jlören, und ſetzte deren Dauer 
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auf das Leben des Königs veſt. Durch die zweite wur⸗ 
den alle auf politifche Gegenftände gerichteten und auf 
Affociationen des Volks abzwerfenden Verſammlungen 
unter die Aufſicht obrigfeirlicher Perfonen gejtelle, und 
Diefer eine Dauer von 3 Jahren beſtimmt. Won diefer 
einheimifchen Angelegenheit mehr zu fagen, als daß fid 
in ihr. das immer höher fteigende Anfehen des‘ Hofes 
deutlicher, als in irgend einem Vorfall feit der Revolu⸗ 
tion zeigte, gehört nicht zu meinem Zweck. 

Wichtiger fürs Allgemeine und den Welebegeben 
beiten näher angehörend find die Anfinnungen Des Mis 
niiters Pitt an die Nation zur Fortfegung der Krieges, 
über deffen Nohtwendigkeit derfelbe auch Diesmal no 
Eeinen Zweifel auffommen ließ. Sie liefen für das 
naͤchſte Jahr auf 27,662082 L. S. Die befondere Bes 
rechnung der für dies Jahr nöhtigen Koſten ‚gab an 
ı) für die Flotte, für welche ı 10000 Matrofen nöhti 
fein, 7,072552% ©. 2) Für die Armee 6,104458 | 
LS. 3) Aufferordentliche Kojten der Armee 2,646990 
% ©. 4) Die Emigranten Corpeg 300000 :. © 
5) Die Sardinifchen Subfidien 200000 $. ©. 6) Auf 
“ ferordentlihe Koften 350000 I & 7) Artillerie 
1,744471 2. S. 8) Vermiſchte Ausgaben 360616 
L.S. 9)Die diesjährige Creditbewilligung 2,500000 
$. ©. 10) Die Einlöfung von Schagfammer - Schei⸗ 
nen 3,500000 $, ©, 11) Der jährlihe Zufhuß zum 
finfenden Sonde 200000 $. S. 12) Defecte an vor 
berigen Bemilligungen 2,333000 $. ©. 13) Defeett 
an der fand - und Maljtare 350000 & ©. Diefe 
ungeheuren Summen neben den Zinfen der- bisherigen 
Nationalſchuld zu beftreiten, follte, auffer den fortlau⸗ 
fenden Abgaben und ı Million aus den Holländifch- 
Oſtindiſchen Prifen, eine Anleihe von ıg Millionen 
angewandt werden, für welche die hohe Zinſe 4 Pfund 
13 Schilling 6 Pence, oder auf Annuitaͤten geftellt, 6 
‚ Pfund 3 Schilling 6 Pence beträgt, für welche neue Auf⸗ 
- lagen von 1,111500 %& ©; erfodert werden. Daneben 
ward eine 5 Millionen groffe Schuld der Marine vom 
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vorigen Jahre ber beiläufig eingeffanden, weil zur Be⸗ 
zablung der Zinfen und: des Capitals durch Verwendung 
der 300000 }. ©, geforgt werden foll, welche bisher für 
die unglücklichen Amerikanifchen Loyaliſten beſtimmt wa⸗ 

ren. Die Nation wird alfo für: diefes Jahr um 23 
Millionen höher verfchuldee werden, da die gefammete Na» 
tionalſchuld bis jest 320 Millionen angefchlagen wird. 
Des Minijters Erfindſamkeit in dem ,WBorfchlag neuer - 
Zaren, melde jene 1,111500 & ©. ausliefern follen, 
ei ic) fo wenig erwähnen, als ich bis dahin getahn 
babe, | 
Dies wäre nun freilich das DBeifpiel der unge» 
heuerften Summe, welche Öroßbrittanien in Einem 
Sabre zum Behuf einer Kriegsunternehmung aufgee 
bracht bat. Leſer meines Buchs über den Geldesum- 
(auf. werden mir doch wol einige Fähigkeit zurrauen, 
über die Staatsfchulden zu urteilen, Ich habe gezeigt, 
wie unbeltimmbar der mögliche Anwachs derfelben für 
einen. Staat fei, ſö lange derfelbe durch den. innern 
Gelvesumlauf ſowol, als durch eine vorteilhafte 
Handlungsbilanz in den Stand gefegt wird, die immer 
höher fleigenden Zinfen aufzubringen. Ich habe infon« 
derheit gezeigt, wie eben durch bie Staatsſchulden das 
nugbare Eigentuhm der Darleiher anwachſe, und bie 
ihnen, gezahlten Zinfen fie in den Stand fegen, die auf 
ihe Wohlleben gelegten Taren als einen Eleinen Teil ih— 
rer anwachfenden Einfünfte zu fragen. Scheint glei) 
hierin eine Betätigung und Erläuterung desjenigen zu 
liegen, was ein Pitt feiner Marion beftändig vorhält, 
um fie bei dieſer ungeheuern Anfdywellung der National« 
ſchuld im Muht zu erhalten, ſo werde ich doch folgende 
Keflerionen Dagegen nicht unterbrüden dürfen: 

Iſt gleich die Grenze diefer Anſchwellung nicht be» 
ſtimmbar, fo läßt fie fich doc) nicht als unendlich entfernt 
gedenken. Was unbefiimmbar groß iſt, iſt deswegen 
' nicht unendlid) groß. Die Erreihung diefes Grenz 
puncts it für Großbrittanien fuͤrchterlich. Er wird 
\ aber natürlich um fo viel eher erreicht, je ſchneller Die 
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Schritte ſind, mit welchen man ſich ihm — Im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege war eine Vermehrung der Mati 
onalfchuld von 12 Millionen das Hoͤchſte, in Einem 
Fahre, und erregte ſchon damals Erjiaunen. Dies 
Jahr wird dem Staate 23 Millionen neue Schulden 
Eojten. Unter diefen deuten 3500000 &. ©. für Die 
einzulöfenden Schagfammer- Scheine, 3000000 $. S., 
die Schuld der Marine, nebſt dem Defeete an vorheri⸗ 
gen Bewilligungen 2,333000 $: ©. und dem Defecte 
an der fand- und Malstare 350000 8. ©., zufammen 
11,183000 $. ©., auf ein wahres Deficit in der vorige 
jährigen Einnahme aus Anleihen und Zaren, welches 
Ludwig XVI. den Untergang zuzog. Dazu kann man 
noch gewiſſermaaſſen die zwei Defecte an den vorigjähri« 
gen Zaren von 2683000 $. S. bemerken. Hiezu 
koͤmmt, daß der Preis aller Dedürfniffe mit dem durch die 
Öffentlichen Schulden in der Nation verbreiteten Reid)« 
tuhme fortdauernd feige, und die Kriege Daher immer 
Eoftbarer werden. Aber auch die Verſchwendung, die 
Nichtachtung und die Verunfreuung des Geldes nimmt 
in gleichem Schritte zu. Ich habe an feinem Orte. ange 
führt, daß zo Mill. . ©. in den Koften des Ameri« 
Fanifchen Krieges nicht zur Rechnung gefommen jein. 
Db es in diefem Kriege viel wirtfchaftliher und recht 
ſchaffener zugehe, koͤmmt mir nicht zu, zu enffcheiden. 
"Aber wo viel it, da geht gerne vieles auf die Seite. 


1796. Zuſtand der Franzoͤſiſchen Finanzen im 
Anfange des Jahrs. 


Freilich erſchien am 6ten December der Zuſtand der 
Franzoͤſiſchen Finanzen unendlich trautiger, als das Di⸗ 
rectorium der geſetzgebenden Verſammlung die gaͤnzliche 
Unzulaͤnglichkeit der herabgewuͤrdigten Affignate zur fer- 
nern Beſtreitung der Öffentlichen Koſten anfündigte, fei« 
ne aͤuſſerſte Berlegenheit eingeſtand, und als die einzi- 
ge mögliche Aushülfe eine gezwungene Anleihe von 600 
Millionen Livres in baarem Gelde, oder.in Aſſignaten 
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zu Einem Procente ihres Zahlwehrts vorſchlug : Die 
bis dahin gerahnen Worfchläge gingen: alle darauf bin. 
aus, den Wehrt der Afjigmaten wieder zu heben, wa⸗ 
zen aber auch zu weit ausſehend, um den jegt fo. Drin« 
genden Bedürfnijfen abzuhelfen. Zu Diefer gezmunge- 
nen, obne Schwierigkeit decretirten Anleihe follten ‚alle 
bemittelten, vielleicht febr willkuͤhrlich taxirten Einwoh- 
ner Frankreichs Geld. oder Aſſignaten zu dem erwaͤhn⸗ 
een Wehrte zahlen, feine Zinfen dafür heben, wohl 
aber das Capital allmaͤhlig in Berechnung eines Zehn- 
teils ihrer Eonrributionen wieder einziehen dürfen. Bis 
Dahin war der Wehrt der Affignaten immer tiefer ſo⸗ 
wol gegen das baare Geld, als im Wechſelcours ger 
funfen. Aber jenee Schritt vermogte, und vermag, bis 
jetzt noch nicht, denfelben auf .ı Procent zurüd zu brin⸗ 
gen. Vielmehr fielen fie noch bis unter ein halbes Pro⸗ 
cent, ungeachtet zu eben der Zeit bekannt ward, mas 
man bisher nicht wußte, daß Die Summe aller im Um⸗ 
lauf begriffenen Affignafen 30 Milliarde betrüge, wel⸗ 
ches weit unter-der gemeinen Meinung war, und daß 
nach vollendeter -Verferfigung von 40 Milliarde; am 
ıoten Februar alle Werkzeuge zu deren Verfertigung 
ſollten vernichtet werden, welches auch von dieſem Tage 
an wirklich geſchehen iſt. Schon vorher hatte man in 
vielen Departementern dem Gebrauch der Aſſignaten 
entſagt/ und nur baar Geld im Umlauf gelitten. Die 
Mation gewoͤhnte fih mehr und mehr wieder im in = und 
-ausländifchen Gewerbe an daffelbe, und wirklich iſt es 
in dem Cours auf Hamburg auf einige Procente über 
fein Pari geſtiegen. — | “ 
. ° Dies ift.alfo, wenn. man es ſo nennen will, der 
zweite Bankerot der Franzoͤſiſchen Nation nach der Re⸗ 
dolution, durch welchen fie wenigſtens für jest ſich ih⸗ 
rer Schuldenlaſt faſt ganz entledigt hat. Ihrer Ver⸗ 

ꝓflichtung, die Cronſchulden insgeſammt zu bezahlen, 

hat ſie zwar nicht entſagt; aber dieſe ſind fuͤr jetzt in ein 

ſogenanntes rohtes Buch zu ihrem vollen Wehrt einge⸗ 
ſſchrieben, wovon jedoch die Zinſen nicht anders als in 
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Affignaten bezahlt — Wie nun dieſe Zinſen nur 
ein halb Procent ihres urſpruͤnglichen Wehrts haben, ſo 
kann auch für jetzt nur das Capital nach dieſem Verhälte 
niß geſchaͤtzt werden. Dies ſetzt wirklich alle Renteni⸗ 
rer in einen traurigen Zuſtand, und macht ſie zu einem 
Gegenſtand des oͤffentlichen Mitleids. Unter gleicher 
Noht leiden alle Diejenigen, deren Pachtungen und an- 
dere Privarcontracte vor der Revolution auf ein gewiſ⸗ 
ſes Geld geftellt waren, wofür fie jest Papier ſich müfe 
fen gefallen laffen: Die zweite in den Affignaten einge 
gangene Verpflichtung, daß fie in den Händen eines 
jeden ihre Hypothek in denn Wehre der zu verfaufenden 
Mationalgüter haben follten, fällt ebenfalls fo lange 
weg, als fie niche zu ihrem alten Wehrt wieder fleigen, 
oder ſich demſelben nähern, welches freilich nimmer zu 
erwarten fein wird... Acht Milliarde Affignaten hästen 
nad) ihrer urfprünglichen Beſtimmung 8 Milliarden: in 
- dem MWehrt angefaufterMationalgüter gleich gelten follen. 
est hat ſich der Staat dieſer Verpflichtung für eine ſo 
ungeheure Summe entledigt, da er fie zu Einem Procent 
wieder an fih nimmt In dieſem Verhaͤltniſſe wuͤrde 
er jene neue Verfehuldung von 40 Milliarden, wenn .fie 
alle jegt eingingen, mit 400 Millionen abgetahn haben, 
Für jetzt liegt die Sache fo, daß Frankreich feiner unge 
heuren Schuldenlaft fo gut wie entledige it, und: den 
Druck davon bei Fortfegung des Krieges. wenigſtens 
dann minder fühlen wird, wenn e8 der Regierung ges 
lingt, noch während deſſelben das aͤuſſerſt zerrüttete 
Contributionsweſen ſo in Ordnung zu bringen, daß es 
in ſeinen fortlaufenden Einkuͤnften eine wahre Reſſource 
fuͤr den Krieg findet, wenn dagegen Großbrittanien mit 
jedem Feldzuge feine Nationalſchuld in immer hoͤherſtei⸗ 
gendem Verhaͤltniß anhäufen muß Ob dabei Pirts 
Behauptung, daß Frankreich immer vom Capital zeh- 
re, Großbrittanien aber: nicht, Stich halte, iſt leicht 
zu 'entfcheiden.. Denn;: wenn Frankreich nad) wieder 
erlangter Ruhe feinen Verpflichtungen, wenigſtens zum 
"Zeil, ein Genügentfeiften will, ſo iſt eben Deswegen, 
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weil mie dem zu tiefen Fall der Affignaten der Verkauf 
der Nationalgüter aufgehört hat, Diefes Capital, auf 
welches diefelben als Anmeifung gelten follten, noch 
Hroffenteils da. Dagegen wird England feine Gläubi« 
ger niemals auf ein diefen gleiches Capital, fondern nur 
auf die Sicherheit ihrer Zinfen hinausweiſen Fönnen, 


welche freilich fo lange als vollguleig angefehet werden ° 


mag, als die Nation ſich in dem Wohlitande behauptet, 
welcher bisher noch fie zu deren Yufbringung fähig ge= 
macht hat. | | | 

Dei dem allen druͤckt, da jest das baare Geld 


mehr und mehr in die Stelle des Papiers tritt, der. 


Mangel deffelben die Nation, und ftört die Regierung 
in jedem Wege, welcher ihr bisher vorgefchlagen iſt, den 
Vorteil von’ jenem zwiefachen Bankerot fo zu benugen, 
wie man doc) glauben mögte, daß es moͤglich ſei. Die 
Unterfuhung würde mich zu mweit führen, um wie viel 
Die Geldmaffe in Franfreich durch die fo ſeht niederges 
ſchlagne Handlung, durdy die auswärtigen Zahlungen 
für $ebensmittel und Kriegsbedürfniffe, durdy die Weg» 
fendung fo’ vieler Effecten, deren Wehrt im Auslande 
blieb, durch die Ausſchleppung und die gewiß fehr weit 
gegangene Vergrabung des Geldes von den Ausgewan⸗ 


* 


derten ſich gemindert habe. Indeſſen wage ich doch zu 


zweifeln, daß dieſe Verminderung fo uͤbergroß ſei. 
Einen groſſen Erfaß derſelben geben die vielen Millionen, 
welche die ausländifchen Speculanten auf die Affignaten 
verloren Haben. Haben gleich die Zranzofen bei dem 
Fall des Wechfeleurfes ihre Kunftproducte (denn mit den 
Naturproducten ftellte es ſich bald zurecht) weit unter 
dem Wehrt dem Ausländer verkauft, fo haben fie doc) 


eben deswegen fo viel mehr verkauft, und wo nicht in 
Gelde, doc) in dem Wehre folcher Effecten bezahlt be⸗ 


Fammen, welche fie fonjt baar hätten bezahlen müffen. 
Aber eben die Abnahme des baaren Geldes wird wahr- 
ſcheinlich eine Urſache eines niedrigern Preifes der Din⸗ 
ge, folglich auch der Bedürfniffe des Krieges für fie wer- 
den, wenn dagegen für Großbriftanien fich diefe Preife 
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foredauernd mie dem Anwachs der Mationalfchuld er⸗ 
höhen Kann es unter diefen Umftänden noch wohl die 
Frage fein, welche von beiden Nationen. fi) beffer ſtehe 
und den Krieg leichter auszuhalten fähig fei? Ob dieje- 
nige, welche fürjest fi) ihrer Staatsfchulden gemilfer- 
maaſſen entlediget hat, oder Die, welche fortdauernd Die- 


ſelben anhaͤuft, fid) Feine Summe zu groß fein läße, um 


— 


nur den Krieg fortzufuͤhren, und in ein immer groͤſſer 
werdendes Deficit hinein geraͤht? Ob diejenige, welche 
eben deswegen, weil fie jetzt ärmer an Gelde geworden 
iſt, und die papiernen Zeichen des Wehrts aus der Eir« 
eulation kommen, auf wohlt:ilere Preife der Dinge hin« 
ausfehen darf, oder diejenige, welche freilich wohl nicht 
ihr: baares Geld, aber Deftomehr die papiernen Zeichen 
des Wehrts fortdauernd vermehrt, und in der Circula 


tion erhält, mittlerweile ſchon eine drüdende Teurung 


erfährt, aber aud) auf ein fortdauerndes Steigen des 
Preiſes der Dinge und eine fo viel gröffere Kofibarkeit 
feiner Kriege hinaus rechnen muß? Daß Dog) niemand 


mich einer Partejlichfeit in Diefem Urteil. über Die gegen« 


wärrige tage beider Staaten. befhuldige,. ohne meine 
Gründe verjtanden und recht beurteilt zu-haben ! / 

‚Denn freilich bin ich noch fern von. dem Glauben, 
daß Frankreich aller Unordnung in ſeinem Geldweſen 
ſchon entſprungen ſei. Dieſe Nation hat nun ſchon 
zweimal alles Ungluͤck erfahren, was das Papiergeld 


anrichten kann. Nur der dritte Verſuch mit der Caiſſe 


d'Escompte ſchafte jedoch bis. zu deren Aufhebung mehr 
Gutes als Böfes. Wie es in die Laͤnge Damit ergangen 
fein mögte, bleibe bei ihrer kurzen Dauer unentfchieden, 
Sie ift mehr als andere Nationen fähig, fid) durch den 
Papier Eredir betöhren, oder dDurd) den Miscredit mehr 


irre machen zu laffen, als fie follte. Denn die Affigna« 


ten haͤtten aus vielen Gründen nicht fo fehr fallen müfe 
fen, als fie durch früh entſtandenes Mistrauen gefal- 
len find; und nie iſt mir etwas fo unerklaͤrlich geweſen, 
als warum eben jetzt dieſelben ſich nicht wieder heben 
wollen ,. da die Nation doch ziemlich gewiß gemacht iſt, 
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daß deren Belauf viel Fleiner fei, als man annahm, 
und deren fo viele Millionen wirflidy aus der Circulation 
gebradye worden find: Zwei Umftände, deren Wirkung 
auf das Papiergeld anderer Staaten font niemals ges 
fehle hat. Die Verlegenheit der Negierung hört dabei 
nody Eeinesmwegs auf, weil fie die Affignaten noch nicht 
neben dem baaren Gelde entbehren, und aͤuſſerſt weni 

mit denjenigen bejtreisen kann, die ihr ald Einnahme 
zuflieffen. In Feiner Nation treibe die Geminnfuche 
ihr Spiel fo ſchnell und fo hoch in dem fogenannten 
Agiotage; ihr it alfo das Papiergeld gefährlicher als 
allen andern. Davon aber feine fie ſich noch gar nicht 
losmachen zu Fünnen.oder zu wollen. Schon jege iſt 
ein neues Papiergeld entilanden, und ein anderes ivird 
entitehben. Jenes find die fogenannten Referiptivnen, 
das if, Scheine auf die im Mai zu 'leiftende baare 
Bezahlung für die Kriegs - und andere Bedürfniffe, 
die der Staat bei’ zu langfam einfommendem Gelde 
aus der erzwungenen Anleihe erft dann glaubr lei— 
fen zu Eönnen, Wie find den Coupons zu vers 
gleihen, durch welche Defterreich und andere Staaten 
ſich in Kriegszeiten oft geholfen haben, oder den Schwe⸗ 
diſchen Reiche ſchuldenzetteln, durch welche Guſtav II. 
ſich half. Letztere find freilich bald um 25 p. Et. gefal⸗ 
len. Aber es war auch kein Termin zu deren Zahlung 
geſezt. Die Reſcriptionen aber ſind, ungeachtet des 
kurzen Termins, bei dem Mistrauen an der Faͤhigkeit 
der Regierung, ihre Verpflichtung zu erfüllen, ſehr 
bald um 50 p. Ct. gefallen; doc; Darüber wird der Mai 
entſcheiden, wenn alsdann die Regierung die baare Zah« 
fung leiſten Fann. Gin anderes Papiergeld wird Durch 
die eben jetzt projecfirte Bank entſtehen. Ich geitebe, daß 
id) deren Plan noch nicht durchſchaue, wenigitens nicht 
einjehe, woher ihr die Kräfte entſtehen fullen, dem 
Staate von Zeit zu Zeit mit 25 Millionen zu Hülfe zu 
kommen. Ihr Fonds und die Zahl der Actien ift zu 
feiner bejtimmten Summe angefchlagen, und einen Teil 
deilelben follen die nicht vergüreten Actien der Caiſſe 
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d'Escompte ausmachen, die ihren Wehrt bisher blos in 
dem rohten Buche haben. Es ijt vollends ſchwer, Ver⸗ 
trauen zu dem Plan einer Bank zu faffen, deren An⸗ 
Fündigung die größte Unfunde in den Tahtfachen beweiſt, 
aus welchen der gute Erfolg anderer Banken fid) beur» 
teilen läßt. (So ſchrieb ih amgten März; und. gerade 
an dem Tage, da ich mein Manuſcript zum Druck weg» 
fende, fagen ung die Zeitungen unterm ııten März von 
Paris her, daß aud) diefer Plan gefcheitert, und. das 
Directorium befugt worden it, abermals ein neues Pas 
piergeld unter der Benennung, der Mandaten einzus 
führen ,. welche wefentlicy nichts auders, als erneuerte 
Alfignaten find, die in dem nun wieder vorzunehmen- 
den Verfauf der Mationalgüter, bis auf. 1800 Millipe 
nen Wehrt, den Vorzug vor den ältern Affignaten ha» 
ben follen. ch laffe meine Ausdruͤcke in Anſehung der 
Dank fo jtehen, wie man fie hier lieft, und mögte nichts 
zur Beurteilung diefes neuen Plans hinzufügen, wenn 
mir aud) die.Zeit dazu niche ganz fehlte, als daß nun 
freilich das Capital ſelbſt aufs neue ernjthaft angegriffen _ 
werden foll, wobei. freilich die groſſe Trage fein wird, 
wo die Dezahler diefes Capitals in den jegigen Umſtaͤn⸗ 
den Frankreichs fi finden, und.ob nicht diefe Man⸗ 
daten ſogleich nad) .ihrer Emiffion wieder ein ſtarkes 
Agio gegen das baare Geld erhalten werden.) 


Ich kann mir nicht verbieten, die Finanzmaͤnner 
beider Nationen mit den Alchymiſten zu vergleichen ‚der 
‚ren ein Teil den Stein der Weifen fhon gefunden: zu 
‚haben glaubt, der. andere aber ihn nod) immer vergebens 
fucht. Die Britten glauben bereits ganz im Beſitz defe 
ſelben zu fein, und das Unmögliche durch ihn möglich 
machen zu Eönnen, . Die Franzofen fuchen ihn noch im- 
‚mer, hoffen bei jedem neuen Finanzprojeet, nun werde 
‚er gefunden werden, ſehen ſich getäufcht, fuchen ihn 
aufs neue, und fühlen mittlerweile ihre Verlegenheit 
‚mebr-als jenes — — 8 
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Neuefte Berbindungen zwifchen Oefterreich, Große 
brittanien und Rußland, — 


—Am ıgten Februar 1795 ward, zu Petersburg eine 
Defenfiv - Allianz zwiſchen Großbrittanien und Rußland 
unferzeichnet, in deren Folge leßteres der ſchon übere 
mächtigen Brittifhen Seemacht eine beträchtliche Flotte 
beigefüge bat, wenn gleich der Tractat nur von einer 
Ruſſiſcher Seits zu leiſtenden Hülfe an Sanderuppen 
redet; | 2 
: + Um 20. Mai ward eine Defenfiv - Allianz zwiſchen 
Oeſterreich und Großbrittanien zu Wien gezeichnet, in 
welcher beide Zeile fi einen Beiftand vun 20000 Mann 
Infanterie und 6000- Mann Cavallerie verfprechen, 
wovon jedoch, vermuhrlich deswegen, weil beide Teile 
fih in dem gegenwärtigen Kriege als angeatiffen an« 
ſehen, bisher Bein bejtimmter Erfolg fich gezeigt har; 
Nun aber ward aud) am 28ſten September eine 
Zripel- Allianz zwiſchen allen drei Höfen zu Petersburg 
gezeichnet, von deren Artikeln bis jege nichts Zuverlaͤſſi 
ges ins Publicum gekommen ijt, DE, 


Störungen der Seehandlung durch die Britten 
in diefem Krieg, en 


In feinem Kriege ift fo viel wider die neutralen 
Flaggen verfucht worden, als in dieſem Kriege. Die 
Dritten gingen ihren alten Weg, und fchleppten. alle 
Shiffe der neutralen Mächte in ihre Häfen, bei weldyen 
ihnen der entfernteite Vorwand oder angeblicyer Verdacht 
entſtand, Daß auch nur ein Eleiner Teil ihrer Ladung 
feindlihes Eigentuhm ſei. Ich darf niche mich über die 
Vorwände verbreiten, unter welchen Diefe Nation das 
Recht der neutralen Flagge, das fie doch ‚felbft den 
Afrikaniſchen Seeräubern zur erſten Bedingung-ibrer 
Teactaten mit ihnen gemacht hat, dem fajt allgemeinen 
Einverftändniß anderer Nationen zuwider anfiche, mie 
fe das yeralrere Consolato del Mare zum allgemeinen 
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Seegeſetz macht, aber nur fo viel davon hält, als.ige 
felbit gefälle, wie ſehr es ihr bei dem allen an einem 
veiten Seerecht mangele, und wie fie die Entfcheidung 
Über Schiff und Gut anderer Nationen einem einzel« 
nen Mann unterwerfe, den fein Geſetz leitet, wein 
gleich fonjt in ihrer inneren Juſtizpflege alles auf den 
Buchſtaben des Gefeges ankoͤmmt. Ich ‚habe dies 
alles auf eine Ueberſicht aller das Recht der neutta» 
len Slagge betreffenden Trackaten geſtuͤtzt, Diploma- 
tiſch und hijtorifch in meinem Tractat; über die 
Zerrüättung des Geehandels in gegenwär— 
tigem-Kriege, Hamburg 1793 8. und in einem 
Nachtrage dazu 1794 erwieſen. Uber nun war aud) ii 
der. erfien Erbitterung des Krieges der Gedanke einer‘ 
Moͤglichkeit entjtanden, - Frankreich durd) Hemmung der 
Zufuhr von Lebensmitteln uͤber See auszuhungern. Es 
wurden alfo zu der bisherigen Beſtimmung der Krieges 
Eontrebunde in dieſem Kriege alle Lebensmittel gefuͤgt, 
amd nicht nur die mit Denfelben nad) Fraukreich wirklich 
beſtimmten, -fondern auch Alle einer folden Beſtimmung 
verdächtigen Schiffe angehalten, und endlofen, aͤuſſerſt 
Foitfpieligen Unterfuhungen des Sir John Marriet in 
London unterworfen. "Dänemark, deſſen "vornehmfle 
Erporten in $ebengmitteln ‚bejtehen , .und weiches ſich 
Durch einen vor wenig Jahren gefchloffenen Tractat dar⸗ 
‚über‘ für Seinveritanden mit Großbritcänien hielt, fah 

dadurch feinen Seehandel aufs aͤuſſerſte gefränfe. Noch 
im Anfang dieſes Jahr gab: die Court · Liſte 467 einge 
ſchleppte Schiffe von allen Nationen an, in deren vielen 
auch Dänifches Eigentuhm war. Eigentlich Daͤniſche 


Schiffe waren 171 eingeſchleppt, und von dieſen nur 


s2 abgeurteil. Dänemarf hatte fih ſammt Schmwe- 
ven der Zumuhfung der coalifirten Mächte, der Neu 
sralitär zu entfagen, und nebit ihnen offene Feindfeligfeit 
gegen Frankreich zu üben, bei lebhaften Androhun- 
gen unangenehmer Maafregeln erwehre, und vielleicht 
hatte die Yusrüftung einer vereinten Flotte beider Mäd-- 
‚te, weld)e.den ganzen Sommer 1795 durch im Gunde 
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ſtationirt war, die Ehre und die Dede ber Unabhängig- 
fait beider Staaten gerettet, 


Lehte Vorgaͤnge in dem Brittiſchen Parlament 
— und in den Finanzen der Nation. 


Als das Parlament am zten Februar fich wieder 
verſammelt hatte, erneuerte die Dppofition ihre fruche« 
loſen Verſuche wider die von dem Minifterium vor der 
Prorogation durchgeſetzten Maafregeln. Keiner derſel⸗ 
bei verdient einer Erwähnung, auffer dem des Herrn ray 
om toten März, eine Unterfuchung des Zuſtandes der 
Marion zu bewirken, Seine Gründe waren mit dem» 
jenigen, mas ic) Seite 670 ff. geurteilt habe, fo ein« 
ſſimmig, Daß man mir die Beteurung zu gute halten 
wird, daß ich jenes ſchon gefchrieben hatte, ebe die 
Zeitungen uns Die tondoner Nachrichten vom ııten 
März zu.tefen gaben. Er bewies mit Rechnungen die . 
immervgrenzenlofer werdende Verſchwendung in den 
Kriegskoſten, und die Freiheit, welche man ſich nehme, 
ver Nation auſſerordentliche Koſten, auch nach den größe. 
— des vorigen Jahres zur Laſt zu brin« 

Er rechnete infonderheit dem Darlament vor, daß 
in aud jest fügleic der Friede da wäre, Die mit 
der Narionalfchuld angewachfene Ausgabe der Nation 
Die vorjetzt beitehende Einnahme von hoͤchſtens 19 und 
einer. halben Million um drittehalb Millionen Überjteigen 
würde, folglich ein fo groffes Deficit derfelben drobe, 
und der Gedanke, die Nationalſchuld im Frieden zu 
vermindern, von nun an ganz aufgegeben werden muͤſfe. 
Ermward nicht widerlegt, wohl aber ward mit einer uͤber⸗ 
wiegenden Mojoritaͤt befchloflen, den Zuftand der Nation 
nicht ju unterſuchen. Indeſſen zeigen ſich ſchon in Auf- 
bringung des Darlehns in baarem Gelde, oder 
auch nur in Banknoten, fonft nicht gewöhnliche Schwie- 
iten. Die Maapregel des Miniſters war gewiß 
je-weife, da er die confolidirten Drei P. Er. Stoks in 
#- fruͤhern Darlehn als baare Zahlung annahm. Die 
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Folge davon iſt geweſen, daß diefe Stoks ſich bei dem 
Mehrt von 68 P. Er. ſehr veſt erhalten haben, da fie 
in vorigen Kriegen auf-etliche und funfzig gefallen find, 
Aber da der Krieg ſich nicht mit diefen Staatspapieren 
führen läßt, fo zeige ſich die Schwierigfeit,. baar Geld 
und auch nur die demfelben gleihgeltenden Banknoten 
dem Staat zu Händen zu bringen, fo fehr, und Die 
Wechſeleperationen fteigen fo hoch, daß die Danf: fehr 
ſiarke und das Commerz beflemmende Einſchraͤnkungen 
im Discontiren der Wechſel zu machen nöhtig gefunden 
hat, um nicht ihre Moten zu fehr zu vermehren, und 
ein $osreiffen ihres Papiergeldes von dem baaren Gelde 
zu veranlaffen. Ob diefe Losreiſſung, ob das Entſtehen 
eines Agio des baaren Geldes gegen das Papiergeld noch 
lange werde vermieden werden Fönnen, wird ſich bald 
zeigen; zumal wenn ein neues Darlehn von 3 Millionen 
St. an Oeſterreich durd) die Fortfegung des Krieges 
nohtwendig gemacht wird. Großbrittanien erfaͤhrt es 
nur gar zu ſehr, wie viel baares Geld ihm die Feldzuͤge 
dieſſeits der See und die fern von ſeinen Häfen kreuzen ⸗ 
den, oder in fremden Häfen ſtationirten Flotten, nebjt dem 
vorigjährigen Darlehn an Oeſterreich von 4,600,000 
$, St. bereits entzogen haben, und daß feine Geldmafle 
für einen foldyen Abzug Feineswegs groß genug fei. Bei 
dem allen fprach ein Senkinfon noch am roten Mäi 

dem Minifter nach, daß Franfreich vom Capital zehre, 
Großbrittanien aber nit. ar 


Auch in den V. Niederlanden wird ein National⸗ 
Convent den 1. Maͤrz erdfnet. 


Bisher war noch das Regiment in der alten Form, 
unter den Staaten der Provinzen und den Generalſtaaten 
fuͤr die geſammte Republik beſtanden, deren Mitglieder 
aber ſeit Einem Jahre ganz veraͤndert waren. Die drei 
Provinzen Seeland, Friesland und Groͤningen waͤren 
gerne bei dieſer Verfaſſung geblieben, und Seeland war 
nahe daran, ſich von der Union loszureiſſen, moͤgte 
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auch vielleicht eine befondere Republik unter Frankreichs 
Schutz geworden fein, wenn diefes dazu Die Hände härte 
bieten wollen. Aber das Volk war audy in diefen drei 
Provinzen zu fehr- für die Nachahmung Frankreichs in 
der Drganifation feiner Republif eingenommen, und, 
jmang die bisherigen Staaten nachzugeben. Der erite 
Preäfidene in dem RN. C. war der berufene Paulus. Er 
erſuhr aber fogleic) in den erjten flürmifchen Verſammlun⸗ 
gen ſo vielen Verdruß, daß er in eine Krankheit verfiel, 
die ihn am 17ten März ins Grab legte, 


gemißheit aller Ausfichten, felbft für die nahe 
”. Zukunft, bei dem Schluffe diefes Buchs 
am 22flen März. 
i Als ich vor einigen Monaten mich entſchloß, mein 
Bach noch bis hieher fortzuſetzen, hofte ich mit der gänz- 
lichen Beendigung deſſelben wenigſtens einen Zeitpunct 
zu erreichen, da das durch den Krieg erſchuͤtterte Eu⸗ 
ropa der Entſcheidung feines Schickſals näher gekom— 
men waͤre. Nach den beſondern ſchon damals erfolgten 
Friedensſchluͤſſen ſchien nun vollends der am Rhein ges 
ſchloſſene Waffenſtillſtand ein Vorbote des Friedens zu 
werden, wie er es ſo oft in den ehemaligen Kriegen ge⸗ 
worden iſt. Die nicht zu verhehlende Erſchoͤpfung der 
Geldeskraͤfte aller kriegfuͤhrenden Maͤchte, uͤber welche 
allein. Großbrittanien ſich noch immer taͤuſchen zu wol⸗ 
len ſcheint, ſchien kaum noch der Frage Raum zu lafe 
fen;nob die Erneurung des Kriegs in dieſem Jahre auch 
nur möglich fer Dazu koͤmmt, daß die Gründe, 
welche die groffe Eoalition wider Frankreich veranlaßt 
haben, mwenigitens fo fehr verloren haben, daß Peiner 
von den Feinden Frankreichs als Urfache der Fortfegung 
des Krieges fie nody anfuͤhrt. Keiner derfelben fagt 
jetzt noch, daß er die Wiederherjtellung des Königeuhms 
und die Abitellung der jegigen Ordnung der Dinge in 
Frankreich ſich zur Abſicht fege. Die laut erflärte Tre 
religiofirät des Volks, das wohl nicht sen abzuläug- 
x 2 
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nende Beitreben der Jacobiner, die Ordnung der Dinge 
auch in andern Staaten zu verändern, und die Furcht 
vor einer fogenannten Propaganda und ihrer alles zer- 
flörenden. Grundfäge werden nun faft gar niche mehr 
nad) dem Fall der Sacobiner als ein Grund gleich heftie 
ger Anfeindung geruͤgt. Keiner ſagt nach der Auf 
hebung der revolutionairen Regierung, daß Fein Cor 
pus da fer, mit welchem man über den Frieden wirkſam 
bandeln koͤnne. Auf beiden Seiten ijt nur Eine Sprade, 
man wolle einen Frieden, aber einen ebrenvollen und 
ſichern Frieden, Uber noch iſt es zu Feiner Aeuſ⸗ 
ſerung gekommen, mas der eine oder der andere Teil als 
einen für ſich ehrenvollen Frieden anſehe. Ob bei die- 
ſem Frieden die Mittel und die Bedingungen, ihn dau⸗ 
> erhaft- zu machen, beffer als in andern Sriedensfchlüffen 
werden ausfindig gemacht werden, weiß ich nicht. Er 
wäre es vielleicht geworden, wenn die erſten Feldzüge 
wider Frankreich fo gelungen wären, als man es hofte, 
Sept, da die Hofnung der gänzlichen Uebermältigung 
Frankreichs fo fehr gefunfen it, und die Erwartung 
einer Contrerevolution fi) fo fehr mindert, fo iſt die Dau⸗ 
erhaftigfeit des Friedens nur davon zu erwarten, Daß 
diefe Nation, deren Könige feit drei Jahrhunderten die 
Urheber faft aller blutigen Welthändel gemefen find, zu 
dem ſchon unter ihrem conftitutionellen König vefiger 
festen Grundſatz zurüdfehre, nicht über ihre alten 
Grenzen hinaus, und wenigſtens nun nichts über das 
jenige hinaus erobern zu wollen, was der Friede in ihren 
Händen laffen mögte. Man hat freilih Grund zu fa 
gen, daß ihre Eroberungsſucht ſich jest ſchon wieder 
zeige. Das Gluͤck des Krieges, infonderheit in. dem 
böfen Seldzuge von 1794, bat diefelbe natürlich wieder 
erweckt. Aber für die Mepublif werden mwenigitens alle 
die Vorwaͤnde wegfallen, welche feit drey Jahrhunder⸗ 
ten die Veranlaffung zu allen Eroberungsfriegen der 
Franzoſen gegeben haben. In diefer Republik wird 
fein einzelner Mann mehr fein, der durd) feine Abſtam⸗ 
- mung, durch feine oder feiner Söhne Verheirahtung, fo 
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wie Ludwig XIT., Franz. und Ludwig XIV. ein Erbrecht 
‚auf fo manchen Staat auffer Frankreichs Grenzen fih 
erwerben Fünnte, da mittlerweile, vermoͤge des GSali- 
fchen Geſetzes, fein auslaͤndiſcher Fuͤrſt ein Erbrecht 
auf feine eigenen Staaten erlangen Eonnte. Es wird 
Feiner fein, der, wie Ludwig XIV., ein Devolutionge 
recht erfinden Eönnte, um dem nody lebenden Manns 
erben, in deffen Familie er eingeheirahter hatte, einen 
Teil feiner Staaten zu entreiffen; Feiner, der wie Lud⸗ 
wig XV. die gefränfte Ehre feines Schwiegervaters, 
und das ihm wirklich angerahne Unrecht als einen Vor- 
wand benußen koͤnnte, um dem daran ganz unfchuldigen 
Deutſchland Lothringen zu entreiffen; und vollends Fei« 
ner, der wie Carl VIII. und $udwig XIV. die Nation 
auffodern Fönnte, ein ihm oder feinem Enkel vermach⸗ 
tes Königreidy zu erobern. Genug alfo für die fünf. 
tige Ruhe Europens, daß der Vorwände weniger wer 
den; unter weldyen des Blutes fo viel bisher in ihm 
vergoflen iſt , wenn gleidy ein ewiger Friede immer ein 

politifher Traum bleiben , und es auch nidye den mäd)- 
— Republiken an Vorwaͤnden fehlen wird, ibn zu 
fiören. 

Wenn man indeß auf die Gefchichee voriger Kriege 
und Sriedensfhlüffe zurücfieht, fo wird es einleuchtenn, 
daß Feinem Friedensfchluffe fich fo viele Schwierigfeiten 
entgegen festen, als dem jegigen, Wenn es in vorigen 
» Kriegen zu Unterhandlungen über den Frieden fam ſo 
hatten die Kriegsvorfälle denfelben ſchon fo vorbereitet, 
daß einer von beiden Teilen nachgeben mußte. Die ehr- 
ſuͤchtigen Könige Sranfreidye mußten alle ihre, Italiens 
wegen, geführten Kriege aufgeben, weil die Laͤnder, um 
welche fie ftritten, gänzlidy für fie verloren waren, und 
fie es einfaben, daß die Fortfeßung des Krieges ihnen 
dieſelben niche fo gewiß und leicht verſchaffen würde, 
als ein mit wiedergefammelten Kräften erneueter Krieg, 
der dann. auch nicht fange unterblieb. Den Frieden zu 
Vervins leitete die Entfräftung Spaniens und die födt- 
liche Krankheit feines Königes herbei. Der dreißigiäb- 
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tige Krieg mußte fich ja wol endigen, meil ein ewiger 
Krieg nody weniger möglich, als ein ewiger Friede iſt. 
Den Pyrenäifchen. Frieden ſchloß Spanien in dem Ge⸗ 
fühl derjenigen Entkraͤftung, aus welcher es fidy in dem 
ganzen Jahrhundert nidye wieder bervorgehoben hat, 
Den Frieden zu Aachen 1668 beſchleunigte Die Furcht 
vor der von Ludwig XIV. nicht erwarteten Tripel- Allianz, 
bei feinen noch damals nicht erprobten Kräften, doch 
mit dem Vorfag, den Krieg bald mit verftärften Kräfe- 
ten ivieder anzufangen. Den Frieden zu. Nimwegen 
konnte eben derfelbe gebieten, als es ihm gelungen war, 
feinen zuerit angegriffenen Hauptfeind aus dem Buͤndniß 
wider ihn heraus zu ziehen, mit welchem er auch wei-⸗ 
ter nichts zu teilen harte. Der Friede zu Ryswyk hing 
deswegen ganz von ihm ab, weil er. feinen Feinden mehr 
zurück gab, als fie von ihm hätten verlangen Fönnen, 
deren Feiner etwas von ihm erobert hatte. Den Frieden 
zu Utrecht gebot die Erſchoͤpfung Frankreichs und Spa« 
niens, Den zu Raſtadt 1714 und den zu Mien 1735 
die Erfcyöpfung Oeſterreichs, den zu Aachen 1748 und 
den zu Fontainebleau 1762 die Vernichtung der Franzd« 
fiiden Seemacht und der unabmendlidye Verluſt aller 
feiner Colonicn. Zu dem Frieden ı782 fühlte fi 
Grofbrirtanien durch den gänzlichen Verlujt des groſ⸗ 
fen Landes gezwungen, daß fid) gegen daſſelbe empoͤrt hatte. 
Ich babe meine Leſer nur auf Diejenigen Friedens» 
ſchluͤſſe aufmerkſam machen wollen, an weldhen Franke 
reich. Unteil gehabt hat. Die Umstände, unter welchen 
die Kriege im Morden feit Jahrhunderten beendiar wor« 
den, find diefen fehr aͤhnlich. In allen Kriegen neuerer 
Zeit überhaupt ward eroberf, aber nicht mit dem Vor⸗ 
ſatz, alles Eroberte zu behalten, fondern in der Hinaus- 
fiht, durdy Zurücgebung eines Teils des Eroberten den 
Srieden zu erleichtern. Nur die beiden erſten Scylefie 
fhen Kriege endigten fid auf eine andere Art. ‘Der 
groffe Nordiſche Krieg endigte ſich nicht fo auf allen 
Seiten. Wenn Schweden überhaupt nur wenig, und 
von Rußland am wenigſten wieder befam, fo ward er 
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mit Gelde gut gemacht, nach welchem die damalige 
Schwediſche Regierung fo fehr-begierig war. 

Wie jo ganz anders ijt die Sage der Umſtaͤnde in 
dem gegenwärtigen Kriege! Auf beiden Teilen find 
wichtige Eroberungen gemacht, und der Vorſatz, fie zu 
behalten, entdeckt fi) immer deutlicher. Zu der Abtre⸗ 
fung derfelben wird man fich deswegen ſchwerer ent- 
fchlieffen, weil die abtretende Nation den Erfag von einer 
andern als derjenigen nehmen müßte, von welcher fie 
erobert hat. Ich will mich hierüber nicht verbreiten, 
da Jedermann das einfeitige Intereſſe beurteilen kann, mit 
welchem England auf das eroberte oder noch zu erobern« 
de Holländifche Oſtindien und auf Corſica, Frankreich 
aber auf das fchon in die Vereinigung gezogene Bel- 
gien und Savoyen, dann aber auch auf die von ihm 
fo abhängig gewordenen V. Miederlande hinſchaut. 
Wo iſt der Politiker, der als einen Vorſchlag zur Güre 
anzugeben wüßte, was jenen, was bdiefen zum Erfag - 
zugeteilt werden folle, und wie fie ihre Eroberungen ge» 
gen einander austaufchen Fönnen? Wenn in vorigen 
Kriegen Franfreih durch die Zernidyeung feiner Sees 
macht und feines Seehandels und durch die Gefahren 
feiner Eolonien zum Frieden genöhtige ward, fo hat die 
Nation fi) fchon drei Jahre durch verwöhnt, diefen 
Verluft für nichts zu achten, fo daß er niche mehr als 
ein Motiv zum Frieden für fie gil. Wenn die Feinde 
Sranfreichs die Erfhöpfung deffelben als gewiß vollen» 
det anfehben, und nur noch Einen Feldzug ausdauren- 
zu dürfen glauben, ſo fühle Diefes nod) nicht den hohen 
Grad derfelben, fondern wiegt fid) durch einen neuen 
Plan nad) dem andern ein, fiehe noch immer auf das 
Capital, von welchem es zehren will, nämlich, die Na⸗ 
tionalgüter, und weiß, da es jegt dafjelbe nach feinem 
zwiefachen Bankerot wieder angreifen will und muß, 
nur niche die Wege zu finden, mie es dies aufs beite 
tuhn, und ſich aus demfelben wahre Reffourcen für den 
noch fortdaurenden Krieg verfchaffen koͤnne. Und welch 
ein undurdhfchauliches Dunkel dede nicht eben jegt im 
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Dften und Morden den politifhen Himmel. Da ill 
eine furchtbare Tripelallianz geſchloſſen, von deren Bedin 
gungen und Abfichten noch nichts näher bekannt geworben 
it. Dort fcheint fi) eine Verbindung wiederum frennen zu 
wollen, weldye das gemeinfame Intereſſe der Handlung 
und Seefahrt aus fo guten Gründen veranlafte, die 
noc) Feinesweges ihre Kraft verloren haben. Dort ill 
noch die Teilung eines der Hauptſtaaten Europens, der 
nun feine politifche Erijtenz verloren hat, aufs Meine 
zu bringen. Und wie viel wird noch wol in unjerm 
Deutſchland aufs Reine zu bringen fein, wenn das 
durch den Krieg erfchlafftee Band neue Stärke wieder 
gewinnen fol! ‚ 
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1796. Ermartungen der gegen Frankreich ver 
bünderen Mächte bei der Eröffnung des 
fuͤnften Feldzugs. 


Waren auch Preußen, Spanien und Toskana aus 
der Koalition gegen Frankreich getreten; hatte auch die 
franzoͤſiſche Marion eine Konſtitution erhalten, welche 
die Wünfthe der Demofraten und die Anſpruͤche der Ari« 
ſtokraten zu befriedigen ſchien: fo hatten dagegen Eng» 
land, Deiterreih und Rußland mit einander Allianz 
geſchloſſen; die Süpdhälfte Deutſchlands Itellte ihre Kon- 
tingente; der König von Meapel, der ſich Durd) feine 
Entfernung von Frankreich hinlaͤnglich fiher glaubte, 
und mil dem Öjterreihifchen Haufe fp nah verwandt 
war, gab einige Scyiffe zu der englifchen Flotte, und 
ſchickte einige Regimenter feiner trefflichen Reuterei in 
das noͤrdliche Italien zur oͤſterreichiſchen Armee; der 
Koͤnig von Sardinien, der Piemont durch die Natur 
geſichert achtete und ſchon ſeit 1793 eine jaͤhrliche Sub⸗ 
ſidie von 200,000 Pf. St. aus Großbritannien zog, 
ſtrengte alle feine Kräfte an, die verlornen Provinzen 
Savoyen und Nizza wieder zu gewinnen; und im In⸗ 
nern Sranfreich8 dauerten offenbarer Krieg nnd geheime 
Intrigue der Parteien fort, im Directorio mar feine 
Einigfeie, man hatte Sieyes im Verdacht eines DOr- 
leans nachgebildeten royaliftifchen Anfchlages, und vor 
Allem ſchien der Geldvorrach fo erfchöpfe und jedes Fünft« 
lihe Mittel, das Elingende Metall zu erfegen, derma- 
fen unkräftig, daß der brittifche Minifter im Parlamen- 
te laut verficherte: „die Regierung Frankreichs fei au- 
Ber Stande, den Feldzug vun 1796 zu eröffnen.” Da» 
ber wies der König von Sardinien befondre Anträge, 
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welche ihm von der frangöfifhen Megierung gemacht 
murden, zuruͤck; Defterreih, das am Ende des Tab. 
res 1795 friedliche Gefinnungen zu hegen ſchien, that 
nicht den feifeften Schritt zur Annäherung an Frankreich, 
verftärfte Dagegen während des Winters in Italien und 
am Rhein feine Armeen, daß man. hiernad) um fo weni« 
ger dem brirtifchen Kabine aufrichtige Neigung zum Frie 
den zutrauen Eonnte. Wickham, der englifche Geſandte in 
Bern, übergab zwar dem franzoͤſiſchen Sefandten in Bas 
fel, Barthelemy, den gten März eine Note, worin er ihn 
um eine fhriftliche Antwort auf die Fragen erfuchte: 
iſt man in Franfreich geneigt, ‚über einen allgemeinen 
Frieden auf billige und anftändige Bedingungen zn un« 
terhandeln? und mögte man die Örundbedingungen, 
die Frankreich wünfchte, vorläufig mittheilen? Allein 
die Note war in folhem Ton abgefaßt, daß man fagen 
muß: das englifche Miniſterium wollte eine zuruͤckwei 
fende Antwort, um feine Gegner in England zum Still. 
ſchweigen zu bringen, und ganz Europa aufrufen -zu 
koͤnnen: Ohne alle Bedenklichfeit haben wir zum Frie- 
den die Hand geboten, aber fo hat man uns zuruͤckge— 
wiefen; Krieg daher gegen Diefe Feinde des Friedens 
iſt eben fo geredyt als nochwendig! Das Direktorium 
enthüllete in feiner Antwort v. 26. März gerade. Diefe 


= Abſicht der englifcdyen Regierung, und fügte bei, um 


die Friedensbafis anzudeuten: Was nad) den: beite- 
henden Geſetzen das Gebiet der Republik ausmache, da» 
von koͤnne nichts veräußert werdenz die Laͤnder indeß, 
welche von den franzöfifchen Armeen eingenommen, aber 
noch nicht mit Sranfreidy vereiniget wären, moͤgten Ger 
gentlände einerlinterhandlung werden. Alſo hätte De 
fferreich den Niederlanden, Die den 1. October 1795 
mit der franzöfifhen Republik vereiniget worden, das 
deutſche Reich dem Hochſtift Bafel und dem Bis- 
thum Luͤttich, Sardinien dem Herzogtum Savoyen 
und der Graffhaft Nizza, der Papit Avignon und 
Venaiffin entfagen, und - Großbritannien die Inſeln 
Korſika, Martinique, Tabago, St. Domingo und 
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feine oftindifchen Eroberungen zurückgeben müffen: 
während Dagegen.die verbündeeen Mächte von eis 
nem neuen Feldzuge mwenigitens nicht größeren Vers 
Lust fürdteten, bei den Zuftande der franzöfifchen Armee, 
wie man ihn ſich dachte, von Fräftigen Anftrengungen 
vielmehr neue Vortheile erwarteten, und während ins— 
befondere Großbritannien auf Die Eroberung der reichen 
und fait ganz wehrlofen Befigungen der Holländer in 
Oſtindien mit ziemliher Gewißheit rechnen Eonnte, 
Während daher Großbritannien fih zu Seeunternehe 
mungen mit äußerjter Anſtrengung ruͤſtete, verfchaffte 
es Deiterreid und ‚Sardinien die nörhigen Geldfum« 
men zum Landkriege. 


März. Napoleon Buonaparte erhält das Kom: 
mando der Armee in Italien. i 


Indeß gelang es dem Direktorium, durch Re— 
fPriptionen auf die Reſte der gezwungenen Anleihe und 
durch die Territorial- Mandate (d. 18. März) die noͤ⸗ 
thigen Mittel zu erhalten, um neue Armeen aufitellen - 
zu koͤnnen; kriegsfaͤhige Juͤnglinge, die früher durch 
Das 2008 vom Dienjte freigefommen, wurden jegt auf« 
geboten; durch ganz Franfreih ward das dreifigfte 
Pferd ausgehoben, die Reuterei beritten zu machen; 
und das Direktorium, unter deflen fünf Mitgliedern 
drei Offiziere, befonters Earnot, waren, hatte den 
Plan entworfen, mit drei Urmeen von Stalien, 
vom Ober - Rhein und Dieder - Mhein die Feinde 
anzugreifen. Der Hauptſtreich follte in Italien aus- 
geführt werden. Zum Obergeneral der dortigen Ar- 
mee mard bejlimme ein junger Mann von 27 
Jahren, Napoleon Buonaparte, geboren zu 
Yjaccio auf Korfifa, der zuerft bei der Belagerung 
von Toulon 1793 wegen feiner Kaltbluͤtigkeit, mit wel- 
der er unter einem Kugelregen ganz gelaflen eine Kano- 
ne bediente, von Barras, dem Bolfsrepräfentanten, 
ausgezeichnet wurde, Mach der Einnahme von Tou- 
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lon ward er als Brigade» General nach Nizza gefandr, 
dort aber ald Terrorift verhafter. Indeß kam er bal 

wieder frei, und eilte nad) Paris, um Genugthuung 
zu. erhalten für das ihm angethane Unrecht. 
ward ihm zwar nicht: doch fand er Gelegenheit, Mi 
Barras näher bekannt zu werden; Ver ronaliftifche Yu 
zuhr vom 13. Vendemiaire (d. i. den 5. Oftober 1795 
ward befonders durch ihn und Barras gedämpft. un 
der Konvent war ihm zu Danfbarfeit verpflichtet, Gate 
aber audy zugleich - feine ausgezeichneten militaͤriſche 
Talente Fennen und würdigen gelernt. Se unbefannfe 
im Auslande der Name des neuen Öenerals war, im 
fo mehr überrafchte der reißinde Fortgang feiner, Sitge 
und Eroberungen, und Freund und Feind erfannten balt 
daß ein Geijt wie diefer nod) nicht an der Spitze der 
volutionsarmeen geflanden hatte, Ehe das Jahr 1796, 
zu Ende, war der Dame Buonaparte's in jedermanns 
Munde; er hatte gefämpft gegen Engländer und Roger 
liſten; Frankreich Fonnte für feine Sicherheit und, fi in J 
Ruhm Großes von ihm erwarten; und die Freune 
der franzoͤſiſcheu Republik lobprieſen den jugendlichen, 
Helden, von dem fie Ausbildung und Veftjiellung der 
republifanifchen Ideen bofften, welche die Revolution, 
herbeigeführt hatten, und die während derfelben in Lime, 
lauf gefommen waren, ach. 


April. Erfte Siege Napoleons in Oberitalien | 


| * 
Ein Zweig des Alpengebirges umſchließt Piemont 
und trennt es im Weiten von Savoyen und Dauphiné, 
im Süden von Nizza und Genua. Waren audy die 
Franzoſen in den beiden erjten Feldzuͤgen durch dies Ger 
birge gedrungen, doch hatten fie beidemale wieder zu⸗ 
ruͤckgehen müffen. Schon während des Winters hatte 
man franzdfifcher- Seits Anftalt gemacht, durch Mau- 
rienne in Piemont einzudringen. Die Noth trieb; es 
fehlte an Geld und $ebensmitteln. Und hoͤchſt wahre 
ſcheinlich hätten weder Oeſterreicher noch Piemontefer 
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die Franzofen aufgehalten. Da aber fiel im Februar 
bei ftarfenı Froſte fo tiefer Schnee, daß das Vordrin- 
gen unmöglid), die Sage der franzöfifhen Armee da- 
zegen bevenflicy ward. Wiele Soldaten erfroren; der 
Mangel an Proviant nahm zu, Mißvergnügen ward 
* 28 deſertirten ganze Haufen ‚ und in der Gegend 















engli 8* en. entſchieden, man es weigerte. 
aber die franzoͤſiſchen Generale auf genueſiſchem 
6 ebiete mit Gewalt wegnehmen liefen, was fid) an 
Ebensmitteln vorfand, ließ ſich nicht hindern. So 
t af Buonaparte am Ende des März die Armee, mähe 
rend dagegen die oͤſterreichiſchen und piemonteſiſchen 
Zruppen mit Allem reichlich verfehen waren und bedeu⸗ 
d fihnermehrt harten. Jene kommandirte der 75jähe 
rige General Beaulieu, und unter ihm Argenteau ; Die» 
fe der nice unberühmte Feldherr Colli. Den zojten 
März übernahm Buonaparte das Kommando der italier 
mifchen Urniee zu Nizza, und ſchnell änderte fi die 
Sage der Dinge. 
Der Senat von Öenua hatte die Foderungen der 
Sranzofen zurücgemwiefen, und die Erlaubniß zu einer 
Privat» Anleihe von 5 bis 6 Millionen Livres (jtatt 30 
ionen, die man verlangt hatte) fchien nicht zufrie= 
den zu fellen. Sie madıten alſo Anftalten, ale wollten 
fie mit Gewalt nehmen , mas fie in Frieden nicht erhal» 
m Eonnten.. Ein Korps von 10,000 Mann rüdfte nad) 
oltri vor in den lesten Tagen des März. Das machte 
befürdten, daß die Abfiche der Franzofen auf Genua 
gerichtet fei. Der Senat that daher, als ob er fidy meh. 
ren Eönnte, und zog 12,000 Mann von dem beivaffne- 
ten Sandvolf in die Stadt. Aber wichtiger war, daß 
die Defterreicher ihre Pofitionen in Piemont verliefen, 
in fortirten Märfchen beranzogen, und es als einen 
großen Gewinn betrachteten, daß fie den unffreitig wich“ 
tigen Paß von Bocchetta zuvorfommend befesten, den 
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1. April, der von Genua aus die Straße nad) Turin, 
nad) Aleffandria und nad Mailand Öffnet. Indeß, 
fcheint es, hatte Buonaparte ſchon damals den Plan 
auf Genua aufgegeben, wenn er überhaupt je ernſthaft 
gefaßt war, und, ohne daß es die Öegner merften, 
wandte er einen Haupttheil feiner Armee gegen die Ge» 
birge, um der djterreichifchen Armee in Flanken und Rü- 
een zu fallen. Den 11. April Fam es zum lebhafteren 
Gefecht: Deaulieu ließ das franzöfifche Derafhement 
bei Voltri angreifen, zwei englifche Linienfchiffe und zineh 
Sregarten an der Kuͤſte unterfiügten das Gefecht, und 
Voltri ward genommen, modurd) Die Defterreicher die | 
Verbindung mit dem Meere gewannen, und die Frans- 
zofen von Genua abgeſchnitten wurden. Da triumphit⸗ 
ten die Oeſterreicher: Dies kurze Gefedyt bei Voltri iſt 
höher zu fhägen als eine große Schlacht, da es ben 
Sranzofen die Hoffnung raubt, Genua zu revoltieem 
die Schaͤtze diefer prächtigen Stadt zu nehmen, und 
bier den Mittelpunkt ihrer Operationen anzulegen, um 
indas Herz Italiens vorzudringen. — Würflicy waren: 
auch die Öflerreichifchen Truppen den Franzofen, die 
ſich von Voltri auf das Centrum zuruͤckzogen, bis in 
die Nähe von Savona gefolgt, und hatten hier mehrere 
Pofitivnen eingenommen: nur eine Redoute widerjfand, | 
tapfer vertheidiger von dem Brigadechef Rampon, der. 
mitten im Feuer feine 1500 Mann ſchwoͤren ließ, nicht 
vom Plage zu weichen. ‘Da blieben die Oeſterreichet 
fiehen und brachten die Nacht nur einen Piſtolenſchuß 
weit von der Medoute zu. Beaulieu z0g frifche Trups 
pen heran; aber aud) die Franzoſen unterliegen nicht, 
den Pojten zu verjlärfen, und während der General 
Laharpe mit den Truppen des rechten Flügels bei. der 
Redoute blieb,‘ bradyen Buonaparte, Maffene und 
Berthier in der Nacht mie einem Theil des Centrums 
und des linfen Flügels auf, den Feind zu umgehen. und 
ihn in der Flanke und im Rüden anzufallen, Den 12. 
April mit Tagesanbrudy griffen die Defterreicher die 
Redoute von neuem an, anfangs nicht ohne Erfolg. 





* 
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Allein während die Sronte der Defterreicher gegen Sa- 
vona gerichtet war, Fam ein anderes Korps Franzofen 
von Vado her, nahm fie in die Slanfe, und ein Drit- 
tes Korps, das längs Madonna del Monte auf Ear- 
care marfchirte, fiel ihnen in-den Rüden. Die Deiler- 
reicher, auf einmal von drei Seiten durch eine Ueberzahl 
von Feinden fo unerwartet angegriffen, daß der kom⸗ 
mandirende General nidye einmal bei der Armee war, 
fondern auf einer Fahre von Voltri nad) der Bocchetta 
erſt Durch den. Kanonendonner den feindlichen Seitenan« 
griff erfuhr, mußten ſich nach großem Verluſte zuruͤckzie ⸗ 
hen. — Dieſer erſte Sieg Napoleons, genannt die 
Schlacht bei Montenotte, war den Direktoren in Pa- 
ris -felbit fo unerwarter, daß fie in der Proflamation 
an das Volf bekannten: „Unſere Offiziere und Soldaten 
befanden fi in einer Entblößung, welche alle Anfiren- 
gurigen der Regierung nicht wegzuſchaffen vermogten, 
und festen fidj durch unbekannte und unerhörte Mittel 
im den Stand, den Feind mit der größten Heftigkeit 
anzugreifen. Der langwierige Mangel hätte ihre That« 
Erafe ſchwaͤchen können, aber der Ruhm erfege ihnen 
Alles.” Aber anerfannt wurde aud), Daß man diefen 
Sieg vor Allem der Klugheit, der Geſchicklichkeit und 
raſchen Thätigfeit des Dbergenerals Buonaparte ver- 
danke. 

Argenteau zog ſich auf Dego zuruͤck; die Franzo— 
fen folgten: „wir marſchiren nicht, wir fliegen,“ ſchrieb 
Berthier. Augereau foreirte den Poſten von Milleſimo, 
und durch ein ſchnelles und kuͤhnes Manoͤvre ward ein 
Korps von 1500 oͤſterreichiſchen Grenadieren, unter 
dem Generallieutenant Provera, abgeſchnitten. Doch 
Provera, ſtatt die Waffen zu ſtrecken, zog ſich fechtend 
auf den Gipfel des Berges Coſſeria zuruͤck, und ver⸗ 
ſchanzte ſich bier in den Ruinen eines durch feine Lage 
veſten alren Schloffes. Augereau ließ ihn mehrere 
Stunden fanoniren. Biönaparte, „verdruͤßlich, fet- 
nen Marfd) durd) eine Handvoll feure aufgehalten zu 
(eben , ließ den Gens Provera auffodern, ſich zu erge⸗ 

Büſch W. 9. 4. 4. y 
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ben.‘ Umſonſt: drei Kolonnen rüdften an, ihre An- 
führer wurden verwundet, die Kolonnen wichen, und 
Eoiferia ward bloß eingefchloffen. Am’ ı4ten April 
Fam es bei Millefimo, Coſſeria und Dego zu einem 
allgemeinen und hitzigen Treffen: Provera, auf dem 
rechten Flügel der Defterreicher, vertheidigte ſich lange, 
blieb aber ohne Unterftügung, und. Fapitulirte; das 
Centrum der Deiterreicher drang vorwärts, aber Maf- 
fena 309 ſich auf den rechten Flügel der Franzofen- zus 


ruͤck, der linfe Flügel der Dejterreicher ward umgangeng : 


bald Fam aud) Yugereau vom andern Flügel von Eofr 
feria her gegen das oͤſterreichiſche Hauptkorps; und Are 


gentcau mußte fid) aus Dego zurüdziehen auf Acqui— 


Am ı5ten April Fam der Oberft Vukaſſovich mit 5 
Dataillons nad) Dego, nicht wenig überrafcht,- hier 


Sranzofen zu finden. Doch ſchnell entſchloß er fih an. 


zugreifen, und der Fühne Entſchluß hatte gluͤcklichen Er⸗ 


folg : ‚die frängöfifche Kolonne mußte weichen, Kanonen, 


Munition. und lebensmittel wurden erbeutet; aber jeßt 


rücte aus dem franzöfifchen Hauptquartier Carcare Ver⸗ 


ftärfung an, und Vukaſſovich, der ohne Unterfiügung 
blieb, zog ſich nach Acqui zurück, Nun war die öfter 


reihifche Armee in Acqui von der piemontefifchen unter 


Colli bei Ceva gefrennt. Raſch wandte fihb Buona- 


parte den 16ten April gegen das ſtark beveftigte Lager 
bei Ceva. Gelang die Eroberung nicht-auf den erſten 
Angriff, doch wagte Eolli nicht, den verfiärften Angeiff 


bes folgenden Tages abzuwarten, fondern zog ſich mit 
Artillerie nnd Bagage, ſtets von den Franzofen verfolge 


und mit großem Verluſt, nad Mondovi zurüf, und 


‘ den ızten April nahmen die Franzofen das $ager ‚ein, 
und Buonaparte verlegte zuverfichrlic fein Hauptquar⸗ 


tier hieher.*) — Ohne zu rajten, ließ Buonaparte die 


*) Als merkwürdig verdient auch ausgezeichnet zu wer⸗ 


den der Ton, in welhem die Generale offizielle Berichte das 


mals abfaßten. So fhreibt Alex. Berthier: „Im Fall einige 
Chouans ander Nechnung zweifeln follten, die wir von den 
durch die Republitaner gemachten Gefangenen darlegen: fo 
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Piemonteſer durch einzelne Korps verfolgen, fammelte 
indeß feine Armee, und jtand am 2oſten April vem 
Feinde gegenüber, der bei dem Zufammenfluß der Eur- 
ſaglia und des Tanaro von Motre Dame de Vico bis 
Bicoqua eine neue fehr vortheilhafte Pofition genom« . 
men hatte. Buonaparte's Abſicht war nun auch hier, 
die Piemonteſer zu umgehen und ſo ſie zu noͤthigen, daß 
fie ihre Stellung verließen. Während aber Maſſena 
den 21. Ypril Nachts bei Ceva über den Tanaro ging, 
brach in derjelben Nacht aus Furcht vor einem Treffen 
Colli auf, um ſich mit Mannfchafe und Xrrillerie nach 
Mondovi zu retten. Allein bei Anbruch des Tages den 
22. Ypril jtanden fid) beide Armeen einander im Geſicht. 
Colli wollte nur den Rudzug deden; wie daher fein 
Centrum lebhaft angegriffen ward, verließ er das 
Schlachtfeld, und am Abend zugen die Franzofen in 
Mondovi ein.*) oki ging über die Stura zurüdf nad 
Turin zu, in, welcher Stade Alles in Schreden war. 
Don -Verrätherei, deren man damals von Wien aus 
den fardinifchen Hof befdyuldigte, zeigten fich Feine 
Spuren; die Deiterreicher befhwerten fih, den 12 — 


/ » 
antworten Sie ihnen durch den hier beigefügten Auszug der 
Controlle, die ich in Händen habe, und der nach einer genauen 
Duchficht gemacht iſt. Den ı2. zu Moutenotte 1500 Mann; 
den 13. bei Eofferia 13 Mann; ben 14. bin der Einnahme des 
Schloſſes 1327 Mann, morunter der General Provera und 
36 Dffigiere; bei St. Sean 250; zu Dego 4373, worunter 
z80Dffigtere; den 15. ebendafelbft 34 Off ziere und 1200 Mann; 
bei Ceva 221; in Alleın 3939 Mann. Wenn die Herren die Druck⸗ 
koſten bezahlen wollen: fo will ich Ihnen die Controlle fchikten, 
um ihnen Durch die Tauf: und Familiennamen, durch die Namen 
der Regimenter, Bataillons und Compagnien Gewißheit zu ger 
ben. Wir Haben ungefähr 700 feindliche Bleſſirte in unfern 
Hoſpitaͤlern; überdies haben wir 29 Kanonen, Pulverwagen 
u. ſ. w. erbeutet. Die Zahl der Todten weiß ich nicht, Sie 

koͤnnen denken, daß fie anfehnlich iſt.“ 

*) Det diefem Gefecht ward dag erftemal Muͤrat, des 
Dbergenerals erſter Adjutant, Anführer eines Dragoner Regi⸗ 
ments, von Buonaparte und Salicetti, dein Commiſſarius der 
Direftoren bei der Armee, mit Auszeichnung genannt. 
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15. April one Unterſtuͤzung von den Piemonteſern ge- 
blieben zu fein; daß’aber Deaulieu nad) dem ı 5ten bei 
Aleffandria fteben blieb, und die piemontefiiche Armee 
ihrem Scidjale überließ, moͤgte weit bärteren Vor ⸗ 
wurf verdienen. 


28. April. Der Hof zu Turin ſchließt Waffen: 
ſtillſtand, und den 15. Mai Frieden mit 
der franzoͤſiſchen Republißf. 

Der Hof zu Turin daher, unmittelbar von der 
feindlichen Macht gedrängt, und verlaſſen von Defler- 
reich, erbor fi zu Waffenſtillſtand und Frieden : jenen 
nahm DBuonaparte an den 28. April auf die DBedin- 
gung, Daß ihm die wichtigſten Veſtungen des Landes, 
namentlich Coni und Tortona, mit allem Waffenvor- 
rarh ausgeliefert würden; dieſer ward unmittelbar in 

Paris mir dem Direftorio unterhandelt, und den 15. 
tai abgefchloffen: der König von Sardinien entfagte 
allen Rechten und Anfprücen auf Savoyen, Nizza, 

Tenda und Boglio; die Gränzen Frankreichs und 

Sardiniens wurden durch einige Derggipfel beitimmt, 

den Eleinen St. Bernhard, Mont Alban, den Eleinen 

und. großen Cenis, den Genevre, Viſo und Roche Bar 
bon; wenn ſich aber einige Gemeinden, die gegen« 
wärtig mit der franz. Republif in Freundſchaft ftehen, 
außerhalb diefer Graͤnzlinie befinden, fo follen fie den⸗ 
noch mit zu der franzöfifhen Mepublif gehören; die 
franz. Truppen befegen neun Veſtungen: Coni, Ceya, 
Tortona, Eriles, Suza, Affiette, Brünette, Chateau 


Dauphin und Aleffandria, und Eönnen die in Denfelben 


befindliche Artillerie gebrauchen; Die Gebiete, welche 
von den franz. Truppen offupire find, bleiben zwar 
‚unter der Civil» Regierung des Königs, muͤſſen aber 
Militaͤr Kontributionen und $ieferungen an Lebensmit⸗ 
teln, Die gefodert werden mögten, unvermeigerlich ent- 


. richten, fo wie den franz. Truppen durch Die fardini- 
fhen Staaten freier Durchmarfc) bleibt; felbjt der den | 


23. Juli 1793 in Öraubünden von Piemontefern arre- | 


si 
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tirte franzoͤſiſche Geſandte Semonville war nicht vergeſ 
fen. — Durch dieſen unbegreiflichen Frieden ward 
ganz Piemont in die Gewalt und Willkuͤr der Franzoſen 
hingegeben; der alte Monarch zauderte lange, Die de— 
müthigenden Bedingungen zu unterfchreiben; und der 
zweite Sohn des Könige, Herzog von Xofia, hielt 
noch ein Korps piemontefifcher Truppen zwifdyen Turin 
und Carmagnola unter den Waffen. Doc) das Kabinet - 
unterzeichnete, und die franzöfifchen Heere konnten fich 
nun mit voller Macht auf die djterreichifche Armee wer« 
fen. Die vielfachen, felbjt perfünlichen Kränfungen, 
weldye dieſem Friedensfchluß folgten, befchleunigten den 
Tod des Königs: er farb den 16. Oktober, fiebzig 
Jahr alt; und feinem Sohn und Nachfolger, Earl 
Emanuel IV., fehlte durchaus Murh und Entſchloſ- 
fenheie, um wenigitens mie Ehren zu fallen, 


9. Mai. Der Herzog von Parma erhält Waf⸗ 
fenſtillſtand. 


Waͤhrend die oͤſterreichiſche Armee, etwa 40,000 
Mann ſtark, uͤber den Po zuruͤckging, um hier die 
Verſtaͤrkungen aus dem innern Oeſterreich an ſich zu zie— 
hen und neue veſte Poſitionen zu gewinnen; ſchickten 
die Fuͤrſten Oberitaliens, geſchreckt durch das kuͤhne 
Vordringen der Republikaner und beunruhiget durch die 

egungen der eigenen Unterthanen, denen Buona«- 
parte ſchon am 26. April von Eherasco aus Befreiung 
vor ihren Tyrannen verfprady, und in denem er als 
geoßmüchiger Feind nur Brüder fehen wolle, in Eil 
Geſandte mit Bitten und WVorfchlägen entgegen, um 
dem gänzlichen Untergange zu entgehen, Der Herzog 
von Parma harte an dem Kriege gegen Franfreidy nicht 
unmittelbar Theil genommen; auch fam ihm zu ſtatten, 
daß er ein fpanifcher Infant und feine Schweiter Köni«- 
‚ gin von Spanien war: doch konnte er die Neutralität 
feiner Staaten bis zur Beendigung der in Paris zu er- 
Öffnenden Unterhandlungen nur dadurch erhalten, daß 
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er in einem unter Vermittlung des ſpaniſchen Gelandten 
in Parma mit Buonaparte geſchloſſenen Waffeniiill- 
ſtands-Traktate verſprach, 2 Mill, Livres zu zahlen, 
1700 Pferde, 10,000 Eentner Korn, 5000 Eentner 
Heu und 2000 Ochſen der franz. Armee zu liefern, und 
20 Gemaͤhlde, die der General waͤhlen wuͤrde. — Der 
ſieben Monate nachher den 5. Novbr. gefchloffene Frie- 
dens · Traktat mit Parma enthielt Eeine neue fäftige Ber 
dingungen: denn Durch Die gegenfeitige freie, Yus- und 
Einfuhr der Produkte beider Länder verlor wohl Parme 
‚ eben nidye, und von den Durchzuͤgen franzöfijcher 
Kriegs. Heere konnte e8 bei der Lage der Dinge Dod) 
nicht verfchont bleiben. So litt es von den Uebeln des 
Krieges noch unter dep ‚Provinzen Oberitaliens am 
wenigſten. 


7. Mai. Uebergang über den Po. 10. Mai. 
Schlacht bei Lodi und deren Folgen. 


Die oͤſterreichiſche Armee war bei Valenza uͤber 
den Po gegangen, und hatte ſich längs dem Loggogna 
und Tieino verſchanzt, um den Eingang in das Wlai« 
ländifche zu verfheidigen. "Wenigfiens hoffte man allge- 
mein, die Franzofen hier längere Zeit aufzuhalten. Al⸗ 
lein während durd) verſchiedene Maͤrſche und Bemegun- 
gen Buonaparte’s Beaulieu getäufcht Wurde, zu glauben, 
man werde den Uebergang bei Pavia oder Balenza ver- 
fuchen, brach Buonaparte am.6. Mai auf und nad) eie 
‚nem foreirten Marſch erreichten die Vorpojten fchon in 
der Nacht das Ufer des Po Piacenza gegenüber, nah« 
men Schiffe und Vorrärhe, die dort gerade lagen, und 
am 7. Mai fing der Hebergang an. Zwei Esfadrons 
Stavallerie am jenfeitigen Ufer wollten ihn abmehren 5 

‚ aber nach einigen Flintenſchuͤſſen zogen fie ſich zurüd, 
. und der Brigadechef Sasne mar der erjie, Ber ans 
‚sand ſtieg. Sept, da der Plan nicht mehr verheimlicht 
werden Fonnte, befchleunigten die Divifionen ver Ar- 
mee ihren Marfch, um nach dem jenfeitigen Ufer über« 
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zufegen, und fasne verfolgte die Weichenden, Indeß 
erfuhr Deaulieu, daß feine Berfhanzungen am Ticino 
und feine Redouten bei Pavia unnüg wären, und ließ 
raſch ein Korps, dem Feinde zu begegnen, aufbredyen. 
Dei dem Dorfe Fom bio Fam ihnen Lasne entgegen: 
es kam zu einem lebhaften Gefecht; aber nach tapferem 
MWiderftande fahen fid) Doc) Die Dejterreicher genoͤthigt, 
Der lleberzahl und unermüdeten Tapferkeit der Franjo» 
fen zu weichen s fie flohen bis an die Adda. Zwar hatte 
Beaulieu in der Nacht ein zweites Korps aufbredyen 
laſſen nach Fombio, das aber ſchon Morgens 2 Uhr 
bei Codogno auf das Korps des Generals Saharpe 
£rof. Dies überrafcht, murde zurücgedrängt; Laharpe, 
der die zerjireueten Truppen wieder zu fammeln fuchte, 
ward getödter: doch bald kam DBerthier mit frifchen 
Truppen, die Deiterreicher mußten Kandnen und Ge- 
päde zurüdlaffen und weichen. Augereau eroberte 
— Beaulieu nahm ſeinen Weg nach Lodi an der 
dda. | 
Ach dachte, ſchreibt Buonaparte an das Diref- 
forium, der Uebergang über den Po würde die verwe— 
genfte Operation des Feldzuges fein, fo wie die Schlacht 
bei Millefimo die higigite war: aber id) habe Ihnen 
jest Bericht von der Schlacht bei Lo di zu erjiarten. 
So viel Higige Gefechte wir ſeit dem Anfange des Feld« 
zuges gehabt haben, und fo oft aud) die republifanifche 
Armee ihre Kuͤhnheit cheuer bezahlen mußre: fo iſt doch 
kelne dem ſchrecklichen Uebergange uͤber die Bruͤcke von 
Lodi aͤhnlich.“ Wir erzählen weiter meiſt mit Buona⸗ 
parte Worten; denn die übrigen Berichte ſtimmen im 
Ganzen überein, und wer hörte nicht gern den Helden 
ſelbſt über feine erſte große Heldenthat: ſo ſchaͤtzt er fie 
ſelbſt, und fo fchägen fie alle Frangofen, die zugegen 
waren, — Die Frangofen, nachdem fie den g. April alle 
über den Do gefeßt waren, verfolgfen den Feind obne 
Aufenthalt nad) !odi. Den roten frühe Fam das Haupf- 
quartier nach Caſal; um 9 Uhr jtieß die Avantgarde 
auf den Feind vor Lodi: alle feintlichen Poften wurden 
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‚geworfen ; die Franzoſen zogen in $pdi ein, die Defter- 


reicher gingen auf der Bruͤcke über die Adda. Jenſeits 
hatte Beaulieu die Armee in Schlachtordnung geftellt; 


-30 (oder 20) Kanonen und 10,000 Mann vertheidigten 


den Zugang der Brüde. Buonaparte eilte zur Brüde, 
unter heftigem Kartätfchenfeuer vom andern Ufer lieh er 
feine Artillerie in Batterien fielen. Sobald die Armee 
onfam, fiellte fie ſich in eine gefchloffene Kolonne; 
Buonaparte durchritt die Glieder, feine Gegenwart en» 


thuſiasmirte; er ließ Angriff fhlagen, und die Kolonne 


der Örenadiere ſtuͤrzte auf die 100 Toiſen lange Brüde, 
Der Feind machte ein fuͤrchterliches Feuer; die Spitze 
der Kolonne ſchien zu wanken: ein Augenblick konnte 
Alles verderben. Die Generale Berthier, Maſſena, 


Wasne u, A. ſahen es, eilten an die Spitze; die Gre— 


* 


nadiere ſtuͤrzten auf die feindlichen Stuͤcke los, die ganze 


Artillerie wurde ſogleich genommen, Beaulieus 


Schlachtordnung durchbrochen. Noch ſchwankte der 
Sieg, als Gen. Augereau mit verdoppelter Schnelle 
herbeieilte und die Niederlage des Feindes vollendete. 
Die feindliche Reuterei deckte den Ruͤckzug; Die einbre« 
chende Nacht und die aͤußerſte Strapaze der franz, 
Truppen erlaubten nicht, Fräftig nachzuſetzen. — Daß 
es den Oeſterreichern zu einem ernſtlichen Widerſtande 
an Munition gefehlt habe, mag Wahrheit ſein, erhoͤht 
aber die Tadelnswuͤrdigkeit der Oeſterreicher und ſchwaͤcht 


.  Eeinesweges die Bewuͤnderung, welche die Kuͤhnheit 


der Sranzofen bei dieſem außerordentlichen Vorfalle ver- 
dient. 30 Kanonen haften ihre Mündungen gegen die 
Bruͤcke gerichtet; gefchoffen ward und die Kugeln tra» 
fen: die franzöfifche Kolonne ward erſchuͤttert. Doch 
kuͤhne Entfchloffenheit der Feldherren gab neuen Muth 
und fiifche Kraft, und das Gelingen ein Selbſtver⸗ 
frauen und einen Enthufiesmus, daß Salicertis Aus« 
ruf, mit dem er feinen Bericht an das Direftorium an« 
bebt, Fein angenommener Ton war: „Unſterblicher 
Ruhm der braven italienifchen Armee! Dank dem wei« 
fen und Fühnen Chef, der fie anführe! Der Tag von 


x 





795 
ſodi wird in den Jahrbuͤchern des Kriegs gefeiert wer⸗ 
den!“ Und der Erfolg war glänzend: der Tag ent- 
ſchied das Schickſal der üfterreichifchen Lombardei. 
Schon den 11. Mai ruͤckte Maffena in Mailand ein; 
den ı4fen ward die Stadt fürmlid) in Befis genommen, 
und in wenigen Tagen war das ganze fand bis auf 
Mantue und die Citadelle von Mailand befegt und Die 
Foanzoſen mit allen Beduͤrfniſſen reichlich verfehen. 
Deaulieu aber zog ſich gegen die Gebirge von Tyrol zu- 
ruͤck, bier feine zerfprengte Urmee wieder zu fammeln, 
und Verſtaͤrkungen vom Rhein und aus dem innern Des 
ſterreich an fich zu ziehen. 

Duonaparte indeß zeigte, Daß er Siege mo mög» 
lich noch beffer zu benugen als zu gewinnen veritände, 
Um die Jombardei fogleid) ganz von Oeſterreich loszu- 
reißen, fchlug er den Deputirten der Munizipalität von 
- Mailand wor, fich zu einer eigenen Nepublif unter 
Frankreichs Schug zu Fonjtiruiren. Wohin feine Trup- 
pen nicht reichten, dahin reichten feine Worte: „Es 
bleibe uns noch viel zu thun übrig, indem die Wiörder 
Bofleville’s *) Die Aſche der Sieger der Tarquinier noch 
betreten. Wir müffen berjtellen das Kapitol, aufwe- 
den.das römifche Wolf, und ändern die Geflalt des 
ſchoͤnſten Theiles von Europa.’ Und nachdem er die 
Alpen» Yrmee unter Kellermann an fid) gezogen hatte, 
detaſchirte er würklich ein Korps gegen die nördlidyen 


) Baffeville hielt fih als Geſandtſchafts⸗Sekretaͤr der 
vom Pabſt nicht anerkannten franzölifchen Republik ın Rom 
auf; konnte aber nicht Erlaubniß erhalten, dag neue franzöfıfche 
Wappen auszuhängen. Den ı2. Januar 1793 erneuerten er 
und La Flotte, dazu von Neapel hingefchicdt, die Foderung 
und zeiaten fid) dabei in National⸗Uniform und mit dreifarbis 
ger Kokarde. Die Foderung ward abermals abgefchlagen, das 
Volk ward unruhig, und als am 13. San. La Flotte und Bafı 
fesille durch den Corfo fuhren, entfiand ein Geſchrei: die Ko 
farde herunter! Um zu ſchrecken, zeigte Bafieville Piſtolen; 
daB erbitterte, man verfolgte ihn in feine Wohnung, und in 


eu die. Piftolen abfeuern wollte, ward er ſelbſt toͤdtlich ver» 
undet. 
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$egationen des Kirchenftantes,, während er mit der 
Hauptarmee den General Beaulieu verfolgte, ihn Ro · 
verbello, den zoſten Mai nad) blutigem Gefecht Vale 
gio, und den Zıflen Pefchiera zu räumen zwang, und 
N tas Hauptquartier verlegte. Beaulieu ging über 
die Erfch, befeste die Tyroler Gebirgs- Päffe und über 
gab das nterims- Kommando dem General Melag,- ei» 
nem Ungar. Argenteau war eine Zeit lang fogar vers 
haftet gewefen. F 


17. Mai. Waffenſtillſtand mit Modena. 5; 
Juni. mit Neapel, 23. Juni. mit dem 
Pabſt. | | 


Mut Faum war ber Erzherzog Ferdinand mit ſei⸗ 
ner Familie aus Mailand den Franzoſen entronnen 
Der Herzog: von Modena war bereits den 11. Mai ih 
Venedig angekommen und feine Flucht hatte hier alger 
meines Schreden verbreiter, Von bier aus unterhans 
delte er über die Neutralität feines Landes, die ihm 
+ auf folgende harte Bedingungen den 17ten Mai zuge 
ftanden ward: 73 Millionen Livres baar zu zahlen, für 
23 Millionen Lebensmittel, Pulver und Kriegsmunie 
tionen zu liefern, und 20 von franzoͤſ. Bürgern ausge» 
wählte Gemaͤhlde; wird dies geleijtee, fo follen die 
durchmarfchirenden franzöfifchen Truppen, mas fie 
brauchen), bezahlen. — So fonnte Buonaparte feinen 
Soldaten am zoften fagen: Ihr habt Piemont befreit; 
"Mailand ift Euer; Die Herzoge von Parma und Mo« 
‘dena verbanfen ihre politifhe Eriftenz nur Eurer Groß- 
much. — Geſchreckt daher durch die unaufbaltbaren 
Fortſchritte des jugendlichen Helden und nicht minder 

durch fein Fühnes Vertrauen, benugten auch Meapel 
und Momsdie Sreundfchaft Spaniens mie Franfreid), 
und füchten durch fpanifche Vermittlung auf erträglide 


"= Bedingungen der drohenden Gefahr freigufommen. 


war ward Buonaparte eine Furze Zeit im Laufe feiner 
. Siege aufgehalten; in Mailand entſtand ein Tumult; 


/ 
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der Dationalgaß der Italiener und Franzoſen ward be⸗ 
ſonders durch Die Kontributionen und einzelnen Erpref- 
fungen vielfach gereizt; die Einwohner von Binasko 
und Pavia ergriffen die Waffen und der größte Theil 
dersbei ihnen ftehenden Franzofen ward ermordet. Aber 
Be Eatſchloſſenheit und Strenge, mit weldyer Buona- 
parteaud) bier verfuhr, Pavia ward den 26. Mai wie 
imSturm erobert, fchredte für Die Zufunft, wenn gleich 
die-angehauchte Glut nody eine Zeit. lang fortbrannte; 
gegen mehrere Dörfer mußte mit Kriegsgemwalt verfah- 
ren werden, Arquata ließ Buonaparte zur Strafe ab- 
brennen; mehrere Unruhige wurden erſchoſſen, viele 
artetirt. Das mogte zum Theil veranlaflen, daß Buo⸗ 
naparte Das Hauptquartier von Peſchiera am Garda- 
See zu Anfange Juni's zurücverlegte nah Mailand, 
wo ſich die Eitadelle noch immer hielt, wetteifernd mit 
deriVeharrlichFeit der Befagung von Mantua, und 
den räten Nuni nad) Tortona, wo er funfzehn der 
Haupt· Auftuͤbrer erſchießen ließ. 

Indeß waren der ſpaniſche Geſandte Azara von 
Rom, und der Prinz Belmont Pignatelli von Neapel 
nah Mailand gekommen, und während befonders im 
Neapolitanifchen mit der größten Lebhaftigkeit Menfchen 
und: Pferde ausgeboben wurden, um eine Armee von 
75,000 Mann an der Gränze aufzuficllen, ward in 
Mailand über Waffenfillitand unterhandele, Der 
konnte für jest nur den Franzofen vortheilhaft fein, da 
die neapolitanifche Meuterei, die bei der oͤſterreichiſchen 
Armee war, tapfer focht; war aber die Sache mit Oe— 
ſterreich abgethan, mußte Neapel ſich von felbft fügen; 
und an Beranlajfungen zu Feindfeligfeiten, durfte man 
ſicher rechnen, würde es aud) bei geſchloſſenem Maffen- 
ſtillſſande die Erbitterung des ncapolitanifdyen Hofes 
nicht fehlen laffen. So ſchloß Buonaparte den 5. uni 
ju Droscia einen Waffenftilliiand mit Neapel bloß auf 
die Bedingung, daß die neapolitanifchen Truppen und 
Schiffe fidy von den Dejterreihern und Engländern fren- 
nen ſollten. ©erüchte erzählten von Geldleiſtungen, 
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die in geheimen Artikeln ftipuliet wären; Beſtimmtes ift 


darüber nicht Fund geworden, Denn auch der Friede, 
der nad) langem Zaudern den 10. Oktbr. mit Neapel ge 


fhloffen ward, verpflichtete Neapel bloß zur Neutra⸗ 
litaͤt. 


dem Straͤuben des Pabſtes ein Ende, um ſo mehr, da 
Augereau den 19. Juni in Bologna einzog, Urbine 
ſich auf die erſte Auffoderung an Buonaparte ergab, 
und auch Ferrara ohne Widerſtand die Thore oͤffnete. 
Und den 20. Juni ward in Bologna bekannt gemacht: 
„Alle Verpflichtungen hoͤren auf, die Bologna ſeit 1513 
gegen den roͤmiſchen Stuhl gehabt hat; Stadt und 


Provinz genießen ihrer alten Freiheiten und Privilegien; 


und die Haͤupter der neuen Republik leiſten den Eid der 
Treue an Frankreich in die Hände des franzöfifchen Ge— 
nerale. Eben fo ward Ferrara republifanifire , beide 


Provinzen mußten 6 Millionen Livres Kontribution - 


zahlen, und das Gefhüs von Urbino und den beiden 
paͤbſtlichen Städten ward zur Belagerung gegen Man- 
tua abgeführt. Es war der ganze Kirchenitaat in der 
Gewalt der franzöfifchen Armee,  fobald Buonaparte 
wollte: fie fand nur nody 15 Stunden von Rom. Da 
„bewilligte der Dbergeneral, zur Bezeugung Der vor- 
züglidien Achtung, welche die franzöfifche Megierung 
für Se. Majeſtaͤt, den König von Spanien, hegt,“ 
dem Pabjt einen Waffenftilljiand, geſchloſſen zu Bo— 


logna den 23ſten Juni auf folgende harte Bedingungen: 


der Pabſt fol Genugthuung geben für die Verunglim- 
pfungen, weldye Sranzofen in feinen Staaten erlitten 
haben, befonders für Balfeville's Ermordung; er fol 
alten mit Sranfreic im Krieg begriffenen Mächten die 
Häfen ſperren; Bologna und derrara bleiben der fran« 
zöfifchen Armee; Ancona wird. in 6 Tagen mit aller Ar- 
tillerie und allem Proviant übergeben; der Pabſt zahlt 
155 Millionen Livres baar, und gibt für 54 Millionen 
sebensmittel, Waaren, Pferde, Ochſen; und liefert 
endlicdy aus 100 Gemaͤhlde, Büften, Vaſen und Sta- 


% 


Der Waffenftillftand mie Meapel machte nun auch 
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£uen, namentlich die bronzene Düfte des Junius Brus 
tus, und die mermorne des Markus Brutus, und 500 
Manuferipte, nad) der Auswahl franzöfifcher Kommif« 
farien. | 

— Auch Venedig zitterte, und rüftete ſich auf den 
Außeriten Fall; die öfterreichifche Armee mar durch ve« 
netianifches Gebiet gezogen ; wie wollte man es der fie» 
genden franzöfifihen wehren oder verfagen? Den ı. 
Juni ward Verona beſetzt: Wenedig wies alle Emi« 
granten aus den Sande, und ſchon vor dem Anfange des 
neuen Feldzuges hatte Ludwig XVIIL, mie er ſich 
nannte, Verona verlaffen müffen: er war nad) Deutfch- 
land zu der Eondeifcyen Armee gegangen, follte aber 
auch dort nidye auf lange einen ruhigen Plag geminnen. 
Wir wilfen/nicht, ob der ruffifdye Gefandre Mordwinoff 
in Benedig feinen Auftrag von der Kailerin habe aus 
richten können, Sr. allerdprijilichiten Majertär in Verona 
zu Dero Thronbeiteigung Gluͤck zu wuͤnſchen, dem 
König von Sranfreid) ein beigefügtes Krediriv zu über« 
reichen, und dabei eine ſchickliche Rede zu halten. 
Außerdem aber that Katharina, ungeachtet des Bünd«- 
niffes mit England und Dejterreich, für die Sache der 
Alliirten und der Bourbons — nichts. 

Toskana wuͤnſcht ſich Gluͤck zu feiner Neutrali⸗ 
tät, ruͤhmte das Direftorium, Um fo größer daher war 
das Schrecken, als die Armee, welche man gegen Rom 
beſtimmt glaubte, ſich plößlidy gegen Livorno wandte, 
und den 27. uni die Stadt befegte. Es war auf bie 
Engländer abgefehen,, die dort im Hafen lagen; aber 
der engliiche Kunful hatte feine Landsleute gewarnt, ei« 
nige Stunden. vor Ankunft der Franzofen waren mehr 
als 40 englifche beladene Schiffe abgefegelt; doch hoffte 
man in den Magazinen, die fogleich verfiegele wurden, 
noch für 7— 8 Millionen Livres englifhe Waaren zu 
finden.*) — Hier erhielt Buonaparte die Nachricht 

* Die Engländer bemächtigten fih dagegen, um nicht 
ganz von der Kälte ausgefchloffen zu feym, am zo. Juli des 
Hafens Porto-Ferrajo. und der davor llegenden Inſel Eiba. 


— * 
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von der Einnahme der Citadelle von Mailand, die ſich 
den 29. Juni ergab. — Lukka, um ſich freizukaufen, 
gab 6000 Gewehre. So war in wenigen Monaten gt- 
wiffermaßen ganz Italien übermwältiget ; die franzoͤſiſch⸗ 
Armee war mit Allem reichlich verforgf, und Buona- 
parte fchifte außer den herrlichen Kunftfhäsen auch 
mehrere Wagen mit baarem Gelde nad) Frankreich. 


1. Sunius. Eröffnung des Feldzuges am Rhein. 
24. Junius. Moreau geht bei Kehl über 
den Rhein. 


Die Hauptarmee der Defterreicher ffand an beiden 
Ufern des Rheins, am Oberrhein unter dem Kommando 


von Wurmfer und von Erzherzog Karl, Dem 24- 


jährigen Bruder des Kaifers, und am Niederrhein un. 
fer dem Prinzen von Württemberg. Gegen fieb 

ſich zwei frangöfiiche Armeen: die Sambre- und Wiaas- 
Armee unter dem Dberfommando von Kourpdan; 


‚und die Rhein- und Miofel- Armee im Elſaß unter Mo⸗ 


reau. Wahrſcheinlich waren dieſe anfangs nicht Jark 
genug; ſonſt hätte wohl das Direktorium früher Den 

MWaffenjtilljiand au! fgefündiget. Als aber die italienifche 
Armee fo reißend gluͤckliche Fortfihritte machte; hoffte 
man in Wien, ihr Kraft zu entziehen, wenn man am 
Rhein den Krieg eröffnete. Den zıjlen Mat’ Fündigee 
der Erzherzog Karl den Warfenftilljfand auf, und’ dar. 
Junius begannen die Feindfeligfeiten. Auch hier ließen 


ſich die Dejterreicher käufchen, und riefen nun gerade in 


dem Yugenblid, da man hier angreifen wollte, 20,006 


Dann von Wurmfers Korps nad) Stalien ab. Erz 


herzog Karl und Wurmſer ſtanden am finfen Mhein- 
ufer; am rechten ſtand gegen den DMiederrhein zu der 
Prinz von Würtemberg. Um jene zum Ruͤckgange zu 
zwingen, marſchirte ein bedeutendes Korps von Jour⸗ 
dan’8 Armee unter Kleber und !efevre am. rechten Ufer 
von Düffeldorf her gegen die Sieg, erzwang Den lie= 
bergang über diefen Fluß den 1. Junius, verfolgte die 
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Weichenden, und nachdem bei Altenkirchen den 4. Juni 
der Prinz von Würtemberg mit dem größten Theil der 
Arme ſchon ſich zurücgezogen, ward der finfe Flügel 

abaejihnitten und mußte fi) zu Gefangenen ergeben, 

und die Sranzofen erbeutefen alle Magazine an der 

Sabn, Auf die Nachricht hiervon eilte Erzherzog Karl 

über den Rhein, ficherte Mainz, zog von allen Orten 

Derjiärfungen an fi, auh ihm mußte Wurmſer 

10,000 Mann jchiden, und 309 nun mit Hebermache 

dem Feinde entgegen. Kühn wagte fid) auch gegen dieſe, 

das Centrum zu durchbrechen, Gen. Lefevre mit der 

Abantgarde bei Wetzlar: allein’er war zu ſchwach, nad) 

einem hartnäckigen Gefechfe den 15. Juni fiegfen die 

Defterreicher, befonders durch Die Saͤchſiſche Kavallerie ; 

auch ©eneral Kleber mußte den 19. Juni bei Uderod 

weichen, und die Sranzofen flohen bis Düffeldorf. Die 

Deutſchen, fröhlich des Gieges, waren zu eifrig im 

Berfolgen. Denn während Erzh. Karl einen Haupt« 

eheil feiner Macht an den Niederrhein zog, mußten alle 

feine und Wurmfers Truppen das linfe Rheinufer ver« 
laffen, Moreau zog fchnell feine Armee gegen Straße 
burg zufammen , kam den 23jten in die Stadt, fchloß 

die Thore, und jiand den 24ſten Juni mit 30,600 

Mann am redjten Rheinufer. Die Inſeln und Ufer 

waren nicht unbeſetzt, bin und wieder der Uebergang 

be ſchwierig: allein e8 war von Moreau Alles fo Elun, 
fat liffig bereitet, daß der Uebergang hier ganz uner« 
wartet, und aud) die Veſtung Kehl beinah auf den er 
ine eroberf'war. Nun mufte der Erzh. Karl 
von Miederrhein über Mainz wieder zurück nad) dem 

Oberrhein: denn Wurmfer war zum Kommando der 

Armet in Tyrol abgerufen.: Nur ein: Korps -von etwa 

30,000 Mann, unter dem Oberbefehl des Grafen von 
Bartensleben, blieb zwifchen der Sieg und Lahn zur 
Vertheidigung jener Gegenden ftehen. Indeß ließ Moe 
feau den Vortheil, eine fchwächere Armee anfangs ge- 
gen fich zu haben, nicht unbenußgt; er Drang, wiewol 
inter säglichen Gefechten, gegen den Schwarzwald 
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und gegen Raſtadt vor; die ſchwaͤbiſchen Truppen, vers 
ſtaͤrkt durch ein oͤſterreichiſches Korps unter Syearrat 
wurden nach tapferem Widerſtande bei dem Dorfe Men 
chen den ag. Juni, beſonders durch Deſaix geſchla 
Latour ſelbſt, dem Wurmſer hier das Kommando ı 
gab, ward den 5. Juli über Die Murg zuruͤckged 
und Moreau zog in Raſtadt ein; und nachdem 
Karl Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, Fam es den c 
bei Herrenalb zu einem allgemeinen Treffen: aber 
pferer die Defterreicher fochten, deſto größer m 
Verluſt, deſto entfcheidender die Niederlage. All 
birgspäffe waren in der Gewalt der Franzofen, Di 
fierreicher retirirten nah Ulm; Baden und Würfe 
blieben ſich felbft überlaffen. Zugleich hatte die f 
fiihe Armee am Niederrhein fi) wieder gef 
Jourdan ließ ftärfere Korps überfegen, bald w 
Defterreicher über die Lahn zuruͤckgedraͤngt, ur 
mehreren Eleinen aber blutigen Gefechten bei % 
bauer am 4. Julius, bei Friedberg den soten, 
nen die Franzofen Den ı2ten vor Frankfurt. D 
fierreicher, um ihre Magazine zu retten, bat 
Stadt befegt, und weigerten es, fie zu übergeben. 
fingen die Franzofen gleic) in der Nacht an die Sk 
befchießen: die Stadt litt fehr. Am 14ten endlic 
eine Kapitulation zu Stande, den 16. Julius zog 
Sranzofen ein in die Stadt, und ohne Ruͤckſicht au 
was die Einwohner gelitten, verlangte der Ga 
Kleber binnen 3 Wochen 6 Millionen Livtes baar ui 

dillionen in Narurallieferungen. Nun nahm $el 
den 17. Zul. Afchaffenburg; Bernadotte beſetzte D 
ſtadt; Jourdan verlegte das Hauptquartier nach 
bach; die Oeſterreicher aber zogen ſich auf W 17 
zuruͤck. 


Digitized by GoXQ 


713 


= Julius. Waffenſtillſtand mit —— 
7. Aug. Frieden. 25. Julius Waffenſtill⸗ 
„sand mit Baden; 22. Aug. Srieden, 


23; a ſtand ſchon im Innern Schwabens; der 
Markgraf von Baden war aus feinen Staaten vertrie- 
benz der Herzog von Württemberg: wurde in feiner 
Hauptſtadt bedroht; : unter den ſchwaͤbiſchen Ständen 
war allgemeines Schrecken: denn der Ruͤckzug der De 
ferreicher war entfchieden. Die Geſchreckten begannen 
Unsterbandlungen; : und ſchon den 17. Juli wurde mit 
dem Herzog von Würtemberg im Hauptquartier zu. Ba» 
den, und acht Tage fpäter mit dem Marfgrafen von 
Baden zu Stuttgard, ein Waffenftilliiand geſchloſſen. 
Mürtemberg verfprah 4, Baden 2 Millionen Livres 
baat ; außerdem follten | beide Pferde, Ochſen, Getreide 
und. Heu liefern ‚ihre Truppen von der Faiferlichen Ar» 
mee zuruͤckziehen, und fogleich über einen Separatfrieden 
in Paris Unterhandfungen-anfangen. Mad) dem Vor» 
gange diefer beiden Fürften ſchloß der ganze ſchwaͤbiſche 
Kreis den 27 Juli einen Waffenſtillſtand zu Stuttgard: 
er. verſprach ı2 Mill. Livres, 8000 Pferde, 5000 
Ochſen, - Öetreide und Futter, und. 100,000 Paar 
Schuhe; die Stifter und Abteien follten aber noch aus 
ferdem 7 Millionen $iores zahlen. — Wie unmillig 
aud) Deiterreich war über diefe Trennung ; doch fdylof« 
fen Würtemberg und Baden förmlid) Frieden mir Franf« 
reich), durch den. fie allen ihren Beſitzungen und Mech- 
ten-auf dem linfen Rheinufer entfagten, und feinen 
Feind der franzöfifchen Republik auf irgend eine Weiſe 
zu unterjlügen verfprachen. 

Auch der-Kurfürji von Sachſen zog fein Kontingent 
von der Öjterreichifhen Armee zuruͤck; der oberſaͤchſiſche 
Kreis fchloß den 13, Auguſt zu Erlangen einen Meutra« 
litätsvertragz -und mie ein aus Preußen, Hannovera« 
nern und DBraunfchweigern zufammengefegtes Obferva- 
tions · Korps von 42,000 Mann die Meutralicätslinie 
fügte, worüber Preußen den 5. Auguſt eine geheime 

Büſch W. H. 4 A. | 33 
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Konvention mit Franfreih*) ſchloß, und die ih vom 
Rhein die. Roer aufwärts, und dann längs ber Fulda 
bis an die Quelle derſelben hinzog, fo ftellte der _Kur- 
fürjt von Sachſen zur Behauptung der Neutralität an 
den füdlichen Graͤnzen des Kreifes eine bedeutende 
Macht auf. 1g 
Mehr zu fürchten hatte, wie Jourdan ſich näher- 
te, der fränfifche Kreis. Mon fuchte abzuwenden, 
und hoffte durch 6 Millionen Livres baar und 2 Millie- 
nen in Naturalien einen fogenannten Waffenſtillſtand 
den 7. Auguſt erfauft zu haben. Allein zu diefen Kon⸗ 
teibutionen follten auch Gegenden beitragen, die der 
König von Preußen als Oberlandesherr feit Furgem im 
Anſpruch nahm; und die gefammten preußifchen Staa- 
ten galten für neutral. Auf die Beſchwerden Preuf- 
fens daher, erklärte Jourdan am 15. Auguſt den gam- 
zen Vertrag für ungültig, „weil ihn der. Kreis voreilig 
und eh er ihn noch genehmigt, Öffentlich bekannt ge- 
macht habe. Nun wurden den Ständen willkuͤhrlich 
Kontributionen aufgelegt: Bamberg follte 4 Millio- 
nen, Nürnberg 23 Millionen Livres baar zahlen, außer 
vielen andern Sieferungen. Da flebete Alles den preuf* 
fiihen Schuß anz die Reichsſtaͤdte Windsheim, - Weil 
ſenburg und. felbft Nürnberg erboten ſich freiwillig, 
demfelben fich zu unterwerfen. | 


*) In dieſer geheimen Konvention Hatte Preußen ſich 
‚ Entfchädigung für das jenfeit des Rheins Verlorne ausbehun⸗ 
gen, ſich von Frankreich Integritaͤt Hamburgs, Luͤbecks und 
VBremens, und für Heffen:Kaffel und Naffau:Dranien die Zur 
würde verfprechen laffen. — Das nördliche Deutfchland wur 
be geſchuͤtzt; Preußen verband fih Frankreich; die Neutrall⸗ 
täts-Armee mußte von den Ständen, die dadurch Sicherheit ge 
wannen, unterhalten werden; und gut war ein Vorwand, fär 
jeden Fall eine Armee gerüftet bei der Hand zu haben. 
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Den 1. Auguſt. Wurmſer entſetzt Mantua. — 
Den 24. Auguſt. Erzherzog Karl ſiegt 
bei Amberg. | 


"0 Wurimfer hatte an Beaulieu’s Stelle das Kom⸗ 
mando der Armee in Tyrol-erhalten, und fo bedeutende 
Berfläörfungen an fid) gezogen, Daß gegen. Ende des 
Zulius die Defterreicher hier wieder offenfive zu verfah- 
ren wagen konnten. Denn Buonaparte war zu ſchwach 
geweſen, zu gleicher Zeit Mantua zu belagern, die ero⸗ 
berten und zum Theil aufrührerifhen Provinzen zu bes 
feßen, und in Tyrol einzudringen. Er benuste Flug 
die Macht, die er hatte, gegen die Schwächeren, um 
durch den Krieg die Mittel zur Fortfegung des Krieges 
zärgeminnen. Zwar erhielt er Verſtaͤrkung aus Frank« 
reich/ warb auch in Italien: allein die Hülfe war ge- 
ring und unzuverläffig; und bei der Belagerung von _ 
Mantue fielen täglich Menfchen, befonders in den bäu« 
figeni Ausfällen der Befagung. Als daher Wurmſer 
mit zwei Korps in Italien wieder vordrang, Eonnte es 
Duonaparte nicht hindern, fondern mußte, um feine 
Mache zu concentriren, über den Mincio zurücgehen, 
und: die Belagerung von Mantua den 1. Auguſt aufhe⸗ 
ben. Dennoch war er, mit beiden Korps ſich einzulafe 
fen, zu ſchwach: das eine ſchwaͤchere unter Quosdano⸗ 
vich fam über Brescia und bedrohete ihn im Rüden 5 
dasıandere von 25,000 Mann unter Wurmfer' felbft 
südte zwifchen dem Garda · See und der Etſch vor. — 
Raſch wandte fih Buonaparte gegen Quosdanovich, 
der ſchon bis. Lonato vorgedrungen. war, und griff ihn 
den 3 Auguſt mie folcher Heftigkeit an, daß das ganze 
Korps auseinander gefprengt wurde. Den 4. Auguſt 
erfchienen 4000 Deiterreicher vor Sonato, und foderten 
den Platz auf. Es waren nur 1200 Mann darin; aber 
unter ihnen war Buonaparte, Er erklärte dem djterrei- 
hifhen Dffizier mie drobender Miene: fie feien ringe 
von der franzöfifhen Armee eingefchloffen, und ergä« 
ben fie ſich nicht auf der Stelle, ließe 5 fie alle Mann 
| 32 
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für Mann erfchießen. Und 4000 Defterreicher ſtreckten 
"das Gewehr vor dem Einen Mann. — Mit gleicher 
Raſchheit wandte fi) nun Buonaparte gegen Wurmfer - 
ſelbſt, griff ihn an auf den Anhöhen hinter Caſtiglione 
den 5. Auguſt, und nad) einem hartnädigen Gefecht und 
großem Verluſt mußten die Deiterreicher weichen mache 
franzöfifchen Berichten hätten die Dejterreicher in ven - 
Tagen über 20,000 Mann verloren. Wenigitens konn⸗ 
ten fich die Deiterreicher in Peiner Pofition behaupten 
fie mußten wieder zurüc über den Mincio nad) Tyrößy 
und den ıı. Auguſt war Wurmfers Hauptquartier in 
Trient. Doc) ließen fich jege die Franzofen nihe abe 
halten zu verfolgen, da die beiden Armeen vom Rpeiin: 
her immer: fiegreid) weiter vordrangen, am 9. Auguſt 
fchon Bregenz von einem franzöfifdyen Korps befepemäh | 
Jourdan die Defterreicher durch ganz Franken’ hin bier 
. an die Gränze von Böhmen zuruͤckwarf (er nahm din 
19. Yuguft Amberg), und Moreau den 21. Auguſt in 
Augsburg einrükte. Der große Plan, den man in 
Paris entworfen hatte, fdyien jetzt feiner Vollendung in 
der Ausführung nahe: die drei großen Armeen unter 
Kourdan, Moreau und Buonaparte hatten ſich einan⸗ 
der fo genähert , daß man in Kurzem ihre Vereinigung: 
an der dfterreichifchen Öränge erwarten Eonnte, und. in 
dieſer Stellung war es in ihrer Gewalt, den Frieden zu 
gebieten, oder den Kaifer aus feiner Hauptſtadt zu ver⸗ 
treiben. Da zeigte der Erzherzog Carl fein Feld heren · 
Talent und rettete Oeſterreich. Wr 
MWartensleben Eommandirte das Korps, das durch 

die Oberpfalz ‚gegen: Böhmen ſich zuruͤckzog; Erzh. 
Earl ſtand Moreau entgegen und zwar abfichelich füd« 
wärts der Donau, um die feindliche Aufmerkſamkeit 
ganz hieher zu lenken. Plößlicdy aber, während $a Tour 
am Lech itehen bleibt, gehter den ı 7. Auguſt bei Ingo 
figde über die Donau, trifft am 22. Auguſt bei Teinin« 
gen auf den rechten Flügel der Armee Jourdans unter 
Bernadotte, der fo weit vorgeruͤckt war, um fich mit 
Moreau zu vereinigen, und gewann befonders-Durch eis 
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| nem allgemeinen Angriff mit der Reuterei einen vollfom- 
| Fond * Die Geſchlagenen zogen ſich auf das 




























gern das unter Jourdan ſchon jenfeie Am- 
1d 2 aber Erzh. Carl verfolgte rafch und ſchickte 
afen von Wartensleben Befehl, wie auch die 
Bein, anzugreifen. Jourdan zog fi} nad) 
g zuruͤck, und hier kam es den 24: Auguſt zu ei⸗ 
— hoͤchſt blutigen Schlacht: waͤhrend 
a n von vorn angriff, kam⸗Erzh. Carl der 

hen Urmee in die Flanke und den Rüden; 
9 metzelte die oͤſterreichiſche Kavallerie, die 
zoſen ſelbſt geben ihren Verluſt auf 4000 Mann 
J und mitten in der Schlacht Fam die Vereinigung 
Ben und Carls zu Stande, mwodurd die 
] ie Niederlage der Feinde entfchieden ward, Mehr 
| ale in der Schlacht litten die Sranzofen auf der 
bie fränfifhen Bauern, erbittere durd) die 
ungen und Mishandlungen der Franzoſen, ftan« 
affnet auf, und verfolgten die flüchtigen Haufen 
nen, Heugabeln, Dreſchflegeln. Am 30. Aus 
umten die Franzofen Bamberg; dagegen fammel« 
Diegerfireueten bei Würzburg, mo den 2. und 3, 
mber eins der hitzigſten Treffen gefochten wurde. 
en Tag trennte Die Macht die Streitenden ; mif 
—* Morgens den 3. Sept. begann der Kampf 
* em; gegen Mittag gelang es dem Erzh. Carl, 

er Kavallerie dem Feinde in die Flanke zu kommen, 
Nachmittags 4 Uhr wichen auch die legten franzd« 
Kolonnen: Der vollfommenjte Sieg war errun« 
Die Zerjireuung der Sranzofen war fo allgemein , 
g, Daß die Defterreiher bis zur Lahn Feinen 
| fanden. Den 7ten zogen die Dejterreicher in 
“ * Iburg ein; den gten waren die Oeſterreicher 

ker in Frankfurt; an demfelben Tage ward die Blo— 
Mevon Mainz in ber größten Eil aufgehoben; Eh⸗ 
u. ward entjegt, und überall große Beute ge— 
Mat, befonders viel Kanonen genommen. Selbſt an 
der tan konnten fi) die Sranzofen nicht behaupten : 
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Gießen wurde den rıten und Weglar den 12ten Septem⸗ 
ber verlaffen; denn auch die beffifchen Bauern waren 
gegen fie aufgeftanden ; und der legte Verfuch, in dieſen 
Gegenden fih zu behaupten, mißlang: den zöten 
Septbr. murden die Franzofen bei timburg gefchlagen, 
und verloren an 6000 Mann und 4o Kanonen, weil 
die Deiterreicher die Brüde über die Lahn eingefchoffen 
harten. Die Franzofen gingen größtentheils über Den 
Rhein zuruͤck: nur die ſtark beveitigte Bruͤckenſchanze bei 
Neuwied und die Veſtung Düffeldorf behaupteten fie am 
rechten Ufer des Niederrheins. Jourdan aber legte das 
Kommando nieder, das interimijtifh) dem General 
Beurnonville übertragen ward, 


7. September, Baiern ſchließt Baffenfiiliiand, 
— Moreau's Ruͤckzug. 


Moreau hatte ſich anfangs durch Jourdans Nie 
derlage in feinem Plane nicht irren lajfen: er ging am 
Zage der Schlacht bei Amberg, den 24. Auguſt, über 
den Lech und drang in Daiern ein, fait ohne WBiber- 
ftand bis an die Iſer. Schon belagerte fein linker Flü- 
gel Ingolſtadt, München war von den Defterreichern 
geräumt, der Kurfürft nah Sachſen entflohen :. va 
wurde am 7. Septbr. mit Baiern Waffentilljtand ge 
fhloffen, gegen 10 Millionen Livres, fieferung von 
Pferden, Getreide, Kleidungsitüdfen und 20 Gemäb 
den; Baiern entfagt der Koalition, gejtattet aber den 
Franzofen freien Durchzug. Die Gefahr fhien um fo 
drobender, da aud) von Italien ber gerade in diefen 
Tagen Nachrichten von neuen Siegen der franzöfifchen 
Armee kamen. Mantua wurde feit dem 24. Auguſt 
abermals blofire; Wurmfer hatte feine Truppen wieder 
‚gefammelt; aber Buonaparte mit Maffena wandte ſich 
gegen den rechten Flügel der Kaiferlicyen unter Davido- 
vic) bei Koveredo, fchlug ihn den 4. Septbr., und nahm 
den sten Trient. Drauf wandte er ſich plöglich feite 
wärts, durcheilte Die Seldfchluchten Der Brenta, und 
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flug auch den linken Fluͤgel der Defterreicher. unter 
Duosdanovich bei Baffano den 8 Septbr. Wurmfer 
aber, der mit dem Centrum der Armee ſchon weiter ge» 
gen Mantua vorgerüdt war, war von Tyrol abgefchnit« 
ten , und Buonaparte eilte, ihn ganz einzufchließen. 
Doch jetzt mit überrafchender Kuͤhnheit griff Wurmfer 
an, ſchlug alle die einzelnen Abrheilungen, die ihm ent- 
gegengeftelle wurden, auch den Obergeneräl Buonaparte 
felbft ‚*). und vereinigte fi) mit der Garnifon in Man» 
tua, den 13. Septbr. Auch die nädyiifolgenden Tage 
waren blutige Tage: **) Wurmfer wollte die Einſchlie⸗ 
bung von Mantua verhindern, doch mißlang fein Plan ; 
den ısten bemäcdhtigten fi) die Franzoſen des Forts 
Georgio, der Brüdenfchanze und der fogenannten Fa- 
vorite beiMantua, und fingen von neuem an, die Stadt 
zu befchießen. Doch war bier jeßt ein größeres Korps 
noͤthig; daher die Vortheile in Tyrol um fo weniger 
weiter verfolge werden fonnten, da auch Moreau, im 
Rüden ſchon abgefchnitten vom Rhein, am 11. Septbr. 
bei München und Ingolſtadt harten Verluft litt. Die 
Schwachen Befagungen am Oberrhein waren leicht über« 
wältigetz den 18. Septbr. ward felbit Kehl von den 
Deiterreichern erflürmt: aber es war für den ganzen 
Feldzug entſcheidend, daß man die Rheinbruͤcke nicht abe 
brach; Schnell Fam WVerftärfung aus Straßburg, die 
Kaiferlichen nachläffig in der Siegsfreude wurden über- 
fallen, und mußten ſich mit Verluſt zurüdjiehen. Mor 


“) „Sch begab mich auf den erften Kanonenfhuß (am 11. 
Sept.) dahin (nach Cerea) ; es war aber zu fpdt. Mar muß 
dem fliehenden Feind eine goldene Brücke bauen, oder ihm ei’ 
nen ftählernen Schlagbaum entgegenfegen. Man mußte den 
Feind entwiſchen laffen, welcher nach allen Berechnungen und 
Wahrfcheintichkeiten noch an diefem Tage das Gewehr ſtrecken 
md fich gefangen ergeben mußte.” Bonaparte. 

#0 „Das Gefecht (am ı4ten) fing zu fräh an. Die ste 
Halbbrigade verirrte fih und kam nicht zu rechter Zeit an. 
Die zahlreiche feindliche Reuterei beſtuͤrzte unfre leichte Reute⸗ 
tei; General Sahügüet mußte fih zuruͤckziehen.“ Bonaparte. 
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reau ſchien gänzlich verloren, befonbers als der E 
Carl plöglidy vom Niederrhein fid) an den Obere! 
wandte, über den Fluß feste, und im mehreren Ele: 
‚Korps von Mainz und Manheim her vordrang, 1 
Detober, während in Schwaben, wie in Fra 1; en, 
Bauern fid) bewaffneten, und vielleicht meh ſche 
als die Oeſterreicher. Dennoch wußte ſich Moreau 
Ruͤckzug durch Klugheit und Tapferkeit zu erzwin 
Er war den 20. Septbr. zuruͤckgegangen über den. & 
mußte den 27jten Ulm räumen ; ‚griff, nachdem er 
übrigen Korps feiner Armee an ſich gezogen, den. 
Derbr. den Örafen dela Tour zwifchen Schuſſenried un 
Biberach an, und nörhigte ihn, nad) hartnädigem ( 
feht zu weichen, daß er feinen Rückzug ungehint 
fortſetzen konnte. Dod mußte Moreau taͤglie 
Marſchplane ändern, und änderte ſie unaufhoͤr 
Flug, daß alle Verſuche, ihnm von Frankreich abzu 
den, mißlangen: über die Schweiz ſchickte er einen 
feines Gepaͤckes, und den 12, Dftbr. erreichte er 
burg. Dod) jest rädte der Erzb, Carlıheranzde 
Dftbr. Fam es bei Emmendingen zu einem baren 
Gefecht, und hatte bisher die oͤſterreichiſche Kaya 
meijt die Schlachten entſchieden, bier fiegte die Öfterreid 
ſche Infanterie. Moreau feste ſich auf den Höhen 
Schliengen: auch hier griff ihn Erzb. Carl an der 
Oktbr. Doc konnte man es nicht hindern, daß fd 
vom 2ıjlen an bei Freiburg, und vom 26ſten ans'bei . 
Hüningen Moreau’8 Korps in der volliten Ordnung über 
den Rhein ging. Wird der ganze Ruͤckzug Moreaus 
als ein Meiſterwerk militaͤriſcher Klugheit geruͤhmt ) 
ſo vollendete er es dadurch, daß er, oder eigentlich z 2 
fair unter ihm, die Veſtung Kehl und die Bruͤckenſcha 
bei Hüningen-fo- Eunjivoll und tapfer vercheidigte, daß 
die Dejterreicher bier den ganzen Winter über-befhäf- 
. BAAR: 
2) ©. befonders Poſſelt's Europäifche Annalen v 3 
1796. B. IV. ©. 208— 236. und v. 9, 1797. B, I. ©. 307 
mit der Karte. Ä va —— 
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tiget wurden ;,. und ‚Feine Verſtaͤrkung vom Rhein nach 
Italien fchicken konnten. Erjt den. 9. Januar 1797 Far 
pitulirte Kehl, und: den 2 Februar die Brüdenfcyanze 
bei Hüningen; aber an demfelben Tage, au welchem 
Wurmſer in Mantua kapitulirte, alfo gerade der Punkt 
Italiens verloren ging ,. den zu. retten Defterreich . 
alle feine Kräfte angeſtrengt hatte. 


Den — November: Schlacht bei Atcole 


—1797. 14. Jannar. Schlacht bei Ri⸗ 
voli. 2. Februar. Mantua kapitulirt. | 


Während: ‚die beiden franzdfi ſchen Armeen unter 
Jourdan und Moreau aus Deutſchland uͤber den Rhein 
zuruͤckgedraͤngt wurden, ſammelte ſich auch an der 
GSroͤnze Italiens eine. neue oͤſterreichiſche Armee unter 
Alvinzy, die in 2. Korps getheilt, Das eine von 
Friaul her gegen’ Baſſano, Das andere über Trient und 
Moveredo vordringen, beide auf: Mantua zieben und 
dere fid) mir Wurmfer vereinigen follten. Die: öjler 
reichiſchen Armeen waren zufammen über 60,000 Mann 
ſtark; DBuonaparte hatte nicht 40,000, mit denen er 
Disntuarblofiren,, unfichere Eroberungen beſetzen, und 
an der Etſch die ſich ſammelnden feindlichen Korps. ‚be 
obochten mußte. Um ſchleunige Verſtaͤrkung hatte er ge— 
fd. tieben, ſie aber nicht erhalten: feine Lage war gefähr- 
lich, und um nicht gleich nach einer verlornen Schlacht 
die ganze Sombardei räumen zu muͤſſen, ließ er mehrere 
Punkte beveſtigen, auf die er im Fall einer Niederlage 
ſich zurückziehen koͤnnte. Wie Alvinzy mit Quosdano⸗ 
vich und Provera aus Friaul heranruͤckten, zog Buo— 
naparte ihnen entgegen, während er den General Bau- 
bois gegen Davidovich nad) Tyrol ſchickte. Er griff 
den 6. Novbr. bei Fonteniva und Lenove mit Ungeſtuͤm 
an; der Tagewar heiß und blutig, ſchreibt Buonaparte; 
Alvinzy rechnete ſeinen Verluſt auf einige 1000 Todte 
und Verwundete, doch Der Erfolg auf feiner Seite ent- 
ſcheidend. Indeß war Vaubois zuruͤckgedraͤngt; Buo⸗ 
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naparte daher, um jenem die Vereinigung zu erleich⸗ 
tern, zog fi zurüd an die Etſch. Alvinzy folgte, und 
traf ſchon Anftalten, über die Etſch zu. fegen, fich mit 
dem bereits fo weit vorgerüdten Davidovich zu vereimis 
gen, und auf Mantua zu marfchiren. Buonaparte es 
Fannte, daß nur ein fchneller entfcheidender Schlag ihn 
retten Fönne, daß die Vereinigung beider Korps ihn 
zum Ruͤckzuge zwingen mäffe. Vergebens griff er am 
12. Novbr. mit feiner Eleinen Armee bei Caldero ati 
der ungeheuerften Anftrengung ungeachtet, vereifelten 
die Deiterreicher alle Werfuche, durchzubrechen. Ploͤtzlich 
ging Buonaparte in der Nacht vom 14. auf den 15% 
Novbr. über die Etſch, marfchirte längs dem rechten 
Ufer der Öfterreichifchen Armee vorüber, ging auf einct 
Sciffbrüde bei Ronco wieder auf das linke Ufer, und 
fiond fo am Morgen dem Feinde in der Flanke und im 
Rüden, Gein Marſch ging nad Villanova , um bie 
Artillerie und das Gepäd der dfterreichifchen Armee zu 
nehmen. ‘Der Boden vdiefer Gegend ift fumpfig, es 
führen nur zwei Dämme von Nonco aus, und beide 
waren befest. Die Poften auf dem. einen Damm mut» 
den. leicht geworfen; die des andern aber vertheibigten 
ſich fo Hartnädig, daß Alvinzy, indeß von dem Marſche 
Buonaparte's benachrichtiget , Verſtaͤrkungen ſchicken 
konnte. Dieſe vereinigten ſich mit den uͤbrigen Poſten 
in dem Dorf Arcole, das mitten in Moraͤſten lag, 
und zudem nur ein einziger enger Damm oder Brüde 
führte. Es.kam darauf an, diefen Uebergang zu erzwin⸗ 
gen und fchnell den entworfenen Plan auszuführen: ein 
fürchterliches Feuer auf den Damm ſchreckte Die Franzo- 
fen; vie Divifionggeneräle ftellen: ih felbit. an Die 
Spitze der Truppen, durch ihr Beifpiel zu entflammen: 
aber faft alle werden verwunder. Augereau ergreift eine 
Fahne, geht vorauf gegen die Bruͤcke; die Soldaten 
bleiben zurüf. Da ſprengt Buonaparte felbjt an die 
Spitze der Kolonne, - „Seid ihr, ruft er, noch die 
Sieger bei Lodi ?“ ‚Seine Gegenwart befeelt fie mit 
Enthufiasmus, Er bemerkt es, fpringe vom Pferde, er- 
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greift eine Fahne, umd rennt an’ der Spitze der Grena ⸗ 
diere auf die Brüde los, „Folgt eurem General! 
ruft er. Die Kolonne folgt; aber nah an der Brüde 
wird fie von einer ſchrecklichen Erplofion von Feuer 
uͤberſchuͤttet: fie weicht zurück, mehrere Generale .wers 
Den verwundert, Buonaparte's Adjurant an feiner Seite 
getoͤdtet, und Buonaparte ſelbſt ffürze mir feinem Pferde 
in einen Sumpf, aus dem er, unter fortwährendem 
Geuer der Dejterreicher, -fih nur mie Mühe emporar» 
beitet. — Indeß war Guieur mit 2000 Mann unters 
halb Ronco über die Etſch geſetzt, und kam nad) weiten 
Umtmegen, daber erit Abends 6 Uhr, den Defterreichern 
in den Ruͤcken. Sie wichen; aber durdy den. harınd= 
Eigen Widerfiand hatte Alvinzy Zeit gewonnen, Artile 
lerie und Gepäd zu fihern und die ganze Armee hieher 
zu ziehen. So begann den 16. Novbr. mit Tages An 
bruch das Treffen von neuem, Maſſena auf dem linfen 
Flügel warf die Kolonne, auf die. er traf, und ver» 
folgte fie bis Ealdero. Augereau auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel, zwifhen Moräjten und Kanälen, focht mir abwech- 
felndem Gluͤcke. Aber Nachts den ı6ten ließ Buona- 
parte eine Menge Brüden fchlagen. Den ı7ten Mor- 
gens ſtanden Die Armeen wieder gegen einander, Boll 
Ungeftüm greifen die Deiterreicher das Centrum der 
Sranzofen an, und bringen es zum Weichen. Raſch 
ftellte Buonaparte eine Halbbrigade vom linfen Flügel 
in einem Gehoͤlz in Hinterhalt; und in dem Augenblick, 
da die Dejterreicher das Centrum vor ſich herdrängen 
und den rechten Flügel umgehen wollen, bricht die Halb- 
brigade aus ihrem Hinterhalte hervor, nimme die Deiter- 
reicher in die Slanfe, und würhet unter ihnen mit Feuer 
und Bajonet. - Allein der linfe Flügel der Defterreicher, 
an Moräjte gelehnt, drängte durch feine Ueberlegenheit 
den rechten franzöfifchen unter Augereau,. Buonaparte, 
bier mehr wie je genöthiget, Viel mit Wenigem zu 
thun, ſchickt einen Offizier feiner guides a cheval mit 
25 der Kühniten feiner Kampagnie ab, eine halbe 
Stunde längs der Etſch Hinzureiten, alle Moräfte, an 
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welche fich die Defterreicher lehnten, zır umgehen; dann 
mit verhangtem Zügel, . unter! dem. Schall 'mehrerer 
Trompeten, als ob ein. ganzes Regiment heranſtuͤtzte, 
den Feinden in den Rüden zu fallen: Die Sit gelang; 
die oͤſterreichiſche Infanterie ſtutzte, wankte; den Au⸗ 
genblick nuͤtzt Augereau, ſie weichen, wiewol mit muthi⸗ 
gem Widerſtand. Jetzt aber faͤllt ihnen wuͤrklich von 
Legnago ber eine Kolonne von 8 bis goo Mann in den 
Ruͤcken. Da ziehen fierfih in Eil zuruͤck, und nah 
Dreitägigem ungeheuern Kampfe hatte Buonaparte den 
Sieg: erzwungem X) — Jetzt ſchadete ed nicht ,.- daß 
Vaubois in even diefen Tagen gefchlagen war; : Day 
dovich ging in Eil nad): Tyrol zuruͤck, Alvinzy an die 
Brenta. Und Wurmfers Ausfall aus Mantuaden 23. 
Novbr. mar vergebens: er ward zurüdgedrängt, und 

die Blofade von Mantua dauerte fort. M 

Doch mar. Buonaparfe zu ſchwach, die Delle 

reicher weit zu verfolgen. Zwar erhielt, er endlich ihm 
fo nöthige Verſtaͤrkungen: aber. bebeutendere . bekam 
Alvinzy; im Venetianiſchen zeigten fich verdächtige Be 

wegungen, und den Pabit, der auf die ihm vorgelögr 
ten 64 Artikel Feinen Frieden gewollt hatte ,...bereitete 
ſich im vollen Ernte zum Kriege. Buonaparte mußte 
Daher. feine Mache theilen, und da es an Geld fehlte, 

auch noch Demonfirationen gegen Toskana machen, 
um 1 Million Sivres zu erhalten, Mit Uebermahtz 
Alvinzy zu Unfange des Jahres 1797 von Tyrol in dab 

Erfch- Thal, während Provera mit einem Fleineren 


9) Nie, ſchreibt Buonaparte an Tarnot, ward hand 
iger um ein Schlachtfeld geftriteen, als um dag von Archle. 
Ich Habe heinah keine Generate mehr; ihre Muth, ihr: Auf 
epfetung ift ohne Beifpiel. Lasne war am erften Tage zwelmal 
verwundet: er lag zu Bette. Da er vernimmt, dag ıh midi 
ſelbſt an die Spige der Kolonne fielle, ſchwingt er ſich auf 
Pferd und drängt fihzumir. Am Eingang der Brücke von A 
cole ſtreckt eine Kugel ihn nieder. Aber wahrlich, all dag wat 
nörhig, um zu fiegen; es wär ein Kampf auf den Tod; nid 
Ein General, deflen Ro nicht von Kugeln durchloͤchert wär.” 
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Korps anf dem linken Flügel nah Mantua vordringen 
follte, Den 13. Januar war Alvinzy bis Riwoli vor⸗ 
gerückt, und hatte alle Anordnungen getröffen, vie 
ganze Divifion des Generals Joubert, dem er an 
Mact mehr als zweimal überlegen war, einzufchließen: 
Doch in der Nacht Fam Buonaparte nad) Rivoli; Als 
vinzn afuhe nichts von den dorthin gezogenen Verftäre 
kungen, So fam es den 14ten zum:allgemeinen Trefe 
fen: anfangs waren die Dejterreicyer auf allen Punkten 
im Vortheil; aber Buonaparte's kluge Dispofirionen 
und trentzeitige rafche Miärfche, und der Generale und 
Soldaten Tapferfeit und Beharrlichkeit gewannen end» 
lich den Sieg über die beiden Fluͤgel, fo daß es den 
ı5ten Januar bald gelang, die Pofition von Corona, 
weldhe Albinzy noch behaupfete, einzunehtien, und eine 
große Anzahl zu Gefangenen zu machen; : Buonaparte 
reönet 13,000 Mann von diefen beiden Tagen. — 
Imdeßmwor, Provera den 15. Yan, vor St. Georgio, 
der Biſadt von Mantua, eingetroffen. Den ı 6ten 
har Wermſer einen Ausfall. Aber da indef Alvinzy 
geihhlagen war, konnte Buonaparte fo anfehnliche Ver» 
Nirfung nah) Mantua ſchicken, das Provera’s ganze 
Solonne, 5 bis 6000 Mann Infanterie und 700 Reu« 
“, eingefchloffen das Gewehr ſtreckten, und ſich zur 
Stegsgefangenen ergaben. Unter den Gefarigenen war 
U das ganze Korps der Wiener Freimilligen, das 
beider Annäherung Moreau's und Jourdan's zur Vers 
Edung der Öfterreichifchen Erbftaaten die Waffen er- 
fen hatte, und da Ddiefe Gefahr abgewandt war, 
Meinilig mie nach Italien gigg. 
Raid benutzte Buonaparte den Sieg: Joubert, 
ſſena, Augereau verfolgten die Fliehenden, Trient 
Ditde wieder genommen, und General Serrürier ſetzte 
die Blofade von Mantua fort. Hier hatte die Beſa— 
ung fait alle Pferde aufgezehrt; feit Anfange des Ya 
"ar erhiele fie nur nod) den vierten Theil ihrer ſonſti— 
en Brodportion; und peilartige Krankheiten würhe» 
‚em Da blieb dem tapferen Wurmfer nichts anderes 
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übrig, als fich zu ergeben. Doch ehrten die Feinde die 
Tapferkeit des 7ojährigen Generals: er felbft,- die 
übrigen Generale und deren Adjutanten follten nicht un⸗ 
ter den Gefangenen fein; und Wurmfer follte überdies 
noch 206 Reuter und 500 Mann Infanterie, nach ei⸗ 
gener Wahl, mit 6 Kanonen frei abführen können. : = 
Doch war durch den Verluft von Mantua das Schickſal 








Italiens entfchieden. * 
1797. d. 19. Februar. Friede mit den Pabſt zu 
| Tolentino. iu 


Bom Garder-See bis zur Meerenge von Sieilien 
war jest Alles entweder in alten Verhaͤltniſſen der 
Meutralitaͤt mit der franzöfifchen Republik (Venedig; 
Genua*); oder durchFrieden mir ihr ausgeföhnt (Toska⸗ 
na, Sardinien, Parma, Neapel); oder der Gewalt ihrer 
Waffen unterworfen. Aus Bologna, Ferrara und. Dei 
"Staaten des Herzogs von Modena (dem man den 
Oktbr. den Warfentillftand für gebrochen: erPlärte;? 
barte fi) eine neue Republik gebilder, feit Dem 30 
Decbr. genannt die Cispadaniſche; und aufgefodert 
von dem franzoͤſiſchen General hatten ſich die Mailänder 
den 153. Movbr. für ein freies lombardiſches Volk erflärt, 
wenn gleich Buonaparte für jest noch, mit ſchonender 
aber drobender Politik: gegen Dejterreih, anftand, auch 
fie in den republifanifchen Verein förmlich aufzunehmen« 
Endlih war auh Eorfica, feit dem 18. Juni 1794 
durch Paoli und Elliot englifche Inſel, im Oktober 
wieder gewonnen; der Ruf von Buonaparte's Thaten 









*) Genua mußte die Neutralität freilich theuer bezahlen. 
- &ie mußte durch eine Konvention vom 9. Oktober aus Dant: 
barkeit für die franzöfifhe Freundfchaft 2 Millionen Livres 
ahlen, und außerdem 2 Millionen ohne Zinfen leihen, den 
ngtändern die Häfen fchließen, die Franzoſen ihre Veſtungen 
und KRültenpläge befegen laflen u. f. w. Ä 2 
**) Er habe die Verproviantirung von Mantua erleich⸗ 
tert, und Die bedungenen. Kriegsſteuern nicht bezahle, 
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hatte feine Landsleute gereizt, ſich gegen die Engländer 
"aufzulehnen; von Sivorno Fam franzoͤſiſcher Beiſtand, 
Baltia ward erobert und die Engländer mußten weichen. 
Einzig der Pabjt Pius VI. wagte es, fi) im Ernft wie 
zum Kriege gegen Frankreich zu rüften! Er meinte, fo 
lange Mantua noch nicht gefallen wäre, habe er für fich 
nichts zu fürchten; unterhandelte fogar über ein Bünde 
niß mit Defterreih. Buonaparte erhielt die darüber ge⸗ 
führte Korrefpondenz, erklärte den Waffenſtillſtand für 
sebrochen, und noch ehe Mantua Fapitulirte,: ftand ein 
Meines franzöfifches Heer mit einer lombardifchen Legion 
den 1. Sebruar in der Provinz Romagna, Die 3 bie 
4000 römifhen Soldaten am Senio, obgleich von 
Mönchen angereizt, flohen auf den erften Angriff. Ya- 
oma, Korli, Cefena, Rimini werden befegt. ‘Den 
9. Februar ziehe Gen. Victor ohne Hinderniß in Anco⸗ 
naein; die Madonna von $oretto ward nad) Paris ge» 
(hier, ihre Schäße waren zum Theil vor der Ankunft 
der Franzofen fortgebracht. Ein Leichtes war es, Rom 
felbjt zu nehmen. Buonaparte'n indeß riefen größere 
Plane, und der Pabit mußte den Frieden auf jede Be» 
dingung annehmen. Er Fam den 19. Februar im Haupt⸗ 
auartier der Sieger zu Tolentino zu Stande: der Pabik 
entfagte dem Gebiet von Avignon und Benaiffin, fo wie 
den Segationen Bologna, Ferrara und Romagna; ſtatt 
der im Waffenftillftande bedungenen zı Mill. Livres 
jollte er überhaupt zo Millionen zahlen, 1600 Pferde 
und Anderes liefern ; den an Baſſeville verübren Mord 
mißbilligen lajfen, und 300,000 Livres denen, Die da- 
durch gelieten, als Entfhädigung zahlen; Ancona wäh. 
end des Krieges den Franzoſen übergeben, und Beine 
den Franzoſen feindlihe Schiffe in feinen Häfen zulaffen. 
Das war der erite Feldzug Buonaparte'’s, eben 
ſo merkwuͤrdig durch Die Art, wie er geführt wurde, ale 
durch die überrafchend fchnellen Folgen, die über ganz 
Stalien, über Frankreich und Defterreich fo unmittelbar 
fh ausbreiteten. So Eündigte gleich Buonaparte’s er- 
Res Yufereten den welthiſtoriſchen Mann an; er war 
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groß am Tage d der Schlacht, Hug, raſch, perfi * 
tapfer, ausharrend; doch eben fo groß in Unter | 
Lungen der Politik, und vollendere die Stege < 
— — * bar) die Giege im Kabin 
























1796. Sebruar Hit März. Die Engländer 
bern Eeilon und. die Moluffen. Apri 
merary und Eſſequebo; Mai. St. £ gi 

+» uni: Grenada und St. Vincent; ® 
nehmen den 16. Auguft eine ganze) 
diſche Flotte, 


Die Ueberwaͤltigung Hollands mar menig 
Franzofen als den Engländern nüglich geworden 
die reichen Kolonien und Beſitzungen oe 
indien durften nur angegriffen werden, um zu 
Das Vorgebirge der. guten Hoffnung war fchon 
den 16: Sept. von Den Engländern erobert, und 
ral Elphinſtone lag feitdem dort im Hafen. Um ® 
Zeit ward in Oftindien von Madras aus Ceilo ) 
gegriffen: ein Fort ergab fid) nad) dem andern; 
15. Febrtiar 1796 endlidy auch Colombo, der Gi 
hollaͤndiſchen Gouverneurs, und die ganze >. 
in der Engländer Gewalt, Eben fo ſchnell ero 

fie Malacca, Cochim und die holländifcdyen Com; 
auf Malabar; und waren fdyon mit Ende: des ‘ 
1795 im Befig aller: holländischen Niederlaſſunge 
dem fejten fande Oſtindiens. Noch leichter war die‘ ( 
nahme der ————— oder Molukken: den 16.8 et 
ergab ſich Amboina, und den 8. März Banda opue 
alles Gefecht, und die Engländer fanden bier ı 4J 
Beute. — Gleich auf die Nachricht vom Verluſte 
Kaps hatte man in Holland eine Flotte — 
ohne daß die Engländer ihre Beſtimmung ausforfd 
Fonnten, im Februar würflich abfegelte, mehrere r 
beladene engliſche Schiffe nahin, fid) dann trennte, u 
von welcher eine Eskadre unter Braak nad) re 
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die groͤßere (3 Sinienfehife und 5 Fregatten) unter Lucas 
nach dem Kap ging. Jene kam noch zeitig genug, um 
Surinam und Curacao zu decken; Demerary aber und 
Eſſequibo hatten die Engländer ſchon im April genom⸗ 
men, und dort außer 70 reich beladenen Kauffahrtei 
Sciffen noch eine hollaͤndiſche Fregatte und einen Kute 
terierbeusee. Des andere Geſchwoader kam gluͤcklich den 
6. Augujt in der Saldanhabai an, und ſchien fo jtarf, 
daß man die Wiedereroberung des Kaps fait als entſchie⸗ 
den berrachtete, zumal da man auf eine Hülfsflorte aus 
Gsle de France rechnete. Allein der Admiral Pringle 
hatte zeitig genug die Richtung erfahren, nad) der tucas 
gefegelt, war ihm gefolgt, und hatte dem Admiral Ele 
phinjtone fo anſehnliche Verjtärfung gebradyt, daß die 
englifiche Flotte jest 13 Kriegsfchiffe gegen 8, und 4782 
Manngegen 1972 haste; Daher gleich beim erjten Angriff 
der Engländer die Verwirrung und Beilürzung fo groß 
mar, daß fid) Die ganze holl. Flotte, ohne einen Schuß 
zuthun, an die Engländer ergab. , So hatte die bata» 
viſche Republik binnen eines Jahres beinahe alle ihre 
Kolonien und eine ganze Flotte verloren; und ihr Han« 
del, die Hauptquelle der Nahrung der Holländer, mußte 
vertrocknen. Gewürze gab es für fie niche mehr zu 
bölen; und ſtatt daß im Jahr 1790 ihr Ditfeehandel 
2209 Schiffe beſchaͤftigt hatte, ſchlich ſich im Jahr 1796 
nur Ein holländifches Schiff dur den Sund. Die 
Engländer dagegen herrſchten jegt in Oſtindien, ohne 
einen europäischen Mebenbuhler ; alle Produfte und 
Maaren, die von dort Famen, brachten fie, aller Ge- 
er ibr. Bon Franzofen fah und hörte man dort 
ie viel aber auch die franzoͤſiſche Marine feit dem 
harten Schlage bei Toulon gelisten hatte; doch war 
auch in diefem vierten Feldzuge von 1796 ihr Kampf 
für England weit der furchebarite. In Weitindien hatte 
fi) die franzöfifche Republik dadurch, Daß fie (4. Febr. 
1794) die Freiheit aller farbicyren und ſchwarzen Men⸗ 
(hen proflamirge, eine furchtbare Macht geſchaffen. 
Bud W. H. 4. u. Aaa 
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Auf allen von den Britten genommenen franzöfifchen 
Inſeln erhoben fich die Neger und die Reſte der Urein- 
mwohner, der Karaiben; die Engländer wurben von 
Guadeloupe verdrängt; St. Lucie ward ihnen entriffen; 
auf St. Vincent und Grenada hatten die Karaiben die 
Oberhand; auf St. Domingo verloren die Engländer 
immer mehr Gebiet; fürchterlich würheten Seuchen un- 
ter ihnen; und. felbft auf ıhrer wichtigſten Beſitzung in 
Weſtindien, der Inſel Jamaika, hatten fi 1795 die 
Maroons oder freien Meger gegen fie empört. 
lief. im December 1795 eine aus 218 Segeln beftehende 
Flotte mit einer: großen Zahl Jandungstruppen aus, 
Doch feir Menfchen- Gedenken würheten nicht fo anhalten. 
, de Stürme auf dem Ocean, wie jest. Nur eine Fleine 
Zahl von Schiffen Fam hinüber:und feste auf Barba- 
Does 6000 Mann ans fand. Diefe Hülfe that fehr 
Noth: ‚denn auf Domingo herrfchten die Franzofen 
und Neger. Beſonders hatte fich bier ein Commiſſair 
der Regierung, Sonthonar, diktatorifhe Gewalt ange- 
maßt, die Neger bewaffnet, und-mwollte er einerfeits be» 
fchränfende Sranzofen nicht dulden, doch war er andrer- 
feits entfchiedener Feind der Engländer, Wilder Bür 
gerfrieg zerrüttetedie fruchtbare Inſel; Ackerbau, Pflan- 
' zungen, Handel gingen zu Grunde; die Sranzofen,. die 
fih nicht fügten, ließ Sonthonar verhaften und ſchickte 
fie zuruͤck; die Engländer hatten bis zum 3. September 

1796 meilt an Krankheiten 7500 verloren, daß daher 
im Parlament darauf angetragen ward, den Weit aus 
dem Sande des Todes freiwillig zurüdzuziehen, während 
die ſpaniſchen Gursbefiger der Inſel, von ihrem bisheri- 
gen Oberherrn verlaffen, nun förmlihd um Englands 
Schutz anbielten. — Auf Guadeloupe herrfchte Hugues 
an der Spige von wenigſtens 15,000 Mann, mit denen 
er nicht bloß die franzöfiichen Antillen wieder zu erobern 
fuchte, fondern auch die alten Befigungen der Englän» 
der bedrohete, Allein die überlegene Made, die 
ſich endlidd im März 1796 unter General Abercrombie 
auf Barbadoes fammelte, änderte bald. die Säge der Din- 
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ge; es. hatten die Engländer hier nun 20,000 Mann 
und 13 Kriegsſchiffe beifammen. Abererombie felbjt mie ' 
12,000 Mann fegelte gegen St. Lucie, und nad) längerer 
Delagerung ergab fidy das Hauptfort und fomit die 
ganze Inſel den 25. und 26. Mair Mehrere Forts 
auf St. Domingo mußten fi) ergeben; den 10. Juni 
kapitulirte Gouyave auf Grenada; den sten Vigie auf 
St. Vincent; und auch auf Jamaica wurden die Ma- 
roons zur Unterwerfung gebradt. So war auch in 
Weſtindien für England Feine Gefahr weiter, wenn 
ſchon es bier noch nicht fo unumfchränfe gebot als in 
Dilindien, 


1796. 19. Auguft. Frankreich ſchließt mit Spa. 
nien Of und Defenfivallianz, 5. Oftober. 
Spanifche Kriegserklärung gegen Engs 
land, November und December, Srie: 
densunterhandlungen zwifchen Srankreich 

und England, | 


Schon feit dem Frieden Spaniens mit Frankreich 
(22, Sjun. 1795) ließ fi eine Annäherung Spaniens 
an die franzdfifche Mepublif deutlich bemerken, und die 
glänzenden Siege der frangöfiihen Armee gaben dem 
Direftorio die Gewalt, die Bedingungen einer Allianz 
mit Spanien ſich zum Vortheil zu jlellen. Diefe Als 
liang ward wuͤrklich gefchloffen den 19. Auguſt, und 
war im Grunde fhon eine Kriegserflärung Spaniens 
gegen Großbritannien, „Innerhalb 3 Monate, von 
dem Zeitpunkt der Requiſition angerechnet, foll die re» 
guiriete Macht, zut völligen Dispoſition der requiriren« 
den, 3 Schiffe von 30 Kanonen, 12 von 70 bis 72 
Kanonen, 6 Fregatten und 4 Korvetten, alle völlig 
eäuipirt und auf 6 Monate mit Jebensmitteln verſehen, 
in demjenigeri Hafen jtellen, den die requirirende Mache 
beſtimmen wird; ferner 18,000 Mann Infanterie und 
6000 Marın Kavallerie mit der ee Artillerie, um 
” . ad 2 
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in Europa oder im merikanifchen Buſen gebraucht zu 
werden: doc) Alles ganz nad) der völligen Dispofition 
der reauirirenden Macht, und ohne alle Discufjion 
über den Grund und die Art des Krieges, und wäh: 
‚rend der ganzen Dauer des Krieges. Es muß aber 
die requirirre Macht Truppen und Schiffe mie allem 
Noͤthigen verfehen, auch den erwaigen Abgang erfegen. 
Wenn die genannte Hülfe unzureichend märe oder wurde, 
fo wollen die beiden Fontrahirenden Mächte Die größfe 
ihnen mögliche Stärfe zu See und zu Lande gegen den 
Feind nad) gemeinfhaftlichem Plane in Thaͤtigkeit fegen, 
Sind die Urſachen feindlicher Angriffe beiden Parteien 
nachtheilig, fo werden fie gemeinfchaftlidy den Krieg er» 
klaͤren. Beſonders verpflichten ſich beide Fontrabiren« 
de Mächte, von jest an gemeinfchaftliche Sache zu ma⸗ 
chen, um die von irgend einem Staate angenommenen 
- Marimen zu unterdrüden und zu vernichten, melde 
den gegenwärtigen Prinzipien zumider find und der — 
cherheit der neutralen Flagge und der ihr fehulbigen 
Achtung Abbruch thun koͤnnten. Da England die ein« 
zige Macht ijt, gegen die Spanien direkte Beſchwerden 
hat, fo foll Das gegenwärtige Buͤndniß während des 
jegigen Krieges allein gegen England feine Bollziehüng 
haben, und Spanien foll in Hinfidyt der andern gegen 
die Republik bewaffneten Mächte neutral bleiben.“ 
leid) den Tag darauf, als die Ratififation Diefes Traf- 
tates zu Madridt angefommen, den 5. October, erſchien 
das fpanifche Kriegs - Manifeft gegen Großbritannien, 
das Treulofigkeiten Englands gegen Spanien während 
des gemeinfchaftlidyen Krieges gegen Frankreich, und 
einzelne Beleidigungen und Feindfeligfeiten von Seiten 
engliſcher Schiffe aufzähltee Und noch ehe Dies Miani- 
feit ausgegeben war, hatten würflid im mittelländi- 
(hen Meere Feindfeligkeiren begonnen, ſo daß die eng- 
liſchen Flotten, nicht zahlreich genug gegen Die verei- 
nigte fpanifdy-franzöfifcdye, auch da fid) von der Mieer- 
enge Siciliens bis über Karthagena hinaus nirgend 
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mehr ein Hafen ihnen öffnete, im Oktober nah Gihral- 
tar und zum Theil nad) London zurüdgingen, 
—Indeß war diefe engere Verbindung: Spaniens 
mit: Frankreich für England keinesweges jo gefährlich, _ 
als fie ſchien: die fpanıfche Flotte hatte weder fo gute 
Defagung, noch ward fie fo Flug gelenkt, als die bricti« 
ſchen Schiffe; die Engländer Eonnten, auch wo-fie mit - 
etwas geringerer Schiffzahl auf Die Spanier ſtießen, 
des Sieges gewiß fein; der Kaperfrieg ließ hier für. den 
Anfang reiche Beute hoffen, und manche außereuropäi- 
ſche Befigung der Spanier mußte den Engländern eine 
leichte Eroberung werden. Auch war in der englifchen 
Mation nie vorherrſchende Sehnſucht nad) Frieden. 
Aber die Miederlagen Oeſterreichs machten fürdten, 
daß diefer Staat von der Koalition abtreten, und dann 
fi) die ganze Macht Frankreichs gegen England allein 
wenden mögte. Man mollte Oeſterreich überzeugen, 
Daß man: aufrihtig als Freund und Allüirter denke, 
und: Daher eigne Vortheile aufzuopfern bereit fei, um 
des Alliirten Verluſt zu erfegenz; überzeugen, daß durch 
fortgefegten Krieg nicht leidye mehr verloren gehen Fön« 
ne; als jest die franzöfifche Regierung zum Frieden mit 
Oeſterreich verlange. Erhielt man endlidy aud) nur 
Waffenſtillſtand, fo gewann Oeſterreich Zeit, fich zu er« 
holen, und mit neuen Kräften den Krieg fortzuführen; 
und; Rußland war dody durch Wort und Schrift dem 
Bunde beigetreten, Eonnte alfo in der Zeit vielleicht 
auch zu thaͤtiger Hülfe bewogen werden. England ver- 
fuhr bei den Unterhandlungen mit fcheinbarer Großmuth, 
und ließ ſich Hartes gefallen, um zu feinem Ziele zu 
gelangen. Man fuchte Päffe in Paris für einen Frie⸗ 
dens · Unterhaͤndler durch die neutrale daͤniſche Gefandt- 
ſchaft. Gleich die erſte bloß muͤndliche Antwort des 
Direktoriums war ungewoͤhnlich und, wie der daͤniſche 
Geſandte ſagt, in einem trocknen Ton: es werde Feine 
Mittheilung von den Feinden der Republik durch einen 
Zwiſchen · Kanal weiter annehmen; wollten dieſe Bevoll- 
maͤchtigte abſenden, ſo koͤnnten ſolche an den Graͤnzen 
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die nöthigen Päffe verlangen, Lord Grenville fchrieb 
alfo den 27. Sept. an Herrn Delacroir, Minijter der 
ausmärtigen Angelegenheiten in Paris, und erfuchte 
unmittelbar um Päffe , Die Durch eine Furze Mote vom 
2. Oktbr. bewilliget wurden, für einen englifchen Abge ⸗ 
fandeen, der mit Vollmacht verfeben fein würde, nicht 
nur den Frieden zu unterhandeln, fondern auch defini» 
fiv abzuſchließen. Den 21. Oktober traf Lord Malmes« 
bury in Paris ein, und überreichte am 24. Oktober fein 
erſtes Memoire, in dem als Prinzip bei den Unterhand⸗ 
ungen zum Grunde gelegt ward; „verhaͤltnißmaͤßige 
Reſtitutionen und Compenfationen, um die gerechten 
Foderungen der Allüirten des Königs. zu befriedigen, 
und das politifche Gleichgewicht von Europa zu erhal 
fen.‘ Man gab darauf eine halbzurücdweifende Ant« 
wort: $ Malmesburn folle binlänglihe Vollmachten 
von den briteifchen Alliirten vorzeigen und genauer bes 
ſtimmte Vorſchlaͤge thun. Damit zauderte es; auf feir 
ner Seite bemerkte man Annäherung; und da der Krieg 
indeß unaufgehalten fortging und die Franzofen aus 
Deutſchland zurüfgedränge wurden, fo mogte Dies 
wohl nicht ohne Einfluß auf Ton und Beift der anges 
fangenen Unterbandlungen bleiben. Erſt den 27. Mo: 
vember vereinigte man fih über das vorgefchlagene 
Prinzip der Friedensbafis, Drauf übergab Malmes« 
burp den 17. Derbr. ein vertrauliches Mempire, wel 
ches die Hauptpunkte der Reftirutionen, Compenfatio 
nen und mwechfelfeitigen Auseinanderfegungen enthielt, 
mie einer Note: daß er bereit fei, ſich auf weitere Er« 
Örterungen einzuloffen, und daß er auch bei irgend ei— 
nem Konfre-Projeft des Direftoriums alle Offenherzig · 
keit und Bereitwilligfeit zur Ausföhnung zeigen werde, 
welche mit den friedlichen Geſinnungen feines Hofes 
übereinfäme. Man verlangte Zuruͤckgabe der eroberten 
kaiſerlichen Staaten, und Räumung Stalieus von den 
franzdfifchen Truppen, mit dem Berfprechen, ſich nicht 
in die innern Angelegenheiten Diefes Landes zu mifchen, 
welches, fo viel als möglich, in Den Zuſtand yor Dem 
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Kriege zu feßen ware. Doch Fünnte man während der 
Unterhandlung die hierüber-zu nehmenden Maaßregeln 
weiter erörtern. Großbritannien dagegen wolle Alles, 
was e8 von Frankreich erobert habe, zurüdfgeben; ver- 
lange nur für den Zuwachs der franzöfifchen Macht in 
Meltindien durch Domingo eine gleihhmäßige Kom— 
penfation. Mur an Holland Eönne man das Eroberte 
nicht reſtituiren, da fein ganzer Zuſtand völlig geändert 
fei; und es Eönnten nur dann einige Reſtitutionen zu 
Gunſten Hollands jtatt finden, wenn Srankreid) die im 
Frieden (16. Mai 1795) erhaltenen holländifchen Di— 
feifte an Dejierreid) abträte. Darauf verlangte das 
Direftorium gleid) den folgenden Tag, den 18. Debr, 
von Malmesbury: innerhalb 24 Stunden fein Ultima- 
tum offiziell und von ihm unterzeichnee zu übergeben. 
Denn in einer Unterredung mit Delacroir hatte $ord 
Malmesbury beſtimmt erflärt; daß der König in dem 
Punkte nie nadygeben, noch je einwilligen werde, daß 
die Miederlande einen Theil von Frankreich ausmachten. 
Er hatte fid) durchaus nicht eingelaffen auf einen Er- 
faß für den Kaifer, den Delacroir wiederholt zus 
Sprache brachte, und der fid) finden würde ‚‚in der Saͤ⸗ 
Eularifation der drei geiftlihen Kurfuͤrſtenthuͤmer und 
mehrerer Bischümer Deutfchlands und Italiens; man 
fönne dagegen dem Erbitatthalter und den Herzogen 
son Braunſchweig und von Würtemberg die Kurmürde 
ertheilen.’ Er behandelte, ſagt Malmesbury, diefen 
Gegenſtand, wie etwas, das ihm fehr geläufig mar, 
und worüber er fchon viel gedacdhre hatte. — Da Mal- 
mesbury das verlangte Ultimatum nicht geben Eonnte, 
erhielt er den 19. Decbr, vom Direftorium den Befehl: 
in’zwei mal 24 Stunden Paris zu verlaffen, weil man 
feine Vorfchläge anhören koͤnne, meldye der Konftitu- 
tion, den Geſetzen und verbindenden Traftaten entgegen 
wären. Den 21. Deebr. reiſte Malmesburn ab, —. 
Franzöfifche Journale jener Tage urtheilten: der ang- 
liſche Gefandte bat wenigitens die Regeln der Anjtän- 
digkeit beobachtet; wir aber haben ihm einen herben, 
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barten, rohen Ton enfgegengefekt, nen Reſt von Sans: 
kuͤlottismus. — Mirgewürkt hatte Dazu, daß Oeſter · 
reich nicht fuͤr ſich einen beſondern Frieden ſchließen 
wollte, fordern was der Urt angebracht oder angedeu⸗ 
- tet war, zurüdgemwiefen hatte. Und als die Nachricht 
von der in Paris abgebrodyenen Megoziation in Wien 
anfam, erhielt fogleich d. 5. Januar 1797 der franzö« 
ſiſche Staatsbote, der feit dem 10. Dftober in Wien 
war, Befehl, bie Stadt binnen drei Stunden zu ver 
laſſen. 


1796. Denke. Verſuch der Srangofen ; auf 
Irland zu landen, - 


Auch nicht einen Augenblick hatten waͤhrend dieſer 
Unterhandlung die kriegeriſchen Anſtrengungen von. ite 
gend einer Seite nadıgelajfen ; im englifdyen Parlamente 
war man. vielmehr um fo eifriger und einmüthiger - 
alle Of und Defenfiv- Maafregeln des Minifters, da 
die Oppofition jest ihren Hauptitoff, minifterielle Ybnei- 
gung gegen den Frieden, verloren hatte; und: nirgend 
erfannte man darin die Abſicht, auf dieſe Weiſe nur 
den Frieden zu erzwingen, fondern überall deutlich: 
Krieg, um den Krieg fortzufesen. Beſonders herrſchte 
eine auffallende Thaͤtigkeit in den franzöfifchen und fpa 
nifchen Häfen: eine geoße Unternehmung war im Werke; 
daß fie gegen Irland gerichtet fei, glaubte man eben 
darum nicht, weil man es fo beftimme und laut fagte 


- Eine Eleine Erpedition, die vorüben follte, gelang und 


flärkre das Vertrauen. Der franzöfifche Admiral 
Richery erſchien plöglich den 4. September-vor der In⸗ 
fei Neufundland, bemächtigte ſich der Dchfenbucht, 'zer- 
fiörte viele Wohnungen, verbrannte oder verfenfre über 
60 Schiffe, aus denen er das Beſte auf feine Flotte 
genommen, und Fam mit 300 Öefangenen ben 5- 
Novbr. wieder glüklih in Rochefort an, von wo er 
im December nah Breit ſegelte. 

Hier in Breft war der Hauptpunfe der fränfifchen 
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 Rüftungen : das Kommando der Flotte ward einem 
alten, aber berühmten Admiral, Morard de Galleg, 
-anverfraus ; Die Jandungstruppen, etwa 25,000 Wann, 

folte Hoche, der Dezwinger der Vendee, einer der 
talentvollejten und Führen Generale, anführen. Es 
war bald Fein Zmeifel mehr, daß die Unternehmung 

egen Irland gerichter fei, wo über zwei Drittheile der 
ewohner Karholiferund als ſolche vom Parlament und 
allen Würden und Aemtern ausgeſchloſſen, feit dem 
Anfange der franzöfifdyen Revolution ihre Unzufrieden«e 
E laut äußerten, in Verbindungen zuſammenträten, 
Ind im Geheimen Truppen bewaffneten. Militärifche Ge— 
walt, durch welche der Vizekoͤnig Lord Camden die Unruhe 

zu daͤmpfen hoffte, empoͤrte die gereizten Gemuͤther nur 

noch mehr. Es begann ein wahrer Buͤrgerkrieg; und 

bald war es nicht mehr Emanzipation der Katho— 

liten, d. h. Erlöfung aus der Knechtſchaft und Gleich- 

ſtellung in Rechten mie den proteitantifhen Einwohnern, 

fondern Streben nad) Losreißung von England, nad 
eigener republifanifher Staatsverwaltung. Dieſe 
Stimmung. wollte das franzdfifhe Direktorium bee 
nußen: auf mehreren Punkten der Inſel follten einzelne 
Abtheilungen der Flotte landen ‚. das Hauptkorps in der 
Dai von Bantry, am füdweitlichen Ufer, ein anderes 
am Shannon, ein drittes im Morden, und überall die 
Misvergnügten unter die Waffen gerufen werden. Den 
16. Decbr. lief die Flotte, 44 Segel ftarf, mworunter 
17 ünienſchiffe und 13 Fregatten waren,- mit günjtigem 
Südoftwinde aus, Pitt hatte zwar, durd) feine Ver. 
bindung mit den Royaliſten in Franfreih, aus dem 
Bureau topographique ſich den Bericht zu verfchaffen 
gewußt, den Carnot über die fandung auf Irland ab« 
gegeben harte. Allein derfelbe Wind, der Das Auslaufen 
der franzoͤſiſchen Flotte begünftigte, hatte die englifchen 
Schiffe in ihre Häfen zuruͤckgetrieben; und. won Groß- 
britanniers Seemacht war Beine Flotte im Meere, die 
ſich der franzöfiichen hätte entgegenftellen Fönnen. Aber 
‚gleich. beim Auslaufen fcheiterte ein Linienfhiff; den 17. 
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Dechr, entftand ein heftiger Sturm, die Flotte ward zer- 
‚freut; nur 10 Schiffe erreichten die Buche von Dan-« 
try, warteten bier drei Tage auf die übrige Flotte ver- 
gebens; der Sturm ward heftiger, man Fehrte wieder 
um, und den 13; Januar Fam auch die Fregatte Frater- 
nite. mit dem Admiral Morard de Galles und dem Ges 
neral Hoche, in Begleitung eines einzigen Schiffes, 
wieder in NRochefort an. 11 Schiffe waren verloren 
gegangen, meilt dur Sturm. Dennoch ſchien Diefe 
Unternehmung zu beweifen, daß der Plan einer Landung 
auf England nichts weniger als ausſchweifend oder un« 
moͤglich ſei. Duͤmouriez behauptete: die Landung auf 
England wird bewerkſtelligt werden, ſobald die Franzo— 
fen e8 mit Hartnädigkeit wollen. | 


1796, d. 17. Novbr. Katharina II. von Rußlan 


Katharina IT. betrachtete ihr Volf nur als ein 
Mittel, um auf das Ausland zu würfen, und ſich ihre 
Diktatur zu fihern. - Ihre Truppen haften 1794 Por 
len erobert; fie vertheilte e8 1795, und die Graͤnzſtrei⸗ 
tigfeiten zwifchen Defterreich und Preußen mußten nad) 
ihrem Willen ausgeglichen werden. Sie war von 
Anfang an Feindin der franzöfifchen Revolurion; dent 
fie wollte firenge Monarchie ; und wiewol man felbjt in 
der mwildeften Epoche des National» Ronvents, wo allen 
Monarchen Hohn gefprocdhen wurde, die Größe Ruf- 
lands als eine furchebare mit Achtung nannte; fürchtete 
fie doch vielleicht, daß gerade diefe Kühnen, die da fpra- 
chen, mie fie überall zu handeln wünjdhte, ihrer Difta» 
tur am entfchiedenften entgegenwuͤrken mögten. Go 
wie Daher ın Den Perersburger Zeitungen die Nachrichten 
“aus Franfrei durchaus entjtellt wurden, damit das 
demokratiſche Gift niche die beffer gemöhnten Untertha- 
nen des ruffifchen Scepters anſtecken mögte: fo ſah es 
Katharina gern, daß ſich faft das ganze übrige Europa 
gegen Frankreich verband, aud) deßwegen, weil dadurch 
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die Aufmerkſamkeit von ihren nächften Entwürfen abge⸗ 
lenkt wurde, und die Mächte, die fie etwa hindern Fonn« 
ten, ſich durch andere Unternehmungen entfräfteten ; 
ließen diefe in ihren Anjtrengungen nad), fo fchloß fie 
Dündniffe (mit Großbritannien und Oeſterreich), ſchickte 
eine Flotte in Die Nordfee, Die aber nichts that, ermuns 
terte Die Reichsverfammlung in Regensburg, mit Einig« 
keit bei der Sache des Kaifers ihres Alliirten auszus 
harten, ſchickte aber nicht einen Mann den Defterreichern 
zur Hülfe.*) Ihr Haupfaugenmerf war auf die Türkei 
gerichtet, deren Bereinigung mit Rußland feit lange ihr 
tieblingsgedanfe, bei der gegenwärtigen age Europas, 
trog der Eiferfucht der übrigen Maͤchte, ausführbar 
(dien. In den legten Tagen ihres Lebens daher befchäfs 
tigte fie eine neue Allianz mit England: fie wollte ein. . 
bedeutendes Heer gegen Frankreich ftellen, man follte , 
ihr aber auch freie Hand gegen die Türken laffen. Der 
‚gegen Perfien angefangene Krieg konnte dabei Fein Hin- 
derniß, wenigſtens Eein bedeutendes fein. Dod) ihr plög- 
licher. Tod den 17, November 1796 bradite alle ihre 
großen mweitausfehenden Plane fchnell zum Stillſtande. 
Paul L., ihr Sohn, der ihr auf dem- Throne 
folgte, hatte nichts eifriger zu thun, ale Unordnungen 
in der Armee und Flotte, die Katharina überfah, weil 
beide doch fiegreich der Ausfuͤhrung ihrer Plane dienten; 
raſch abzuftellen, an die gegen Perfien jiehende Armee 


*) Auch dem fpanifchen Hofe hatte fie ihr Befremden über 
den mit Frankreich gefchloffenen Frieden fchreiben laflen, ihm 
angezeigt, daß fie mit England und Oeſterreich einen Bund ger 
gen Frankreich gefchloflen, und ihn zu einem redlichen und auf: 
richtigen Betragen ermahnt, da fie auch nicht argmöhnen 
möge, daß Se. Kathol. Majeftär irgend Mittel begünftigen 
Kinnte, die den Abfichten der drei Höfe entgegengefeßt wären, 
Dee Fuͤrſt de la Pay antwortete darauf, zwar etwas verworren, 
aber ziemlich geradezu: „Die Macht der Kaiferin hätte da an⸗ 
gewandt werden fännen, mo fich die aller Könige vereinigte, die 
durch ihre Exiſtenz verpflichtet ſich zur Unterftüßung ihrer Rechte 
verbanten. Gegen Polen habe fie doc, eine Armee marfchiren 
laſſen, aber der Kampf fei zu Ende, und tein Hinderniß mehr, 
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Eılboten zu ſchicken, man folle einen großmuͤthigen 
Srieden fchließen, die angefangene Refrutirung Der 
Armee aufzuheben und die ſchon eingezogenen Rekruten 
wieder nach Haufe zu ſchicken, und was unter der) gro— 
Sen Dienge rafcher Veränderungen doch befonders Huf 
fehen erregte: er ließ den Leichnam feines Varerd-;+ Pe 
ters III., der 1762 nad) fechsmonatlidyer Regierung, 
noch eh er gekrönt war, ermordet worden, aus ber 
Klojtergruft heraufheben, Frönte ihn aufs Geierlichfie 
und Prachtvollſte, ließ ihn dann in Procefjion nad 
dem Palais bringen, dort neben die Leiche der Kaiferin 
fegen, die fo lange unbejtattet bleiben mußte, und 
drauf erft den 20, December beide in der Veſtung, Der 
- Gruft ver. gefrönten Kaifer, ſehr feierlich beifegen. 

Krieg wollte er nicht, oder vielmehr, er wollte nice, 
was feine Mutter gewollt hatte, das fa man wohl, 
felbit der Name der Katharinoslamfchen Statthalterſchaft 
mußte verfchwinden; ob er aber überhaupt Etwas mollte, 
daran Fonnte man zweifeln. Raſch warf er ſich mit 
großem Selbitvertrauen überall auf das Nächite, unter 
fhied nichts Wichtiges und Unwichtiges, und gab da— 
durch feiner Regierung ein buntes Anfehn. Bei feiner 
‚Krönung zu Mosfau den 16: April 1797 madıte er ein 
wichtiges Succeffionsgefeg: bekannt, Das bereit8 1788 
den „4 Januar abgefaßt war, und wodurd) eine be 
ſtimmte Ordnung der Thronfolge veitgefegt ward, wäh- 
rend es bisher der Willfür des Regenten überlajfen. 
blieb, den Nachfolger: zu bejiimmen: Nah Pauls 
Tode follte iym folgen fein älteiter Sohn und deſſen 
ganzer männlicher Stamm, immer nad) der Ordnung 
der Erjigeburt; nach deifen Erlöfhung die männliche 
Nachkommenſchaft des zweiten Sohnes, und fo weiter 
der übrigen Söhne, nad der Folge der. Erfigeburt, 
Nah Erlöfhung der legten männlichen Nachkommen⸗ 
ſchaft der Söhne Pauls geht die Erbfolge über auf die 
weibliche Nachkommenſchaft des legten Monarchen, in 
der nehmlichen Ordnung und fo daß die männlidyen Erben 
allemal den weiblichen vorgezogen werden. Mach Er« 
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löfhung des ganzen Stammes geht die Erbfolge über 
= ie Nachkommenſchaft des älteften Sohnes 
paul, und fo weiter der übrigen Söhne; nachher 
n Stamm der ältejten Tochter Pauls, nehmlich 
auf ihre männliche Nachkommenſchaft, und nad) ' 
io g dDerfelben auf ihre weiblihe., Dann weiter 
amm der übrigen Töchter Pauls nad) der Folge 
ihrer Geburt, fo daß der Sohn einer jüngern Schweiter 
| 9 ren Schweiter ohne Söhne das Erbrecht nicht 
5 der Bruder aber, auch wenn er der jüngere iſt, 
 Hor ben älteren Schweftern folgt. Trifft die Erbfolge 
ei ner Be von weiblicher Seite, der auf einem fremden 
ſitzt, muß er waͤhlen, und fuͤr ſich und ſeine 
kom— nen dem andern Throne (und Glauben) ent⸗ 
| 2 Monarch iſt mit 16 Jahren muͤndig. 
9 Rußlands Diktatur war für einige Zeit nicht 
5 im Innern zeigten fid) bald Spuren von Un» 
3 D. über die Yenderungen im Militär, 
Eve und Mandvre nad) preußijcher Art anneh⸗ 
; ‚den. Garderegimentern wurden ihre Auß« 
ngen genommen, viele Offiziere, mehrere Gene— 
u eden ihrer Dienjte entlaffen, und taufende von 
n Beamten in den Gouvernenients, die Paul 
;ig fand und raſch abdankte, irrten brotlos umher. 
rt8 aber hörte man eine Zeit lang auf, ſich Rufe 
f Be ehttar zu denfen, weil man nicht fürdhter, 
E st. *) Aufmerkſamkeit indef erregte, daß 
er alle gefangenen Polen freiließ und mehrere zu bedeu« 






















) Strenge Eenfur aller inländifhen ſowohl als fremden 
; Befchräntung der Zahl der Druckereien, die bei den 
en: angelegten feien hinreichend zum Druden nothwendi⸗ 
nd nuͤtzlicher Bücher: Alle Verweiſe und Antworten auf 
Griften wurden durch die Petersburger Zeitung öffentlich 
neben. Der Soldat bekam wieder Loden, einen Zopf und 
P e Decr Kaiſer erklaͤtte ſich laut gegen runde Hüte, kurze 
Beiten, lange Beinkleider und rundes Haar. Wer dem Kalfer 
der Strafe begegnete, mußte das Knie beugen, und felbft 
wer im Wagen fuhr, u. v. | 
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tenden Aemtern befoͤrderte, daß er Kosciusko eine $ 
fion gab, und den gewefenen König von Polen ein 
von Grodno nad) Petersburg zu Fommen. Man 
lei Öerüdyte gingen um, die der firenge Gere 
finn Paul’s glaubwürdig machte. Dennoch blieb P 
len getheilt, und Stanislaus Auguſt erhielt feine 


fion. 

Miet Großbritannien ward den 2 Sa 
Handelsvertrag auf acht Jahre gefchloffe ‚na 
chem die ruffifhen und englifchen Unterthanen, 3 
fer und zu Sande, auf eigenen oder gemierheten Sch 
und Wagen, in den gegenfeitigen europäifchen Pri 
zen alle Waaren oder Effekten, deren Ein- oder J 
fuhr nicht überhaupt verboten iſt, ein- und au 
und damit Handel en gros treiben koͤnnen, und 
Zölle bezahlen. Die brittiſchen Kaufleure För 
befonders Häufer bauen und Faufen in St. Peter 
Moskau, Urchangel, Riga, Reval und in den 
des ſchwarzen Meeres, die, wenn fie von ihnen 
bewohnt werden, von aller Einquartierung frei fei 
len. Es foll-audy den Unterthanen beider Theile 
Handels verkehr mit den Staaten erlaubt fein, m ei 
der eine oder andere dieſer Theile ſich jest im Krieg 
finder oder Fünftig befinden mag, nur daß fie be 
Feine Munition zuführen; und bei Unterfuchun 
Kauffapreei-Schiffe follen die Kriegsfchiffe und Kape 
ſo glimpflich betragen ‚ als nur immer die Siege 2 
finde erlauben, mit möglichjier Beobachtung des a 
mein anerkannten Voͤlkerrechts. — Die nal t 
hatten wohl nicht erwartet, daß Paul ſo Kr — 
Beobachtung dieſes Artikels ſehen wuͤrde. * 


— 


1797. Zweiter Feldzug Buonaparte's: vom I 
März bis zum 13. April gegen Defterre 
Da alle Verfuche, Deiterreih von England al 


werden und zu einem Geparat-rieden zu Ba ‚fo 
bart abgewiefen waren, daß General Elarfe nicht ein 
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mal Päffe zur Reife nad) Wien erhalten Eonnte, fon« 
dern in Vicenza bereits von dem kaiſerlichen Adjutan- 
ten St. Vincent die Yeußerung hören mußte: Der 
Kaiſer fenne Feine franzöfifche. Republik; fo follte nun 
im fechften Feldzuge diefes Krieges der Plan des vorir 
gen Jahres volljtändig ausgeführte werden, mit drei 
Armeen von Ftalien, dem Mieder- und Oberrhein in 
Das Herz der Öfierreichifchen Staaten einzudringen und 
vor Wien den Frieden zu gebieten. Die größten Are 
meen jtanden in Stalien einander gegenüber: Buona⸗ 
parte hatte außer ander Verſtaͤrkungen eine ganze 
Divifion der Sambre- und Maasarmee unter Berna | 
dotte erhalten, fo daß feine Armee an 70,000 Mann . 

ſtark war, Nachdem Kehl und die Brücdenfchanze bei 
Hüningen erobert waren, Fonnten die Dejterreicher auch 
vom Rhein Verjtärfungen nach Tyrol fenden, und Erz- 
berzog Karl felbii übergab das Kommando der Armee 
am Oberrhein dem Grafen fa Tour und jiellte ſich an die 
Spitze der aus Italien zurüdfgedrängten Truppen, 
Hatte nun Buonaparte in feinem erſten Feldzuge gegen 
Uebermadt in 14 Schlachten gefiegt; fo ließ fich jest, 
da er die Uebermacht harte, aud) die ölterreihifchen Ar« 
meen am Rhein geſchwaͤcht waren, der Erfolg vorher⸗ 
fehen. Dabei verfuhr er: mit einer politifchen Klugheit, 
daß er die Lombarden zu Handlungen aufreizte, melde 
fie entfchieden von Dejierreich frennten und ihr Intereſſe 
an Franfreihe Siege Enüpften, um im Rüden nur 
entſchiedene Freunde zurüdzulaffen,*) Denn fein Plan 


*) Die Heinfte aller Republiken, fo wie in Stalten die die 
tefte, dievon San Marino, deren ganze Bevölkerung faum 
sooo Menfchen beträgt , hatte die Ehre, daß Buonaparte einen 
eigenen Sefandten an fie abſchickte und fie fragen ließ: ob fie 
zu einer Zeit, da das Schickſal der fie umgebenden Völker mans 
cherlei Veränderungen erfahren könnte, irgend eine Ausdehnung 
ihres Gebietes wünfhe? Genuͤgſam in ihrer Kleinheit antwor⸗ 
teten die Väter des Keinen Staats: fie hätten nichts Hoͤheres 
von ihm zu bitten, - ale daß er ihnen ihre bisherige Erifteny * 
fichere. | Ä 


i große Worte dazu aufzufodern. Go ließ er auch 
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war, in die oͤſterreichiſchen Erbſtaaten unmittelbar ein» 
zudringen. Die Armee war zu dem Zweck in drei Korps 
getheilt, unter Joubert, Maſſena und Yugereau: jene 
beiden harten die Tyroler und die noriſchen Alpen: ge 

‚gen ſich; Ddiefer, der mit dem Haupttheil der Armeefajt 
> ganz auf venetianifihen Boden ſtand, ‚hatte vor ſich die 
Piave, den Tagliamento und den Iſonzo, welcher das 
venetianiſche und oͤſterreichiſche Friaul von einander 
ſcheidet. Den 10. März ſetzte ſich die Armee in Bew—⸗ 
gung. Buongoparte beſaß auch das Feldherrntalent 
Das beſonders einem ftanzoͤſiſchen General nothwendig 
ſein Heer, von dem er ſo große Thaten wollte, durch 















jetzt eine Proklamation vertheilen, worin er feinen Seh 
daten ruͤhmte, was ſie gethan, und ihnen Glaͤnzendes 
zeigte, das ſie thun würden. *) Er har dieſe Sittebeis 
behalten, ‚und nachher meilt bei allen wichtigen Linterneß# 
mungen aͤhnliche Proklamationen erlaſſen, von dein 
manche Fräftig gewürft haben. Sie haben einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Stil, ihr Hauptcharafter it imperatoriſche 
Kürze und Abgebrochenheit; man wird an die Reden 
römifcher Jmperatoren erinnere. Es kann dies ſelbſt 
und einen nicht unwohlthaͤtigen Einfluß auf die Spta— 
che haben. J— J— 








| ei 
‚Mir überlegener Macht gingen die Franzofen den 
12. März über die Piave; die Oeſterreicher ſammelten 
fid) am Tagliamento. Hier trafen Buonaparte und 
Erzherzog Karl das erjtemal auf einander: Den 
ai fam e8 zur Schlacht: Die Seichtigkeit des Fluſſes 
unterjlügte den Uebergang; und wiewol die öfterreihif 
Reuterei zu wiederholtenmalen angriff, fie mußte der 
Ungefiüm der Franzofen weichen; aud) wollte. Kar 
‚nichts Entfcyeidendes wagen, bevor er die Verſtaͤrkun⸗ 
gen vom Rhein an ſich gezogen. Er ging in der Nacht 
*) ‚Das Haus Defterreih wird am "Ende des. fechflen 
Beldzuges von. uns das Belek des. Friedens annehmen, und zw 
einer Macht vom zweiten Range herabſinken.“ 
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"ji nad Palma nuova, und bald auch über den 
Iſonzo. Raſch folgten die Franzofen: Bernadotte 
naßm.den 19. März Gradiska ein; General Dugua 
Trieſt den 23. März, und eine andre Divifion das 
reiche Quedkfilberbergwerf von Idria. In I4 Tagen 
waren Die Dejterreicyer aus dem Venetianiſchen vertries 
ben; Stiaul, das fogenannte Sittorale und ein Theilvon 
Krain waren erobert. — Das weitere Vordringen zu 
bemmen, befegte Karl eilig die Pälle der Färnthifchen 

en. Es fam bei Tarvis den 23. März mit den 
Divifionen unter Maſſena und Guͤieurx zum Gefecht; 
8 ward, ſagt Buonaparte, über den Wolken gefoch- 
ten, auf einer Öebirgsfpige, von der man zugleich 
nad) Deutichland und Dalmatien hinabblickt: 30 Ras 
onen, 400 Wagen mit dem Gepaͤcke der öjfferreichi« 
jhen Armee, 5000 Mann und 4 Generale fielen in die 

eiwalt der Sranzofen. Die Deiterreicher gingen zu» 
rüd; und die Franzoſen verfolgten mit unermüdlichem 
Ungellüm: den 29. März zogen Maffena in Klagen- 
fürk, der Hauptſtadt von Kaͤrnthen, und Bernadotte 
in Eybach, der Hauptitade von Krain, ein; und eine 

" Hbtheilung zog das Drauthal hinauf, um fid) mit dem 

Iinken Slügel der franzöfifchen Armee unter Joubert zu 
vereinigen, der indeß niche minder glücklich in Tyrol, 
os des Landſturmes, vorgedrungen war und den 24. 
Mär ſchon Brixen befege hatte. Jetzt ſchrieb Buona— 
parte von Klagenfurt aus ſelbſt an Erzherzog Karl: 
„Sind nicht (yon ins ſechſte Jahr Menfchen genug ge- 
eödtet? nicht Seiden genug über die frauernde Menfch- 
heit gebracht worden? Europa, das die Waffen gegen 
die franzöfifche Republik ergriffen hatte, hat jie nieder 
gelegt: Deiterreich bleibe allein auf dem Kampfplage, 
SE denn durchaus Feine Hoffnung, daß wir einander 

erfiehen? Wollen Sie nicht den ſchoͤnen Namen eines 

Wohlthäters der ganzen Menfchheit und des wahren 

tters von Deutſchland verdienen? Was mid) berrifft, 
jowerd’ ich, wenn die gegenwärtige Eröffnung audy nur 
einem einzigen Menfchen das Leben rettet, ſtolzer fein auf 
Bud W. 9. 4.4. Dbb 
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die Dürgerfrone, die id) dadurch verdienf, als auf 
den traurigen Ruhm, den das Schlachtfeld gewähren 
kann.“ Da dies Schreiben auch den folgenden Tag 
ohne Antwort blieb, festen fich) die Franzofen aufs neue 
in Bewegung, drangen Durd) Die Engen von Tirnitein, 
und zogen den 3. April in Neumarkt ein. Erzherzog 
Karl, der indeß geantwortet hatte, daß er Feine Volle 
macht zum Unterhandeln habe, frug jegt auf einen vier⸗ 
ſtuͤndigen Waffenſtillſtand an, um den General Sporf 
an ſich zu ziehen, der, nad) den mübfamjten Märfchen, 
ſich durch das Murthal der oͤſterreichiſchen Armee nd 
herte. Buonaparte ſchlug natuͤrlich den Stillſtand ab, 
üeß vielmehr Tag und Nacht marſchiren, und Maſſen 
der dem Erzherzog auf dem Fuße nachfolgte, beſetzte 
den 5. April Judenburg und ſchlug den Nachtrab Karla 
bei Loben, worauf dieſer nach Steyer zurüdging, Das 
Kommando an Mad übergab, und felbjt nad Wien 
eilte. — Mur nod) neun Pojten waren die Sranzofen 
von diefer Hauptfiadt entfernt; feit der glänzenden $ ) 
riode der türfifchen Waffen harte nie ein Feldherr Wi 
fo nah und fo mädjfig geſchreckt: auf dieſes Schrecken 
hatte Buonaparte gerechnet und ſich nicht getaͤuſcht 
den 7. April trug der Erzherzog Karl auf einen Wa 
fenſtillſtand von zehn Tagen an, um deſto ſchneller Der 
Frieden zwiſchen den beiden großen Nationen zu ver 
mitteln. Buͤonaparte nahm ihn an, nachdem no h ei⸗ 
nige wichtige Staͤdte und Veſtuͤngen ihm geräumt war 
ren; und raſch wie im Schlachtfelde, benugte er m in 
auch die Beſtuͤrzung des Wiener Kabinets, und ſchloß 
gleich den 18. April im Schloſſe Eckenwald bei Seoben 
die Friedens-Präliminarien, deren Grundlagen mar m: 
der Kaifer entfagt Belgien, anerkennt die Graͤnzen von 
Frankreich, wie fie durch die Geſetze der Republik des 
Pretirt find, bewilligt die Errichtung und Unabhängig 
keit einer Mepublif in der Sombardei, und wird dem 
Frieden mit dem deutſchen Reiche einleiten auf die Ba- 
fis feiner Integrität. Daß geheime Yrtifel verab- 
redet feien, vermuthete man damals gleih, und ihnen 






2747 


dankte Buonaparfedie fchnelle Wollendung des Gefchäfts 
und die Rettung aus einer Sage, deren Gefährlichkeit 
Dimouriez wohl übertreibe. In Tyrol nehmlich hatten 
die Öniterreicher indeß einige Vortheile gewonnen, Bo« 
enmar wieder erobert den 4. April von Gen, Loudon; 
dei itapfere Oberſt Kafimir nahm Triejt wieder ein, die 
Wie er harten fi ſich bewaffner, die Inſurrektion in Une 
ga war befdyloffen, die Tyroler blieben dem Kaifer 
t franzoͤſiſche Armee fing an Mangel an Pro- 
ant zu leiden, und auf dem ganzen veſten Lande der 
bit Venedig erhob fi) ein Volksaufitand gegen 
Br. Wenn dies Alles vereint nad) dem 
* Kopfes gewuͤrkt haͤtte, waͤre vielleicht, wie 
* em entſchieden ſcheint, Buonaparte verloren 
lie dahin geweſen: allein man ver- 
jei die Kraft eines großen umfaffenden Geiſtes, 
je minder, daß die Sambre- und Maasarmee 
Joche mit entfcheidender Uebermacht ſchon wieder 
8 Rheines ſtand, und Moreau, der im Ange« 
fe Öferreichifchen Armee bei Straßburg den Ue— 
jüber den Rhein erziwungen hatte, den 20, April, 
— vordrang: nicht zu gedenken der 
April mit Sardinien geſchloſſenen Allianz, mwor- 
‚der König gooo Mann ftellen follte, noch der 
a diſchen Legionen. War aber die Sage gefährlich, 
| b größer der Ruhm deß, der fo Flug und fo leicht, 
Kampf und Verluft, durch angemejfene Behand- 
er Menfchen fic) aus derfelben herauszog. Würf- 
itraueten auch nachher die Defterreicher den ge- 
Verheißungen; die Direktoren nahmen ebenfalls 
d, die geheimen Artikel zu genehmigen; Deiter- 
| Hifet fih, die Unterhandlungen zogen fi) in die 
J e; und e8 war vielleicht am Ende mehr der Sieg 
I Buonaparre's dabei intereffircer Autoritaͤt, daß, 
1 geheimen Artikeln gemäß, Venedig aufgeopfert und 
3 stiede zu Campo Formio gefchloffen ward, den 
17° Oktober, der indeß in vielen Punkten anders lautete, 
al die Präliminarien ; wovon nachher. 
B 
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12, Mai. Venedig wird demofratifirt und son 
Sranzofen befegt. 


Venedig, naͤchſt der Eleinen Marino, die Altefte 
Republik des neueren Europa, die bis auf Kolumbus 
und Vasko de Gama den Welthandel führte, ſeit Drei 
Jahrhunderten ohne äußere Macht, war im Innern in 
die druͤckendſte Erb» Ariſtokratie ausgeartet, und hatte 
fi) fo die geringe Kraft, die ihr nody war, ſelbſt un« 
brauchbar gemacht, indem fie alle Freiheit und Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit der Unterthanen gewaltſam niederzwängte. 
Nur die Eiferſucht der Nachbarſtaaten erbiele fie. Am 
meiſten fürdheete fie bisher die Nachbarſchaft Dejter« 
reihe. Allein die franzöfifche Revolution, welche Mei— 
nungen unter den Völkern aufreizte und verbreitete, 
die fo.unpopulären Regierungsformen am erſten Ge— 
fahr bringen inußten, und bald noch mehr die Giege 
der neufeänfifchen Armeen in Italien wandten den vol- 
len Haß der verhärteten ariſtokratiſchen Häupter gegen 
die gluͤcklichen Revolutionärs, und führten Annäbes 
rung an Deiterreich herbei. Buonaparte's ſiegreiche 
Macht indeß biele den geheimen Haß in Zaum. ie 
aber den 15. März die Stadt Bergamo mit ihrem Ger 
biet fih von Venedig losriß und ihren Wunſch erFlär- 
te, der neuen lombardifchen (transpadanifchen, cisalpi- 
nifchen) Republik einverleibt zu werden; wie Brescia die⸗ 
ſem Beiſpiele folgte, wobei die franzoͤſiſchen Truppen 
wenigſtens ruhige Zuſchauer blieben: da ſchaͤrfte ſich 
der Haß zur Erbitterung, und unter dem Vorwande, 
die Bergamotten und Breſeianer wieder zum Gehorſam 
zu zwingen, zogen die Häupter Venedigs ein ſtarkes 
Korps regulärer Truppen aus Dalmatien nach der 
Hauptſtadt, ſchickten fie nad) mehreren Hauptorten be« 
trächtlihe WVorräthe von Gewehren und Munition, 
und fuchten fie befonders durch Geiftliche die Bewohner 
der Städte und mehr nod) des platten $andes zu einem 
allgemeinen bewaffneten Bolfsaufjtande gegen die Fran⸗ 
ofen vorzubereiten. Jetzt da Buonaparte feine Macht 
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gegen den Erzherzog Karl in Dejterreich koncentrirt hat⸗ 
te, und die beiden Öfterreihifchen Flügel, weil fie ge— 
zinge Macht gegen ſich fanden, der rechte durch Tyrol, 
der linke durch Friaul bis An die venetianifche Graͤnze 
wieder vordrangen, nur wenig Franzofen vor fid) her⸗ 
freibend : da fchien der Zeitpunfe günjtig, „dieſen blut» 
dürjfigen und gottlofen Horden, die das Gebier der _ 
Republif verwülter und deren Unterthanen geplündert 

haben, den Rückzug zu verfperren, gegen dieſe Feinde 
des Staats in Maffe Die Waffen zu ergreifen, fie. gu 
zerftreuen und zu verfilgen, ohne auch nur Einen da«- 
von, felbft wenn er ſich gefangen ergäbe, am $eben zu 
laffen.“ So hieß es mwörtlidy in einer Proflamation 
vom 22. März, unterzeichnet von dem Provebditore 
(Dberauffeher) Battaglia, bei der fich indeß Zweifel 
regen, ob fie nicht, für weiter reichende Plane, erdichtet 
war.. Auf jeden Fall thar fie ihre Wuͤrkung: ein bedeu- 
tender Volkshaufen ftand in Kurzem unter den Waffen; 
man überfiel einzelne Eleine Abtheilungen franzöfifcher 
Truppen ; 10,000 bewaffnete Bauern waren fchon bisarı 
Die Thore von Brescia gerüdt, fie wurden von den Ber- 
gamotten und Sombarden aus einander gefprengt; und 
da man Salo den Sranzofen nicht räumen und auch die 
Waffen nicht niederlegen wollte, erfolgte hier den 14. 
April ein allgemeiner Angriff: die venetianifchen Trup- 
pen und Milizen wurden zerftreut, Salo niedergebrannt. 
Indeß hatte Buonaparte fhon den 9. April von Juden- 
burg aus der venetianifchen Regierung voll Unmillens 
geihrieben: hr habe unfer edelmürhiges Betragen 
mie der fchwärzeiten Treulofigfeie vergolten. Aber ich 
werde das fchuldlofe und ungluͤckliche Volk eures veiten 
$andes in meinen Schuß nehmen, und es wird einft 
die Verbrechen fegnen, welche die fränfifche Armee 
zwangen, es eurer tyranniſchen Herrfchaft zu entziehen. 
— Die Regierung wollte ganz unfhuldig fein andem 
Aufitande; aber man glaubte ihr nicht, aud war fie 
jet nicht mehr im Stande, die im Geheimen angehaud) 
te Flamme zu, erfliden, In allen Städten und Doͤr⸗ 
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fern tönde die Sturmglode, bie Priefter riefen laut 
auf zu einem. Kreuzzuge gegen die Franzoſen: Verona 
ward überfallen den 17. April, einige Taufend Franzo⸗ 
fen wurden würflich gefangen oder getoͤdtet. Aber den 
18. April kam der Befehl vom Erzherzog Karl, vie 
Waffen ruhen zu laffen; $oudon Fonntenicht weiter un« 
terftügen. Dagegen nahten General Kilmaine mit den 
Beſatzungen aus Mailand und Mantua, und General 
Victor an der Spige der 'in Bologna, Ferrara und 
Romagna liegenden Truppen: bald hatten fie ein Korps 
von ı2 bis 15,000 Mann beifommen. Mit Diefen 
züdten fie gegen Verona vor, zerjireueten das bemaff- 
nete Landvolk in mehreren higigen Gefechten, und den 
27. April befeste Kilmaine Verona wieder, während 
ein anderes Truppenforps, welches Buonaparte aus 
Krain abgeſchickt hatte, über Udine vorruͤckte. est, 
nachdem ſchon alles veſte Land, bis auf die Hauptſtadt, 
in franzoͤſiſcher Gewalt war, erließ Buonaparte den 3. 
Mai eine foͤrmliche Kriegserklaͤrung gegen die Regie— 
rung von Venedig. Man ſchickte Deputirte an den 
- General und bat um Waffenſtillſtand: Buonaparte 
verlangtegänzliche Umänderung der bisherigen Megie 
rungsform und gewährte einen Furzen Waffenſtillſtand. 
Der große Rath übertrug feine Gewalt einer Confulta 
von 30 Mitgliedern; man gab ſich den Schein, als ar« 
beite- man daran, fi) zu demofratifiren. Doc bald 
entdeckte die Eonfulta in Venedig felbit fo mancherlei 
Zeichen eines revolutionären Feuers, daß ſie fich gend- 
thigt ſah, dem Drange der Umftände zu weichen. ‘Der 
MWaffenftillftand ward verlängert, die berüchtigten 
Gefängniffe Piombi wurden dem Wolfe zur Scheu 
geöffnet, und um größeres Unglüf abzuwenden, 
genehmigte eine außerordentlihe WBerfammlung bes 
großen. Raths fait einftimmig die Umänderung ver 
bisherigen ariftofratifhen Staatsverfaffung in eine 
demofratifhe,‘ der Rath legte feine Gewalt nie- 
der, und eine Munizipalität von 60 Mitgleidern aus 
allen Ständen follte einftweilen Ddiefelbe verwalten. 
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Jetzt entitand in Venedig felbft ein Volksaufſtand ge- 
gen die neue Munizipalität: 16 Stunden hindurch 
ward gemordef, geplündert, gebrannt, bis zwei Kano⸗ 
nen an der Drüde Mialto den zufammengelaufenen | 
Haufen zerſtreuten. Die Bürger verlangten nun felbft 
nach franzöfifcher Befagung : d. 16. Mai zugen 4000 
Diann ein, und befegten die. Forts und den Marfus- 
platz. Doge und Rath hörten auf, alle Unterfcheidungs- 
zeichen des ehemaligen: Adels wurden — die 
Munizipalitaͤt fuͤhrte die Verwaltung der Hauptſtadt, 
und Repraͤſentanten der Munizipalitaͤt ſo wie aller ve— 
netianiſchen Provinzen und Inſeln, zuſammentretend zu 
einer Zentralverwaltung, unter dem Namen Departe- 
ment, follten wachen für das Wohl der ganzen Repu- 
blik. Doch ihr wahrer Gebieter war die franzdfifche 
Armee: die Arfenale wurden geleert, die Flotte und al» _ 
les Staatsgut fortgeführt, und franzoͤſiſche Soldaten 
fchiffeen nady Korfu über, auch dort Die neue Revolu⸗ 
eion in Öang zu bringen, - | 


6, Juni. Revolution in Genua. Liguriſche 
Republik, 


In ganz Italien ward der Volksgeiſt angeregt; 
aber befonders wichtig mußte den Franzofen die Stim« 
mung in Genua fein, das durch feine Sage am Meere 
und auf der Nordgränze Italiens den Eingang in die 
Halbinfel bildete. Zwar berrfchte auch hier Ariftofra- 
tie; aber ungeachtet aller Auffoderungen Defterreichs 
und aller Drohungen Englands, welches fogar eine Zeit 
lang den Hafen blofirt hielt, beharrte Genua bei einer 
Neutralitaͤt, die für Frankreich entſchiedene Vortheile 
batte, und ließ ſich auch durch die Requifitionen Buo- 
naparfes davon nicht ablenken. Ja das Volf und eine 
Minorirät des Adels neigten fi) von Anfang an ent- 
fhieden auf franzdfifche Seite. Dieſe demofratifche 
Partei hatte einige unternehmende Anführer, und der 
frangöfifche Schuß, auf den fie rechnen konnte, machte 
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fie dreiſter, befonders nachdem die cispadanifche Mepu- 
bliE gegründet, die Sombardei für unabhängig erklärt 
und endlich Venedig demofratifirt worden. ‚est ward 
ernſthaft darauf gedacht, die bisherige Regierung zu 
flürzen, und eine demofratifdye an deren Stelle zu fegen. 
Mad) einer Verabredung mir dem franzdfifhen Miniſter 
Saipoult war der 25. Mai zur Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes veſtgeſetzt, an weldyem Tage eine franzöfifche Esfa- 
dre von tivorno auf ihrer Fahrt nach Toulon vor Ge 
nua erfcheinen würde. Allein durch einen Zufall brachen 
die Verbündeten früher hervor, ſchon den 2 ıjten. Da 
fie Eein bedeutendes Hinderniß trafen, hielten ' fie fi 
obne weitere Unterjtügung für ſtark genug, erFlärten 
fich den folgenden Tag, den 22ſten, in Inſurrections- 
zuffand, und ließen Repräfentanten zu einer proviforie 
fchen Regierung ernennen. Schnell wuchs der Volks—- 
haufen, Der Kath der Zweihundert, in fich ſelbſt un 
einig, verſprach endlich, auf Faipoult's Zureden, Erleich 
terung in Anſehung der Abgaben, und erwähnte unbe 
flimme einer zu bemwirfenden Yenderung in der Megie- 
rungsform. Indeß aber hatten die jüngeren Ariſtokra⸗ 
ten eine niche unbeträchtlihe Menge von tafiträgern, 
Koblenführern, Sbirren und dergleichen Leuten verfam- 
melt und bewaffnet; die Demokraten, die entweder gar 
nicht oder nur mit Säbeln bewaffnet waren, wurden 
überall vertrieben; der fiegende Pöbel beging mande 
Graufamfeiten und Ausſchweifungen: auch einige Sran- 
zofen wurden aufder Straße erfchoffen, und Faipoufe, der 
nicht nach Haufe zu gehen wagte, mußte noch den 
22ffen Abends im Palajt des Doge an Buonaparte ſchrei⸗ 
ben: daß bereits die Gegenrevolution erfolgt fei, und 
e8 Feines Anmarfches frangdfifcher Truppen meiter be 
dürfe, um die er früher gebeten hatte. Allein den fol» 
genden Tag ſprach Zaipoult aus einem andern Tone. 
Zwar ſchickte der Eleine Rath Deputirte nach Paris, fi) 
über Saipoult zu befchweren. Aber den 26. Mai Fam 
ein Adjutant Buonaparte’s und verlangte als vorläufige 
Bedingungen von der Regierung in Öenua: Sreilaffung 
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aller Franzoſen und Entfchädigung der geplünderten ;. 


Entwaffnug des Volks, und Beſtrafung derer, Die es 
bewaffnet. Don Paris Fam Feine Antwort, die Abges 
ſchickten wurden gar nicht vorgelaffen. Da unterwarf 
fi) ver Rath, that was verlange wurde, und fchidte 
Deputirte an Buonaparte, mit ihm über die noͤthigen 
Aenderungen in der Regierungsverfallung zu unterhan⸗ 
deln. Diefen diftirte Buonaparte den 5. und 6. uni 
zu Miontebello bei Mailand eine neue Staatsform, nach 
dem Mufter der franzöfifchen: die Souveränetät beruht 
auf dem Volke; die Geſetzgebende - Gewalt haben 2 
Raͤthe von 300 und 150 Mitgliedern; die vollziehende 
ein von den beiden Raͤthen zu ernennender Senat von 
12 Mitgliedern unter Vorfig eines Doge. Jede Ge- 
meinde hat eine Munizipalität, jeder Diſtrikt eine Ver- 
waltung, Alle Privilegien, der Adel u, f. w. werden 
abgefhaffe. Bis diefe neue Verfaſſung eingeführt fein 
wird, full eine proviforifche Regierung von 22 Mitglie» 
bern, die Duonaparte und Faipoult ernannten, die 
hoͤchſte Gewalt haben; und eine Gefeggebende Kommif- 
fion wird nach diefem Umriß die Conſtitution entwerfen. 
Frankreich garantirc die Sintegrirät des Gebiets von 
Genua. Diefer Konvention fügte Buonaparte unter 
dem 7. Juni einige nachdrüdliche Worte an den Doge 


bei, der von ihm eingefegten Regierung die noͤthige Ach» ⸗ 


fung zu verfchaffen. 

Auch betrug fich diefe Regierung im Ganzen mit 
folder Vorſicht in Abjtellung verjährteer Mißbräuche, 
und folcher Veſtigkeit gegen Ungerechtigfeiten, daß der 
befiere Theil des Wolfs der neuen Verfaſſung geneigt 
warb: Abgaben wurden vermindert, Innungszwang 
und drücdende Monopofe mit $ebensmitteln aufgeho- 
ben. *) Indeß blieb eine heftig arijtofratifche Partel, 


*) Ungerecht war, daß man den Mitgliedern der vorigen 


Adminiftration auferlegte die den Franzofen bewilligten 4 Millior 


nen Livres aus ihren Mitteln dem Staate zuerfeßen. Laͤcherlich 
wurde , daß man allemuhamedanifchen Sklaven von den Saleeren 
dem Dey von Algier zufchickte, und ihm erklären ließ, daß die Repu⸗ 
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zu der die meiſten Geiftlichen gehörten. Den 14 
" September follte der Entwurf der neuen Konftitution 
dem Volke vorgelegt werden; miewol es nun Darin 
ausdruͤcklich hieß, Das der Staat die Öffentlihe Aus— 
übung der farholifchen Religion in Schuß nähme, ver- 
breiteten die Gegner, daß die Religion durch Die neue 
Verfaffung gänzlich zu Grunde gerichtet werde, und 
ließen einen verfälfchten Entwurf derfelben druden, 
worin es hieß: die Farholifche Religion wird in der liguri« 
ſchen Republik abgefchafft; die Kinder müffen glei 
nad) der Geburt vom Bater zum Freiheirsbaum ge 
bracht und dort in die Bürgerrollen eingefchrieben wer— 
den. Das wuͤrkte. Den 4. und 5. Geptbr. erhoben 
fi} 16 dis 17,000 bewaffnete Bauern (denn eine Slinte 
bat in Stalien jeder, wie in Deutſchland einen Gfod), 
rüdten vor Genua, befegten die Veſtungswerke, ver- 
langten anfangs bloß Earholifche Religion, dann da 
man diefe durchaus unverändert zu laffen verfprad, 
Wiederkehr des ausgewanderten Adels, und zuletzt 
Miederherfiellung der alten Regierungsverfaffung. Erſt 
gegen Mitternacht gelang es dem General Duͤphot mit 
den Mationalgarden und 1800 Mann finientruppen, 
nad) biutigem Gefecht, die Bauern aus den Veftungs- 
werfen zu verjagen: leichter waren die einzelnen Haus» 
fen in den folgenden Tagen auseinandergefprenge. Doch 
batten beide Parteien einen Eifer und eine Tapferkeit 
'bewiefen, die zeigten, daß es ihnen mit der Sache Ernſi 
war, und die Demokraten mußten für eine blutig errune 
gene Konftitution einigen Enthufiasmus empfinden. — 
Klug verfhob man die Borlegung der neuen Verfaſſung: 
aber den 2. December ward fie dem Volke vorgelegt und 
mit allgemeiner Einſtimmung angenommen. Man gab 


blik keine Sklaverei mehr anerkenne und mit ihm in Frieden leben 
wolle. Dennder Dey antwortete trocken: ihm wäre an diefen fei⸗ 
gen Hunden, die fich hätten gefangen nehmen laſſen, gar nichts 
gelegen (doch behielt er fi); Frieden möge er mit Genua nie 
haben, und noch weniger werde er ihnen.ihre Sklaven zurüds 
ſchicken. Kaum erhielten die Deputirten einen Paß zur Ruͤckreiſe. 
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ihe den Namen der ligurifhen Republif, und 
Frankreich überließ ihr die fogenannten Faiferlichen 
Lehen, fo daß fie in ihren 15 Departements 590,000 
Menſchen zählte, die durch go Deputirte repräfentire 
wurden, 


9. Juli. Eisalpinifche Republik, 


Menn es auch) in Genua die Minorität war, wel« 
he Demofratie wollte; fo ijt niche zu läugnen, daß 
dieſe wahrhaft demofratifch gefinne war und meift aus 
eigenem Triebe die Revolution unternahm. Was da« 
gegen in der Sombardei begonnen war, hatte größten» 
theils Außere Triebfedern, und es war in Mailand 
Durchaus nicht auch nur Parteieifer für die veränderte 
Megierungsverfaffung : die Republik in der $ombardei 
war Duonaparte’s Werk, und der bei weitem größte 
Theil der Unterthanen blieb gut oͤſterreichiſch gefinnt, wie⸗ 
wol in den Präliminarien von Leoben Deiterreic) die Errich« 
fung einer Republik in der Lombardei zugeitanden hatte, 
Den 29. Junius erklärte Buonaparte die cisalpini«- 
fhe Republif, denn diefen Namen gab er ihr, für 
frei und unabhängig, und entfagte im Namen der fran« 
zöfifchen Republif dem Recht der Eroberung, das diefe 
an fie hatte. Den gten Julius wurde darauf in Mai« 
land das Bundesfeft des neuen Freiftaats mit großem 
Pomp gefeiert; aus allen 11 Departements, in die er 

getheilt mar, waren Depurirte zugegen, und vor ihnen 
ward feierlich die cisalpinifche Republik proflamirt. 
Sie erhiele die franzöfifhe Konititution vom Jahr 3 
mit wenigen Modififationen. In Urverfammlungen, 
in denen jeder. Bürger über 20 Jahre alt feine Stimme 
geben Fann, werden die Munizipal-Beamten gewählt. 
Engere Wahlverfammlungen, auf 100 Einer, wählen 
die Departements -Adminiſtratoren, die Mitglieder der 
beiden Raͤthe, die Richter u. few. Die Gefeggebende 
Gewalt haben 2 Räthe, die jährlih um # erneuert wer. 
den; der große Rath von go bis hoͤchſtens ı20 Mit. 
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* gliedern, und der Math der Alten von 40, hoͤchſtens go 


Mitgliedern. Die vollziehende Gewalt haben 5 Diref- 
toren, die wenigiiens 35 Sabre alt fein müffen und 
50,000 Liren (etwa 10,000 Rthl.) Gehalt befommen, 
Der Minifter find 6. Geiftlihe im Amte find von je 
der Zentral- und Munizipalverwaltung ausgefchkoffen. 
Der Art. 352 der franzöfifchen Konftitution: ‚Das Ge 
fe erkenne Feine religiöfe Geluͤbde,“ war bier fo abge 
ändert: „Das Gefes erkennt Feine Verpflichtung, Die 
den Rechten des Menfchen in Geſellſchaft widerſtreitet. 
Es beitimme die Würfungen der bereits abgelegten Ge— 
luͤbde.“ — Das erſtemal ernannte die franzöfifche Ne 
publif, d. h. Buonaparte, die Mitglieder der beiden 
Käthe, Eünftig follten.fie gemwähle werben. - 


Zu diefer neuen Republif gehörten das Mai. 
ländifche, Modena und Reggio mit Maffa, Carrara 
und Mirandola, und Bergamo. Bald ward die cid« 
padanifche Republik, d. h. Bologna, Ferrara und Ro— 
magna, damit vereinige. Durch den Frieden von 
Campo Formio kamen Mantua hinzu und Brescia mit 
einem andern Theile des venetianifchen Staates; und 
den 22. Oftober wurden die bisher den Bündnern unter 
thänigen Sander, Beltlin, Worms und Eläven (Bormio 
und Chiavenna), die, hart von ihren Herren gedruͤckt, 
daher laͤngſt ſchon unzufrieden, den 13. Juni bereits 
förmlich fid) empört, von Bünden ſich losgerijfen, und 
in Verbindung mit der cisalpinifhen Republik frei zu 
leben und zu fterben gefhworen hatten, gemäß einer 
Proflamation Buonaparte's vom 10. Oktober, der Ne 
publif einverleibt. Dieſe Sünder zufammen , in 20 Des 
partements getheilt, waren etwa 1000 Quadrat- Mei« 
len groß, und zählten über 3 Millionen Einwohner. 
Merfwürdig war die polnifhe Segion, etwa 
11,000 Mann ſtark, unter Dombrowsfy, die Buona- 
parte gebildet hatte, und die er der cisalpinifchen Re— 
publif überließ. 
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4+ Septbr. Revolution vom 18. Fructidor. 


Die neue Republik war Buonaparte's Schoͤpfung; 
‚ungehindert hätte er ſich an ihre Spitze ſtellen koͤnnen, f 
Denn. bei feinem raſchen, energievollen, glüdlichen 
Verfahren fahen auch alle übrigen italienifchen Staaten 
auf ihn hin, als auf den, von welchem die Entſcheidung 
ihres Schickſals abhange. — ., Was bisher in Italien 
gefchehen war, fand indeß in Frankreich nicht bei Allen glei« 
chen Beifall. Unter denen, welche von der Öegenpar« 
tei, um fie verhaßt zu machen, Jakobiner genannt 
wurden, mogten Viele, ihrer unreinen ſelbſtſuͤchtigen 
Abſichten ſich bewußt, den ſiegreichen Feldherrn wenig- 
ſtens im Stillen fuͤrchten. Dieſe, und die ihnen ent- 
gegengefegten Gemaͤßigten, befhuldigten. ihn und die 
Direktoren eines eigenmädhtigen Verfahrens bei den | 
Kriegserklärungen und Friedensſchluͤſſen in Italien, be- 
-fonders-bei den Kevolutionirungen von Venedig und Ge⸗ 
nua. Im Getuͤmmel der Schlacht unterfcheidet man nur 
Freund oder Feind: die Revolution hatte alle Kräfte 
und. Neigungen feindfelig aufgeregt, abweichende Mei 
tungen flauden gleih in Parteien gegen einander, , 
Schalt man alle heftigeren Demokraten Jakobiner; ſo 
wußte man die Öemäßigten als Royalijten verhaßt zu 
machen: und wie zu jenen der-Pöbel, die Enrages,. 
die Ehrgeizigen ſich ftellcen, fo gefellten fich zu diefen 
wahre Royaliſten, die nur MWiederherjtellung des Alten 
mit allen feinen Misbräuchen wollten, und in verräthe- 
riſchen Verbindungen mit den Feinden Frankreichs ſtan⸗ 
den, :und ſchwache bequeme Menſchen, Die nur nad) 
Ruhe und Frieden verlangten; es waren aber die Ge- 
mäßigten darin nicht jireng genug, dieſe fremden An—⸗ 
wüchfe abzuhalten oder auszurotten, Kamen beide 
Darteien zum. Kampf, es ließ fidy faſt vorherfehen, - 
welche den Sieg davon tragen würde: diefe mogte gern 
das Recht für'fich fprechen laffen, and vertraute feiner 
Gewalt über die Gemuͤther zu vich, während jene fi) 
Alles erlaubte und: fi in den Beſitzz aller Außern Mite 
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tel ſetzte, um zum Ziele zu gelangen. Dee Sieg Bar tie 
nen oder andern Partei entfchied im gegenwärtigen Au⸗ 
genblik das Schickſal eines großen Theiles von Europa. 
Denn während der Wiener Hof Bevollmaͤchtigte mad) 
Udine ſchickte, um die Jeobener Friedens. Präliminarien 
in einen Definitiv- Frieden zu verwandeln, wurden au 
zwiſchen England und Frankreich Friedensunterhand ⸗ 
lungen zu Lille eröffnet, - den 8. Julius, mo :-Bie 
franzöfifchen Bevollmächtigten zwar als unnadjläffigen 
Präliminar-Artifel foderten, Daß England erkläre, alle 
nicht bloß von Frankreich, fondern vornehmlid von 
Spanien und Holland gemachten Eroberungen zuruͤck⸗ 
geben zu wollen; doch wurde zugleich auch Holland 
aufgefodere, anzugeben,. was es zur Fortſetzung des 
Krieges leiſten koͤnne und wolle, da Frankreich ſich nicht 
weiter aufopfern koͤnne für feine Alliirten. Dies letzte 
war ein wichtiger Schritt zur Annäherung und Beweis 
aufrichtiger Friedengliebe: er ging aus von den Gr 
mäßigten, i ee . v 
Den 20. Mai war nebmlich ein neues Drittheil in 
die beiden Raͤthe des geſetzgebenden Korps eingetreten, 
und an die Stelle Des durd) Das Loos a6 dem Direfr 
torio ausfretenden Letourneur ward Bart helemy 
bisheriger Geſandter in der Schweiz, der in Baſel die 
Frieden mit Preußen, Spanien und Heſſen geſchloſſen 
hatte, zum Direktor erwaͤhlt. Er wie faſt alle neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder der beiden Raͤthe waren Gemäßigter 
Moderantiſten; von den ältern Mitgliedern waren ſo 
viele auf ihrer Seite, daß fie eine entſcheidende Majo 
ritaͤt ausmachten; aber im Direftorio war außer Dar 
thelemy nur Carnot fürfie Barras dagegen, News 
bel und $areveillere Lepaux oder das fogenannte Triume 
virat wollten überall durchgreifendere Maaßregeln, und 
indem fie die Gegner Royalijten jchalten, ſich die. Kom 
flitueionellen nannten, den Schein der eifrigiten Repu⸗ 
blikaner annahmen , “arbeiteten fie darauf hin, ſich une 
umfchränftere Gewalt zu verfhaffen. Unter den in den 
Rath der Zünfhundere eingetretenen Mitgliedern war 
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am merfwürdigften Pichegrü, der 1795 das Kome« 
mando der Mheinarmee niedergelegt hatte und feitdem 
außer Thätigfeit geweſen war. Er ſcheint wuͤrklich mit 
den Emigranten in ſtraͤflichen Verbindungen geſtanden 
zu haben, und gegen die freilich in —— Zeit ge⸗ 

hriebenen Briefe, die man bei dem in Trieſt arretirten 
Srafen dD’Antraigues (Emigranten, jetzt aber tegationd- 
Sekretär bei dem ruſſiſchen Miniſter in Venedig) und 
in der von Moreau erbeuteten oͤſterreichiſchen Equipage 
jand,*) Fann er nicht gerechtfertige werden, Wenn 
aber auch Carnot und mehrere Andere, zu denen mir 
einen, befonders Camille Jordan aus yon rechnen 
zu Eönnen, durchaus rechtlicy gefinnt waren, und in 
eſetzt —— republikaniſcher Freiheit das Beſte ihres 
Baterlandes wollten und ſuchten; fo wurden fie viel- 
fit doch von Royaliten und Verräthern zu Fehlgrif- 
em verleitet und für fremde Plane gemißbraucht. Emi⸗ 
oranten und deportirte Priejter kehrten zurück; nur wer 
nad) dem 31. Mai 1793 Frankreich verlaffen habe, 
ſollt fe nicht zuruͤckkommen dürfen; Frauen von Emigrir- 
fen und Kinder unter ı8 Jahren Fönnten ohne wei— 
ter en Einzelne ſprachen mit Grunde da« 
gegen, wurden aber zum Schweigen genoͤthiget. Die 
Belhränfung des Direftoriums, in dringenden Fällen 
E ne? Anleihen zu Laſten des Staats machen zu dürfen, 
im Rath der Fuͤnfhundert den 18. und 19. Juni defres 
titt, ward den 27ſten im Noch der Alten mit Recht 
verworfen; fie hätte dem Direktorio gerade jegt im ent 
Geidenden Augenblik der Friedensunterhandlungen mit 
delerreich und England die nöchige Kraft und Freiheit 
geraube, Die äußere Furchtbarkeit anzunehmen, um fei« 





























= #4 Morenu hatte kange geichwiegen, denn er gehörte im 
Herzen zu der Partei Carnot's und Barthelemy’s. Wie er aber die 
Parteien fchärfer einander entgegentreten und den Ausgang mit 
Vaht ſcheinlichkeit vorher ſah, da erſt ſchrieb er den Brief an 
Varthelemy, "durch den er Pichegrü denunctirte, der aber in 
Paris ankam, als Barthelemy und Pichegrh bereits verhaftet 
Waren. 
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nen Foderungen Nachdruck zu geben. Man Eritifirte 
und opponirte; aber man jiellte nichts vejt und thar 
nichts, um der allgemeinen Finanznoth im Innern ab 
zuhelfen. Sn den folgenden Tagen fprad) befons Y: 
Paſtoret über die geſetzwidrige MWillfür des Dir 
riums und Buonaparte's in den Angelegenpeten © 
liens. Diefer Schritt war ohne Klugheit; er 
den General und feine Armee gegen die Fuͤnfhur 
Statt aller Antwort erließ das Direktorium | den 
Julius ein Schreiben an Buonaparte, worin ee 
feine Zufriedenheit laut und feierlich bezeugte, 
Flärte, daß es das politifdye und militär 
Derragen „, welches er in Stalien, namentlidy i 
auf Venedig und Genua, beobachtet habe, voll 
billige. Und DBuonaparte ließ den 14. A 
Jahresfeſte der Zerftörung der Baſtille, feine ( 
ten zu Mailand ſchwoͤren: Unverfühnlichen Kri 
Feinden der Republik und der Konjtitution vom 1 
Jahre! „Gebirge trennen uns von Franfreid); 
wuͤrdet, menn es fein müßte, mit der Schne (li 
Adlers über fie hineilen, um die Konſtitution zu e 
ten, die Freiheit zu vertheidigen, die Regierung 
die Republikaner zu beſchuͤtzen.“ Bon allen Divifl 
Der italienifchen Armee folgten Addreffen an das * 
torium, vol Drohungen gegen die Oppofition. ; 
wurden Barras und Rewbell zuverfichtlicher: das 
nijterium ward geändert, und es blieben nur, die 
offenbarjten Haß der Gegner hatten, Merlin und‘ 
mel; dagegen erhielt an Delacroir's Stelle Tallı 
rand das Minijterium der auswärtigen Ange 
ten, an Benezech's Stelle François de Meufı 
teau das innere, ftate Cochon's genpir la Rod 
die Polizei. Hoche follte Kriegsminijter werden; aber t 
er noch nicht das durch die Konſtitution beſtimmte 2 
von 30 Jahren hatte, lehnte er die Stelle ab und S sc) 
rer erhielt fie. — Bon der Sambre- und Maas- Arı . 
zog eine Divifion, nad) der Külte wie es hieß, mahı 
aber ihren Marſch fo, daß 4 Regimenter Jaͤger dei 
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31. Zulius ſchon innerhalb des Fonftitufionellen Um- 
Freifes von 12 Sieues um Paris ber jtanden, über wel 
chen, ohne ausdrüdliche Öenehmigung Des gefeßgeben- 
den Körpers, Feine Truppen vorrüden ſollten. Jetzt 
war der Würfel geworfen. Auf Picyegrü’s Vorſchlag 
wurden die Mationalgarden miederbergeitelle ; man 
befchwerte ſich über die Verlegung des konſtitutionellen 
Kreifes; die Befferen ſuchten Vermittelung. Doch in, 
politifhen Revolutionen entſcheiden mehr ‘Eräftiger 
Eharafter und militärifbe Gewalt, als Geiſt uud 
Wiſſenſchaft. Die Oppofition hielt drohende Reden : 
Wenn es Gewalt gelten fol, fagte Pichegrü den Direk⸗ 
tören, fo werde auch ich mich zu Pferde fegen! Man 
mufite an Pompejus erinnert werden, der nur auf den 
Boden ſtampfen zu Dürfen meinte, um Legionen zum 
Kampf für Die gute Sache aufiteigen zu fehen. Aber in 
diefer Erinnerung lag eine fdlimme Worbedeutung, 
wenn man Duonaparte als Caͤſar ihm entgexenitellre, 
Es war aber nicht anders: alle Nadıriditen aus Paris 
von Den Tagen zunädyit vor dem 18. Sruftidor erzählen 
von den Zurüfiungen der Direftorial Partei: jeder fah 
vörber, was kommen würde; doch that der Rath der 
Fünfhundert nichts Dagegen, Vertrauete man etwa 
dem General Augereau, der, durch Batras zum Kom« 
rhandanten von Paris ernannt, verficherte: er werde al 
geborner Parifer der Stadt Fein Leid zufügen, und die 
Achtung gegen die Repräfentanten des Volks nicht ver⸗ 
letzen laſſen! 
Indeß den 4. ——— d. i. den 18. Frukti⸗ 
dor, ſollten die Nationalgarden organiſirt werden: 
Uber in der Nacht vorher beſetzten die von den Trium⸗ 
virn herbeigerufenen Truppen unter Augereau's Anfuͤh⸗ 
rung die Thore, Bruͤcken und oͤffentlichen Plaͤtze von 
Paris; Morgens 3 Uhr werden die Laͤrmkanonen geloͤſt 
auf das Vorgeben, der Direktorial-Palajt fei angegrife 
fen worden; fchnell verfanmeln fid Die beiden Käthe. 
Kaum hat die Verfammlung begonnen, fo werden beide 
Saͤle von Truppen umringtz die Deputirten der Direk⸗ 
Büͤſch W. H. 4. A. Cce 
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torialpartei werden nach dem Odeum und der Gefund- 
heits · Schule berufen, hier ihre Sigung fortzufegen; die 
Örenadiere des gefeßgebenden Korps, durch Kanonen 
bedroht, muͤſſen fid) ergeben, und nun werden bie 
Moderantiften, fo viel man ihrer habhaft werden Fann, 
arretirt: Barthelemy, Picdegrü, Boißy d' Anglas 
und A. Carnot, von dem man anfangs erzaͤhlte, er ſei 
ermordet, waren entflohen. Raſch hielten nun die vom 
Rath der 500 im Odeum Verſammelten Gericht, und 
nad) geheimer Weifung wurden, ohne Verhör, ohne 
Unterfuhung, 65 Perfonen, weil fie das Koͤnigthum 
hätten wiederherftellen wollen, zur Deporfation verut 
theile: fie follcen nach Guiana abgeführt werden, da 
mit der Doden der Republif gereiniget werde, Und an 
Denen, die man gefangen hatte), wurde die Strafe voll- 
zogen, Außerdem erklärte das gefeßgebende Korps die 
Wahlen der Urverfommlungen in 53 Departements für 
ungültig, ſchloß 105 Mitglieder aus dem Rath der 
500, und 44 aus dem Rath) der Alten aus, und alle 
in diefen Departements gewählten Öffentlichen Beamten 
mußten fogleidy ihre Stellen aufgeben; zu Diefen Des 
partements gehörten felbft alle an der Seine, befonders- 
ober die an der Rhone (yon, Mearfeille), Oironde 
(Bordeaur), und die am Rhein gelegenen, Die dar 
durch vakant werdenden Stellen befegte bis zu den 
neuen Wahlen das Direktorium. Alle müffen den Eid 
des Haffes der Monarchie erneuern, Es Eönnen Trupe 
pen nach Paris gezogen werden; es Famen an 30,000 
und Thore und Brüden blieben mit Kanonen befrgt. 
Die Verfaffer und Druder von 33 Parifer Journalen 
wurden arretirt und zum Theil deportirt, und alle Sour 
nale unter unmittelbare Aufſicht der Polizei geſetzt. Ale 
zurüdgefommenen Emigrirten und befonders die wie⸗ 
ee ‚Priefter mußten binnen 24 : Stunden 

ris und binnen 14 Tagen das Gebiet der Republik 
verlaflen bei Zodesitrafe, und ihre Verwandten folen 
bis, 4 Jahre nad) dem Frieden zu Eeinem Amte gelangen; 
alle etwa noch übrigen Perfonen der Familie, Bourbon. 


s 5 . 24 
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ſollten aus Frenkrelch verbannt und ihre Güter konfis. 


zirt werden; die Beſchluͤſſe wegen Errichtung einer Na- 
£ionalgarde wurden zurüfgenommen. Politiihe Klubbs 


find erlaube, wenn fie nicht Örundfäge denen der Re⸗ 


sierung zumider haben und verbreiten. Endlich wurde 
dem Direftorium das Recht übertragen, eine Stadt in 
Belagerungszuſtand zu.fegen und fie der Militaͤrgewalt 
zu unterwerfen. Alle diefe Beſchluͤſſe wurden den 4. 
und. 5. Septbr gefaßt. Den 8. Septbr wählte man an 
Darthelemy's Stelle den Juſtizminiſter Merlin, und 


⸗ 


an Carnot's Stelle den Miniſter des Innern ne | 


de Meufhakau zu Direktoren. 


D. 18. Sptbr. Die Friedensunterhandlungen mit 
England abgebrochen. D. 17. Oktbr Der 


finitivfriede zu Campo Formio zwiſchen 


Frankreich und Oeſterreich. 


Daß dieſe Revolution von unmittelbarem Einfluß | 


auf die Friedensunterhandlungen fein mußte, war bei 
dem - geänderten Charakter der Regierung nothwendig. 


Das Direfcorium rief die franzöfifhen Bevollmaͤchtig⸗ 


ten aus Ryſſel zuruͤck, und ſchickte an ihre Stelle Treile 
hard und Bonnier. Diele legten gleich in der erjten 
Konferenz den 16. Septbr dem ford Malmesbury die 
Frage vor: ob er durch feine Vollmacht Hinlänglich au— 
torifirt fei, der franzöfifchen Republik und ihren Alliir» 


ten alle in diefem Kriege von England eroberten Belle - 


gungen zurüczugeben ? Da Malmesbury darauf ant« 
wortete: daß er auf feinen andern Örundfag, als den 
bereits förmlich zur Bafis von beiden Mächten ange» 
nommenen der Kompenfationen unferhandeln Fönne noch 


dürfe; erhielt er noch denjelben Tag die Enefcheidung, 


innerhalb. 24 Stunden an feinen Hof zurüdzufehren, 

um “eine ausgedehntere Vollmacht einzuholen. Sie, 

die franzöfifchen Gefandten, wuͤrden in Lille bleiben und 

das Weitere abwarten. Malmesbury reilte den 18. 

Sextent ‚ die Sriedepönnterbanhlungen Branfreichg 
ce 2 


— 


miene Friede ward jegt den 26. Dftbr vom Dire 
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mit England wurden abgebrodhen, und auch der Furz 
vorher den 20. Auguſt mit Portugall zu Stande gefor 


torio wieder aufgefündiget, weil die Engländer 
Forts und Pojten am Tajo befesten und Die Kön 
den Frieden nicht ratifizirte.*) J 9— 
Schon fuͤrchtete man ein gleiches Schickſal fi 
Unterhandlungen in Udine und die Prälminariei 
Seoben. General Elarfe, der wichtigite Abgeor 
ward nicht bloß abgerufen, fondern fogar auf % 
des Direftoriums gefangen geſetzt. Daß dag % 
Kabinet von den Planen der Royaliften unterricht 
mwefen war und daher abſichtlich gezögert hatte, 
man; Buonaparte war indeß ſchon vor-dem 18 
eidor ſelbſt nach Udine gefommen; die Revolut 
Paris, fcheint es, beſtimmte ihn, nicht mit gen 
Raſchheit zu verfahren, bis ein aus Paris unm 
nach Wien gefandtes Ultimatum ſchnelle Entfd 
foderte. Die Öfterreihifhe Armee erhielt Befel 
Kantonnirungen zu verlaffen; alle Truppen des 
Deiterreich follten an Die Örängerüden. Diegan 
zöfifche Armee follte bereit,fein, den 6. Oktober Die 
feligEeiten wieder anzufangen; Yugereau, der Der 
befehl über die beiden Rheinarmeen erhalten 
(dein Hoche war den 19. Septbr in Weglar gel 
und Moreau nad) Paris gerufen), war fcyon in € 
burg angefommen. Bei diefen Beſchluͤſſen und U 
nungen des Direftoriums war, wie es ſcheint, auf 
$eobner Traftat und Buonaparte's Verfprechungen | 
nig oder feine Rüdfiht genommen, und wenn Mn 
auch des Generals militärifche Größe und Furchtb 


*) In diefem Frieden war am wichtigftien der zote : 
tel, wodurch den franzöfifchen Bürgern und Kaufleuten in 
tugall gleiche Rechte und Freiheiten, wie der am meiften | 
ftigten Nation, zugeftanden wurden. Diefe Nation war 
die brittifche: fie mußte einen Haupthandelsgewinn verli 
wenn die Produkte und Fabrikate Frankreichs mit denen von 
England in freie Konkurrenz traten, * 


| 
* Digitized by Google 
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fannte, fo kannte man wohl .nod) niche die eiferne Ve⸗ 
fligkeit feines Willens.*) Er ſchickte zurüd nad) Pa» 
vis; die Antwort Fam ihm durch Barras Geheim ·Se⸗ 
Pretär, und wenige Zeit Darauf an dem Tage, da der 
bedungene ſechsmonatliche Waffenſtillſtand zu Ende ging, 
den 17. Oktober ward zwiſchen Udine, wo Graf Co— 
benz! wohnte, und Pafjeriano, mo Buonaparte 10» 
Sirte, in dem Dorfe Campo Fo — der Friede zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich unterzeichnet, der zwar 
miche lautete, wie die Praͤliminarien von Leoben, fuͤr 
Den Kaiſer aber nicht unvortheilhaft, nur in Aniebung 
der geheimen Bedingungen nicht ehrenvoll war. De» 
fierreich trat Die Niederlande völlig an Franfreich ab, 
und willigte ein, daß Frankreich Die venetianiſchen In— 
feln Korfu, Zante, Eefalonia, Santa Maura, Ce— 
tigo und Die Davon abhängigen Inſeln, fo wie alle ehe⸗ 
mals venetianifchen Miederlaffungen in Albanien un 
terhalb des Mieerbufens von Lodrino mit voller Souve« 
ränität. befige. Dagegen follte Oeſterreich erhalten 
Sfirien, Dalmatien, die venetianifchen Inſeln im adria« 
tiihen Meere, die Mündungen des Lattaro, Die 
Stade Venedig, die fagunen und die Sünder innerhalb 
einer Sinie, die von Tyrol ausgehen, dem Waltjirom 
oberhalb Gardola folgen, den Garder-Gee bis tacifa 
duechſchneiden, und von da bis San Giacomo geben, 
don da aber der Etſch und dem Po folgen ſollte. Oe— 
flerreich entfagte allen Rechten und Anjprüdyen auf die 


Daß er mit Carnot in freundlichen, "gemwiffermaßen 
Verhälniffen fand, mußten die Direktoren aus 
Pinem aufgefangenen Brirfe. Er war wohl mit Carnot über die 
Etiedensbedingungen einig, und wie es ſcheint, gab jetzt nicht 


R Er dem Direfiorio, fondern das Direktorium Ihm nah. Er 


} 


Band an der Spige einer fiegreichen Armee, eines neugefchaffe 
Ben Siaates. Indeß fürshteren ihn Die Direfioren von jegtan, 
und wo fie im Geheimen ihm entgegenmwirfen konnten, unters 
Ueßen fie es nicht. Schon daß fie Augereau das Oberkommando 
ber Rheinarmee gaben, gehört dahin: Augereau und Buonas 
parte waren nicht Freunde. 
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Sänder Staliens, die es vor dem Kriege befeffen hatte 
und die jest einen Theil der cisalpinifchen Republik 
ausmadıten, und erfannte diefe als einen unabhängigen 
Staat, Dem Herzog von Modena follte Oeſterreich 
zur Entſchaͤdigung den Breisgau abtreten. Zur Her⸗ 
ftellung des Friedens mit dem deutſchen Reiche follte 
innerhalb eines Monats ein Kongreß zu Raſtadt eröffe 
net werden, In diefen Srieden ward aud) Die batavi« 
ſche Republik mit eingefchloffer. Die geheimen Artikel 
wurden erfi nad) 2 Jahren befannt : nach diefen geſtand 
Oeſterreich zu, Daß das ganze linke Rheinufer an Frank⸗ 
reicd) abgetreten ward, und verfprady, die Veſtungen, 
welche die Deutſchen Dort noch inne hätten, ,Bd Mainz, 
zu räumen; Dagegen wollte fidy Sranfreidy dahin ver- 
wenden, daß Deiterreih das Erzbisthum Salzburg 
und einen Theil von Baiern erhielte. Dem gemelenen 
Statthalter von Holland follte eine Territorial- Entſchaͤ⸗ 
Digung gegeben werden. Die franzöfifche Republifnimme 
Feinen Anſtand, dem König von Preußen feine Befi- 
sungen auf dem linfen Rheinufer zurüdzugceben. Dem 
zufolge wird Feine Frage von irgend einem neuen, fändere 
zuwachs für den König von Preußen fein, welches ſich 
beide Fontrahirende Mächte einander garantiren. — 
Denedig ward in Mube getheilt zwiſchen Dejterreih 
Cisalpinien und Sranfreid. Buonaparte ging nad) 
Raſtadt, wo den 9. December der Kongrıß mit den 
Deputirten des Reichs eröffner ward, mährend die 
oͤſterreichiſchen Truppen über Inn und Lech zurüdgin« 
gen, und den 30. December mit den Reichstruppen 
auch Meinz räumten, zu nicht geringer Beſtuͤrzung 

ter Geſandten in Regensburg. Die Franzofen han— 
‚telten, als ob die Artikel der geheimen Konvention, 
‚ tie den 1. December in Raſtadt zwifchen Buonaparte 
und Satour noch genauer beſtimmt morden waren, 
ſchon von allen dabei intereilirten Theilen genehmiget 
wären: fie nahmen die Beitungen am linfen Rheinufer, 
ging ed nicht anders, mit Gewalt, theilten Das Sand 
zwiſchen Rhein, Maas und Mofel in Departenients, 
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und ordneten Departemental- und Munieipal-Berwal- 
tungen an. Das linfe Rheinufer war für Deutfcyland 
verloren, und von Defterreich gegen feine Ermwerbungen 
in Italien aufgeopfert , wobei Fränfend fein mußte, 
daß der Kaifer aufgefodert hatte nody den ı. Movbr, 
auf die Baſis der Integrität des Reichs und feiner Ver- 
faffung einen billigen und anftändigen. Frieden zu bee 
ſchleunigen. 

Waͤhrſcheinlich hatte auf die Abſchließung des 
Sriedens aud) Einfluß, daß Rußland nicht nur aller 
Theilnahme am Kriege entſagte, weswegen auch Pauf 
das Eondeifcdhe Korps nach Volhynien rief, wo er ihm 
eine Freiftärte gewähren wollte, *) fondern fi) aud) ven 
Anficyten-und Abfichten des Preußifchen Kabiners zu naͤ⸗ 
bern ſchien. Wie freundfchaftlich und wie ehrlich Frank» 
reich gegen Diefes gefinnt war, das haben wir eben aus 
den geheimen Friedensartikeln gefehen, und fiehe man 
noch deutlicher, wenn man damit die beſtimmteſten 
Berfprechungen vergleicht, welche Frankreich in der 
Konvention mit Preußen vom 5. Auguſt 1796 gegeben 
hatte, über die Diſtrikte Weſtphalens insbefondere, 
deren Abtretung an Preußen bei dem Reichsfrieden es 
bewürfen wolle.  Defterreich und Preußen aber, fo 
ſchien es, Eonnten aud). über die drohendſte gemeinfame 
Gefahr nicht alte Erinnerungen. unterdrüden. Für | 
Sranfreich war auf jeden Fall politiſch nuͤtzlich, die Ei- 
ferfuche zwifchen beiden zu nähren. 


* Sie follten unter dem unmittelbaren Oberbefehl des 
Prinzen bleiben und fämmtliche Dffiziere ihren vorigen Grad 
und Sold behalten, Übrigens aber unter den ruffifchen Kriegs» 
gefegen ftehen. Dies Korps beftand bekanntlich ganz aus emi; 
grirten Adligen, die fi 1792 in Koblenz verfammelt hatten. 
Es hatte.alle Feltzüge misgemacht ;. zumellen mit Wuth gefochs 
ten, doch nichts Entfcheidendes ausgeführt. Dazu war es auch 
zu ſchwach: als es am ſtaͤrkſten war, zählte es nicht über g000 
Mann, und als es im Oktober 1797 ſich auf der Donau eins 
ſchiffte, um nad Volhynien abzugehen, „wo das Klima fanft 
und der Boden fruchtbar iſt,“ beftand es noch aus 4655 Mann: 
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14. Februar. Die Engländer fiegen über die [pa 
niſche Fiotte bei Rap. St. Vincent. 18. 
Febr. erobern Trinidad, April a. Mai. 

Aufruhr der englifchen Matrofen. 11. 
Odbktbr. Die Engländer fiegen über die hol 
ländifche Flotte bei Camperduin. 


Mit fiegreich überlegener Macht, wie Frankreich 
zu Sande, herrſchte Großbritannien zu Waſſer, mie 
noch Fein Staat in der Welt auf diefem Elemente ge» 
berrfche hatte. Jedes der früheren Sjahre zeichnete - 
nur eine große That: 1793.die Vernichtung der 
Slotte von Toulon durch Lord Hood; 1794 Howes 
Sieg. bei Oueſſant; 1795 Bridport's Sieg bei [’Drie 
ent; 1796 die Wegnahme einer hollaͤndiſchen Flotte 
am Kap durch Eiphinjtones 1797 hingegen erfocht vie 
briteifche Flotte zwei Hauptfiege, einen glänzenden 
über die Spanier, einen hartnädigen blutigen über bie 
Holländer: ungeachtet des Aufruhrs der Matrofen auf 
den Flotten, der fortdauernden Unruhe in Irland und 
der Verlegenheit der englifhen Banf. Die Unterhand« 
lungen in Lille waren wohl mehr darauf berechnet, Des 
- fterreich zur Fortſetzung des Krieges zu reizen und bie 
Partei der Moderantiiten in Frankreich zu ermuntern, 
als daß man ernſthaft auf Frieden gehofft hätte. 

Nach dem Verfuh gegen Irland am Ende bes 
Jahres 1796 fürdhteten die Engländer bei erjter Gele- 
genheit einen zweiten: um daher zu verhindern, Daß 
die holländifhe, fpanifche und franzöfifche Flotte ſich 
vereinigten, blofirte Admiral Dunfan den Terel, Lord 
Bridport den Hafen von Breit, und Admiral Jervis 
beobachtete die fpanıfcye Flotte in Cadix, Deren Bewe— 
gungen zu Anfange Februars ihr nahes Auslaufen an- 
Fündigten. Den 13. Februar hörte Jervis GSignal- 
ſchuͤſe; den 14. Morgens zeigte fih ihm oftnordofte 
wärts vom Kap St, Vincent eine furdytbare Flotte: 
es war Die ſpaniſche, 27 Linienfchiffe jkarf, unser dem 
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Admiral Don Joſef von Eordova. Jervis hatte nur 
15 tinienfchiffe: doch Fühnes Vertrauens fegelte er rafch 
in der gedrängteiten Ordnung auf die fpanifche Flotte 
zu, durchbrach fie, die noch nicht in Didnung geffelle 
war, trennte ein Drirtheil derfelben vom Hauptkorps, 
nahm 4 Linienſchiffe in Befiß, und brachte die übrigen 
in®Berwirrung. Mad) kurzem Kampf war ein entſcheiden⸗ 
der Sieg gewonnen, beiipiellos, da 27 kinienfchiffe von 
15 geichlagen wurden. Jervis ward zum Baron von Med⸗ 
ford und zum Grafen von St. Vincent, und Commo» 
dore Nelfon, der fidy in der Schlacht befonders ausge- 
zeichnet hatte, zum Contre⸗Admiral ernannt, — Seit 
der Zeit reichten 5 Sinienfchiffe unter Melfon bin, den 
Hafen von Eadir zu blofiren, fo daß nichts, was ein 
oder auslief, den Engländern entgehen Eonnte. 

Indeß bewies den Engländern eine abermalige 
Heine Erpedition zweier franzöfifcher Fregatten, dag 
eine Jandung auf rland oder England fo unmöglid 
nicht ſei. Die beiden Ftegatten festen d. 22. Februar 
in der Day von Fifbguard, an der Kuͤſte der Grafe 
haft Dembrofe, 1282 Mann ans fand; der Schreden, 
den Die Nachricht Davon in England verbreitete, machte 
alles Handelsverkehr, felbft in London, ftoden, bis 
man erfuhr, daß die ©elandeten weder Lebensmit⸗ 
telnoch Waffen bei fic hätten. Man fing fie ein: es 
waren Galeerenfklaven von Breit, deren fidy die fran« 
Iſiſſche Hegierung auf dıefe Weife hatte entledigen wollen, 
Die beiden Fregatten waren auf der Heimfahrt genom⸗ 


men, 

Dooch ſchien jetzt um ſo noͤthiger, den Hafen von 
Dreit aufs engſte einzuſchließen, als im April im Ha- 
fen von Portsmouth auf der Flotte des Lord Bridport, 

36 tinienfchiffe ſtark, die Matrofen ſich empörten und 
bdoͤheren Sold verlangten. Es war ein gefährliches 

Beiſpiel; Doc) zeigte fich ‚bier die Kraft des englifchen 
Eharafters; in Allem, was den Dienft betraf, gehorch⸗ 
ten die Matrofen den Offizieren, und ehe noch über 

ihre Foderung entfchieden war, befahlen fie einem Zunfe 
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zigkanonenfchiff, unter Segel zu geben, meil es das 
öffentliche Wohl erfodere. Und im Parlamente trat die 
Dppofition mie Eifer allen den entfcheidenden Maaßregeln 
bei, welche der Minijter vorſchlug. ‘Denn nad) dem 
Vorgange der Flotte von Portsmouth hatten fih auch 
die in Plymouch liegenden Schiffe empört; am wildeſten 
aber. war der Uufruhr auf der Flotte im More, beim 
Eingang der. Themfe: 20 Schiffe fperrten den Handel 
und die Schiffahrt des Hafens von London. Admiral 
Dunfan war fait von allen Schiffen feines Geſchwaders 
verlaffen worden, die vom Terel nad) dem More zurüd 
fegelten, und hier die.rothe Flagge, das Signal des 
Aufruhrs, aufiteften. Auch in Portsmouth Fam «8 
zum Blutvergießen: Gegen - Admiral Colpoys ließ, als 
die Matrofen auf feinem Schiffe eine Verſammlung 
halten wollten, auf fie ſchießen. Man nahm ihn ger 
“ fangen, und ſtellte ihn vor ein Kriegsgeriht von Mar 
troſen. Doc ward er, da er mit Unerſchrockenheit er» 
Flärte: er habe gethan, was die Disziplin gefoderk, 
und nicht ungewarnt ſchießen laffen, freigeſprochen. 
Endlidy ward den Matrofen Erhöhung des Soldes und 
eine allgemeine Verzeihung des Vorgefallenen bewilligt; 
und die Esfadern von Portsmouth und Plymouth gin« 
gen d. 17. Mai, zı Sinienfchiffe ſtark unter Lord Bride: 
port, unter Segel, um den Hafen von Breſt zu big» 
Firen. — Uber im More wuͤthete die Empörung fort, 
' geleitet befonders von einem vermwegenen Matroſen, 
Richard Parker, und auch eine neue drohende Prokla 
mation des Königs vom 27. Mai hieß ihnen „ein tole 
„les Diachwerf, das. ehrliche Leute nur noch) mehr erbite 
teen muͤſſe.“ Nun traf man die furchtbarſten Anſtal⸗ 
teu zu ihrer Bezähmung: man ließ ihnen Feine Lebens⸗ 
mittel zukommen, verhaftete derer man habhaft werden 
Eonnte, führte an den Küften Batterien gegen fie auf, 
biele glühende Kugeln’bereit, und einjlimmig faßten 
elle Privatperfonen ven Beſchluß, Eeinen von den aufe . 
rührerifchen Matrofen in Dienſt zu nehmen, der nicht 
vom König Pardon erhalten haben würde, Wohl dro« 
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heten die Aufruͤhrer den 7. Juni: wenn man ihnen 
nicht binnen 54 Stunden befriedigende Antwort gaͤbe, 
wuͤrden ſie etwas thun, woruͤber die Nation erſtaunen 
ſollte. Man ließ ſich nicht erſchuͤttern. Drauf erbo⸗ 
ten ſie ſich zur Unterwerfung auf Bedingungen. Aber 
die Regierung ließ ſich durchaus in Peine Unterhand⸗ 
lung ein, ſondern foderte unbedingte Unterwerfung und 
Auslieferung der Delegirten. Einzelne Schiffe unrer« 
warfen ſich den 9. Juni; bald folgten die übrigen, 
Darfer ward verhafter und mit ı2 andern hingerichtet; 
ungefäbr 20 waren nach Calais entflohen. So endig- 
te diefe ſchreckliche Erifis, die Enaland fürdhterlidy zu 
erſchuͤttern im Stande gewefen wäre, menn fremder 
Einfluß dabei harte wirffam fein Fönnen. Denn wuͤrk⸗ 
lich hatten ſich [yon go Mann des Pompejus von go 
Kanonen heimlid) verſchworen, das Schiff nad) Breit 
zu entführen ; der Komplott ward nod) bei Zeiten ent» 
det und unterdrückt, 

Dunfan hatte indeß mit feinem bloßen Ydmiral« 
(hiff und zwei Fregatten den Terel blofirt gehalten, in⸗ 
dem er die Holländer durch feine Signale täufchte, Daß 
fe glaubten, die ganze Flotte wäre noch da. Gegen. 
den Juli fammelte fid) diefe wieder zu ihm. Die Aequie 
nocttalftürme veranlaßten ihn, nad Yarmouth zurüde 
jugehen, wo er den 3. Oktober anfam, doch mehr, um 
die Holländer zum Auslaufen zu bringen, als daß er 
es nothwendig gemußt härte. Die Liji gelang. Den 
7. Oktober lief die holländifche Flotte, 15 Linienſchiffe 
und sr Fregatten, mit 988 Kanonen und 6775 Mann, 
unter Admiral de Winter, aus. Den 9. Oktober er- 
bielt Dunfan davon Nachricht. Sogleich lieg er die 
Anker lichten und fegelte mit folcher Eilfertigfeit ab, 
daß viele Soldaten und Offiziere, die gerade ans Land 
gegangen waren, zurücgelaffen wurden. Seine Flöte 
te aber bejtand aus 16 Linienſchiffen und g Fleineren 
Schiffen mit 1066 Kanonen und 8315 Mann, Am 
11. D£tober £rafen beide Flotten auf einander, an Der 
Küfte von Holland zwifchen Camperduin und Egmont, 
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Die holländifche näherte fi dem Sande; aber die, eng- 
liſche legte fi) dazwifhen. Es gelang aud) hier den 
Engländern, die feindlihe Schlachtreihe zu durchbre 
den: dennoch vertheidigten ſich die Holländer gegen 
Uebermacht mit Tapferkeit und Geſchick. De Winter 
hatte mit feinem Admiralfchiff allein gegen drei, und 
zulegt gegen fünf englifhe Schiffe zu fämpfen: bie es 
endlich alle Maiten verforen, die Hälfte feiner Man 
ſchaft gerödter oder verwunder und nur nody 6.Kand« 
nen brauchbar waren, und er fid) alfo ergeben mußte, 
Doch war aud) die engliiche Flotte fo ftarf beſchaͤdigt, 
Daß, zumal da ein Sturm entitand, 17 hollaͤndiſche 
Schiffe in den Terel und in die Maas wieder einlaufen 
konnten. Mad) dem Zeugniß beider Theile iſt dies ei« 
nes der bartnädigiten und ſchrecklichſten Treffen, die 
zur See geliefert worden. Die Holländer hatten mit 
altrepublifanifchher Tapferkeit gefochten: doch hatte ihre 
Flotte fo gelitten, daß die Engländer fie nicht weiter 
fürchteten. 

In den Meeren außer Europa haften die Untere 
nehmungen der Engländer nicht fo glänzend gluͤcklichen 
Erfolg. Ihr Hauptaugenmerk mar gegen Spaniens 
reiche Kolpnien gerichtet. Schon den 12. Februar fer 
gelten 5 Linienſchiffe und 5 Fregatten unter Admiral 
Harvey von Martinique ab, erfchienen den 16. vor 
Trinidad, einer von den Antillen, wichtig fowol 

Durch ihre ausnehmende Fruchtbarkeit, als durch ihre 
Sage am Fingange des Meerbufens von Mexiko. Die 
Spanier 'jtedten 3 Linienſchiffe und 1 Fregatte in 
Brand, ein viertes Linienſchiff von 74 Kanonen fie 
den Britten in die Hände, und ſchon den 18. Februar 
ergab fid) ihnen die Inſel ſelbſt. Doc nur diefe eine 
Unternehmung gelang: alle weiteren Verſuche der Eng 
länder auf die fpanifchen Kolonien liefen unglücklich ab. 
Den 18. April wurden 3000 Mann unter Abercrombie 
auf Dortorico gelandet; den zoſten mußten nad) bedeu- 
tendem Verluſt die übrigen fidy wieder einfchiffen. Den 
15. Juli fegelte Nelfon mie 4 tinienfchiffen, 3 Fregat⸗ 
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fen und ı Kutter von Cadir nad) Teneriffa, und warf 
am 2ziten nordwärrs von Sınta Cruz Anker, Die 
Sngländer landeten, drangen in die Stade, wurden 
Eier aber von den Spaniern und 150 gerade anmejen« 
Den Franzofen umringe, jo daß nur durch einen Behler 
eines (panifchen Offiziers in der Kapitulation ihnen der 
Muͤckzug bewilliger wurde, Nach ihrer eigenen Angabe 
Hatten die Engländer bei dieſer unglüdlıdhen Expedition 
263. Menichen verloren; nad) den fpanifchen Nachrid)« 
ten aber goo Todte und 700 Gefangene. Melfon felbit 
hatte durch ‚einen Kanonenfhuß feinen rechten Arm 
verloren. — Auch auf Domingo litten die Dritten 
durch Klima, Krankheiten, Neger und Sranzofen, und 
wurden immer mehr zurüdged: änge. 

Doch gegen Ende des Jahres war des ganzen 
Europas Erwartung gerichtet auf die Nordkuͤſte Frank» 
reiche, auf den Kara Sobald die Nachricht von 
dem Friedensfhluß mit Oeſterreich in Parıs angefom«. 
men mar, beſchloß das Direktorium den 26 Dftober, 
Daß unverzüglidy an den Küsten des Ozeane eine Armee, 
unter dem Namen Armee von England, fid) fam« 
meln, und Buonaparte den Dberbefehl über dielelbe 
führen follte. In allen franzdiifchen Häfen begannen 
furchebare Rüftungen, eine große Truppenzahl fammel- 
te fih am Kanal: Landung auf England! befdyäftigte 
alle franzöjifchen Journale. Daß man das große Un- 
ternehmen verfuchen würde, war felbjt dem Kabinet 
von St, James nicht mehr zweifelhaft; und ein Ver— 
ſuch, an deilen Spige Buonaparte mit dem Scharf. 
bii£ feines Genies. und. dem Glanze feines Ruhmes 
ſich ſtellte, weckte bald fehr ernſte Beforgnilfe: man 
machte in England furchtbare Gegenanſtalten. 


26. Febr. Die Londoner Bank ſtellt die Zahlun⸗ 
gen in baarem Gelde ein. 


Die Moten der Londoner Bank hatten ein ſolches 
Zutrauen in allen Theilen der Erde, daß ſie in Canada 
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und Bengalen mie in $ondon und Hamburg dem klin— 
genden Gelde ganz gleidy jkanden, und fie waren fo 
allgemein verbreitet, daß der Megierung eben fo fehe 
als den Kaufleuten viel daran lag, ihnen dies Zutrauen 
zu erhalten. ‘Den größten Theil der Unnuitäten bes 
zahlte Die Bank den Staarsgläubigern in ihren Noten; 
brauchte die Admiralitaͤt Geld, fo gab die Bank foge- 
nannte Schaßfammerfcheine auf die Fünftig zu erheben⸗ 
den Einnahmen und ſchoß das Möthige vor. Go, 
fagt Smith, Eann ihre Verpflichtung gegen den Staat 
fie zuweilen nöthigen,, ohne daß man es-ihren Direfto- 
ren zur $aft legen Fann, zu viel Papier in Um 
lauf zu ſetzen. — Daß dies gefcyehen fei, fürchte» 
te nıan, obgleich, wie groß die Totalfumme aller im 
Umlauf befindlichen Banknoten fei, ein Geheimniß 
war. Gegner gaben fie auf 60 Millionen Pf, an, $n- 
deß waren bis jetzt alle präfentirten Noten von der 
Bank ohne Schwierigkeit in Flingender Münze gezahlt 
worden. Beilpiellos daher war es und, wie man im 
eriten Augenblick fürchtere, dem Kredit und Handel 
Englands Gefahr, ja Vernichtung drohend, daß, da 
auf die erſte Nachricht einer franzöfiichen Landung in 
Pembrofe plöglicy jeder feine Banfnoten in baares 
Geld umfegen wollte, und Daher aus den Provinzen 
außerordentliche Foderungen von Zahlungen in klingen⸗ 
der Münze an die Bank gemacht wurden, daß ein Be 
fchluß.des koͤniglichen Staatsraths vom 26. Februar 
den Direfroren der englifhen Bank verbof , irgend 
eine Zahlung in Elingender Münze zu leiiten, bis das 
Parlament darüber entſchieden. Scon die von Pitt 
ſelbſt als gefeswidrig anerkannte Form diefes Verbots 
Durch den: Eöniglihen Staatsrath mußte den Glauben 
beitärfen, daß die Gefahr dringend fei. ine augen« 
blickliche Stofung des Handels und ein ungewöhnli 
ches Fallen der Stade bis unter 50. Procent war daher 
eine natürliche Folge der außerordentlichen Maaßregel, 
Doch überwand der englifhe Gemeingeift, ungeachtet 
der heftigen Angriffe auf die Miniſter im Parlament, 
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auch diefe Gefahr. Gleich am 27ſten Februar traten 
die angefebeniten. Kaufleute und Banquiers der Haupte 
ſtadt zufommen, und unterzeichneten eine Uebereinfunft, 
Banfnoten von der Regierung und von ndividuen 
in Zahlung ihrer Foderungen anzunehmen. Kine glei- 
he Uebereinfunfe fchlojfen 42 Mlirglieder des Oberhau⸗ 
ſes, der nachher noch mehrere beitraten. Und nad 
wenigen Stunden fliegen die Fonds wieder um 2 bis 3 
Procent. Auch wurde, was das Kabinet über den 
blühenden Zujtand der Bank geſagt hatte, durch den 
Dericht einer Commifjion beftätige: die Bank fei am 
25. Februar fchuldig geweſen 13,770,390 Pf. Ster- 
ling; Dagegen beftänden ihre Fonds und Aktivſchulden 
Aus 17,597,280 Pf: Sterling, ohne zu rechnen bie 
11,686,800 Pf. , welche fie der Regierung als ein un- 
auflöslidyes Kapital geliehen habe, und wofür fie 3 
Procent Zinfen erhalte — Das bisherige Verbot, 
feine Banknoten unter 5 Pf, Sterl. in Umlauf zu brin- 
gen, ward zurüdgenommen, und die Bank gab for 
fort eine Menge von ı und 2 Pf. Moten aus: eine 
Maafregel, die der Staatsmann indeß nicht billigen 
mag, indem fie dazu beiträgt, das baare Geld audy 
aus den Händen der niedrigiten Volksklaſſen zu brin- 
gen, und die Danf immer mehr außer. Stand fest, 
die höheren Noten zu bezahlen. Es ward nun im 
Parlament darauf angetragen, das Verbot des koͤni⸗ 
glihen Staatsrathe für eine gemwiffe Zeit zu beftäfigen; 
und den 24ſten März ward nad Pitts Vorſchlag be» 
ſchloſſen: es folle die Banf noch bis zum 24. Juni mit 
den Zahlungen. in Elingender Münze inne halten, — 
Daman aber fah, daß bei der fortdauernden Suspen- 
fion ver Geldzahlungen der Bank weder die Regierung 
in Berlegenbeit komme, nody der Handel ſtocke; 
ward den 15. uni Pirts Antrag ohne Beforgniß ge» 
nehmigt, daß diefe Suspenfion bis auf einen Monat 
nach dem Unfange der nächiten Parlamentsfigung ver» 
lingere werden, jedoch) die Bank berechtiget fein folle, 

Henn fie es gut finde, ihre Zahlungen eher wieder an- 
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zufangen, wenn fie nur den Sprecher fünf Tage zuvor 
Davon benachrichtige. Den 2oſten Juli ward das 
Parlament prorogirt, und erit den 3. November wie⸗ 
der eröffner. Den 17. Novbr ward von einem gehei- 
men Ausſchuß umitändlicher Bericht erjfatter über den 
Zuftand der Bank: ‚, Alle Foderungen an Diefelbe be— 
tragen 17,578,961 Pf. St Ihre Fonds, außer den 
ir Millionen, welche die Regierung ihr ſchuldig iſt, bes 
tragen 21,418,46ı Pf. St. ; mithin ergiebt fich eine 
Bilanz zu ihren Gunſten von 3,839,500 Pf. Stetl. 
Der Wechfellours mit Hamburg fei ſehr vortheilhaftz 
die Banf habe fünfmal mehr baares Geld in der Käffe 
ale im verfloffenen Februar; die Wechsler und Andere, 
die vom Parlament bevollmäcdhtige worden, Z der von 
ihnen darin niedergelegten Summen in Elingender Nün« 
ze zu ziehen, hätten nur F gezogen; auch hätten bie 
Direktoren der Bank erklärt, daß fie im Stande feien, 
alle Zahlungen ohne Ausnahme in Elingender Münze 
zu feilten. Jedoch wegen der Fortdauer des Kriegiß, 
wegen der befannten Projekte der franzöflihen Regi 
rung, die vorzüglich. den Kredit Großbritanniens" zu 
erfchüttern fuche, wegen des Zujtandes von Irland, 
achte man für gut, die Suspenjion der Zahlungen noch 
fortbeitehen zu laſſen.“ Dem zu Folge ward von Pit 
. eine Dill: daß die Suspenflon erſt einen Monat nach 
geſchloſſenem ‘Definitiv- Frieden aufhören folle, einges 
bracht, und ohne bedeuienden Widerfpruch durchgeſetzt. 
So erhielten ohne Zwang die Banfnoten einen Kours, 
als wären fie baares Geld, ungeachtet fie zu realifiren 
niemand verpflichtet war. Denn wer ſchuldig war und 
baares Geld empfangen hatte, mar nicht verpflichtet, 
baares Geld wieder zu zahlen, fondern der Gläubiger 
mußte Banknoten ohne Verluft nehmen. Nur wer 
nach dem 26. Februar baares Geld in der Bank nie 
derlegte, dem verpflidytete fid) die Bank, aud) baares 
Geld wieder zu zahlen. So gingen Krieg und Handel 
ungeltört fort; Englands Kredit blieb unerfchüttett, 
und feine Fonds find im Ganzen feit der Zeit gejtiegen. 
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D. 4. Octbr. Drei nordamenlaniſche Seſudt 
in Paris. 


Ds Der Enthuflasmus, mit dem ii Jahrzehend FERN 
durch, wer Recht und Rechtlichkeit auch in Staats- 
verhäleniffen ebrte, die Mordamerifaner nannte, hat 
fi befonders feit der franzöfifchen Revolution verlos 
ren, ſtatt daß man hätte erwarten mögen, daß er in 
der Vergleihung der anfänglichen Aehnlichkeit und des 
nachfolgenden greilen Kontrajies geftiegen wäre. Es 
find aber Die Nordamerikaner, was fie freilich ſchon 
früher waren, feit ihrer Befreiung nun ganz und volle 
endet. geworden, nehmlich Kaufleute, und eine bloß 
Faufmännifche Nation fpefulirt und rechnet, mit rubi- 
gem abwägendem Verſtande; allein die höheren Anfo— 
derungen geiitvoller Wiſſenſchaft, poetifcher,, religidier; 
moralifcher Erhebung des menſchlichen Gemürhs bfei« 
ben ihr fremd, Wie heißen die Dichter von Tyrus 
und Sidon? mo haben Venedig, Genua, Holland 
irgend: Werfe der Poefie und Philoſophie gefördere ? 
Korinthos, die gepriefene Reiche, lag an zwei Meeren, 
verband Europa und Afia, war alles Handels Mittel- 
punkt, bauete fih Schiffe und Palaͤſte, ſchmuͤckte fie 
mie den Koftbarfeiten aller. $änder- der Erde, und ere 
fand — die Töpferfunft. — Der Geift, der Waſhing⸗ 
ton und Franklin befeelte, war freilicdy ein anderer, 
aber der war nicht geblieben; denn Feiner von beiden 
war ein Kaufmann, Franklin, der Bürger, Hands 
werfer, Gelehrte, war 1791 geftorben, und Waſhing · 
ton, der Feldherr, hatte 1796, als Buonaparte in 
Italien ſeine Laufbahn begann, die Praͤſidentenſtelle 
niedergelegt, und ſtarb 1799, als Buonaparte erſter 
Konſul ward. — Die franzoͤſiſche Revolution und 
Englands Meertriumphe entfalteten der Mordamerifa« 
ner handelsfüchrige Politik. 

Als die Nordamerikaner im Kampf mit. England 
fremdes Beiftandes bedurften, fchloffen fie mit Franfe 
reih 1778 den 6, ——— einen Handelsvertrag ſich 
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gegenfeitig als die freundſchaftlichſten Nationen zu bes 
günjtigen, der befonders gegen Das Intereſſe von Eng 
land gerichtee war. Es folgten Darauf Handelsve 
träge mit Holland 1782, mit Schweden 1783, Mm 
Preußen 1785, die ſchon durch die billigen und libı 
- Sen Grundfäge in Rüdficdye der Kontrebande Ct 
nur eigentliche Kriegsbedürfniffe gerechnet wurden) 
der Rechte der neutralen Flagge (gegen Preußen ı 
fagte Nordamerika felbjt der Kaperei im Fall 
Krieges) in Oppofition mit den englıfhen Grund 
traten. Ohne die Revolution in Nordamerifa wä 
vielleicht in Frankreich nicht zur Revolution gefom 
. viele junge Diänner kamen von dort voll Enchufias 
- für bürgerlidye Freiheit und Volksrechte zuruͤck; 
Verfaſſung der amerikaniſchen Staaten erſchien 
reiferen Köpfen ein Ideal, und es ſchmeichelte ür 
fange der franzöfifhen Revolution dem Volke, fie 
Amerifanern befreundet zu denken, fo daß man 
mit einiger Zuverſicht, wenn e8 nöthig wäre 
Nordamerika's Beiſtand rechnete. Aber als es 
Kriege mit England kam, und die franzoͤſiſche 
blik auf Erneuerung der Allianz mie Nordamerik 
trug, wid) der Kongreß aus. Als darauf mi 
franzöfifcye Flotten vernichtet wurden, Englands‘ 
ge auf allen Meeren herrſchte; mußten die Umeril 
blieben fie in den alten Freundfchaftsverhältnuffen 
Sranfreih, Feindfeligfeiren von dem Uebermäk 
fürchten, Eonnten Dagegen, wenn fie England fü 
gewinnen. fuchten, und den Vertrag mit Frank 
nicht aufhöben, hoffen, ungefährder durch pratı 
Macht den Handel mit Frankreich nidye bloß for 
fegen, fondern, da Frankreichs Marıne faſt fhon 
bin war, als Zwifcyenfahrer bedeutend zu ermeil 
Am Ende des Jahres 1795 waren zwar einige am 
Fanifdye Schiffe durch engliſche Schiffe genommen m 
den, weıl fie mit den franzoͤſiſchen Anrıllen den H 
del auf einen andern Fuß frieben, als vor Dem Kriege 
Aber gerade dieſe Anmaͤßung der Uevergewalt trieb an, 


779 


da man Gewalt durdy Gewalt nicht abwehren Fonnte, 
durdy freundliche Annäherung ähnliche Feindſeligkeiten 
abzuwenden. - Hr. Jay mard nach London gefchidr, 
und ſchloß Hier den 19. Movember 1794 einen Han« 
delsverfrag, der auf eine unzmweideutige Art England 
zum Nachtheil Frankreichs begünftigte, und der, mie 
wol nad) einigem Zaudern und mit einigen. Mopdififge 
tionen, Doc im Ganzen den 24. Juni 1795 vom Kon⸗ 
greß ratifizire wurde. Die Engländer erhielten da» 
durch um jeden ihrer Poſten einen Umfreis auf dem 
Boden ber vereinigten Freifteaten, freie Schiffahrt 
auf den Seen und Slüffen in denfelben; den Amerika» 
nern ward zugeiianden freier Handel und freie Scyife 
fahre nach Dit- und Weſtindien, jedod Ausfuhr indie 
ſcher Produfre nur nad) den Häfen von Amerika. Das 
gegen mußten die Umerifaner zugeitehen, daß Die Ente 
fcheidung der Frage: ob. neutrales Schiff auch die dar- 
auf bifindlidyen Handelswaaren neutral made, zwi⸗ 
fchen ‚ihnen ausgefegt bleibe, mußten fi aljo fügen 
Den Örundfägen des Maͤchtigeren, der nad) Zeit und 
Umpänden zu verfahren fidy vorbehielt; fie mußten 
eine Menge Artikel für Contrebande gelten laffen, die 
in. früheren Vertraͤgen als freie Waaren aufgeführt 
worden; und mie es in dem Trafrate mit Frankreich 
hieß: - „‚die Kriegsfchiffe und Korfaren der einen und 
Bersandern Macht koͤnnen ungehindert ihre den Feinden 
abgenommenen Prifen in den Häfen der einen und an« 
dern Macht landen und verfaufen; im Gegentheil foll 
Eeinem , der Prifen von einer der Eontrahirenden Maͤch⸗ 
te gemacht hat, in ihren Häfen Schug oder Zuflucht 
gegeben werden,“ ſo ward daſſelbe in dem Traktate 
mit England wiederhohlt. Michin, hieß es in fran« 
zöfifchen Blättern ganz wahr, wenn die Britten, die 
mit einer frangöfifhen Prife in einen amerifanifchen 
Hafen kommen, in diefem Hafen aufgenommen werden, 
fo ift der Vertrag von 1778 gebrochen; wenn -fie nicht 
aufgenommen werden, fo iſt der Vertrag von 1794 
gebrochen, Die Uebermacht . bad: englifche 
— vd 2 


‚ Schiffe mit franzoͤſiſchem Eigenthum liefen ein in ame- 


. mehr um ihn nicht zu halten, und unter feinem Sci 


2 


außerordentliche Gefendte nad) Paris gefchict, 


erklärten aber, daß fie zu Unterhandlungen große B 
machten hätten. Doch erfannte man fie nidyt an. ou | 


| geltungsredht , legte auf alle nordamerifanifche Schi 
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rifanifhen Häfen, und den frangöfifchen Kapern in den 
amerifanifchen Gewaͤſſern ward verboten, dort ihr 
Prifen zu verkaufen. Jetzt übte Franfreih das fe 


die in frangöfifchen Häfen waren, Befchlag, und ie 
wo man deren fonjt habhaft werden Fonnte, fie aufbr = 
gen. Das, fo ſcheint es, hatte man in Nordamer 
nicht erwartet: fchmerlich war dort der Traftat n mi 
England geſchloſſen, um ihn ehrlih zu halten, vi 


den Handel mit Franfreidy zu treiben; man hatte: 2 
darauf geredynet, daß Franfreih, ohne bedeuten 

Flotte, Eleine Webertretungen der Traftate nicht achten 
werde, um nur durch amerifanifche Vermittlung mi 
den indiſchen DBefigungen in Verbindung zu bleiben 
Produkte von dort zu erhalten und feinen Ue er. 

auszuführen. Da man aber ſah, daß Franfruid 
fo ſtreng nehme und ernſt meine, wurden 1797 R 
Mordamerifaner, Pinfney, Marfchall, — 


Harmonie, das Handels und Freundſchaftsve 
das bis vor Eurzem fo glüdlich beſtanden —— j 
derberzuftellen. Sie famen den 4. Dftober in Pk 
an; allein hier weigerte man ſich, fie Öffentlich any 
Eennen, wenn fie nicht zuvor die noͤthigen —— Mr 
gegeben hätten über einige für die Republik offenbar 
leidigende Phrafen in der von dem Präfidenten ver 
einigten Staaten (Adams) bei der Eröffnung des $ 
greiles gehaltenen Rede. Sie weigerten fid) derfelb 


gegen fuchten ſich ihnen zu nähern Perfonen, die wie 
derhohlt verſicherten, fie feien mit Feiner Autoritaͤt be 
kleidet, fie hätten Eeinen diplgmatifchen Charakter, fie 
feren nur Hn. Talleyrand’s Freunde und im Beſitz ſe 
nes Vertrauens, die indeß doch in den Pe 
gen mit Hu. Talleyrandg eigenen Erflärungen fo über- 
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einftiimmeen, daß die Abgeneigten auf die Nebenfode- 
rungen als von Talleyrand ausgehend darſtellten, und 
in tondon friumphirend über French Corruption ges 
fhrieen wurde. „Um nehmlich (fagt mwahrfceinlich 
Talleyrand felbjt im Amtsblatte) die Mordamerifaner 
von England zu trennen, und die zu Gunſten Eng- 
lands verrüdte Waage wieder ins Gleichgewicht zu 
fellen, wollte man von ihnen nur einen Beweis un- 
zweideutiger Anhänglichfeie: unfern Finanzen gefhah 
ein Dienft, wenn die batavifchen Sinferiptionen, die 
erft Fünftig zahlbar waren, jetzt gleidy gegen Plingende 
Münze umgefegt wurden; der Minijter gab ihnen zu 
verjiehen, ein Anerbieten von ihrer Seite, eine gewiſſe 
Quantitaͤt derfelben (32 Millionen Gulden a 50 pC.) 
zu Eaufen, werde als ein Beweis ihrer Freundfchaft 
betra werden. Sie fagten, daß fie dazu feine 
Vollmacht haͤtten; fie zeigten, daß fie Peinen Willen 
dazu hatten. „Die Unterhändler aber, die vorgebli» 
hen Freunde Talleyrand’s, fügten hinzu, daß man, 
um die Beamten der Regierung fid) geneigt zu machen, 
die gewöhnlichen Honorare nicht außer Acht laſſen Eön- 
ne: die Summe, die man dem diplomatifdıen Ge» 
brauch gemäß für ſchicklich anſehen würde, wäre etwa 
1,200,000 $ivres. Dei den weiteren Lnterredungen 
darüber äußerten fid) die Herren £ und M, wie fie in 
dem Gefandefchaftsbericht bezeichnet werden, etwas 
plumper: il faut de l’argent, il faut beaucoup d’ar-: 
gent! Geld wird eine gute Würfung tun, Wenn 
ir einen Advokaten gebrauchen, geben wir ihm ein 
Honorar, ohne zu wiſſen, ob die Sache wird gewon⸗ 
nen werden oder nichts fo mülfe auch im gegenmwärti« 
gen Fall das Geld für Dienite, die Perfonen den Ge⸗ 
ſendten zu leijten geneigt ſeien, erlegt werden, der Er- 
ſolg diefer Dienfte mögte hernach fein welcher er wolle. 
Die Geſandten antworteten, die Falle liefen fich nicht 
vergleichen, indem der Advokat mir dem Urtheil nichts 
zu ſchaffen, das Direktorium aber die Entfcheidung 
der Negoziation allein in feinen Händen habe: «6 
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brauche nur zu befehlen, daß Feine amerifanifhe Schif- 
fe mehr aufgebradye würden, und daß man die ſchon 
aufgebrashten wieder frei ließe. E. fagte: es naͤhmen 
nicht alle Mitglieder des Direftoriums vun dem Geldes, 
Maerlin werde andere woher bezahle. Won den Figen- 
thuͤmern der Kaperfchiffe, erwiederten die Geſandten; 
und E, nickte bejahend. Das klingt freilich ſchmutzig: 
aber man ſieht, wie viel den Geſandten daran lag, das 
freundſchaftliche Verhaͤltniß mit Frankreich wieder her⸗ 
zuſtellen, daß fie, ohne in ihrem diplomatiſchen Cha- 
rakter anerkannt zu fein, fo ſich Wochen, ja Monate 
lang binhalten ließen, während die franzöfiichen Kaper 
nordamerifanifche Schiffe aufbrachten, aufgebradyre im. 
den Häfen als gute Prifen Fondemniret wurden, und 
Alles aufgeboten ward, die Gemürher gegen England 
zu eraltiren. — Enpdlidy aber, da den 29ſten Dezem- 
ber der portugiefifhe Minifter Yraujo, ver ebenfalls, 
um das Direktorium wegen des nicht ratifizirten Frie- 
dens zu verföhnen, fi in Paris aufbiele, durch eine 
Ordre des Polizeiminiſters verhaftet und nad) kurzem 
Verhör in den Tempelthurm gefperrt ward; *) da am 
zten Januar 1798 durch ganz Frankreid), auch in 
Belgien, alle engliſchen Waaren weggenommen wür⸗ 
- den; und beſonders da am gten Januar das Direkto⸗ 
rium darauf antrug und mit-großer gg 
befchloffen wurde, daß alle; auch neutrale Schiffe, Die 

nur etwas von englifhen Waaren an Bord hätten, als 
gute Prifen aufgebracht und Eonfiszirt werden foilten : 
da reijten zwei der Geſandten ab, im Sommer folgte 


- 


*) Den Grund der Verhaftung erfuhr man nicht. Poul⸗ 





tier im Redakteur ſagte: Araujo habe geſagt und nach Liſſabon 


geſchrieben mir einer gewiſſen Summe Geldes koͤnne man einen 
oder zwei Direktoren gewinnen, und dadurch einen guten Frie⸗ 
den erhalten. Wuͤrklich ſcheint Araujo nachgiebiger geweſen zu 
fein; denn die Hrn X. und Y verweifen die Amerikaner einiger 
mal auf das Beiſpiel des portugiefifhen Gefandten; vielleicht 
' aber auch unvorfichtiger ; denn ——— zahlte im Gehemen 
an BEN ich. 
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Hr. Gerry, der Kongrefi aber befchloß die nachdruͤck⸗ 
lichjten Maaßregeln gegen Frankreich zu nehmen, und 
bob 1798 den 7. Juli den mit Frankreich gefchloffenen 
Bertrag fürmlih auf. So war fein Friede mit 
Frankreich, doch auch Fein Krieg, Denn Bald gerie» 
then die Amerifaner auch mit England in Streit, ins 
dem jene ſich nicht beſchraͤnkten, oſt und weitindifche 
Produfte bloß nach ihren Häfen zu bringen, fondern 
fie aus ihren Häfen nach Europa ausführten, England 
Dagegen in dem nortamerifanifchen Freitaat einen - 
furchtbaren Mebenbuler zu erfennen glauvte, 


Die Türkei im Jahr 1777. 


Die Pforte, feit drittehalb Jahrhunderten im 
Bunde mit Frankreich, blieb, als faſt ganz Europa 
gegen die neue Mepublif fidy erhob, durchaus neutral; - 
lieg fid) aber audy durch franzöfifhe Anreizungen aus 
ihrer Ruhe um fo weniger fHören, da Paul von Rufe 
land gleich nach feiner Thronbeiteigung dem Divan er - 
Elären ließ, daß er den zehnjährigen Waffenjtilljtand 
genau: halten werde. Doch gegen ihren Willen mußie 
fie endlich Partei nehmen. . Schon in diefem Jahre 
begannen unter den Griechen, die hoffnungsvoll auf Die 
Kortfchritte der Franzofen und Buonaparte's Siege 
in Italien hinbliften, unruhige Bewegungen; man 
wußte in Konftanrifüpel mwenigitens glauben zu ma- 
hen, daß franzoͤſiſche Manifeite unter den riechen 
umgingen; und als nun endlich die Franzoſen Bene- 
dig befegten und unmittelbar bis an die türfifche Graͤn⸗ 
je vurdrangen ; da gab der Divan dem Mißvergnügen 
der Janitſcharen nach, entfernte die vielen fremden, 
befonvders franzöfifdyen Offiziere, die europäifhe TakııE 
einführen follten, ließ fie zu Schiffe und nad) Venedig: 
bringen; ja er befahl, daß alle Franzoſen Konjtantinv« 
pet verlaffen mußten: ſelbſt der. franzöfifche Gefandte 
durfre nur die unentbehrlichſten Perfonen bei fid) be 
halten. — Aufruhr in den. tärlifhen Provinzen mar: 
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nichts ungewöhnliches : allein die Bewegungen ber 
Griechen ſchienen um fo gefährlicher zu fein, da feit 
Anfang diefes Jahres Pasvan Dglu, Paſcha von 
Rumilien,, erbittert über die Ermordung feines Vaters 
und den Verluſt feiner väterlichen Güter, mir folcher 
Mache und ſolchem Ernſt fidy erhob, daß er ein Heer 
von 40,000 Mann verfammelte, meiſt aus den Jar 
nitfcharen, die man verabfdyieden wollte, den Titel Suls 
fan annahm, bis Adrianopel ſchon jtreifte und ven 
Selim in feiner Refidenz in Schreden feste. Man 
wollte auch zwifhen ihm und dem Sieger talien® 
eine Verbindung wahrſcheinlich finden. — Die Ver— 
änderung, welche in dieſem Jahre im rürfifchen Miriie 
fterio erfolgte, hatte die Folge, daß die Pforte von 
jegt an jiehende Gefandte an den mächtigeren Höfen 
Europas unterhielt. Zuerſt ging einer nad Wien; 
darauf Andere nad) London, Paris und Berlin. * 


1797. 16. Nov. Friedrich Wilhelm II. ‚Kon | 
von Preußen, flirbt. | 


Die elfjährige Regierung Friedrich Wilpelms I 
mag Regenten und Staatsmännern zur Warnung und 
Lehre dienen ; fie it für den Hiftoriker intereffant durch die 
Nachwuͤrkung belebender Geiltesgröße, durch ihre Ge 
‚brechen und durch ihr ſcheinbare Gluͤck. Der König 
ſelbſt that dabei wenig; fein Fehler eben war, daß 
zu viel thun ließ. Der preußiſche Staat, ohne Reic 
thum an Naturkraͤften, war ein durchaus kuͤnſtliches 
Gebäude, von Friedrich IL gegründet auf ſtrenge Des 
Fonomie, einen wohlverfehenen Schatz und ein ſtets 
fhlagfertiges Heer, das durch glänzende Siege fid 
Ruhm und Furchtbarkeit durch ganz Europa erworben 
hatte. Er felbit, der geiſtvolle, fcharfblidende und 
rafchzufahrende Regent an der Spige, biele Alles in 
lebendiger Bewegung und gemeffenen Schranken, liebte 
Raſchheit in That und Wort, und beitrafte ernſt und 
ſtreng jede Ausſchweifung und Vebertretung feiner Ges 
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ſetze. Doc begann ſchon unter ihm, zum Theil von 
ihm gefördert, die Verhärtung feiner Staatsdiener in 
der Form; und die dDrüdende franzöfifche Regie ver- 
führte die Unterthanen zu Heimlichfeiten und Betruͤge⸗ 
reien, Die gegen harte Geſetze allgemein als erlaubt an« 
gejehen wurden. Es hätte ganz deijelben Geiſtes bes 
Durft, wie der war, der Diefe Formen fhuf, um fie 
lebendig zu erhalten, um Verhaͤrtung, Erfchlaffung 
und ein moralifdyes Verweſen zu verbüten. Friedrich 
Wilhelm II. Dagegen liedte den Genuß; fein Leben und 
feine Verfchwendungen waren ein verführerifches DBei« 
fpiel, dem Hof, Armee und Volk nur zu ſchnell folg- 
ten. Der öffentlidhe Scha& ward durch Ruͤſtungen, 
Kriege. und durch den‘ Aufwand, den die neuen Acquifis 
tionen in Polen erfoderten , nicht minder aber durch die 
Anfprüche, welche die Freunde und Freundinnen des 
Kinigs machten, erfhöpft, und Preußen, das aus 
dem fiebenjährigen Kriege ohne Schulden heraustrat, 
mußte. jest in der höchiten Blüthe feiner Macht Schul« 
den machen. Die Regie war aufgehoben, die Zahl 
der Staatsmonopole war vermindert; dagegen aber 
waren neue und höhere Abgaben auf die unentbehrlich" 
ſten Sebensbedürfniffe gelege worden, und: kurz vor des 


Königs Tode follte nun auch das Tabafs-Monopol 


wieder eingeführe werden. Friedrich II. hatte von fete 
nem Kabinet aus durch Ordres regiert, und. audy das 
Minifterium. hat von dorther feine Befehle erhalten. 
Diefe Ordnung blieb; aber Friedrich II. war es nicht 
weiter, der die Drdres diktirte; auch nicht Friedrich 
Wilhelm IL., fondern alle die des Königs vertrauteren 
Umgang genoffen. Und als ein Staatsrath der ſaͤmmt ⸗ 
lichen Minijter zu gemeinfamer Berathung in VBorfchlag 
Fam, lag den Minijtern ſelbſt daran, ihn zu Hintertrei« 
ben, damit jeder in feinem Departement oder: in feiner 
Provinz unumfchränfter Herr bliebe. Wuͤrklich Fam 
man einmal zufammen, und debattirte, ob ein Emi- 
grant bleiben follte oder nicht, Das Religions. und 
Cenfuredift daher gab Wöllner, und wandte es an nach 
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Millfür. Bald erfolgten auch Werfolgungen megen des 
politifhen Glaubens. Und feriam war es wohl zu 
nennen, daß da, wo Friedrich der Große gewohnt, 
gelebt und geherrſcht hatte, nun Geiſter befchworen 
wurden ; wo Voltaire Verehrung genoflen, Aberglau« 
ben und Myſtik ihr Wefen trieben. In einzelnen Zmrie 
gen der Staarsverwaltung, wo geiſtvolle Wiänner und 
Eräftige Charaftere an der Spitze fanden, gedieh ein 
zelnes Öure: ein neues Landrecht ward eingeführt. Auch 
war das 1757 erriditete Doerichulfollegium als eine 
vom geiſtlichen Departement getrennte Behörde ein gu- 
ter Gedanke; und aller äußeren Beſchraͤnkung ungead)- 
tet war unter den preußiſchen Gelehrten eine ausgezeich- 
nete ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, die auch nicht ohne 
Aufmunterung und Belohnung blieb. Der Staet⸗ 

dient indeß reduzirte fih im Allgemeinen immer mehr 
und mehr auf Erfüllnng gewiffer Formen ; die Borbe- 
reitung auf denfelben ward, felbjt durch Die Geſetze be⸗ 
gurfiige, mehr ein Abrichten; und das $eben der we⸗ 
nigiten Staarsdiener war in ihrem Amte: die meilten 
thaten jegt, was ihre Pflicht erfoderte, um hernach mit 
fo genanntem guten Gemiffen ihren Neigungen leben zu 
Fünnen. So fagte man es ſich auch fihon jege immer 
lauter ; es fei die preußiiche Armee nicht mehr die alte; 
denn wie gerechte Urſache die Preußen haften, zw Flagen, 
daß fie von ihren Allürten ſchlecht unterjlüge worden 
feien, weder am Rhein nody in Polen harten fie mit 
ehemaliger ausdauernder Tapferkeit gefochten. Am 
meiſten aber beleidigte und enrhüllte die Schwäche des 
preugiiichen Kabinets das Leberipringen von einer Par» 
tei zur andern, Katharina war beleidigt durch die Ein⸗ 
miſchung Preufens in die türfifdhen Angelegenheiten, 
Polen war erbittert, denn im Vertrauen auf Preußen 
batte es ſich eine neue Konſtitution gegeben, und als Aa» 
tharina drohend unmittelbaren Gewinn zeigte, vereinigte 
ſich Dreußen mit Rußland und Deiterreich und Groß⸗ 
britannien, z0g an den Rhein, nahm Gubfidien, und 
theilte Polen. Gewiß ward in Sud» und Neuofipreu- 
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ben Vieles beffer, als es geweſen war; gleichwohl blieb 
große Unzufriedenheit im Lande, und der Mehrtheil der 
preußifchen Beamten, die hingingen, thaten eben nichts, 
die neuen Einrichtungen , die wenn aud) zu Beſſerem 
führend , Doc immer als Neuerungen verdädtig oder 
gehaßt waren, angenehm zu machen. Wie Polen ges 
onnen war, machte Preußen nicht bloß Frieden mit 
Frankreich, fondern ſchloß fid) der franzöfifichen Repu- 
blik auf eine Art an, die Rußland, Deiterreicdy und 
- Großbritannien auf gleiche Art erbittern mußte, und 
die dem Direftorio Preußens felbjifüchrige Politik und 
feine Schwäche aufdeckte. Wie das Direktorium daher 
Preußen achtete, Das zeigten die geheimen Artikel des 
Friedens von Campo Formio: denn e8 war Preufien 
(don damals ganz in Frankreichs Willkür hingegeben ; 
wideritrebte es ernſthaft, bei allen den übrigen Maͤch— 
ten Durfte es auf Unterſtuͤtzung keinesweges mit Gidyer- 
heit rechnen. — Katharina’s Tod war daher Damals ein 
Old für Preußen ; und ein Eluger Eräftiger Charafter 
jest an der Spite der Regierung, da Paul fo entſchie— 
Bene Vorliebe für Preußen zeigte, hätte dem indeß an 
Umfang und Menfchenzahl gewachſenen Staate ein 
fhhiedsrichterliches Anfehen in Europa geben Fünnen, 
Dei dem Tode Friedrichs II. 1786 betrugen die preu= 
Biichen Sänder zufanımen 3100 Quadrat» Meilen, mit 
beinahe 6 Millionen Menfchen. Als Friedrid Wil 
beim II. jtarb 1797 den 16. Movember, betrugen jie 
5200 Ju. Meilen mit 85 Millionen Unterthanen. 
Ihm folgte fein Sohn Friedrid Wilhelm III. 
Er zeigte feinen Unmillen denen, die feines Vaters 
Shwäche gemißbraucht hatten; die Tabackspacht und 
das Meligionsedife wurden aufgehoben, die Cenfur ' 
ward liberaler, und was jirenge Defonomie, häuslidye, 
bürgerliche Tugenden zur Heilung fo tiefer Wunden 
feiiten Eonnten, darauf war ficher zu rechnen. Uber 
Monopole, Zol und Acciſe blieben im alten Gange, 
und reichten dennoch nicht, da Alles jest mehr koſtete. 
Der Sold des Militärs ward erhöht, die Zahl allmaͤ⸗ 
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lig bis 250,600 Mann vermehrt; aber die Hälfte be 

ffand aus Fremdlingen, und der andern Hälfte fehlte 
außer manchem MWefentlichen Uebung. Doch nicht von 
innen ber. ſchien dem preußifhen Staat fein ficherer 
Schirm gegen gemaltthätige Uebermacht merden zu koͤn⸗ 
nen: die Eluge Behandlung der auswärtigen Verhält«- 
niffe mußte über das Stehen und Fallen diefer aus fo 
mannichfaltigen zerjtückelten Theilen Fünftlidy zufammen« 


\ 


geſetzten Monarchie entſcheiden. | Ä 


Die bataviſche Republik im J. 1797. Revolution 
im Daag d. 22. Januar 1798. Meue 
Konfitution vom 1. Mai. 


Durch den Friedens» und Allianz» Traftat vom 
. 16. Mai 1795 ſtand Holland ganz in franzöfifcher Ge- 
walt: 100 Millionen Gulden follten als Kriegskoſten 
gezahlt, Flotte und Landarmee zum Dienſte Frankreichs 
unterhalten, einzelne Theile des Landes nach Belieben 
von den Siegern beſetzt, und 25,000 Franzofen von 
den Holländern ernährt, gefleidet und beſoldet werden; 
und die füdlichen Diffrifre an der Maas mußte Hole 
land ganz an Frankreich abtreten. Dennody war man 
zufrieden, daß Franfreih, was es gefonne hätte, nicht 
ehat und nicht ganz Holland dem franjoͤſiſchen Reiche 
einverleibte. Kin ächt republikaniſcher Geiſt war hier 
feie Jahrhunderten einheimiſch, und: daher hatte aud) 
eine fcheinbare Unabhängigkeit einen Werd. Eine 
Republik follte Holland fein; dies rühmten die Fran« 
zofen den Batavern als einen unermeßliden Vortheil, 
dem, felbjt nad Dümouriez, das batavifche Volk einit 
feine Rettung danfen werde, weil es dadurch eine Ges 
ſammtkraft erhalte, während das widerfinnige Foͤderal⸗ 
ſyſtem die Intereſſen und den Willen der fieben Fleinen 
Provinzen zerſtuͤckte. Indeß wollten von diefer Einheit 
im franzöfifhen Sinne die wenigſten Holländer etwas 
wiffen; die einzelnen Provinzen waren hoͤchſt eiferfüch- 
tig auf,ibre Souveränität, und da die eine Provinz 
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C(Hollaͤndiſch Brabant) wenig, die andere (Holland) 
ungeheure Schulden hatte, wollten hier, wo man fo 
gut zu rechnen verjiand, jene nicht für dieſe zahlen. 
Nur mit großer Mühe Fam eine nad dein Grundfos 
politifcher Einheit das ganze Volk repräfentirende Na» 
tionalverfammlung am ı. März 1796 im Haag zufam«- 
men, und ein Yusfhuß von 2ı Mitgliedern erhielt 
ten Auftrag, den Plan zu einer jenem Grundfage ge» 
mäßen Konjtitution zu entwerfen. Bekanntlich liege 
Eile nicht im Charafter der Holländer; und da jegf 
noch der Kampf zmwifchen den Foͤderaliſten und Unita» 
riern binzufam, zog fidy Die Sache noch mehr in die 
Laͤnge. Im Movember 1796 übergab der Ausſchuß 
feine Arbeit der Verſammlung, die nun ihre Disfuffioe 
nen Darüber eröffnete, die bis in den Sommer des 
Sahrs 1797 binein dauerten; und als nun im Auguſt 
Das Volk in Urverfammlungen zufammenberufen ward, 
um über die Annahme oder Verwerfung des Konftitus 
tionsentwurfes zu jlimmen, ward der mühfem ausgear- 
beitete und fo lange Durchdebartirte Entwurf mit einer 
großen Stimmenmehrheit — verworfen. Den 
meilten war er zu ariſtokratiſch und dem Intereſſe der 
einzelnen Provinzen nicht entſprechend. 

Nun Fam den 1. September eine zweite National⸗ 
verfammlung zufammen; und ein Ausſchuß von 2ı 
Mitgliedern erbiele aufs Neue den Auftrag, den Plan 
einer Konftitution zu entwerfen. Aber nur die Perfo- 
nen haften gemechfele, niche die Leidenſchaften; ja diefe 
zweite Verſammlung frennte ſich noch ſchaͤrfer in Unie 
tarier und Föderalijter; und feıt dem 18. Fruktidor in 
Paris wurden audy hier die Unitarier oder Vredianer, 
die fi Demokraten nannten, heftiger. und kuͤhner. 
Anfangs fchien es nicht, Daß fie durchdringen würden: - 
der d. 29. Movbr von ihnen vorgefchlagene Eid des 
Haſſes gegen die Statthalterſchaft und Ariſtokratie ward 
verworfen ; das politiiche Glaubensbekenntniß vom 12. 
Decbr, das Eine repräfentative KRepublif, Eine Re— 
gierung, Cine Gejeggebung, Eine Kajfe verlangte, 
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war nur von 43 MNepräfentanten unterfchrieben, und 


hatte Die Majoritär gegen ſich. Aber mit Anfang des 
Jahres 1795 Fam Lacroix, der vormalige Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten, als franzöfifher Ger 
fandter nady dem Haag ; das Kommando der in Hole 
land ſtationirten frangöfifchen Truppen befam nach dem 
18. Fruktidor der General Joubert; mit ihnen war eis 
ng der holländifche General Daenvels: jegt ließ ſich 


vorherfehen, wie der Kampf in Kurzem, wo nit ane 
Ders, durch einen Gewaltſtreich entſchieden fein würde 


Den 19. Januar ward Miidderigh, einer der eife 


rigiten Unitarier, zum Präfidenten der Verſammlung 
gewählt; er nahm Die nöthigen Verabredungen mit 
der bewaffneten Macht, und ohne Blutvergießen ward 
den 22. Januar Die projeftirte Revolution ausgeführt 





28 Mepräfentanten von der Üegenpartei wurden ver 
haftet; elf Mitglieder des Konvents, welche fid) wei⸗ 


gerten, unveränderlichen Abſcheu gegen Statthalter 


ſchaft, Föderalismus, Arijtofratie und Anardyie feier 
lich zu erklären, wurden entfernt; die übrigbleibenden 
erklärten fih darauf für die wahren Pepräfentanten 
des Volks und den eigentlichen gef: sgebenden Körper; 
und alle Provinzial» und Adminiſtrations » Behörden 
wurden in ganz Holland aufgehoben, und zum Theil 
fogleich neue an deren Stelle gewählt. So entjagte 
nun die Provinz Holland allen Anſpruͤchen auf bejon- 
dere Sandeshoheit, und die andern Provinzen folgten 
ihrem Beiſpiel. Raſch ging man an die Ausarbeitung 
einer neuen Konflitution, mit der man jetzt ſchnell zu 
Ende kam, da nur Unitarier im Konvent faßen, auf 
die Demerfungen einzelner Mitglieder über einzelne 
Artikel Feine Nückfidye genommen ward, fondern das 
Ganze nur eine Kopie der franzoͤſiſchen Konitirurion Im 
verkleinerten Maafiitabe war. Den 17. März bereits 


wurde Die neue Verfaffung dem Konvent vorgelegt und 


einſtimmig angenommen. Auf den 23. April wurden 
die Urverfammlungen zufammenberufen. Um die An 
nahme Der neuen Konftisusion deſto gewiſſer durchzu⸗ 
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fegen, ward eine fogenannte Säuferung in denfelben vor« 
genommen: bei weitem nicht alle Bürger erhielten 
Stimmkarten; in Amjterdam wurden in den Straßen, 
. wo die meilten Reichen wohnten, faum 40 bis so in 
jeder ausgerheilt. Dagegen gaben diesmal aud die 
Matrofen und Soldaten ıhre Stimmen, Und fo konn⸗ 
te man den-ı. Mai befanne machen, daß von 165.510 
Bürgern, die geftimme hätten, 153,913 für die Kon» 
fitution ſeien, fie alfo als Grundgeſetz der Verfaflung 
der batavifchen -Republif angenommen fei. Die Ver» 
waltung der gefeggebenden Macht wurde zwei Kam— 
mern, zufanımen von 90 Mitgliedern, übertragen: der 
Math der 60 hatte Das Recht des Vorfchlags, der Rath 
der 30 die Beitätigung, und jährliche Wahlen follten 
das abgehende Drittheil erfegen. Doch das erjtemal 
konſtituirte die geſetzgebende Werfammlung fich ſelbſt. 
Ein eigener Rath hatte die Beforgung der aufereuroe 
päifchen Angelegenheiten und Bejigungen. 5 Direfro« 
"ren hatten die vollziehende Gewalt. Die Eine untheile 
bare Republif ward nun ebenfalls nach franzdjifchen 
Muster in 8 Departements getheilt und dieſe in Die 
firifte, und dem gemäß Munizipalitäten und Depar- 
temental- Verwaltungen angeordnet, Die neuen Re 
genten bandelten willfürlidy und raſch, und beleidig- 
ten insbejondere den General Daendels. Der reiſte 
nah Paris, gewann die Direktoren für feine Sade, 
bewürfte Befehle an den General Youbert, ihn zu 'un« 
terſtuͤtzen, und $acroir, Der es mit den bataviſchen Dis 
reftoren hielt, ward zurüdgerufen. Daendels kam 
* den 10. uni nad) dem Haag zurüd, die Miniiter 
waren für ihn: den ı zten erfolgte eine abermalige Re— 
volution, d.h. 3 Direktoren wurden verhaftet, Die beiden 
Raͤthe aufgelölt, und eine Interims ˖ Regierung geord« 
net, melde den Urverrammlungen freie Wahl geität« 
tete. Die Konititution vom 1. Mai blieb, die Per- 
fonen änderten fih, Bredianer wurden geflärze, Daen⸗ 
dels und feine Freunde regierten: ven 31. Jalius war 
die ah ehe der gefeggebenden Verſammlung voll» 
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endet: 30 bildeten den Rath der Alten, 60 den gro» 


fen Rath; "und 5 Direktoren hatten die vollziehende 
Gewalt. Doch erfolgten alle diefe Veränderungen 
ohne Blutvergießen; auch Deportationen kannte man 
bier nicht, der Volkscharafter war nicht rachſuͤchtig, 
noch blutduͤrſtig; felbit die angefebeniten Beamten der 
flarthalterifhen Regierung, die man 1795 verhaftet 
hatte, wurden wieder frei gegeben. Gährungen indeß 


- dauerten fort, denn die Parteien waren nicht verſoͤhnt. 


1797 und 1798. Reichsfriedenskongreß in 
Raftadt. 


Diefer follte einen Monat * dem Frieden von 
Campo Formio, alfo d. 17. November 1797 eroͤffnet 


werden. Der Kaiſer foderte daher unter dem 1. Novbr 


die Reichsſtaͤnde auf, ‚vereint mit ihm den laͤngſtge⸗ 
wünfchten, auf die Baſis der Integrirär des 
Reichs und feiner VBerfaffung zu gruͤndenden, 
billigen und anſtaͤndigen Frieden zu befördern und zu 
beſchleunigen.“ Die Deputirten der Reichsſtaͤnde Far 
men’; von franzdfifdyer Seite Treilhard und VBonnier, 
Auch Buonaparte Fam den 25. Novbr, und nad) ibm 
erit die Grafen Lehrbach und Kobenzl. Der franzöfle 
ſche General blieb indeß nur kurze Zeit: er wechſelle 
die Katififationen des Traktates von Campo Formiif 
ſchloß d. 1. Decbr mit Satour eine neue geheime Kon⸗ 
vention, und reifte darauf d. 2. Dechr nad) Paris 
Nach dieſer Konvention, die erſt 13 Monate nachher 
vollſtaͤndig bekannt ward, verſprach der Kaiſer, daB 
feine Truppen ſich d. 25. Decbr jenſeit des Inns bew 
finden, daß d. 30. Deebr die kaiſerlichen Truppen 
mit aller Artillerie und allen Vorraͤthen aus Mainj 
herausgebracht fein ſollten; vom 10. Dechbr an wolle 
ten franzöfifche Truppen Mainz einſchließen, und Fünne 
te es der Kaifer niche im Sauf der Unterhandlungen bei 
dem Reiche dahin bringen, daß die franzöfifchen Trupe 
pen d. 30. Deebr Mainz befegten, ſo folle die franzde 
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ſiſche Republik befugt fein, die Stade mie Gewalt das 
zu zu zwingen. Dagegen follten die ‚franzöfifchen und 
eisalpinifchen Truppen d, 30. Decbr Venedig, Vero⸗ 
na, Palmanuova u. ſ. w. bis an die Öränzlinie ges 
räumt haben. — Diefer Konvention gemäß zogen ſich 
vom. 9. Dechr an die Öflerreichifchen Truppen zuruͤck, 
‚and die Franzofen folgten auf dem Fuß, rücdten vor 
über die im April verabredere MWaffenitillitandslinie, 
und ſchloſſen Mainz ein. Die Geſandten in Regens- 
burg in der größten Beſtuͤrzung wandten ſich an den 
Kaiſer; der chat natuͤrlich nichts, denn er hatte feine 
geheimen Bedingungen. — Drauf wurden die Volle 
machten ausgewechfelt. : Die franzöfifchen Geſandten 
wiefen d. 16. Decbr die Vollmacht der Reichsdeputae 
tion zurüd; auf diefe Eönnten: fie nicht traktiren, da fie 
fidy auf eine Inſtruktion beziehe, die von der Integritaͤt 
des Reichs als Bafis des Friedens fpreche; eine folche 
Baſis fei unzuläffig; die Deputarion müffe ſich mit an⸗ 
dern und zwar iltimitirten Vollmachten verfeben, fo 
wie der Faiferliche Plenipotentiär bevollmächtigt-fei. — 
Man erſuchte: während um dieſe neuen Vollmachten 
geſchrieben wuͤrde, doch aber die Waffenſtillſtandslinie 
zu beobachten. Die Antwort der franzoͤſiſchen Mini⸗ 
ſter war: Mainz wuͤrden ſie beſetzen, und bevor ſie 
dieſe Veſtung nicht haͤtten, ſei an Winterquartiere nicht 
zu denken. — Man wandte ſich an den Kaiſer, die 
ftanzoͤſiſche Regierung anzuhalten, die Praliminar-Arris 
kel zu beobachten, daß die. Feindfeligkeiten aufhören 
follten, und die Integrität des Reichs als Baſis anzu⸗ 
erkennen. Der Kaifer thar nichts, denn er harte feine: 
geheimen Bedingungen. ‚Seine Truppen gingen im⸗ 
mer weiter zurüd: mitten im Srieden ward Mainz als 
eine feindliche Stade. von den Franzoſen genommen 5 
fie fapitulirte d. 30. Deebr. Die Rheinfhyanze bei 
Manheim, die fidy nicht gutmillig ergeben wollte, ward 
d. 25. Januar 1798 mir Sturm erobert z ja Ehren« 
breitjtein, Diesfeie des Rheins, ward feindlich einge ⸗ 
ſchloſſen und ſich zu ergeben aufgefodert. Noch jegt 
Bud W. H. 4 4. .. Eee 
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nach 12 Jahren mag man nishe- ohne einige Bitterkeit 
gedenfen des Hohns, mit welchem Deiterreich in geheie 
mem Einverjiändnig mit Frankreich die reichsfuͤrſtlichen 
Deputirten behandeln ließ; ſah man denn gar nicht, 
wie der Uebermuch der franzdfifchen Unterhändler ge« 
reizt werden oder jleigen mußte, wenn der Kaifer felbft 
ihnen feine Stände fü hingab, mit ihnen: ein ſpottendes 
Spiel zu treiben? Mehr als.auf den Schlachtfeldern 
haben die Franzofen in Raſtadt Deutfchlands Schwaͤ⸗ 
che kennen gelernt: jeder Fuͤrſt ſorgte fuͤr ſich; die ge⸗ 
meinſame Sache Deutſchlands lag wenigen am Herzen. 
Während die Franzoſen das linke Rheinufer in Befig 
nahmen, befegten die Dejterreiher das Venetianiſche. 
Dies hoͤchſt unerwartete Detragen erregte allgemeines. 
Mißtrauen; das verdaͤchtige Schweigen ließ noch Groͤ⸗ 
feres fürchten. Preußen hatte einen Grund, fid von. 
Oeſterreich zu entfernen; und die franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten wußten durch eine fcheinbar freundfchaftliche Annaͤ⸗ 
berung an Preußen dieſe Entfernung . zu erhalten; ja 
zu.ermeitern. Die ſchwaͤcheren Reichsſtaͤnde, verlafe. 
fen von ihrem Oberhaupte, traten mit den franzöfifchen 
Geſandten in befondere Unterhandlungen ; und“ das 
Direktorium in Paris: entfchied nah Willfür . über. 
das Schickſal Deutſchlands, das durch offene Eräftige. 
Vereinigung Preußens und Deiterreihs, ja vielleich 
fhon durch entfhiedene Zufammentretung Preußens. 
mit den übrigen Ständen, wohl noch zu retten war. 

Den 11. Januar 1798 ließ die: Reichsverſamm⸗ 
lung der Reichsdeputation eine illimitirte Genetalvol⸗ 
macht zufertigen, worin die anftößine Stelle ausgeläf- 
fen war. Drauf erfiärten die franzöfifchen Geſandten 
d. 17: Januar: daß die Regierung den Lauf des Rheins _ 
zur Graͤnze zwifchen beiden Nationen, ald Baſis der 
Sriedensunterhandlung verlange. Man lehnte ab; al- 
fein die. Franzoſen, einig bereits über diefen Punkt mit 
Deiterreich und Preußen nady geheimen Konventionen, 
bebarreten hartnädig bei ihrer. Foderung,. gewiß, daß 
man nachgeben würde; ‚und als den. 11. März die 








795° 


Meichsdeputation die Foderung zugefland unter den 
Bedingungen, daß die franzdjifchen Truppen ſich 
aber aud) fofort vom rechten Rheinufer zurüdziehen und 
Feine Requifitionen weiter ausfchreiben , die franzöfifche 
Mepublif weiter Feine Foderungen an das Reich ma— 
hen, und bei der weitern Unterhandlung auf beigefüg« 
te 18 Punfte Rüdfiche genommen, werden follte; nahe 
men. die franzöfifdien Minifter in ihrer Antwort vom 
15. März die Abtretung des linfen Rheinufer als un- 
bedingt zugeitanden an, flellten nun als zweite Fries 
densbaſis auf, Entſchaͤdigung der auf der linfen Rheine 
feite verlierenden Fürjten durch Saͤkulariſationen am 
echten Rheinufer; und auf die Bedingungen ward gar - 
nicht geantwortet, franzoͤſiſche Truppen blieben diesfeiie 
des Rheins, marſchirten hierhin und dorthin, fchrieben 
Kontributionen aus, erpreßten mit: Gewalt; und als 
die Reichsdepuration erinnerte d. 22. März, es fei die 
Abtretung nur bedingte geſchehen, erhielten fie zur Ant⸗ 
wort. den 27. März: Mit Befremden fähen die franz. 
Minifter, daß die Deputation, ſtatt fidy ernſtlich zu 
befchäftigen , die lange getäufchten Hoffnungen“ der 
Voͤlker zu erfüllen, und die Entſchaͤdigung der am lin« 
ken Rheinufer Verlierenden als eine gerechte, nothwen⸗ 
dige, längit vorhergefehene und angekündigte. Grunde 
lage anzunehmen, nad) langem Zögern nichrige Hoff« 
nungen aufs Neue hervorrufe und Anträge vorbringe, 
auf welche, ‚wie jeder Vernünftige einfehen müffe, die 
franzoͤſiſchen Minijter die einzig angemeflene Antwort 
in ihrer lesten Mote bereits ertheilt hätten; fie beſchwoͤ⸗ 
ren. ‚die Meichsdeputarion im Namen der Menſchheit, 
Das. Friedenswerf nicht länger aufzuhalten, indem fie 
fidy in ungeitige Diskuſſionen einlaffe: man erwarte 
eine. fchleunige,  offene.und legale Antwort. — Die 
Deputation geitand auch die Bafis der Säfularifario- 
nen ‘zu d. 4. April; hoffte nun aber aud) mit Zuver« 
ſicht, daß die auf dem rechten Rheinufer ſtehenden 
franzöfifhen Truppen würden zurückgezogen werden. — 
Diefe Demuth erhöhte wohl den — zumal da 
* ee 2 
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um bdiefelbe Zeit, außer der Mevolutionirung Der 
Schweiz, der neugefchaffenen römifchen Republik und 
der Gefangennehmung des Pabſtes, zwiſchen Frank- 
reich und Oeſterreich befondere Differenzen ausbrachen 
über die d. 13. April in Wien infultirte franzoͤſiſche 
Fahne des dortigen Gefandten Bernadotte. Anſatt 
weiter in die WVorfchläge der Deputirten einzugehen, 
brachten die franzöfifchen Oefandten d. 3. Mai neue 
Foderungen vor, die fie einfad und auf den Vortheil 
beider Nationen gegründet nannten: die Rheinſchif- 
fahre wird für beide Nationen frei fein; alle Zölle wer- 
den aufgehoben; die Rheininfeln verbleiben der Repu— 
blik. Mach diefen Ausgleihungen werde die Republik 
auf dem rechten Rheinufer nichts als das Fort 
Kehl mit feinem Gebiere behalten, nicht aus Vergrö- 
ßerungsſucht, fondern der Sicherheit und Ruhe wegen; 
Ehrenbreitſtein müffe gefchleift werden , deijen Eriftenz 
mit der von Koblenz gewiffermaßen unverträglidy ei. 
Bon dem Fort Caffel Eönne weiter die Rede nicht 
fein, da diefer Plas nicht anders als ein Theil der Be⸗ 
ſtungswerke von Mainz betrachtet werden koͤnne. End⸗ 
fich) verlange die Nepublif, daß die Bruͤcke zwifchen 
Alt- und Neubreifach wieder bergeftellt, und daß ihr 
eine Strede von zo Morgen der ehemaligen Hüninger 
Bruͤcke gegenüber abgetreten werde. Alle Schulden, 
die auf ändern des linfen Ufers hafteten, müßten na- 
fürlicherweife auf die Entſchaͤdigungs - Gegenjlände 
gelegt werden. tan verfehe fid) Feiner Einwendungen 
gegen eben fo gemäßigte als Fonvenable Foderungen; 
man erwarte fchleunige Antwort: die Zeit des Tempo- 
tifirens fei vorüber. — Auch hierauf antwortete man 
zwar ablehnend, aber ruhig und in dem Ton, nicht 
gerechter Empfindlichfeie und firenger Abweiſung, fon» 
dern der Diedergefchlagenheit und der Demonjtration: 
man fchlug den fogenannten Thalmeg des Rheins oder 
eine Ideallinie Durch den Fluß gezogen als Cränze vor. 
Indeß wurde Treilhard zum Direktor an die Stelle 
des ausgetretenen Frangois de Neufchateau erwähltz 
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er reiſte nach Paris, und der zu ſeinem Nachfolger in 
Raſtadt ernannte Jean Debry Fam erſt d. 12. Juni 
hier an. Daruͤber ward ein Stillſtand in den Unter⸗ 
bandlungen. Erſt d. 22. uni: erhielten die deurfchen 
Deputirten eıne neue Notes man that Verzicht auf die 
50 Morgen $andes der Hüninger Brüde gegenüber, 
und verfprad) auf dem Plaß von Kehl Eein Fort, fonr 
dern einen bloßen Brüdenfopf mit den nöthigen Res 
douten anzulegen; beharrete Dagegen um ſo mehr bei 
den übrigen Foderungen vom 3. Mair Der Antwort 
der Deputarion warf man darauf d. 19, Juli Erfchlaf- 
fung und Ungewißheit vor, nahm aber doch den Thal- 
weg des Rheins als Graͤnze an, erneuerte Dagegen die 
Foderungen : Aufhebung der Rheinzölle, Schleifung 
von Ehrenbreitjtein, Abtretung von Eaffel und Kehl, 
Kommercialbrüdfen zu Hüningen und zwifchen den beie 
den Breifach, Uebertragung der Schulden von den $än« 
dern des linfen Rheinufers auf die Entfhädigungen am 
rechten, und als neue Foderung Fam hinzu, Abtretung 
des Frickthals. Die Aufhebung der Mheinzölle. und 
die Schleifung von Ehrenbreitſtein gefland man Deut- 
(der Seits zu d. 7. Yug., die Abtretung des ride 
thald verwies man an Oeſterreich; aber Eaffel und 
Kehl wollte man nicht den Franzoſen überlaffen, die 
Kommercialbrüden nicht zugeftehen, die Schulden nicht 
übernehmen. Die franzoͤſiſchen Minifter indeß behar⸗ 
teten bei allen ihren $oderungen, und verlangten, 
beionders da Oeſterreichs Abneigung gegen Frankreich 
immer veutlicher ward, in einem fcharfen fchneidenden 
Zon eine fchleunige und Fategorifhe Antwort, Den 
3. Dftober thaten fie zwar auf Eaffel und Kehl Verzicht 
und übernahmen die Kommunalfchulden der Laͤnder 
am linken Rheinufer, brachten nun aber neue Fode- 
tungen vor wegen der Rheininfeln und der Rheinzölle, 
verlangten Aufhebung des Meferzolles bei Elsfleth und 
einiges Undere; und alle befonderen Borftellungen der 
Keichsdeputation, die Fonventionsmäßige Verprovian ⸗ 
tirung von Ehrenbreitftein betreffend, welches feit dem 
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11. März förmlich von den Franzofen blofirt ward, 
wurden abgewiefen ; diefer Punkt gehöre in das Mili- 
taͤrfach und nidye zu ihrer Behörde. Und zugleidy ar« 
beitete Roberjot einen Entſchaͤdigungs und Säfulati- 
fations- Plan aus; wiewol der öfterreihifche Depu- 
tirte erklärte, daß von den Entfhädigungen dermalen 
und bier zu reden weder Zeit nody Ort fei, 
Indeß hatte fich die Sage der Dinge fehr verän. 
dert: Melfon’s Sieg an der Mündung des Nils, Die 
Miederlage einer franzoͤſiſchen Flotte an den Küften von 
Irland, die Kriegserflärung der Pforte, die Ruͤſtun⸗ 
gen des Königs von Meapel, der Anmarſch ruffiicher 
Truppen , die Priegerifchen Bewegungen Oeſterreichs; 
die Empdrung in Belgien, die neuen Unruben in ber 
Vendée, der Parfeienzmwijt in Paris und allen den neu- 
gebildeten Republifen: fo viel gefährlide Symptome 
auf der einen, und eine fo große Vereinigung von 
Macht auf der andern Seite, waren unjtreitig, ver— 
bunden mit dem Bewußtſein der des Friedens megen 
bereits dargebradıten Opfer, Gründe, mweldye Die De- 
pꝓutation endlich zu einem vejteren, nachdrücdlidyeren To» 
ne hätten bringen Eönnen. Allein die Deputirten wa— 
ren unter fidy nicht einig, mehrere furchtſam, mehrere 
in geheimem Einverftändniß mit Frankreich, daß dies 
mit jugendlicher Kuͤhnheit von Republiken, durch au- 
genblickliche Unfaͤlle mehr gereizt als niedergeſchlagen, 
gerade jetzt d. 6. Decbr ein Ultimatum überreichen ließ, 
das in einer unerhoͤrt trotzigen Sprache abgefaßt war. 
„Jede Eroͤrterung iſt uͤberfluͤſſig und beinahe laͤcherlich, 
wenn die Materie erſchoͤpft iſt; wenn von Seiten der 
franzoͤſiſchen Geſandtſchaft weitere Nachgiebigkeit ein 
Verbrechen ſein wuͤrde, wie von Seiten des Reichs 
Widerſetzlichkeit zum Syſtem geworden iſt. Die fran« 
zoͤſiſche Republik, mit allen Vortheilen des Sieges, 
zeigte Geſinnungen von Menſchlichkeit und Maͤßigung, 
und betrieb die Verhandlungen mit Eile und Einfach- 
beit; die Reichsdeputation hingegen zögerte, verwidel- 
te, gab Stoff zu endlöfen Diskuffionen, wurde, mie 
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bie franzöfifche Regierung ſich gefälliger bezeugte, im- 
mer zudringlicher in ihren Foderungen. Sit diefe Wi« 
 derfeglichfeie gegen den Frieden nicht in dem Herzen 
der Depufirten, fo ift doch augenfheinlidh, daß bie 
leidenſchaftlichen Suggeftionen, denen ſich Die Depiita« 
tion hingegeben bat, aud) fernerhin diefelbe Würfung 
haben werden, Die Zahl unbedeutender Noten zu vermeh- 
ten und die Diskuſſionen endlos zu machen, - Dod) Die» 
fe Disfuffionen müffen ein Ende,haben.. Reichte ein 
ganzes Jahr nicht hin, Deurfchland den Frieden zu ge= 
ben; fo liege der Grund darin, daß man. andere als 
Sriedensabficdhten habe. Eine nahe Zufunfe wird der 
Deputation und der ganzen deutſchen Nation ihre wah⸗ 
ren Freunde zeigen; jetzt muß man durd) eine fürmliche 
Alte die friedlichen Gefinnungen der franzöfifchen Res 
gierung bemweifen, und Die Deputirten zu einer unum« 
wundenen Erklärung bringen. Dem zu Folge erfläten 
die franz. Minijter ihre legten Noten für ihr Ultima« 
fum, und wenn nidyt über alle noch fireitigen Punkte 
eine Fategorifche und befriedigende Antwort innerhalb 
6 Tagen erfolge, hörten die Vollmachten der Deputa- 
tion auf.’ Diefe Sprache fchrefte: Alles. fürdyeete 
neuen Krieg; und wie lebhaft auch Defterreih und 
Sadyfen widerfprachen, die Majorieät befchloß d. 9. 
December: dem Ultimatum in allen Artikeln beizutre- 
ten, und Die nod) erfoderlihen näheren Beſtimmungen 
und Erläuterungen bei der Redaktion der Friedensarti« 
el nachzuhohlen. Darauf erfolgte d. 12. Decbr eine 
Mote freundliches Tons: nun habe man fid) nur noch 
mitder Anwendung des anerfannten Prinzips der Ente 
ſhaͤdigungen durch Säfularifationen zu befcyäftigen: 
fie, die franzöfifhen Bevollmächtigten, hofften darüber 
bald ihre Präpofitionen vorlegen zu fönnen. — Den-« 
noch dauerten frangöfifche Truppenmärfche und Requi— 
fitionen aller Art auf dem rechten Rheinufer fort; und 
das fortdauernd blofirte Ehrenbreitjtein mußte endlich 
von den Deutfcdyen, mollten fie nicht Hungers darin 
ſlerben, verlaffen werden d. 24. Januar 1799. Die 


— 
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Branzofen befegten es, und bewieſen bald auch fonfl, 
daß fie Beinen Frieden wollten. - 


1798. d. 15. Februar. Romiſche Republik, 
Der Pabft nad) Frankreich. 


Die Bedingungen, unter denen Buonaparte am 
19. Februar 1797 dem Pabit den Frieden zu Tolen« 
tino bewilliget hatte, waren hart, zeugten aber doch 
nod) immer bei der durchaus hülflofen Sage, worin Rom 
ſich befand, von der Schonung. des Giegers, wiewol 


= ſchon damals Stimmen im franzöfifchen Direktorio Ver- 


nichfung der weltlichen Made des Pabſtes wollten, . 
Mach der Zeit und befonders feit dem Frieden zu Cams 
po Formio (17. Oktbr 1797) ſchien das politifche Sy» 
ſtem Italiens eine gewiſſe Veſtigkeit wieder zu ‚gewin« 
nens der Pabit ſchickte einen Dorfchafter nach Paris, 
und die franzöfifche Mepublif den Bürger Zofeph 
Buonaparte, Bruder des Generals, nad) Rom. 
Indeß blieben in Rom zwei Parteien, eine demokrati⸗ 


ſche und eine fanatifche, beide mit italienifcher Leiden 
ſchaftlichkeit, und beide für den römifhen Hof gleich 


gefährlih 5; denn General Berthier biele noch mit 
einer franzöfifchen Armee, „um bie Verfügungen des 
Sriedens von Campo Formio zu vollziehen,’ ganz Ober 


- italien und einen Theil von Mictelitalien bis nad) Ankona 


beſetzt. Diefe Naͤhe der franzdfifchen Armee und die Ge 
wißheit, mit der Die Demokraten auf franzöfifchen Bei⸗ 
fland rechneten, reizte diefe Partei zu Eühneren Unter 


- nehmungen. Den 28. Dec. entſtand eine Bolfsauf- 
lauf; ein englifcher Künftler, damals in Rom, verfl« 


dert: Franzoſen hätten Kofarden und Geld ausgerheilt. 
Die päbiilichen Soldaten rüdten an, das Volk nahm 
feine Zuflucht nady dem Hotel des franzoͤſiſchen Gefand- 
ten; die Soldaten folgen und innerhalb des Bezirks des 
Hotels wird gefochten und von den Soldaten gefchoifen. 
Der Gefandte mit General Düphot und anderen fran- 


söfifchen Dffizieren, die gerade bei ihm find, geben pin« 


- 
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unter, das Blutvergießen zu hemmen: ſie weiſen die 
Volkshaufen zuruͤck, aber ſie verlangen auch mit gezo— 
genem Saͤbel in der Hand, daß die paͤbſtlichen Solda— 
ten von dem gefandefchaftlichen Bezirf zurüdgeben fol« 
len; Düphor drängt fi unter die Soldaten, hindert 
ben einen zu laden, den andern zu fchießen:: Dennod) 
wird fortdauernd geſchoſſen, und, wahrſcheinlich ohne 
beftimmte Abſicht, im Getuͤmmel gegen Abend General 
Düphot getroffen, getoͤdtet, und der Getoͤdtete gemiß- 
bandele.._ Wenn, worüber fi Joſ DBuonaparte be= 
fonders beſchwerte, niemand von der päbftlichen Regie— 
rung zu ihm Fam, und ihm fofore Entfhuldigung me« 
gen des Geſchehenen und Sicherheit für die Zukunft 
beachte ; fo lag wohl der Grund nur darin, Daß die 
Kardinaͤle felbit. Eeine Sicherheit hatten , und ſich niche 
ohne Gefahr Öffentlidy zeigen zu dürfen glaubten, man 
mögte an ihnen den Mord Düphot’s rächen. *) Den 
folgenden Morgen, d. 29. Dechr, verließ Buonaparte 
Rom, und jest waren alle Anerbietungen in Paris ver- 
gebens. — General Berthier erhiele den Befehl, mit 
einigen Divifionen gegen Rom zu marfchiren : d. 10. 
Sebruar 1798 lagerte er mit etwa 12,000 Mann auf 
dem Monte Mario, zwei Miglien von Rom; den 11. 
Februar Morgens rücte eine Divifion mit der nöthigen 
Artillerie in Rom ein, und befegte fogleich Das Kapitol 
und Die vornehmften Thore und Anhöhen der Stadt. 
Die päbjtlichen Soldaren waren zwar bewaffnet gemefen, 
aber nur um Ruhe und Ordnung beim Einmarſch der 
Sranzofen zu erhalten, Um das Volk zu gewinnen, 
veriprach Berthier dem bisherigen Gottesdienſt feinen 
Shus, und traf Fräftige Maafregeln gegen Mangel 
und Theurung; und fo Fam die demofratifdye Revolu- 





*) Der Palaft Eorfini, des Gefandten Refidenz, war im 
Gebiet der Trasteveriner, der wie fie rähmen aͤchten Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Römer, von denen viele wegen Ihrer fogenannten 
Bölitifchen Meinungen früher waren gefangen gefeßt worden, die 
der Pabſt nachher auf Zofeph Buonaparte’s Verlangen hatte 
frei loffen mÄffen. . 
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tion ohne Mühe zu Stande, — Den 15. Februar 
firömte eine zahlreiche Volksmenge auf dem: Campo 
- Baccino, dem alten Forum, zufammen, brachte von 
da mit Mufif und dreifarbigen Fahnen einen Freiheits« 
baum auf das Kapitol, pflanzte ihn unter wilden Freu⸗ 
Dengetüämmel vor der, Beldſaͤule Marf Yurel’s, und 
proflamirte, gerade am „ziten Jahrestage der. Inau- 
guration Pius VI., die römifhe Republik, Den 
Nachmittag weihete Bertbier, was gethan war, durd) 
‚eine Deflamation an die Manen des Cato, des Brutus 
und Cicero; und den 16. Februar erklärte er feierlid 
im Namen der franzöfifchen Republif, daß fie die römi« 
ſche Republik anerfenne, daß Diefe unter dem befondern 
Schutz der franzöfifdhen Armee jtehe, und dem zufolge 
alle zeitliche Gewalt des Pabſtes aufgehoben und auf 
Eeine Weife weiter gültig fei. Die fernere Anweſenheit 
Des gıjährigen Greifes Pius VI. mogte bedenklich ſchei⸗ 
nen: d. 20. Februar ward er Nachts in das Tosfani« 
ſche weggeführe, von. wo man ihn im. folgenden Jahre 
im März als Gefangenen nad) Franfreidy brachte; und 
bier jiarb er, von Leiden niedergedrüdt, zu Valence d. 29. 
Aug. 1799. Der neuen Republik ward eine Kontribus 
tion von 30 Millionen Livres und 3000 Pferden, fo 
wie aud die Ernährung der franzöfiichen Armee im 
Sande auferlegt, und nirgend ‚vielleicht haben Raubgier 
und Plünderung der franzöfichen Kommiſſaͤre und ihres 
Anhanges mit folder Zügellofigfeit ausgeſchweift, daß 
endlich nicht bloß die Römer, fondern die unbefoldeten 
franzöfifhen Soldaten felbit dadurch empört mwurdem 
Es Fam zum förmlichen Aufitande den 25. Februar, da 
ſtatt Berthier's der. nicht beliebte Maffena als Dberber 
feblshaber nad Rom gefchicft wurde, Die franzöflfchen 
- Offiziere traten zufammen und weigerten den Gehorfai, 
Maſſena mußte fliehen, und man übertrug das Kom⸗ 
mando dem General D’Allemagne, *) Doc mie die 
, % 


*) Merkwaͤrdig fcheint uns das Schreiben der Offiziere 
von Rom an das Direktorium in Paris: „Drei, Urfachen trie⸗ 
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Trasteveriner, dieſen Augenblick benugend, fi zufam- 
menrotteten, Die zerftreuten Franzoſen überfielen, ein- 
zelne Patrouillen tödteten : da vereinigten fidy rafdy die 
franzöfifchen Truppen, und jtellten, doc) erfi nad) mör« 
deriſchen Kämpfen d. 25. und 26. Februar, die Ruhe 
wieder ber 5; und nur die ſtrengſten Maafregeln Fonnten 
die Ruhe erhalten: es wurden nidyt bloß alle, die an 
dem Aufruhr Theil genommen hatten, fondern wer ir 
gend der neuen Ordnung der Dinge abgeneige zu fein 
fhien , gefangengefegt oder fortgewieſen oder hinge— 
richtet, und die druͤckendſten Kontributionen wurden 
mit Härte beigetrieben. Eine Schuldenlajt von 150 ' 
Mil. Scudi hatte die vorige Regierung binterlaffen ; 
falt einzig Papiergeld, tief unter feinem Nennwerth, 
war im tande; jest ward es vermehrt und verlor plöß- 
lich allen Kredit. Auch der Aermſte fühlte den Druck 
folder $eiden, und mard bald überzeugt, Daß doch 
noch) ein fcylechteres Regiment, als Das bisherige, müg« 
lich fei. — Indeß arbeiteten fünf franzöfiiche Kommif 
fionars an einer Konſtitution für die neue Republik nach 
Form der franzöfifhen mit altrömifchen Dramen, und 
(don den 20. März ward diefelbe, bei dem mir großem 


ben uns: die Ehre, das Bebürfniß, und bie unerwartete Er; 
fheinung des Sen. Maſſena. 1. Die Ehre — die ung ein 
Haufe von Räubern, die das Zutrauen der Mation erfchlichen 
‚ haben, zu entreißen ſucht. Dieſe Menfchen begeben fid) in die 
reichſten Käufer Roms, nehmen den Charakter von Kontribus 
tionseinnehmern an, und rauden Gold, Stiber, Edelfteine 
Dierde, ohne allen Einpfangsiheln. 2. Das Elend. im welchem 
Soldat und Offizier ſchmachten. Schon feit 5 Monaten ohne 
Sold, leiden fie an allen Bedürfniffen Mangel. Der ausfhwei: 
fende Lurus and die Verfchwendungen einiger Perſonen des Ge 
neralſtabes Bilden einen empörenden Kontraft mit diefer Entbloͤ⸗ 
Bung. » 3. Das allgemeine Mißvergnägen der Armee bei 'der 
Ankunft des Sen. Maflena, Sie har die Näubereien und Er» 
preflungen nicht vergeffen, deren er fi; gegen die Bewohner der 
Länder, wo er fommandirte, fohuldig gemacht hat. Das Vene 
tianiſche, und vorzüglich Padua find ein weites Feld, wo man 
bie Beweife feiner Smmoralität In großer Zahl fammeln kann. 
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‚ Pomp gefeierten göbetariondfete, eingefuͤhrt. Fuͤnf 
Kon fuln hatten die vollziehende Macht; die geſetzge- 
bende war zween Raͤthen übergeben, einem Senat 
von 32, und einem Tribunat von 72 Mitgliedern; 
die Juſtizverwaltung hatten Präroren, die Leitung 
des Finanzweſens Duäjtoren. Der Religion und 
Prieſter ward nicht weiter erwähnt, als in den unbe 
‚fimmten Worten ; „Das Geſetz erkennt Feine religiöfe 
Gelübde und überhaupt Feine Verbindlichkeit an, wel. 
che den natürlihen Rechten des Menfchen entgegen 
iſt.“ *) Franzoſen hatten den Staat gemacht, Fran« 
zofen regierten ihn ; alle Ernennungen, Gefege und 
Akten der Regierung mußten dem franz. Obergeneral 
zur Genehmigung vorgelegt werden, und bald verloren 
fi Senatoren und Tribunen wieder unter dem großen 
Haufen, aus dem fie zum Theil fo plöglich fich erbobe⸗ 
hatten. 


1798. Revolution in der Sehweiz. D. 12. April, 
Eine untheilbare Republif, | 


Wenn die Behandlung des Oberhauptes der Kir 
che auf Befehl des franzöfifchen Direktorii ein Beweis 
der Öeringfhägung der Öffentlichen Meinung war, fo 
gab die gewaltfame Revolution der Schweiz einen’ noch 
viel auffallenderen. 

Die Verfaſſung der Schweiz war fehr zufammen- 
gefegt: 13 Kantons übten die Souveränität, aber jeder 
derfelben war für fi ein unabhängiger Staat, und 
nur Bündnijfe hielten fie zufammen, Zu diefer eigent- 


” Im Mai wurden über 30 _Kiöfter aufgehoben, unb 
ihre Einkünfte der neuen Regierung zugefprochen. Auch das 
“ Collegium de propaganda fide wurde geleert: die Typen u. 
Preſſen mit den darin arbeitenden Gelehrten und Drnckern, 


wurden nad Paris geſchickt. Das Vatikan war gleich anfangs» 


rein ausgeplündert ; wild wurden die Villa Albani und alle bie 


herrlichen. Monumente des Auerthums zum Theil zerftöre und 


| nm fortgelählenpt. 
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lichen Eidgenoffenfchaft gehörten noch als gemeinfchafte 
liche Unterthanen 21 $andvogteien, 2 Städte und 2 
Schutzherrlichkeiten; ferner ı1 zugemandte Orte, von 
denen einige, Associes genannt, Sitz und Stimme auf 
den Tagfagungen hatten (der Abt von St. Gallen, und 
die Städte Gallen und Biel), andere nur Allies, Con- 
foederäti waren, als die drei Bünde, Wallis, Neuf⸗ 


chatel, Muͤhlhauſen, Genf und der Biſchof von Bafel, - 


von melden Alliirten einige aber wieder ihre eigenen. 
Unterthanen hatten, wie das Veltlin, Worms und 
Eleven unter den drei Bünden ſtanden. Dennoch hate 
ten diefe mannichfaltigen Theile feie drei Jahrhunderten 
ein unter fich verbundenes Ganzes gebilder, das ſich 
von aller Theilnahme an den großen Welchändeln der» 
maaßen zurüdgehalten hatte, daß man allgemein ibm 
eine Meutralität zugeftand, die an Unverletzlichkeit 
gränzte; und wiewol nad) der graͤßlichen Ermordung 
der Scyweizergarden des Königs d. 10. Auguſt 1792 
alle Schweizer - Regimenter verabfchiedet wurden , wie⸗ 
wol 1793 eine Partei in Frankreich beſtimmt Krieg ge» ' 
gen die Schweiz wollte, blieben dennoch die Eidgenoſſen 
bei dem alten Syitem der Neutralität, und die Einla« 
dungen Sardiniens und Oeſterreichs, der Koafition 
beizutreten, wurden mit Veſtigkeit zurücdigemwiefen. Ja 
als die Koalition im J. 1794 Frankreich durch Hun- 
ger zwingen wollte, und ein enger Kordon zu Waſſer 
und zu Sande Frankreichs Graͤnzen ſperrete; blieb die 
Schweiz das einzige noch offene Thor, durch welches 
Frankreich Getraide, Schlachtvieh, Leder, Salpeter, 
Kupfer u. ſ. w. erhielt; die Foderung des brittiſchen 
Geſandten, alle Gemeinſchaft mit der franzoͤſiſchen Mes 
publif abzubrechen, ward einmüthig zurüd'gemiefen, und 
in Robespierre’s, finfterer Epoche war der Name Schmwei- 
zer eine mächtige Empfehlung in Frankreich. Und 
wahrlich thaten die Schweizer nachher nichts, mas die 
Neigung der franzöfifchen Regierung von ihnen hätte 
abwenden "tollen. 1795 ward in Baſel der Friede 
mit Preußen and ns gefchloffen. 1796 bei dem 
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Ruͤckzuge Moreau’s verhinderte man möglihit den 
Durchzug ganzer Korps; aber einzelne unbemwaffnete 
Franzoſen ließ man ungehindert durch, und unterjiügte, 
tro& der Gegenvorjtellungen und Drohungen oͤſterreichi- 
ſcher Generale, die Kranken, Verwundeten und Hülfs- 
bevürftigen : oft wanderten an einem Tage mehr als 
hundert in einem Haufen durd) den Kanton Bern. — 
Schon zu Ende Aprils 1792 war der, zum deurfchen 
Reiche gehörige größere Theil des Bisthums Baſel, 
gewöhnlich das Brundrutt genannt, von den Frans 
zofen befegt, den 23. März 1793 unter-dem Mamen 
Departement des Mont terrible mit der Republif ver« 
einiget, und im Frieden von Campo Formio ihr beſtaͤ— 
tiget worden. Den 10. Dftbr. 1797 entſchied Buona- 
parte, der franzdfifche General, für fih, daß Veltlin, 
Eleven und Worms, die fih ‚von Graubünden lusge» 
riffen harten, mit der cisalpinifcyen Republik vereini« 
get werden follten: 60 Qu. Meilen Landes mit mehr 
ale 100,000 Menfchen. Im November reilte Buona- 
- parte durch die Schweiz nach Raſtadt. Mad) dem mas 
. in Stalien und unmittelbar in fdyweizerifchen fanden ge- 
than war, mußten die ariftofratifhen Regierungen be— 
ſorgt und empfindlich feyn, und unterdrüdten ihre Em« 
pfindungen eben nicht. Daher Buonaparte's merkwuͤr⸗ 
dige Yeußerung in Baſel: „hier zuerji finde er ſich wie⸗ 
der in einer Republik”, nachdem er Sreiburg, Bern 
und Solothurn durdreift war. — Was einen Vor— 
theil verſprach, das gefhah Damals durch die franzöfi- 
fdyen Gewalthaber, ſelbſt ohne allen Schein des Rechts. 
Vortheil aber bot die Schweiz, auf der Graͤnze Frank 
reichs, Deutſchlands und Italiens gelegen, als eine 
natürliche. Veſtung gegen Defterreich in politiſcher und 
militärifher Ruͤckſicht; und die Befchüger Helvetiens 
GBarthelemy, Carnot u. U.) hatte der 18. Frufeidor 
aus dem hoben Rathe der Kepublif vertrieben. Daher 
befonders nah) Buonaparte's Ankunft in Paris. im 
Dechr 1797 bier der, Beſchluß erjt beſtimmt gefaßt zu 
fein fcheint, die Schweiz zu revolutioniren, d. h. fand 
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und Menfchen der Gewalt und. dem Willen der franzd» 
ſiſchen Machthaber Dienjibar zu machen. — Ploͤtzlich, 
in den legten Tagen des Dechrs 1797, rüdte General 
St. Eyr in das Erguel ein, den Eleineren Theil des 
Bisthums Baſel, der innerhalb. der Öränzen Heive» 
tiend lag und unser Die zugewandten Orte gerechnet 
wurde, und nahm ihn nebit der Wohnung des Fürft- 
Biſchofs in der Stadt Baſel für die franzoͤſiſche Repu⸗ 
blik in Beſitz, ungeachtet dieſes Laͤndchen ausdruͤcklich 
in der Neutralitaͤt der Schweiz vom 29. Aug. 1792 
mit begriffen war. Zu gleicher Zeit wich die Stade 
Muͤhlhauſen, rings vom Gebiete des oberrheinifchen De⸗ 
partements eingefchloffen,, dem Drange der Lokalitaͤt, 
und, erklärte den Wunſch, auf. gute Bedingungen der 
fran;. Republif einverleibt zu- werden. So verlor die 
Schweiz auch auf. der nordweſtlichen Graͤnze 16 Qua⸗ 
Dratmeilen tandes mit 20 — 30,000 Einwohnern, 
Diefe Feindfeligfeiten festen die ganze Eidgenoſſenſchaft 
in Schreden, befonders aber den zunaͤchſt angränzenden 
Kanton Bern: man befegte die Graͤnzen, und die ge= 
meinfame Gefahr veranlaßte, daß die ſeit einiger Zeif 
durch Furcht und Haß gettennten Kantons den 26; 
Dechr eine von allen befihickte Tegſabung in Aarau er ⸗ 
oͤffneten. 

Indeß waren ſeit dem Frieden von Campo For 
ale, befunders aber ſeit Buonaparte’s Reife Durdy die 
Schweiz, die alten Wuͤnſche der von Bern und Freiburg 
abhängigen, und freilich nicht immer mit Gerechtigkeit 
behandelten Waadeländer mit neuer Lebhaftigkeit 
erwacht; und ein Woadtländer von vorzüglichen Ta— 
lenten, Freund der Freiheit und des Vaterlandes, der . 
ſich überdies noch von der Regierung in Bern beleidigee 
glaubte, Friedrich von la Harpe, *) reizte und - 


*) Gebürtig’raus Rolle am Genfer» See hatte er als Ads 
vokat eines Freundes vor den Tribunalen von Bern nicht bloß 
den Prozeß verloren, fondern auch manche Demüthigungen er» 
tragen muͤſſen. Das kraͤnkte ihn: er. verließ fein Vaterland und 
ging nach Petersburg, wo ihn Kasharina IL. zum Lehren ihrer 
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leitete von Paris aus feine Landsleute zu breifteren 
Schriften, die zugleidy feiner Rachſucht Genüge ver 
ſprachen. Er war es, der daran erinnerte, daß der 
Herzog Emanuel Philibere von Savoyen 1564 das 
Waadtland an Bern und Freiburg übergeben habe un 
ter ausdrüdlihem Vorbehalt der guten Gebräudye, 
Herkommen und Rechte der Edlen und Unedlen, auch 
aller Städte, Dörfer und Commünen, und diefen Ber 
trag habe KarlIX. König von Frankreich 1565 garantirt, 
Er mar es, der feine Landsleute auffoderte, dieſe Garantie 
der franz. Regierung zu rePlamiren, um durch deren Beis 
ſtand wieder in den Beſitz ihrer ehemaligen von Bern -und 
Freiburg ihnen entzogenen Rechte und Freiheiten berge 
ftelle zu werden. Diefer Auffoderung gemäß überreichten 
einige ehrgeizige Einwohner des Waadtlandes, welche 
indeß bei weiten nicht die Majoritär ausmachten, dem 
Direfeorio in Paris eine Petition, worin fie die Ga- 
rantie der franz. Mepublif anriefen; und das Direfto- 
rium befchloß d. 28. December: Die Mirglieder der 
Regierungen von Bern und Freiburg find perfönlid 
verantwortlich für die Sicherheit und das Cigenthum 
der Waadtländer, die fih an die franz. Nepublif ger 
wandt haben oder wenden Eönnten, um deren Vermitt⸗ 
lung zur Herſtellung ihrer alten Rechte anzurufen. 
Unter dem 5. Sjanuar 1798 wurde dem franzöfifcen 
Gefandten in der Schweiz, Mengaud, aufgetragen, 
eine fchleunige und Eategorifche Antwort von Der Derner 
Regierung zu fodern: ob es wahr fei, daß fie Truppen⸗ 


‚beiden Enkel, des jegigen Kaiſers Alexander und feines Bru⸗ 
ders Konftantin, erwählte, und wo er bei aller republifanifchen 
Sreimüthigkeit doch der ſtrengmonarchiſchen Kaiſerin Wohtwok 
. ten gewann, und felbft da fich erhielt, als die Berner Regie 
rung 1791 feine ins Waadtland gefchriebenen revolutionären 
Briefe der Katterin zuſchickte. 1794 indeß verließ er, reich bes 
ſchenkt, den ruffifhen Hof, aus Sehnſucht nach dem Vaterlande. 
Die Regierung von Bern gab aber Befehl, ihn, fobald er den 
Buß auf ihe Gebiet feßen würde, zu verhaften. Er ging daher 
etſt in das Gebiet der Stadt Genf, und 1796 nach Paris. 
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verfammlungen verordnet habe gegen die Franzoſen, 
und daß ſie Abgeordnete von Gemeinden, welche die 
Waffen gegen Frankreich zu ergreifen ſich geweigert hät- 
ten, babe in Verhaft nehmen laffen. Und zugleidy nd» 
berten fid etwa 15009 Mann von der italienijchen Ars, 
mee, unter dem Vorwande des Ruͤckmarſches nach) 
Sranfreid, den Öränzen des Waadtlandes. Dennody 
antwortete man von Bern aus dem Direftorio empfinde 
lidy x man habe gehandelt Fraft der hoͤchſten Gewalt, 
die man zu behaupten veſt entfcyloffen ſei; und verlange 
te von den Waadtländern, die man dazu gehörig vore 
bereiter zu haben meinte, aufs Neue den Eid der Treue, 
Diefe Koderung entſchied und veranlaßte den :0. “ar 
nuar die erſte offenbare Widerfeglichfeir ; "die Waader 
länder wählten eigne Comite’s, errichteten Bürgerma«- 
hen. Doch, fo feine es, fürchtete man noch immer 
nicht Zernidytung der alten Schweiz, als den 11. Jar 
nuar Mengauds Erklärung in Aarau: Daß, wenn 
oͤſterreichiſche Truppen in Graubuͤnden einfielen, Sranf« 
reich auf einer andern Seite werde Truppen einrüden lafe 
fen, allgemeine Beflürzung erregte, e8 mögte zu-Canıpo 
Zormio die Zerjtüdelung Helvetiens, wie Venedigs, 
verabredet ſeyn. Bern gebor allgemeine Dewaffnung ; 
General Weiß erhielt Befehl, vie Ordnung im 
Waadtlande wieder herzuftellen, allenfalls mir Gewalt; 
allein die übrigen Kantons ſchloſſen ſich nicht mit 
gleicher Rafchheit und Energie an; die meiften fürd)- 
teten bie eigenen Unterthanen mehr als den auswär- 
tigen Feind, und Fonnten es nicht über ſich gewinnen, 
quch jest nicht in der Stunde der Noch, mit entgegen» 
Fommender Offenheit den Wuͤnſchen des tandvolfs zu 
begegnen. Mur im Kanton Bafel, wo der Rathsherr 
Viſcher und der Oberzunftmeiiter Peter Ochs ſchon fruͤ⸗ 
her eine repräfentative Berfaffung vorgeſchlagen harten, 
gab man nad), und das fandvolf erhielt d. 20. Januar 
eine von dem Mathe und der Stadtbürgerfchaft einſtim⸗ 
mig bemilligte Zufisherung feiner Freiheiten, und das 
Verſprechen einer nach dem Repraͤſentativſyſtem umge- 
Buüſch W. 94. N. Fff 
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änderten Verfaffung. Dagegen rückten Berner Trup« 
pen in das Waadtland ein; der Oberft Weiß drohte 
und erließ eine mehrere Bogen lange Yuffoderung :. Re- 
veillez vous Suisses, le danger approche! Da 
erklärte fih das Waadtland für unabhängig, verjagte 
die von Bern gefesten Voͤgte, und foderte Den General 
Menard auf, deflen Divifion täglich zu halben Briga- 
den in die benachbarte Sandfchaft Ger einrüdte, dem 
weiteren Anmarſche der Berner Truppen Einhalt zu 
thun. Menard ſchickt deswegen d. 25. Januar feinen 
Adjuranten mit zwei Hufaren nad Pverdün an den 
Oberſten Weiß. Diefe jtoßen in der. Nacht auf einen 
Derner Truppen » Poften, und weil fie, nach Ausfage 
der Derner, auf den Anruf nicht antworteten , wird 
auf fie gefhoffen, und die beiden Hufaren merden ge» 
toͤdtet. Der Adjurtant eile zuruͤck; und Menard, die 
Gelegenheit begierig ergreifend, ruͤckte gleich den fol⸗ 
genden Tag d. 26. Januar an der Spitze feiner Divi⸗ 
fion in das Waadtland ein, das fih nun Lemaniſche 
Republik nannte. Die Erneuerung des “Bundes 
ſchwures auf der Tagfaßung zu Yarau d. 25. Januar 
war unter diefen Umftänden mehr eine eitle Ceremonie: 
die wahre innige Vereinigung zu erhalten, hatte man 
in glüdlicheren Tagen verfäumt. Als daher Bern, auf 
zwei Seiten bedroht, von:der franzöfifchen Armee im 
Waadtlande, die jest Brüne fommandirte, und vom 
General Schauenburg, der mit 17,000 Mann im Bis⸗ 
thum Baſel ſtand, d. 7. Februar die Hülfe der Eidge⸗ 
noffen aufrief; fagfen viele fie zu, manche kamen wuͤrk⸗ 
lich, Feiner leiftete etwas in der entfcheidenden Stunde, 
Die neuen Freiheits- und ©leichheitspredigten und 
Mengaud’s Intriguen hatten bis in die höchiten Gebit« 
ge der Schweiz Eingang gefunden, und eilt und 
Willen entkraͤftet. Und im hohen Rath von Bern ſelbſt 
war keine Einigkeit: diefe riechen zur Nachgiebigkeit 
und Veränderungen in der Verfaffungz jene zum Veſt- 
halten an der ererbten Weife und zu Krieg. Lind. bald 
erkannte man, daß Feine Wahl weiter fei. Auf das 
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Erfuhen der Berner Regierung , daß das Direktorium 
die franzöfifchen Truppen zurüdziehen mögte, erfolgte 
die Antwort; erſt müfle die bisherige Regierung in 
Dern unbedingt ihre Gewalt niederlegen; nur dann 
Fönne von dem Rüdzuge der franzöfifhen Truppen die 
Srage fein; und zugleich vertheilte Mengaud das in 
drei Sprachen gedrudte Projekt einer belverifchen Kon» 
fitution, einer einzigen und untheilbaren Republik 
nah Muster der franzöfifchen, mit fünf Direktoren, einem 
Senat und großen Rath, die in Luzern ihren Sig kaben 
follten. Saft alle ariftofratifchen Kantons machten jetzt 
entweder freiwillig Veränderungen in ihrer Verfaſſung 
oder ließen fie doch zu, und näherten fid) dem demokrati— 
ſchen Repräfentationsfyitem. Das Wandtland nahm die 
vorgeſchlagene Konititution geradezu an. Aber Bern 
widerſtrebte bartnädig, und die Regierung, fiolz auf 
ihre Souveränität, wollte ſich nicht der Vorſchrift einer 
fremden Mache fügen, Feine Revolution auffommen 
laffen, fondern nad) eigenem Gutbefinden Reformen 
veranjtalten. Bruͤne bewilligte d, 15. Februar vier 
jehntägigen Waffenfifllitand; von Baſel und Scyaaf- 
haufen reijten Bürger nach Bern, um die Megierung 
du. vermögen, daß fie fidy in die Zeitumjlänte füge, 
doc) Diefe beharrete in ihrem Trotz; Genekal Erlach 
Drang Durch, Daß ihm die Vollmacht ertheilt ward, 
nad) Ablauf des geſchloſſenen Waſſenſtillſtandes nach 
Gurdünfen zu verfahren, und entwarf den Plan zu 
einem aligemeinen Angriff, um die Franzoſen pon dem 
Shhweizerboden zu verdrängen. Schon waren feine 
Zruppen d. 28. Februar auf dem Marfdye, als die 
Regierung von Bern, vom General Brüne nochmals 
zu Unterhandlungen aufgefodert, von der Verfammlung 
in Bafel gebeten, dem Gen. Erlady Befehl ertheilte, 
alle Seindfeligfeiten einzuftellen. Diefer fo unerwartete 
Gegenbefehl verbreitete allgemeines Mifvergnügen un« 
fee den Truppen, und ward Die Örundurfadye aller 
Gräuel der folgenden Tage. Denn DBrüne und 
Schauenburg hatten auf die Nachricht von dem Anrü« 
Site 
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cken der Berner Truppen auch ihre Kolonnen in Bewe ⸗ 
gung geſetzt, und ließen ſie um ſo weniger Halt machen, 
da die der Berner Regierung zur definitiven Erklaͤrung 
geſetzte Friſt verſtrichen war, ohne daß Antwort ges 
kommen. —— \ 

Den 2. März griff General Schauenburg bei 
Lengnau anz die Schweizer wihen, Solothurnfa 
pitulirte, und fogleid) ward bier eine proviforifche Re⸗ 
gierung neu errichtet. Die Truppen unter Erlach auf 
dem rechten Flügel blieben, dem erhaltenen Gegeitbt 
fehle gemäß, ruhig: das machte die Soldaten miß 
traͤuiſch gegen ihre Offiziere; ſie betrachteten diefe‘als 
Verräther. Als nun aber auch Gen. Brüne anruͤckte, 
und nody am 2. März fid) der Stadt Freiburg wie 
im Sturm bemaͤchtigte: da Eonzentrirte Erlach feine 
Stellungen, um den beiden feindlichen Korps das mei- 
tere Vorrüden jtreitig zu machen. Den. 3. März rüd- 
ten die Franzoſen in Murten ein, und zerjiörten das 
berühmte Beinhaus , das Denfmal des Sieges, den 
die Schweizer bier vor 322 Fahren über den Herzog 
Korl den Kühnen von Burgund erfodhten hatten 5") 
es waren gerade Bataillons qus dem Departement Cote, 
d'Or, einem Theile des ehemaligen Burgund, welde 
‚die Gebeine ihrer Vorpärer verbrannten. ‘Den fen 
erfchien eine Kolonne von Scjauenburg unter Pigen 
vor dem Dorfe Meuenek auf der Straße nach Bert 
Man Eonnte jest das Schickſal der Stadt vorherſehen: 
Ungeborfam war unter den Berner Truppen allgemein; 
mehrere Offiziere wurden erſchoſſen; Die Urner, Clarher 
und St. Öaller gingen in der Nadır davon; und-Die 


| *) Haller ſetzte diefem alten Schweizerdenkmal folgende 
Inſchrift: * 
“ Steh ſtill Helvetier, hier liegt das kuͤhne Heer, 
Vor welchem Lüttich fiel, und Frankreichs Thron erbebte; 
Nicht unfrer Ahnen Zahl, nicht Fünftlihes Gewehr — 
Die Eintracht ichlug den Feind, die ihren Arm belebte. 
Rennt, Brüder, eure Macht; fie liegt in eurer Treu: 
O würde fie noch jeßt bei jedem Lefer neu. 
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Züricher und $ugetner zogen xuhigin ihre Heimat zuruͤck, 
ohne einen Feind geſehen zu haben. Dennoch gelang 
es dem Oberſten Örafenried am 5. März, die weit 
‚größere Anzahl von Feinden bei Neueneck nach einem 
der hartnaͤckigſten Gefechte zuruͤckzuſchlagen: es ‚war 
hier gefochten, wuͤrdig des alten Ruhmes der Helvetier, 
als NMachmittags 3 Uhr ein Eilbote mit dem Befehl 
kam, alle Feindſeligkeiten ſogleich einzuſtellen. Denn 
von Solothurn her war zugleich General Schauenburg 
vorgeruͤckt, hatte bey Frauenbrunn den engen Paß, das 
Grauholz gehannt, wo Erlach ſtand, nach wuͤthendem 
Widerſtande foreirt, und ruͤckte über die Leichen der ge» 
fallenen Tapfern (auch Weiber waren unter ihnen) wie 
zum Sturm gegen Bern'an. Eine Kapitulation rettete 
Die Stadt felbit , Schauenburg z0g in. Ordnung ein; 
Srafenried entließ feine Mannfcaft, Erlady ward zwei 
Stunden von Bern bei Münfingen von Bauern fchred- 
lich ermordet. — Den 6. März kam Brüne. Wenige 
Zage darauf ward ein’ Freibeitäbaum errichtet. "Statt 
aller Rede ſprach der Sekelmeiſter Friſching: Hier 
ſteht nun ihr Freiheitsbaum, Buͤrger ·General; möge 
er gute Fruͤchte bringen ! 

* Mun wurden Kontriburfionen ausgeſchrieben. ‚Alb 
les was verlangt wird, muß nach Ordre des Generals 
en chef geleiftee werden * Erſt in Bern ſechs Mil— 
lionen Livres, bald aber auch in den übrigen Kane - 
tons, fo weit die Frangofen reichen Fonnten. Die fe 
fentlichen Kaffen wurden geleert, der Berner Staa 
ſchatz fortgeführt, alle Waffen und Kriegsvorräche ge 
nommen , und von den im $ande bleibenden fran» 
zoͤſiſchen Truppen und anderen verfuhren einige fo 

zuͤgellos, daß audy der Gleichmuͤthigſte mußte em⸗ 
poͤrt werden. In den einzelnen Kantons wurden 
neue Magiſtrate angeſetzt, man waͤhlte Mitglieder 
in die beiden geſetzgebenden Raͤthe, (denn der Ente 
wurf Brüne’s, die Schweiz in 3 Republifen zu theis 
len, _follte..die Kantons wohl nur nadı dem Cine 
heitsſyſtem lüftern machen): den 12. April hatten diefe 
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Raͤthe — von Zaͤrich, ER — Bafel, 
Freiburg, Solothurn, Scyhaafhaufen, Leman, Yargau und 
Dberland) ihre erjte Zufammenfunft zu Aarau, der große 
Rath fchlug die förmliche Anerkennung: der Einen und 
untheilbaren helvetiſchen Kepublif'*) vor, und der Ge 
nat genehmigte fies auch ſchritt man zur Wahl der fünf 
Direktoren : -aber die franzoͤſiſchen Gewalthaber leiteren 
alles nach ihrer Willkuͤr, und freuete-man fih, als $& 
carlier ging, fo wünfdte man ihn ſich bald fehnfüchrigf 
zurüd, als Rapinat Fam, und die. böfe BVorbedeutung 
feines Namens heroſtratiſch in Erfüllung brachte. 


D, 4. Mai. Die Heinen Kantons kapituliren. 17, 

- Mai. Genf mit Frankreich. vereiniget. 19% 
Aug. Altanztraktat der helvetiſchen Repu⸗ 
blik mit Sranfreih. 17. Öftob, Grau⸗ 
buͤnden an Oeſterreich. 


Die kleinern Kantons, Zug, Glarus, Sum 
Bei, Unterwalden, Appenzell, St. allen, Sargans, 
Thurgau, hatten feine Repraͤſentanten nach Aarau ger 
ſchickt: die Hirten in ihrem Gebirge harten ihre einfache 
freie Berfaffung, ihrer Armurh und Lebensweiſe ange: 
meſſen, fo von ganzem Herzen lieb, daß fie jede Aende⸗ 
rung als eine Feindfeligfeie baren, und mit Recht eine 
Konſtitution zurücwiefen, die ihnen Laſten auferlegte, 
ohne ihnen irgend einen verhältnifmäßigen Vortheil ger 
währen zu Fönnen, und die ihnen mit Gemalt aufge 
Drungen ward. Wielleidye betrug die ganze Bevdlfer 


*) Serheilt in 23 Kantons: 1. Wallis (Sitten): 2. 8er 
man (Laufanne); 3. Freiburg; 4. Bern; 5. Sol» 
thurn; 6. DBafel; 7. Aargau (Aarau); 8. Lugern 
9. Unterwalden (Stanz); zo. Urt (Aliorf); 11. Bels 
lingona; 12. Lugano; 13. Rhätten (Chur); 14. Sar—⸗ 
gang; 15. Glarts; 16. Appenzell; ı7. en 
(Frauenfeld); 18. St. Gallen; ı9 Schaafhaufen; 
zo. Zürd; al. Bas; a2, Shui; 23. Oberland 
¶ Thun | 
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rung der genannten Kantons nicht über 250,000 See- 
len ; aber fie vertraueten ihren Felfen und ihrem Much, 
angereizt überdies durch ihre Priefter und durch Volks— 
fogen gegen das fluhmürdige gottlofe Büchlein (die 
neue Konſtition,) vielleicht auch durch englifhen Eine 
fluß. Den. 30. April rüdten die "ranzofen unter 
Schauenburg *) mit allen Arten von Waffen heran; 
fünf Tage wurde blutig gefochten, die Schwyzer insbe 
fndere unter Aloys Reding zeigten ſich der Väter würs 
dig, fie wichen nur, um ſich auf gefäbrlichere Poften zu» 
ruͤckzuziehen, und alle Anſtrengungen der Franzofen 
waren gegen ſolche Natur und foldye Menfchen verge⸗ 
bens. Leider waren aber auch diefe Fleinen Kantons 
nicht ganz einig, und unbefiegt zwar, fehloffen fie doch 
den 4. Mai folgende Kapitulation: 1. Die Franzoſen 
räumen das Gebiet der Fleinen Kantons. 2. Die Kan 
tons nehmen die Eine untheilbare Republik als Artikel 
einer neuen Konftitution an, werben aber die andern 
Artikel nad) dem Gutbefinden der Kantons einrichten. 
3, Die Sranzufen follen nie irgend eine Kontribution, 
unter welchem Namen es auch fei, von den Kantons 
fodern, und dieſe überhaupt ganz ſich ſelbſt überlaffen. 
— Man geftand franzöfifher Seite für den Yugenblid 
zu, in Hoffnung günftiger Zeiten, Auch fielen nachher 
nod) einige blutige Gefechte vor, felbft die blöden fee- 
lenlofen Eretins in Wallis wehrten fi) wie Verzwei⸗ 
felte d. 17. Mai: doch zu der Einen untfheilbaren Re» 
publif gehörten nun audy die zum Theil verödeten Elei« 
nen Kantons. Ganze Dörfer ſtanden ohne Einwoh- 

ner; Hunderte wanderten aus: in Deurfchland und 
England wurden anfehnlihe Summen gefammelt zur 
Unterſtuͤtzung der verarmten unglüdlichen Schweizer, 
Man lefe die Note, weldye ver bevollmächtigte Minifter 
Der helverifchen Republik in Paris, B. Zeltner, am 
20. Mai bereits, dem Miniſter der auswärtigen Bere 
pältniffe, D. Zalleprand , übergab: in den Europäl« 


* Bruͤne war nach Stakten gegangen. 
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fhen Annalen vom J. 1798, im 4ten Stuͤck, ©. 76 
Das Herz. blutet, die Schilderung des Elends und der 
böhnenden Grauſamkeiten nachzufchreiben.- Alier Bor- 
ftelungen ungeachtet blieb Rapinat, und felbft Men» 
gaud ward zurüdgerufen „ weil er ſich niche zur Höhe 
des Minifteriums, mit dem er befleider geweſen, habe 
erheben können, und weil feine Kleinmuͤthigkeit ‚der 
Kühnheit der Schweizer Dligarchen zur Nahrung ges 
dient. Ungebindert foderte und nahm nun der frangö« 
ſiſche Kommiſſaͤr, feste die Direktoren ſelbſt nah Wil 
für ab und an, Ochs und Laharpe Famen ins Direkto⸗ 
rium, und militärifche Gewalt fhüste ihn und fuchte 
jede Yeuferung von Unzufriedenheit niederzubaltem 
So wurde fhon d. 19. Auguſt ein Offenfiv- und Des 
fenſiv-Allianztraktat zwifchen der franzöfifchen und hel- 
vetifchen Republik gefchloffen, der für eine, Unterwer⸗ 
fungs- Urkunde gelten Eonnte: die Kräfte der Schweiz 
waren dem Willen der franzöfifchen Machthaber hinge 


m geben, Frankreich machte fid zweit Kommerzial- und 


Milicär- Straßen durch die Schweiz jur Bedingung, 
und die glückliche Neutralität war für Das arme and» 
chen verloren: nur follten doch die fchmeizerifchen Trup⸗ 
pen, 18,000 Mann, nicht über Meer gefchicke werden. 
— Die Eile, mit welcher dieſer Traktat zu Stande ge 
bracht wurde (mit Holland harte Frankreich noch Feine 
Allianz, und mit Cisalpinien felbjt war errſt d. 17. Mär 
ein Allianztraftat unterzeichnet worden), erklärt ſich aus 
dem aufs Neue drohenden Kriege mit Deiterreich : man 


wollte fih der Schweiz bei Zeiten verfihern. Denn 


Graubünden- weigerte noch immer feinen. Beitritt. zur 
neuen Konftitution, an der Graͤnze ſtanden bereits oͤſter⸗ 
reichifche Truppen, und im Innern war der Öfterreichie 
ſche Gefchäftsträger nicht minder thaͤtig als der franzde 

ſiſche. Auch in den Eleinen Kantons ſtraͤubte man fi) 
fortdauernd gegen die neue Konititution, und der 
Ulianztraftat mußte den regen Unmillen aufs Neue rei« 
zen und höher fpannen. Ein neuer Aufſtand brad; aus; 
aber nad) dem blutigen Tage bei Stanz in Unterwalden 
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d. 9. September, wo der‘ Heldenmurh der Schweizer " 
13 Stunden gegen eine viermal größere Macht ſich be« 
bauptete, waren die noch übrigen Hirten und: Landbauer 
genoͤthiget, die Verfaſſung anzunehmen. Blur Das 
Graubündner tand nahın den ı7. Oktober Deiterreicher 
auf; und wiewol früher das franzöfifche Direktorium 
erflärt hatte, es werde nie zugeben, daß -freinde Trupe 
pen in Öraubünden einrüdten, blieb doch jege Schauene 
burg ruhig.an der Graͤnze ſtehen: man mar in dem Aue 
genblid anderwärts beſchaͤftiget. 
Indeß war außer dem Bischum Baſel und der 
Stadt Muͤhlhauſen, die mit. Frankreich, und außer 
Beltlin, Worms und Eläven, die mit Eisalpınien ver- 
eiriget- waren, auch nod Genf von der Schweiz ger 
trennt worden, ‚Nachdem längere Zeit ſchon nicht bloß 
der Handel von Genf vielfady getört, fondern auch die 
Stadt fo eng eingefchloffen worden, daß Feine Lebens⸗ 
mittel durchkommen Eonnten, und Mangel zu herrfchen 
anfing; rüdten den 16. April durdy mehrere Thore zu⸗ 
glei 1500 Franzofen ein und bemächtigren ſich der 
Stadt,‘ Da blieb Feine Wahl, fondern man mußte es 
mit, Danf annehmen, daß der Eroberung der Schein 
freiwilliger Unterwerfung gelaſſen wurde, worauf den 
26. April ein Reunionstraftar gefchloffen, und den 17. 
Mai Genf, unter dem Namen Departement Leman, 
der frangöfifchen Republik einverleibe wurde. Man ver- 
fprady den Genfern: fie follten während. des jetzigen 
Krieges und bis zum allgemeinen Frieden von allen 
Meal- und Perfonal- Requifitionen frei fein ; aber alle 
englifchen Waaren, die auf Dem Genfer Gebiet wären, 
foliten binnen 6 Monaten ins Ausland verführs werden, 


30. Mai bis 5, Juli. Unterhandlungen in Selz 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. 
Die Revolutionen in Rom und der Schweiz konn⸗ 


ten fuͤr Oeſterreich um ſo weniger gleichguͤltig ſein, da 
das franzöfifche Direktorium, feit es im Defig des lin- 
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ken Rheinufers war, ſtatt feinen im Frieden zu Cam⸗ 
po Formio übernommenen Verbindlidyfeiten zu genü» 
gen, vielmehr dem Sieblingsplan Deiterreihs, den Inn⸗ 
biſtrikt zu befigen, geradezu entgegenwürfte, bie ben 
Belgiern im Frieden geficherten Rechte flreitig machte, 
und nicht einmal den Verkauf der belgifhen Güter des 
Erzherzogs Karl und der Erzherzogin Chriſtine geflate 
ten wollte. Ein Vorfall in Wien führte eine Erdrtes 
rung der jlreitigen Punkte fhneller herbei. Berna⸗ 
dotte, ſeit dem Februar franzöfifher Geſandter in 
Wien ſteckt den 13. April Abends vor feinem Hotel 
eine dreifarbige Fahne aus. Diefe ungewöhnliche Aue 
zeichnung einer gefandefcyaftlichen Wohnung veranlaft, 
Daß Volkshaufen ſich verfammeln; man ſchreit: Fahne 
weg! Da fie nicht weggenommen wird, fängt das Volk 
an zu werfen; und als der Geſandte jegt ſchießen läßt, 
dringen Haufen in den Hof ein, und verüben da man⸗ 
herlei Unfug. Bernadotte Elagte über Verlegung der 
Heiligkeit und Sicherheit feiner Perfon, foderte Ges 
nugthuung, und reifte, aller Vorftellungen des Mini 
fleriums ungeadytet, den 15. April von Wien ab, 
Man fürchtete anfangs gänzliche Auflöfung aller Diploe 
matifhen Verhältniffe zwifchen Oeſterreich und Franfe 
reich. Allein das Direfrorium nahm die Sache jo 
hoch nicht auf; Thugut, den man für einen Gegner 
Frankreichs hielt, ging als Generalfommilfär nad) 

Venedig; und Eobenzl, der den Frieden zu Campe 
Formio unterzeichnet hatte, erhielt einsweilen das Der 
partement der auswärtigen Angelegenheiten. Go vet 
einigee man fidy über eine befondere Unterhandlung, zu 
‚ der man in Paris den eben durchs Loos ausgetretenen 
Direktor Frangois de Meufchateau (Treilhard aus Ra« 
ſtadt war an feine Stelle gewählt) beflimmte, und bie, 
weil ein ausgetretener Direktor vor Ablauf von 2 Jah⸗ 
ren das Gebiet Sranfreihs niche verlaffen durfte, in 
dem Staͤdtchen Selz am linken Rheinufer, Raſtadt 
gegenüber, d. 30. Mai eröffnee wurde. Doc Fam 
man einander nicht näher: Eobenzl verlangte Vollzie⸗ 
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hung des Friedens von Campo Formio, Räumung . 


Italiens und der Schweiz; der franzöfifche Abgeſandte 
ſprach nur von Öenugthuung wegen der Beleidigung 
Bernadotte's. Daher wurden die Unterhandlungen 
d. 6. Juli ohne Erfolg geendiget, und nachher durd) 
Kouriere fortgefegt. Francois ging zurüd nad) Paris, 
wo er Minijter des Innern wurde; Cobenzl nach Wien, 
von wo aus er bald nachher mit Aufträgen nach Ber⸗ 
lin und Petersburg geſchickt ward. 


12. Juni. Malta erobert, 1. Juli. Buonaparte 
| an der Küfte Aegyptens. 


In zwei Feldzůgen hatte Buonaparte mehr volle 


bracht als die meiſten Feldherren neuerer Zeit im gan⸗ 


zen Laufe ihres Lebens. Ruhmbekraͤnzt verließ er den 


erſten Schauplatz feiner glänzenden Siege, und der ju⸗ 
gendlich kuͤhne Republikanismus konnte auf ſeinen Na⸗ 
men Hoffnungen und Plane gruͤnden, die beim erſten 
Anblick ausſchweifend und abenteuerlich erfcheinen mog⸗ 
ten. Italien ſtand unter Frankreichs Geſetzen, Deiter« 


reich hatte Frieden ſchließen muͤſſen, mit Deutſchland 


fpielfte man, Spaniens und Hollands Kräfte waren 
dem Willen der Direktoren dienfibar, und Helvetiens 
Gebirge waren auf einem Punkte wenigitens eine Vor⸗ 
Mauer gegen Defterreich und Stalin. Mur Ein Feind 
war noch unbefiegt, England, und Alles, was mit« 
telbar und unmittelbar gegen diefen Inſelſtaat würken 
zu müffen fchien, hatte in ihm nur neue Kräfte ent« 
wickelt und feine Mache weſentlich erweitert. Gegen 
Ihn follten nun alle Anftrengungen Frankreichs gerich“ 
ter werden. Schon d. 28. Dftober 1797 war eine 
Armee von England defretire, und Buonaparte, 
noch in Stalien, zum Oberbefehlshaber derfelben er⸗ 
nannt. „Indem ich euch verlaffe, fagte er bei feiner 
Abreife zu den Soldaten, ann mid) nichts: tröften, 
als die Hoffnung, mic) bald wieder in eurer Mitte zu 
finden, im Kampf gegen neue Gefahren, : Wenn ihr 


Er 
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euch von den Fuͤrſten unterhaltet, die ihr befiege, von 
den Bölfern, denen ihr Die Freiheit gefhenfe, von 
den Treffen, die ihr in zwei Feldzügen: geliefert habt, 
fo ruft eudy einander zu: in zwei Feldzügen werden 
wir noch mehr gethan haben |’. — Das Direftorium 
foderte patherifcher als je zum Todeskampfe gegen Eng- 
land auf; es fchloß mit den vornehmſten Handelshäue 
fern eine Unleihe von go Millionen Livres, ind foder- 
te die Nation zu freiwilligen Beilteuern auf; und in 
allen Seehyäfen, von Antwerpen bis nach Breſt und 
Rochefort, wurden die Zurüflungen zu einer. Jandung 
mir glübendem Eifer getrieben. — In der nehmlichen 
- Zeit aber, da man diefe Rültungen am Kanal mit gro« 
ßem Geraͤuſch betrieb, wurden auch zu Toulon in 
aller Stille, feit dem März, Matrofen zufammenges 
zogen; Admiral Brüeys Fam mit der venetianifchen 
Flotte aus Korfu (11 Sinienfhiffen, 5 Fregatten und 
2 Fleineren Schiffen) hieher; Berthier ſammelte Trup« 
pen in Gerua, Defair in Eivita Vecchia; und feit dem 
April fagre man bier und da lauf, Diefe Expedition fei 
gegen Aegypten beſtimmt, um von da mit einer Armee 
nad) Oſtindien zu geben, und dort der brittifchen Herr⸗ 
fhaft eın Ende zu maden, Allein diefer Gedanke 
ſchien fo abenteuerlih, daß man fait nirgend daran 
glaubte , fondern die Touloner Ruͤſtungen fuͤr ein 
Blendwerk hielt, um über die wahre Abſicht irre zu 
führen. — Indeß war es damit voller Ernſt. Kam 
der erite Gedanfe dazu nicht von Buonaparte: doch 
betrieb er. Die Ausführung des Planes, als. wäre «6 
ganz fein Planz und die Direktoren begünftigten ihn 
gern, auch aus Privarrüdfichten, um. den bemunder« 
ten Helden, den Fräftigbeharrlihen, Eühnen und. flile 
len Italiener mit feinen italieniſchen Truppen aus ihrer 
Mähe zu entfernen, . Und wohlerwogen, Feinesmeges 
abenteuerlic) war der Plan, mit fo heiterer Humanität 
gedacht, Daß man, wenn irgend einer, Idee, welche 
die franzöfifche Mevolution hervorgebracht har, diefer 
Gedeihen und Vollendung hätte wuͤnſchen mögen — 
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Aegypten, jest von einigen, halbgebildeten Voͤlkern 
bewohnt und vernadjläffiger, dem aber Induſtrie leicht 
Die alte Fruchtbarkeit wiedergeben konnte, und von den 
neuen Beſitzungen Frankreichs, den vormals venetia— 
niſchen Inſeln, nur durch ein ſchmales Meer getrennt, 
wurde durch Natur und Politik empfohlen, bier eiue 
franzöfifhhe Kolonie anzulegen. Sie konnte der Sta» 
pelplag der indiſchen Waaren über Perfien und Ara- 
bien werder;*) fie konnte Frankreich den levantifchen 
Handel fihern; fie Fonnte.ein bequem gelegenes Vor⸗ 
land werden, um von hieraus Erpeditionen gegen das 
englifche Oftindien zu unternehmen. Und nicht bloß 
erobert, und zum Handel benugt werden follie das 
tand: noch ſtand Aegypten da eine unenträchfelte Hie— 
roglyphe im Buche der Geſchichte; eine Menge von 
Denfmälern zu beiden Seiten des wunderbaren Mil» 
ſtroms hatte fi aus einer unbekannten Vorzeit erhafe 
‚ten Nur Reifende hatten bisher fie uns gezeichnee 
und befchrieben, und bis in die füdlihen Gegenden 
Dberägnptens, in den eriten urfprünglichen Wohnfig 
‚der Aegypter, waren nur einige ‚wenige vorgedrungen, 
Zu diefer Erpedirion ſchiffte ſich auch eine "berrächrliche 
Anzahl von Gelehrten und Künjtlern ein; eine zahl« 
reiche Bibliochef, Werkzeuge zu allen Künjten und 
Handwerken, Buchdruder» Apparare u f. m. wurden 
- auf die Flotte gebradyts es follte auch eine Eroberung 
für die Wiſſenſchaften werden. — Ein Brudy mit der 
Pforte, dem Alliirten Frankreichs ſeit Franz des 1. Zeit, 
konnte die Folge fein; aber doch nur vielleicht: denn 
eigentlicd) herrjchten, und berrfchen nun wieder, in Ae⸗ 
gypten Die Mamluden (aufgefaufte kaukaſiſche Chri- 
ftenfflaven, etwa gooo Mann), und die aus ihnen 
gewählten Beys (denn der Sohn eines Beys kann 


. Mon Oftindien nach Franfreih um das Kap brauchen 
Schiffe gewöhnlih 5 bis 6 Monate; von Kalekutt bis Suez 
aber höchftens 15 Monat, und von Marfeille bis Alexan d:ien 
14 Tage. Alle Depetihen, die fhnell übert:mmen follen, ſchick⸗ 
ten die Engländer auch ſeit 772 über Sue. | 
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nicht wieder zu diefer Würde gelangen, wozu man in 
der Regel neuangefommene Mamluden wähle.) Die 
24 mäd)tigjten unter den Beys machen eine Are von 
Divan aus; und der Pafcha (Baffa) oder Oberftatt- 
balter, den der Sultan in Kairo hält, fertigt zwar die 
Befehle im Namen des Sultans aus, aber wie bie 
Deys fie vorfchreiben: denn 1517, ald Aegypten fid 
an Selim ergab, wurde den Bey's ausdrüdlich zuges 
ſtanden, den Pafcha, wenn er Eingriffe in ihre Red 
te thue oder ſonſt fich ihren Unmillen zuziehe, von fei« 
nem Amte fuspendiren, und ihre Klagen gegen ihn vor 
die hohe Pforte bringen zu koͤnnen. Uebrigens hatten 
fie ungebundene Gewalt über alle Einwohner Aegyp⸗ 
tens, wofür fie 800,000 Aslani (600,000 Thlr.) nad 
Konftantinopel, 600,000 Kuffen (ein Maaß von etwa 
170 Pfund an Gewicht) Waizen und 400,000 Kuffen 
Gerſte in die Magazine der Pforte, und 560,000 
Aslani für Mekka und Medina liefern follten, aber fehr 
felten volljtändig lieferten; und der Pafcha vermogte 
nur duch milicärifche Gewalt etwas gegen fi. Es 
Fonnte daber leicht Aegypten, als franzöfifhe Kolonie, 
der Pforte einträglicher werden, als es ihr bisher ger 
wefen war; und das Direktorium unterließ auch nicht, 
der Sache die Wendung zu geben, es fei die Unterneh ⸗ 
mung gerichtet Feinesweges gegen die Pforte, fondern 
gegen die Beys, zu züchtigen diefe Räuber, über mer 
he fidy Frankreich ſchon feit lange beim Divan, jedoch 
vergebens, befchwert habe. Denn in dem Heereszuge 
des Kapitän- Pafha, Haffan, 1786 und 1787 waren 
zwar die beiden mächtigfien Beys, Murad und Ibra⸗ 
bim, geſchlagen, aber nicht beſiegt; ihre Ungebunden⸗ 
beit dauerte fort, fie geborchten nicht den “Befehlen des 
Divan, und flörfen den Handel der Fremden, meill 
durch Raub und Plünderung. 

Indeß, wie gefage, man glaubfe nicht an einen 
Plan auf Aegypten, fondern erwartete, befonders feit 
gegen Ende Aprils die Touloner Flotte der linke Fluͤ⸗ 
gel der Armee von England genannt wurde, daß fie 
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fh mit der fpanifchen Flotte vereinigen, durch die 
Meerenge von Gibraltar geben, fi) den Flotten aus 
Rochefort, Breſt und den Kanalhäfen anſchließen, und 
ſo jzu einer furchebaren Macht ermachfen fid) gegen Irland 
der England wenden werde, Daher erhielt zwar der 
Straf St. Vincent, der mit einer Flotte bei Gibraltar 
fig, Verſtaͤrkung: allein ins Mittelmeer fchidte er 
nur zur Beobachtung den Eontre- Admiral Horatio 
Melfon mie 3 Finienfchiffen, jedes von 74 Kanonen, 
2 Fregatten uud einer Gchaluppe, und das erſt den 
Mai, an welhem Tage Buonaparte bereits in Tou« 
Ion eintraf. Den 10. war bier fdyon Alles an Bord; 
nur widrige Winde vermehrten das Auslaufen. ° Den 
14. Mai beftieg Buonaparte das Admiralſchiff l Orient 
von 120 Kanonen, und d. 19. Mai fegelte die Flotte, 
13 Sinienfchiffe, 6 Fregatten, mehrere Eleinere Kriegs- 
und eine große Anzahl Transpore- Schiffe, zufammen 
194 Segel, nad) ihrer, felbjt am Bord nur wenigen 
Perfonen befannten Beftimmung, mit günftigem Nord⸗ 
weſtwinde ab. Bei der Fleinen Inſel Magdalene zwi— 
hen Korfifa und Sardinien vereinigten fid) mit der 
Touloner Flotte noch über 200 Transportſchiffe aus 
Baſtia, Genua und Civita Vechia, und jest über 
400 Segel jtarf, mit etwa 40,000 Mann Landungs- 
truppen unter den Generalen Bertbier, Defair, Rey⸗ 
nier, Kleber, Cafarelli und A., fegelte die ganze Flot- 
te d, 30. Mai weiter nach) Sicilien. 

Nelfon hatte nun zwar bald Nachricht erhalten 
vom Auslaufen der Touloner Flotte; allein mas konn⸗ 
te er mit feinen wenigen Schiffen thun? auch fehlte 
ed ihm gänzlic) an beſtimmter Kunde, wohin die Slot» 
te ihren Weg genommen 5; und endlich traf ihn den 
22, Mai an der franzdtifchen Küfte ein heftiger Sturm, 
der das Homiralichiff fo befchädigte, daß er den nächiten 
befreundeten Hafen (auf Sardinien) zu erreichen fuchen 
mußte, um den erlittenen Schaden ausbeffern zu laffen. 
Zivar war er ſchon den 28. Mai wieder in See, aber 
nod) immer ohne Verſtaͤtrkung. Diefe Fam erſt den 
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10. Juni, ‚Sept mit 14 Linienſchiffen, — alle. See 
gatsen, eilte Nelfon, :die franzöfifche Flotte aufzufuchen, 
Diieſe war inzwifchen d. 6. Juni vor Malta em 
fhienen, Der Beſitz diefer Inſel gehörte nochwendig. 
in den Plan einer. franzöfiihen Kolonie in Aegyhpten, 
da, gelang e8 mit der Kolonie, von Malta aus Eng. 
länder und Rufen fortwährend den Verkehr zwiſchen 
Aegypten und Frankreich hätten ftören Eönnen, Grün 
de, den Angriff zu rechtfertigen, ließen ſich Teiche findenz 
der Maltefer Orden, hatte die Republik nicht anerkennen . 
wollen, und die Häfen der Inſel den franzoͤſiſchen 
Schiffen verfchloffen. Und daß die Eroberung ſchnell 
gelingen werde, hoffte Buonaparte von feiner Ente 
ſchloſſenheit, feinen geheimen Cinverjiändniffen mit 
einzelnen Mietern auf der Inſel, und von feinem Gluͤck. 
Auch waren alle Anjtalten zur Gegenwehr und Verthei⸗ 
digung dermaaßen von den Rittern vernachläfjiget, daß 
es ſelbſt an Waffen und Pulver fehlte. Den 10. Juni 
Morgens waren die Franzofen gelandet: das Inſelchen 
Gozzo und der füdlidye Theil von Malta waren leide 
'. genommen; Alles flüchtere nad) Citta Vecchia, der al⸗ 
ten Hauptſtadt, und la Balerta, ber Hauptoefling 
Dadurch geriech bier Alles in Verwirrung; . in. Der 
Nacht vom 11. auf den 12, Juni verlangten Adligt, 
.. Kaufleute und andere reihe Bürger, die ſchon lange 
mit den SDrdensrittern unzufrieden maren, man ſolle 
kapituliren. Und noch in der Nacht begab ſich eine 
Deputation, an deren Spitze der franzöfifch geinnte 
Komthur Bosredon de Ranſijat jtand, zu Buonapaite 
auf das Admiralfchıff, und ſchloß eine Uebereinkunft, 
wodurch Malta,. Gozzo und Cumino der franzoͤſiſchen 
Republik übergeben wurden; der Großmeiſter (Freiherr 
von Hompefch) follte eine jährliche Penfion von 309,000 
Livres, und jeder franzöjiiche Ritter 700, oder wäre er 
über 60 Sjahre alt, 1000 Lipres erhalten. So Fapis 
tulirte Das bis dahin unuberwundene Malta, eh vu 
nur eine Kanonenkugel gegen feine Hauptveſtung abge 
ſchoſſen war, „Es wor ein Gluͤck für uns, fagte ein 
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franzöfifcher General, daß hinter diefen Mauern Men« 
fen wohnten, die ung die Thore öffnen Fonnten; fonjt 
mögten wir nicht fobald bineingefummen fein.’ Die 
Matrofen und Soldaten von Malta nahm Buonaparte 
auf feine Flotte, ließ Dagegen 4000 Mann der Lan⸗ 
dungstruppen unter Vaubois zuruͤck, ordnete eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung, deren Praͤſident Bosredon Ran⸗ 
ſijat ward, und nachdem die Schiffe ſeiner Flotte ſich 
mit Waſſer verſehen, ging er d. 17. Juni fruͤh mit ei- 
nem lebhaften Nordweſtwinde wieder unter Segel In 
Tagen erreichte er Candia, und von Candia war er 
nady 4 Tagen an der Kuͤſte Aegyptens: den 1. Juli 
war die ganze Kriegs- und Transport » Flotte im An» 
gefiht der Stade Alexandria. | 
2. Suli, Buonaparte in Alerandrias 22, Juli. 
in Kairo, 


,. Eben als. man die Vorbereitungen zur Sandung 
machte, wurde die Annäherung eines Kriegsfchiffes fig- 
nalifirt. (Es war die Fregatte Juͤſtice von Malta.) 
„Gluͤck! rief Buonaparte, der beforgte, e8 mögte ein 
engliſches Schiff ſein: millft du mid) verlaffen? Mur 
noch fünf Tage!’ Aber nie hatte das Glück mehr für 
feinen Guͤnſtling gethan. Melfon batte in dem Hafen 
von Meffina zuerjt die Nachricht von der Eroberung 
Velta's erhalten, als Buonaparte ſchon wieder von 
Malta abgeſegelt war. Nelſon verſah ſich in Eil mit 
den noͤthigen Beduͤrfniſſen, und richtete feinen tauf 
pfeilgerade auf die ägnptifche Kuͤſte, ‚während die fran- 
zöfifche Flotte nur etwas nördlicher auf Candia zu fegel- 
te, und Der englifdyen entging, weil dieſe bloß aus $i« 
nienfchiffen beitand, die Melfon immer ſchlagfertig in 
geſchloſſener Ordnung beifamnıen halten mußte, ohne 
kundſchaftende Fregatten. Nelſon kam ſchon d. 28. 
Juni vor Alexandria an, und da er bier zu feinem Er— 
Maunen die Häfen leer, auch Eeine Nachricht von dem. 
Aufenchalt oder den Abſichten der franzoͤſiſchen Erpedi- 
Büſch W. H. 4. . Ggg | 
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tion fand, fegelte er fogleidh mieder ab d. 29. Juni, 
gegen Die Kuͤſte von Karamanien (‚wie jeßt das ſuͤdliche 
sand Kleinafiens heißt, das font Cilicien, Pifidien, 
Iſaurien, Lycien, Carien hieß), das ijt gegen Nord⸗ 
nordoſt, während die franzöfifhe Flotte von Candia, von 
Mordnordweit ber heran fegelte, und d. 30, Juni nur 
wenige’ Seemeilen von der englifchen entfernt geweſen 
fein Eann. | \ Ä 
Ungejtört ‚alfo Tandere Buonaparte d. 1. Juli 
Abends mit sooo Mann. Noch hatte man weder 
Artillerie noch Pferde ans fand fegen koͤnnen; doch 
brach Buonaparte mit feinem Generaljtabe und ben 
gelandeten Truppen, d. 2. Juli Morgens halb drei Uhr, 
zu Fuß gegen Alerandria auf. Vor der Stadt, deren 
Waͤlle mit 2 oder 3 ſchlechten Kanonen und von den 
bewaffneten Einwohnern befegt waren, lieg Buonapar- 
te Halt machen. Kr wuͤnſchte eine Unterredung: Da 
er ſich aber Eein Gehör verfhaffen Fonnte, ließ er den 
Sturmmarſch ſchlagen, alle drei Divifionen, in Die er 
die 5000 getheilt, griffen zu gleicher Zeit an, und ume 
aufgehalten durch das Schießen und Steinwerfen, er- 
klommen Generale und Soldaten faft zugleid Die 
Mauern. In der Stadt begann ein mörderifches 
Kleingewehrfeuer, bis daß es den Franzofen gelang, 
die Einwohner glauben zu machen: fie kaͤmen nur, Die 
Mamlucken zu befriegen, fie feien Freunde des Volks, 
und wollten weder die Religion des Propheten vernid- 
ten, noch ihnen ıhre Weiber rauben. Abends waren 
die Franzofen Meilter der Stadt, der Kajtelle und ber 
beiden Häfen von Alexandria. — Auch mit einem 
Schwarm Uraber aus der Wülte, der ihm den 2, 3« 
und 4. Juli manchen Schaden zufügte, ſchloß Buona⸗ 
porte d. 5. Juli einen förmlichen Allianztraftat: fie 
verfpradhen, ihn gegen die Mamluden zu uncerflügen, 
er wollte ihnen Dagegen das fand wieder erobern helfen, 
das ehemals ihnen gehört. Inzwiſchen waren die übri- 
gen Truppen gelandet; und d. 6. Juli ging die Flotte 
auf der Rhede von Abufir (dem alten Canopus) vor 
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Anker. Ohne Vergleich fiherer würde fie in dem ges 
räumigen alten Hafen von Alerandria gelegen fein; aber 
Da eine. Stelle am Eingange beffelben nur 5 Faden 
Waſſer har, fo glaubre man nicht, daß Schiffe von 
74 Kanonen bier durchfommen fönnten ; nur 2 vene- 
tianiſche Schiffe von 64 Kanonen und die Transports 
flotte waren dort eingelaufen. — Die Kunft der Pro« 
Plamationen hat in neuerer Zeit niemand frefflicher ver« 
ftanden, und Flüger geübr als Buonaparte. So erließ 
er jest, eb er weiter vorrücdte, eine Proflamation und 
ein Schreiben an den Pafche des Gultans in Kairo 
ganz in orientaliihem Stil: „Seit tanger Zeit hoͤhnen 
die Beys die fränfifche Nation; aber Die Stunde ihrer 
Strafe iſt gefommen. - Seit langer Zeit tyrannifirt 
diefe Sklavenzucht, am! Kaukaſus aufgekauft, den 
fhöniten Theil der Welt: aber Gott der Allmaͤchtige 
bar befchloffen, daß ihr Reich ein Ende nehme. Was 

ichnet denn die Mamlucken aub vor Gott, daß fie 
Ales befigen, was das Leben füß und freudig macıt? 
Zſt irgendwo ein ſchoͤnes Weib? 28 gehört den Mam⸗ 
lucken. Iſt irgendwo eine ſchoͤne Sklavin, ein ſchoͤnes 
Pferd, ein ſchoͤnes Haus? alles gehört den Mamluden, 
Wenn Aegypten ihr Pachtgut it, fo lage fie den Brief 
vorzeigen, den Gott ihnen darüber gab. Aber Gott 
iſt gereht, und barmberzig gegen das Volk. Alte 
Aegypter find berufen, Aemter zu verwalten: die Wei» 
feiten und Tugendhafteften werden regieren, und Das 
Volk wird glüflic fein. Cadis, Sceids, mans, 
fagt dem Volke, daß wir Freunde der wahren Moslemins 
find. Waren wir es nicht, die den Pabſt vernich- 
teten, welcher lehrte, man muffe die Mufelmänner be» 
Eriegen? Waren wir es nicht, Die Die Ritter von Mal 
ta vernichteten,, weil diefe Thörichten glaubren, Cork 
wolle, daß fie die Mufelmänner befriegten? Waren 
wir nicht zu allen Zeiten die Freunde des Großherrn 
(der Hoͤchſte erfülle feine Wünfche!) und die Feinde feie 
ner Feinde ? Dreimal Heil Allen, die es mit uns hal» 
ten! fie werden blühen in Gluͤck und en Heil, Al- 
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len, die nicht Waffen tragen! ſie werden Zeit haben, 
uns kennen zu lernen. Aber wehe, dreimal wehe de⸗ 
nen, die wider ung find! für fie iſt keine Hoffnung, fie 
werden in die Grube fahren. 

Nun ließ Buonaparte, nody ehe alles Noͤthige 
ausgeſchifft war, d. 5. Juli Klebers Divifion nad) Ro⸗ 
ſette marſchiren, um dieſen Platz zu beſetzen, die Eins 
fahre der Flotrille unter Perree in die Mündung Des 
Mils dort zu decken, und von da längs dem Mil neben 
der Flottille ber in foreirten Märchen gegen Kairo vor 
zuruͤcken. Buonaparte ſelbſt aber nahm mit den uͤbri⸗ 
gen Diviſtonen den naͤchſten Weg von Alexandrien nad) 
Kairo, durch eine g Meilen lange Sandwuͤſte über De 
manher, in einem feindlichen durch. arabifche Räuber» 
horden unficheren Sande, ohne den nöthigen Proviank 
Kühn wagte der außerordentlihe Mann dad Außeror» 
Dentliche, und es gelang? d. 8. Juli Abends war. Duo» 
naparte in Demanhet, und d. Io vereinigten fich in 
Rahmanie feine Divifionen mit.der von Roſette gefom- 
menen Divifion und mie der Flottille. Murad Bey, 
Der fich bei dem: Dorfe Chebreiſſe am Nil mır 4000 
Mamlucken geſetzt harte, den Marſch der Franken aufe 
zubalten, wurde nach einem lebhaften Gefecht d. 13. 
Juli zuruͤckgeiagt; und unter druͤckendem Mangel und 
beinahe tödtender Hitze festen die Franzoſen ihren 

darſch am linken DYirlufer fort, vone.einen Send zu 
fehen. Den 20. erblidien fie Morgens die Pyramie 
den, Abends waren fie nody 6 Srunden von. Kairo: 
aber bier Nianden 23 Beys ünter Murad mit Mame 
luden und Arabern, zu einem harträgigen Wivderttane« 
de entſchloſſen, indem Dorfe Embabe auf dem linfen 
Ufer des Nils, wo gegenüber am rechten Ufer Kairo lag, 
Das Ibrahim Bey beregr hielt. Allein der Vorzug der 
franzöjiidyen Artillerie eniphied den Sieg fchnell und 
für die Franzofen ziemlich unblutig d, 21. Juli. Das 
$ager der Beys, mehr als 400 beladene Kameele und 
40 Kanonen fielen in die Gewalt der Steger ;. das flie» 
hende Mamludenheer ward bis über Gize hinaus ver⸗ 
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folge, wo die Franzofen, nach einem Marfch von 18 
Stunden, Uberds neun Uhr anfamen, und Buona« 
parte fein Hauptquartier. in Murads eigenem Haufe 
nahm. — Ibrahim räumte noch in. der Nacht die Stadt. 
Kairo, die am folgenden Tage (22. Juli) den Fran« 
zofen die Thore öffnete. Er flüchtete nach Syrien, 
Murad Bey mit den Trümmern der Mamluden - Mie. 
liz nad) den Kataraften des Nils: und Aegypten Bonn: 
te von nun an als erobert betrachten werden. — Am 
meilten lite die franzöfiihe Armee von den Arabern; 
„ſie find, ſchreibt Buonaparte in feinem Amtsbericht, 
die größten Diebe und Böfewichter auf. Erden; fie er- 
morden Türken wie Franzofen, Alles mas ihnen unren 
die Hände fällt. Sie halten ſich mit ihren £refflichen 
Fleinen Pferden hinter Dämmen und Gräben verbor« 
gen , und wehe dem, der ſich hundert Schritte von den 
Kolonne entferne! Der Brigade-General Muireur und 
mehrere Adjutanten und Offiziere find durch fie getöd« 
tee worden. Aegypten bat wenig baares. Geld, aber 
viel Getraide, Reif, Gemüfe und Vieh. Die Repu 
blik Fann Feine wohlgelegenere nody fruchtbarere Kolo« 
nie haben, ’! ee ar 


‘ 


1. Aug. Schlacht bei Abukir und ihre Folgen. 


Indeß hatte Nelfon , da er die franzoͤſiſche Slotte 
auch an der Südfülte Kleinafiens nicht traf, feinen 
$auf wieder weſtwaͤrts nad) der Inſel Sicilien genom« 
men, wo er d. 19. Yuli in den Hafen von Syrakus 
einlief. Da er hier vernahm, daß die franzoͤſiſche Slots 
te weder im Archipelagus, noch im adriatiſchen Meere 
geſehen worden, auch nicht das Mittelmeer hinabge⸗ 
gangen ſei, ſchloß er, daß ſie alſo doch ihre Richtung 
nach Yegnpten genommen haben muͤſſe. ‘Den 25. Juli 
ſegelte er wieder von Syrakus ab, und erfuhr an der 
Kuͤſte von Morea: jene Flotte ſei vor etwa 4 Moden 
von Candia füdoftmärts geiegele. Sogleich ließ er alle 
Segel auffpannen, und ſchon d. 1. Auguſt war er vor 
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Alerandrien, und fand zu feiner großen Freude dies- 
mal den Hafen nicht leer: denn er brannte vor Begier, 
fi mit der franzöjifhen Florte zu fchlagen. Gleich 
gab er das Signal zum Treffen, und wiewol fi die 
franzöfifche Flotte in eine krumme Linie geſtellt fo nah 
als möglich an eine kleine Inſel anſchloß, Die durch eine 
Batterie von Kanonen und Mörfern gededt war, ließ 
dennoch Nelſon mit einemmal die Hälfte feiner Flotte 
zwifchen der Inſel und der franzöfiihen Schlachtlinie 
durchbrechen und an der Sandfeite im Ruͤcken derfelben 
binunterfegeln, während die andere Hälfte ſich auf 
ihre Fronte zog und ſich einen Pijtolenfhuß Davon vor 
Unter legte, fo daß die frangöfifchen Schiffe auf beiden 
Dords, und oft auh vom Spiegel her angegriffen 
wurden... Abends halb fieben Uhr mit Sonnenunter« 
gang begann die fürchterlihe Schlacht. Um 7 Uhr lag 
fhon volle Macht auf dem Meere; aber das Feuer der 
beiden Flotten erleuchtete mit unanfhörlichen Blitzen 
den Himmel, Mac einer Stunde waren 5 franzoͤſiſche 
Schiffe enrmalter und genommen, Admiral Bruͤeys 
ward Durch eine Kanonenkugel zerſtuͤckelt. Sein Schiff 
(Drient feßre indeß das Feuer noch immer mit großer 
Sebhaftigkeie fort, als plöglih ein Brand ausbrad, 

der rofch mit verzehrender Wuth um fi griff, und 
dem Feine Anjtrengung Einhalt thun Fonnte. Um zehn 
Ube flog das prächtige Gebäude mit 120 Kanonen un- 
ter einer heftigen Erfchütterung in Die $uft auf. Cine 
fuͤrchterliche Pauſe und Todesitille erfolgte nun drei 
Minuten lang, da Wrad, Segelftangen und andere 
Sciffsträmmer ins Waller oder auf die umherſtehen ⸗ 
den Schiffe herabfielen. Nur: 70 — go Menfchen von 
1000 waren durch Melfon ‚gerettet, der von den ins 
Waſſer Springenden, fo viel möglih, auffangen ließ, 
— Dennoch dauerte Die Kanonade der übrigen Schiffe 
bis zum Morgen fort. Mur 2 kinienfchiffe und 2 Zre 
gatten der großen franzöfifchen Kriegsflotte entrannen 
nad) Malta und Korfu; 9 Sinienfchiffe waren von den 
Engländern genommen, ı Linienſchiff und eine Fregatte 
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wurden von den Franzoſen felbit verbrannt, damit fie 
den Englaͤndern nicht in die Hände fielen, die Mann⸗ 
(haft rerrete fi) auf den Strand; eine Fregatte ward 
in den Grund gebort. Die franzöfliche Flotte im Mit 
telmeer mar zum zweitenmal vernichter, die Britten 
berrfchten wieder yon Gibraltar bis Alerandrien; und 
Buonaparte in Aegypten war yon aller Verbindung 
mit Frankreich abgefchnitten. 

Dies blieb auch nicht ohne Folgen auf die übrie 
gen europäifhen Mächte; alle wurden Dadurch aufge» 
rufen, . den jleigenden Anmaaßungen des franzöfifchen 
Dıreftoriums fich entſchloſſener entgegenzufegen. — Die 
Pforte ließ fih Durch Buonapartes Proflamationen 
nicht täufchen ; hatte fie Aegypten bisher unficher beief- 
fen, fo betrachtete ſie es, war es in der Gewalt der 
Sranzofen, als gewiß verloren. . Nelfon’s Sieg ent- 
ſchied nun vollends; dem brittifhen Admiral ward Die 
hoͤchſte Yuszeichnung, die man in.Konjtantinopel Fennt, 
das ſogenannte Chelengk oder die Triumphfeder ertheiltz _ 
die mit Sranfreicy feit Jahrhunderten beitandene Al- 
lianz ward zerriffen, der Großyezier Izzed Mohammed 
wurde feines Amtes entfegt, „weil er die Entwürfe 
diefer ungläubigen Schweine, der Franzofen ‚ gefannt 
habe,“ und den ı. Septbr dieſen „„ungläubigen Un- 
glücklichen und Laſterhaften“ der Krieg erklärt. — War 
(don diefe Degebenheit ein Phänomen in der europäi« 
fhen Politik, fo war es noch weit mehr, daß bald dare 
auf d. 23. Dechr die Türkei und Rußland, feit Peters 
des Großen Zeit nur durd) blutige Kriege einander be= 
kannt, Die unter Katharina bis zur gänzlihen Vertil⸗ 
gung der Pforte aus Europa zu gehen fhienen, daß 
diefe beiden Mächte fich in das engite Buͤndniß gegen 
die franzoͤſiſche Republik vereinigten, dem fid) natürlich 
Großbritannien ſogleich anfchloß: d. 29. Deebr Allianz 
Englends mit Rußland, befonders mit dem Zufos vom 
29. $uni 17995 d. 5. Januar 1799 Allianz Englands 
mit der Türkei auf g Jahre. — So lag nun ein engli« 
ſches Geſchwader vor Alerandrien; eine andere Abthei- 
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lung von brittifhen und portugiefifhen Schiffen hielt 
die Inſel Malta blofire, deren Einwohner gegen vie 
franzöfiihe Beſatzung die Waffen ergriffen und fie in 
die Veſtung la Valette zurüdgedrängt hatten; *) und 
eine ruſſiſche Flotte fegelre durch den Kanal und die 
Dardanellen, um vereinigr mit der türfifchen, Die ehe— 
mals. venetianifchen,, im Frieden von Campo Formio 
an Frankreich abgetretenen Inſeln wegzunehmen. Kein 
Kubinet Europa’s fah dies vielleicht mit innigerer Freue 
de, als das neapolitanifihe, wo ein wüthender Haß 
gegen die Koͤnigsmoͤrderiſche Republik loderte. Schon 
früher hatte man nicht ohne frohe Hoffnungen die neue 
Entfernung Dejterreihs von Frankreich bemerkt, und 
hoͤchſt wahrſcheinlich in Wien nad) Kräften beigetragen; 
den gereizten Unmillen zu jleigern. Daher war fchon 
d. 19. Mai im Geheimen eıne Allianz zwifcyen Deiter- 
rei und Neapel geichloffen worden, und Oeſterreich 
unterjtügte gern die Ruͤſtungen des. Alliirten. Cifrig: 
trat num jest Meapel dem Bunde Englands, Ruflande 
und der Türkei bei, und fchloß mit ihnen befondere 
Verträge, wie es im Stillen fon, wo Gelegenheit 
ſich bot, vorzuͤglich die engliſche Flotte im Mittelmeer 
beguͤnſtigt und unterſtuͤtzt hatte. Neapels Buͤndniß 
mit Rußland d. 29. Novbr, mit England d.x. Deebt, 
und 6. 21. Januar 17,9 mit der Türkei, als ſchon bie 
Sranzofen im Gebiet von Neapel ſtanden. | 


1798 Aug, — Decbr. Buonaparte in Aegypten. 


Buonaparte indeß fegte feine Unternehmungen in 
Aegypten fort, als ob feine Schlacht bei Abufir vor 
gefallen wäre. Mac) der Schlacht bei den Pyramiden 
war Ibrahim Bey nah Syrien zu, Murad Bey nah 
Dberägnpten geflohen, Jenen verfolgte Buonaparte 
felbft, erreichte aber nur fernen Nachtrab bei Sala 


*) Zum Großmeifter des Malteſer⸗Ordens hatte fi den 
13. Nov. a. St. (24. Nov.) Kaiſer Paul ermählen (affen. 
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bieh an der Graͤnze der Wuͤſte d. 11. Auguſt, dem’ 
er 2 Kanonen und 50 beladene Kameele abnahm. 
Ibrahim zog nady Syrien, wo ihn und etwa 1000 
flühtige Mamluden der Paſcha von Aere, Achmet ge- 
nanne Dgezar (Dfcefar d. i. der Schlädyrer), in 
Gaza aufnahm, und dem Abgefandten Buonaparte's 
auch die Entfernung des Ibrahim und der Mamlucken 
weigerte. | Ä 
Buonaparte mar indeß nach Kairo zurüdgegangen, 

und beſchaͤftigte fid hier mit Einricytung und Sicyerung 
der neuen Kolonie. - War er auch ohne Nachrichten aus 
Franfreih, doch war er nicht ohne Hülfsmittel, noch 
weniger ohne Plan und Rath. Den’ Heeressug nad) 
Ditindien mußte er freilich aufgeben, zumal da man 
Marie von der Kriegserflärung der Pforte gegen 
Tranfreih und von dem Buͤndniß Rußlands mit der 
Türfei erhielt; man mußte nun Angriffe von der Landſei⸗ 
te her über Syrien, und Landungsverſuche an der ägupe 
tiſchen Küjte fürdyten. Und in Yegypten ſelbſt war zwar 
ein Ueberfiuß an Getraide, aber es mangelte Wein 

(weit ihn der Muhamedaner nicht baute ; im römifchen 
Zeitalter erzeugte Aegypten mehrere treffliche Arten) 5 
Ibrahim mar verfrieben, aber Murad jtand noch in 
Oberägypten ; Griechen, Juden und Kopten gehorchten 
aus Zuneigung, weil fie bei ihrem Handel und Ader- 
bau gefhüst wurden und bedeutend gewannen; aber 
die Türfen betrachteten den Krieg gegen die Franzofen 
als Religionsfache, und die Beduinen- Araber festen 
ihren Eleinen Krieg fort. Mac) DOberägypten ward den 
25. Auguſt Defair mit feiner Divifion von Kairo abge» 
ſchickt, und auf dem Nil fchiffte ihm eine Flottille zur 
Seite: Deſaix flug die Haufen Mamluden, Araber, 
Türken , die fi ihm entgegenftellten, meilt in die 
Flucht; aber es fochten die Türken nach Art der alten 
Parther, vorzüglich in Fliehen; der Krieg dauerte aller 
Giege ungeachtet fort, und Oberägypten Fam nicht in 
den fihern Befig der Franzoſen. — Auch in Kairo, 
wo Buonaparte felbji gegenwärtig alle militärifchen und 
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polizeilichen Einrichtungen ordnete und wo der Mittels 


paunkt feiner Macht und Regierung war, brad) den 21. 


Oktober ein allgemeiner Aufſtand aller Muhamedaner. 
aus. Der Befehl, dreifarbige Schleifen am Turban 
zu tragen, ſchien ihnen ein Eingriff in den Koran. ‘Der 
von Buonaparte eingefegte Divan miderfprady, und 
da Buonaparte bei dem Befehle beharrete, ward mitten 
in der Verfammlung des Generals Adjutant Sulkows- 
Ey durch einen Piftolenfhuß getoͤdtet. Die Mosfeen 
wurden in Veſtungen verwandele; nur durch Bomben- 
ſchuͤſſe Eunnten die Volkshaufen auseinandergefprenge 
werden ; mehr ald 6000 Türken wurden getüdter ; aber 
auch die Franzofen verloren eine. bedeutende Anzahl 
Dienfchen, und den aus Frankreich mitgebrachten koſt ⸗ 
baren Apparat von phyſikaliſchen Inſtrumenten, den 
Die Türken zerjtörten. Doc) benugte Buonaparte die⸗ 
fen Sieg, ſtrengere Maafregeln zur Ordnung und Si« 
herheit zu nehmen, und herrſchte nach) der Zeit unum⸗ 
ſchraͤnkter ale zuvor, | | | 

Er rüjtere fih nun zu einem Marſche nad) Syrien, 
den Dgezar zu zuͤchtigen und die dort getroffenen An⸗ 
falten zu. einer Unternehmung gegen Aegypten zu zera 
fiören 5; dann gedachte er nach Yegnpten zuruͤckzukehren, 
da die etwa unternommene Expedition zur See nad) 
Mahrfcheinlichfeit vor dem Junius oder Julius nicht 
ausgeführe werden konnte. Während diefer Frieherifchen 
Ruͤſtungen wurden aber auch wiflenfchaftliche Unterfu« 
dyungen nicht vernachläffige, Buonaparte hatte zu 
Kairo ein Inſtitut der Künste und Wilfenfchaften erridje 
set; er ſammelte eine Bibliothek, ließ ein chemiſches 
$aboratorium bauen, fhidte die Gelehrten auf Reiten 
in die Theile des Landes, mo die Stellung der Armee 
Sicherheit gewährfe, und Tallien gab in Kairo eine 
eigene Decade Egyptienne heraus, Wir haben da» 
durch eine bedeutende Anzahl intereffanter Memoires 
über die Natur des Landes, über die ehmaligen Kanäle 
und bie Kunſtdenkmaͤler Aeayptens erhalten; befonders: 
iſt unfere Kunde von Dberägypten Dadurch erweitert und 
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berichtiget worden; und in Denons Prachtwerk ſind 
uns (1803) die wichtigſten Monumente in Kupfer ge= 
ftochen mitgerheile worden. Auch die Generale, aud) 
Duonaparte ſelbſt verbanden gern mit ihren militärie 
fhen Arbeiten wiſſenſchaftliche Unterſuchungen: Une 
dreoffy erforfchte den See Menzaleh und die Natur der 
Natrum · Seen. Buonaparte ſelbſt reijte nad) Suez-d, - 
22. Decbr 1798, Diefen für den indifchen Handel fo 
wichtigen Punkt zu rekognoſciren, aber aud) Das Pro- 
blem zu löfen, ob wirklich ein Kanal erittirt habe, der 
Das Rothe Meer mit dem Mittelmeer verbunden, 
Drittehalb Stunden von Suez fand er die Reſte des 
Eingangs vom Kanal, fohgte demfelben vier Stunden 
weit, und fraf dann wieder Spuren deffelben bei der 
Dafe von Honareb, wo der Kanal in die bebaueten 
Felder Aegyptens eintrat. Unter diefen Beſchaͤftigun⸗ 
gen ging das Fahr 1798 zu Ende, 


1798. Inſurrection in Irland und franzoͤſiſche 
Landungsverſuche. —J 


Waͤhrend die franzoͤſiſche Regierung der glänzen» - 
den Unternehmung gegen Aegypten die Hauptaufmerk- 

ſamkeit und fajt alle Kraft widmete; überfah fie, daß 
in Irland fi eine Stimmung und eine Macht bereitet 
hatten, die, zur rechten Zeit gehörig unterjtüge , felbit 
nach englifhen Minifterialblärtern, Großbritannien 
vielleicht auf immer eine der ſtaͤrkſten Stuͤtzen feiner 
Mache hätte entreißen Fönnen, Die unirten Irlaͤnder, 
Die bis 1796 nur Emancipation und Parlamentsreform 
gewollt hatten, wurden durd) die Öraufamfeiten der eng- 
lifchen Truppen , die in der nfel jtanden, immer mehr 
zu entfcheidenden Schritten gegen die Regierung gereizt 5 
fhon fprachen einige von Trennung von England ; und 
da die Anführer ihre Huͤlfsmittel und Die der brittie 
fhen Regierung genau Eannten, fingen fie. an, aus- 
wärtige Hülfe zu ſuchen, und fraten 1796 in unmit« 
telbare Verbindung mit Franfreich ; vorzüglich waren 
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es Wolf Tone und der Handelsmann Napper Tanby 
aus Dublin, die dieſe Unterhantlung in Paris berries 
ben. Hoche's Landung im Dechr 1796 blieb ohne 
Erfolg, weil man fie in Srland nicht erwarter hatte, 
Doch erfannte jest die Union, daß es Frankreich mit 
einer Unterjlügung Ernſt fei. Sie fhidte im Mai 
1797 einen eigenen Abgeordneten nady Paris, organis 
firte Truppen, ordnete in den verfchiedenen Provinzen 
Bollziehungs - Ausfchüffe, und hoffte von Holland aus, 
wo fih wuͤrklich fhon im Auguſt go0oo Mann Yan« 
Dungstruppen unter General Daendels eingefchiffe hats 
een, gewiffen Beiſtand. Allein diefe wurden wieder 
ausgefchifft, weil Admiral Winter gegen feinen Willen, 
auf Befehl der franzöfifhen Regierung, der engliſchen 
Flotte unter Dunfan ein Treffen liefern mußte Die 
Miederlage bei Camperbuin d. ı 1. Oktober vereitelte Die 
$andung in Irland. 

Diieſe Zögerung gab der englifchen Regierung Zeit, 
mebr Truppen nad) der Inſel hinuͤberzuſchicken. take, 
der 1798 Das Kommando erhielt, ſuchte mit eiferner 
Gewalt in Uliter Alles zu Boden zu treten; gräßlicher 
mwürbete er in Leinſter; d. 12. März wurden in Dublin 
die Häupter der geheimen Union gefangen genommen, 
und d. 30. März ward das Milirär durch ganz Irland 
aufgefodert, durch die würffamjien Maafregeln die 
Verſchwoͤrung zu unterdrüfen, die Rebellen zu enf 
waffnen. Die Noth zwang zur Abwehr, und im Mai 
brach ein allgemeiner Aufſtand aus, Die Infurgenten, 
Feine regulirte Truppenmaffe, vermieden große Treffen, 
verfchafften fidy aber in einzelnen Eleinen Gefechten im- 
mer mehr Kräfte, mehr Uebung, und befonders mehr 
Waffen: denn Anfangs hatten fie bloß Pifen. Die 
Eöniglihen Truppen behaupteten zwar meilt das 
Schlachtfeld, aber ohne entſcheidenden Vortheil, und 
oft zwifhen Moräjten und Wäldern mit bedeutendem 
Verluſt. Wäre jest franzöfifhe Hilfe gelander, Ir— 
land waͤre vielleicht für England verloren gemeten. 
Allein von Frankreich Fam Bein Beiftand, von England 
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Dagegen kamen immer mehr Truppen: nun fonnten im 
uni und Juli allgemeine Ungriffe unternommen wer⸗ 
Den ; Cornmwallis Fam als Statthalter nach Dublin 
Milde ward mit Strenge 'vereiniget. Allen, die ihre 
Waffen auslieferten, ward Amneſtie bewilliget; den 
Anfuͤhrern freie Auswanderung in ein nicht Friegführen« 
Des and. Won 60 bis 70,000 Menſchen, die im 
Mai fidy bewaffnet harten, waren am Ende Juli's nur 
nod) einige zerjtreute Schwärme übrig, und man ber 
trachtete die Rebellion als geendiget. Dennoch glühe» 
zen Funken unter der Afche, die nur einer Yufregung 
bedurften,, um zu einem ſchrecklichen Brande aufzuloe 
Bern; und wäre aud) jest nody aureihende Made 
‚gelandet, England wäre auf der iriſchen Inſel nod) lan« 
ge befchäftiget worden. | | N 

Wuͤrklich wollte Franfreih Hülfe fenden : zu Une 
fange Auguſts follten zwei Eskadern von Rochefort un« 
ter Savarh, und von Breſt unter Bompard auslaufen, 
und beide fid) bei Irland vereinigen. Savary ging 
auch d.- 6. Auguſt in See; Bompard aber mußte zu- 
ruͤckbleiben, weil weder Sold für die Truppen nod) die 
verfprochenen Fonds‘ da waren. — Gavary landete 
d. 22. Auguſt mit 1000 Franzoſen unter dem General 
Humbert zwei tieues von Killala; ein Haufen der unir- 
ten Irlaͤnder fammelte fidy zu ihm; fie fiegten, beſon⸗ 
ders durch Sarrazıns wilden Muth, in mehreren Trefe 
fen; aber die Zahl der englifchen Truppen wuchs mir 
jedem Tage, bis gegen 20,000 Mann: (Sarrazin ſagt 
bis 40,000.) Nach eınem moͤrderiſchen Kampfe den 
8. Septbr mußten ſich endlidy Die, welche nicht auf dem 
Schlachtfelde gefallen waren, den Englaͤndern ergeben; 
von Irlaͤndern wurden nur gı gefangen. — Dennoch 
waͤhrete der Eleine Krieg der Inſurgenten ‚in mehreren 
Gegenden fort; denn man erwartete eine größere Un« 
ternehbmung von Seiten Frankreichs. — Um 16. Sept, 
erfchien der franzoͤſiſche Brik Anafreon, mir Mapper 
Tandy am Bord, vor der Fleinen Intel Rutland, an 
der nordweſtlichen Kuͤſte der Grafſchaft Donegal. Doch 
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auf die Nachricht, daß die bei Killala gelandeten Frans 


zofen bereits die Waffen geitrede ‚hätten, ging Dies 


Schiff ſogleich wieder unter Segel, und nahm unter 
wegs einen englifhen Kauffahrer, auf dem Napper 
Zandn nad) Bergen in Norwegen, und von da zu fan 
de nach Hamburg ging. Gegen die Foderung des eng- 
liſchen Geſandten hier rettete ihm als franzöfifchem Bri- 
gadendhef, der franzöjifche Gefandre die Freiheit. — 
Den 16. Septbr war nun endlich auch Bompard mit 
3200 Mann $andrruppen unter General Hardy und 
mir einem großen Waffenvorrach für die Inſurgenten 
ausgelaufen. Allein jest hatten die Engländer eine 
größere Flotte an dieſe Kuͤſten geſchickt. Commodore 
Warren erbiele bald Nachricht von dem Yuslaufen ; mit 
9 tinienfchiffen und 5 Sregatten ging er der frangöfifchen 


Flotte entgegen, die aus einem Linienſchiff, z Sregate 


ten und einer Goelerte beitand; und d. ı2. Dftbr war 
ren beide Geſchwader bei der Eleinen Inſel Tory einan- 
der gegenüber, Ungeachtet der englifcyen Uebermadht 


vertheidigte ſich das franzöfifche Linienſchiff 4 Stunden; 


da ſtrich e8 die Flagge, und außer Bompard und Hardy 
war auch Wolf Tone unter den Gefangenen. Er ward 


in Ketten nady Dublin gebracht, zum Todeverurtbeil, 


entging aber der Öffentlichen Hinrichtung durdy Selbit- 
mord, d. 12. Novbr. „Auf der ruhmmwürdigen Bahn 
der Baterlandsliebe folgte id) den Fußitapfen Washing« 
tons und Kosciusfo’s. Dem leßtern gleich, mißlang mir 
Die Befreiung meines Vaterlandes; und, beiden Im- 
gleich, buͤße ich mein Unglücd mit dem Tode, Ich habe 
meine Pflicht gethan; thut ihr die eure: fo wie ich Dachte 
und handelte, darf ich den Tod nicht fürchten.“ — Den 
12. Oftober lief Savary zum zweitenmal mit 3 Fregat⸗ 
ten und ı Corvette von Nochefort aus, und Fam den 
27. Dftober in der Bay von Killala an. Da er aber 
das Ufer mit einer ſtarken Anzahl Truppen befegt, auch 
ſich von einem brittifchen Geſchwader bedroht fah, Eehrte 
er ſchnell um, und lief gluͤcklich mit alten feinen er 
ken d. 7. Novbr wieder zu Rochefort ein. — Bei Ep 
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oͤffnung des Parlaments am 20, Novbr hieß es in der 
königlichen Rede : die Empörung in Irland iſt gebeugt 
und erſtickt. Und das ſicherſte Mittel, die Irlaͤnder zu 
treuen Unterthanen zu gewinnen, ſchien Union mie - 
Großbritannien zu einem Reiche und einem —— 
lamente. 


1798. Novbr. Ausbruch des Krieges in Italien: 
Neapel gegen Franfreich, 9. Debr, Karl 
Emanuel IV. muß auf Piemont renuncis 
ren, 1799. d. 2. Ian, Lucca revolntionirf, 
9. 25. Ian. Neapel Parthenopeifche Re⸗ 
publik. D. 25. März Florenz von dem 

| Sranzofen beſetzt. 


Indeß kam der durch die framzoͤſiſche Willkür und 
Mevolutionirungen aufgeregte Unwillen der europäifchen 
Megenten nody vor Ende des Jahres 1798 zum Aus- 
bruch. Melfon’s Sieg am Mil entfhied, Den 20. 
Septbr vereinigten fich die ruffifhe und türfifche Flotte 
bei Konfiantinopel, und greifen die neufranzöjiichen 
Inſeln im ägärfchen und adriarifchen Meere an. Am 
Bug verfammelte fih eine ruffiiche Hülfsarmee von 
60,000 Mann unter Sumarom, und rüdt den 26. 
Oktober in Gallizien ein. Offenbar war Oeſterreich 
jest Dahin gebracht, den Uebermuth der Sranzofen in 
Raſtadt nicht mehr ertragen zu wollen; und England 
unterließ nichts, in Wien und Petersburg dieje Stim« 
mung dur) Rede und Geld lebhafter zu reizen und zu 
unterhalten Mit großer Freude fab man diefe Verne» 
gungen in Meapel, und verfuchte durch Vorſtellungen 
und Bitten, Die neuen Feinde der franzöf. Nepublif zu 
Eräftigen und rafchen Unternehmungen zu bewegen 5 
und um fie gewiflermaßen auch wider ihren Willen bin- 
einzureißen, griff der obnmädhtigite Gegner, mahr« 
ſcheinlich durch Englands Yuffoderung dazu beſtimmt, 
zuerft die Fühne Siegerin, die große ration an, die 
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ſich fo gern der römifchen Nepublif verglich, und den 
Meuverbündeten drobend zurief: Welcher König iſt 
müde zu berrfhen? — Melfon, beim Verfolgen der 
franzöfifchen Flotte, mit Piloten und Lebensmitteln in 
Syrakus verfehen, war nad) dem Siege bei Abukir in 
den Hafen von Neapel eingelaufen, und am Hofe mit.aie 
Berordentlichen Freudensbezeugungen empfangen worden, 
Die ganze neapolitanifche Armee, 33,000 Mann ftark, 
rücdte an die Öränze der neugefchaffenen römischen Repu⸗ 
blik; die Zahl der fandınilız, die fonjt aus 15,000 Dann 
beitand, follee auf Das Vierfache erhöht werden; und den 
6. Dftober Fam der oͤſterreichiſche Feldmarſchall Mad in 
Meapel an, um als General» Kapıtain die gefammte 
neapolitanifche Kriegsmacht zu Fommandiren, während 
Nelſon mit feiner Flotte von der Küfte her Die Opera- 
tionen unterflügen follte. ‘Der Zeitpunkt fchien um fo 
günjtiger, da das Volk im Kirchenjiaar gegen Die 
franzöfifhen Kommiſſaͤrs befonders heftig aufgebracht 
war, in Eisalpinien unter mannichfaltigem Wechſel der 
regierenden Perfonen mancberlei Unruhen gährten, in 
der Schweiz noch die wuͤthendſte Erbitterung glübete, 
nur durch bewaffnete Uebermacht niedergehalten, in ber 
Mendee die alte Flamme in der Aſche fid) regte, und in 
den neuerworbenen belgifchen Provinzen ein drohender 
Aufruhr wuͤrklich ausbrach. Die Eroberung der Jnfeln 
Malta und Gozzo, die jährlich in Neapel zur Anerken« 
nung der Lehnsverbindung einen Falken übergeben hat« 
ten, diente zum Vorwande; Ernjihafteres mußte may 
fürchten von der roͤmiſchen Republik. — Ohne alle 
Kriegserflärung, und wuͤrklich überrafchend, brachen 
Die neapolitanifchen Truppen den 24 Movbr in das rö« 
mifche Gebiet ein, mit folcher Uebermacht, daß bie 
ſchwache franzöfifche Armee anfangs wich, und jene den 
- 27. Movbr bereits, einen Kapuziner mit einem Krucifir 
an der Spige, unter dem wildeiten Volfsjubel in Row 
einzogen; und Mads erefflicher Plan, mit dem rechten 
Flügel feiner Armee von der nordwärts weit hinauf reie 
chenden Spige Meapels am adriatifhen Meere durch- 
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zubrechen, und den Championnet in Kom abjufchneiden, 
F ein anderes Korps, Das Melfon d. 28. Novbr 
im Mivorno landete, am Mittelländifhen Meere in den 
Rüden Eommen follte, wäre gelungen, wenn nicht die 
Meopolicaner eine fait unglaublihe Feigheit bewiefen 
hätten, Wie die Franzoſen ſich von ihrer Ueberraſchung 
erhohlt hatten, aus Paris eine Kriegserflärung (unter 
dem 6. Decbr) gegen die Könige von Sardinien und 
Meapel, und aus Oberitalien Huͤlfstruppen angekom⸗ 
men waren; fiegten die Franzoſen in Fleiner Zahl über« . 
all über fünf-, fechsmalftärfere Korps der Neapolitaner 
d. 13. Decbr war Rom wieder geräumt, und im reie - 
enden Fortgange DesSiegsglüdsdrangen Championnet, 
Macdonald u. A. von allen Richtungen ber in das nea« 
politanifche Gebiet ein, daß der König am 22. Decbr 
auf engliſchen Schiffen nad Sicilien entfloh, nachtem 
fein Unglücdsgenoffe, -Karl Emanuel, bereits den 9. 
Derbe feine Staaten auf dem veften ande hatte räumen 
und nad Sardinien gehen müflen. Zwar hatten die 
Sranzofen, dem Friedenstraftate von 1796 gemäß, 9 
Beliungen im Piemontefifchen befegt, und auf Anlaß 
der in Piemont ausgebrochenen Unruhen hatte ihnen d. 
3. Yul, 1798 aud) die Eitadelle der Hauptſtadt Turin 
eingeräumt werden müffen, fo daß der König durchaus 
Balall, ganz in der Gewalt Franfreidie war. Den⸗ 
nody mufite man fürchten, daß, wenn Mannſchaft au 
den Beltungen weggezogen würde, der König leicht die 
Diemontefer in Waffen bringen. und den Sranzofen den 
RMeéweg abfchneiden koͤnnte, Mmd nady altem Sprüd)- 
worte Italien das Grab der Franzofen würde Man 
beihuldigte ihn wenigſtens, er habe das Volk empören, 
feanzöfifhe Soldaten ermorden, 30,080 Flinten ver- 
theilen, und die Bemwaffneten nah Oneglia marſchiren 
fallen, um die Neapolitaner von Livorno ber zu em- 
Pfangen. Man bemächtigte ſich aller noch übrigen Bes 
lungen des Landes, und d. 9. Decbr mußte der König 
und Biccor Emanuel, Herzog von Yoita, vermuthli« 
- Mer Thronerbe, eine Urkunde unterfchreiben, worin ber 

Biſch W. 9. 4 A. Hob 
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König auf die Yusübung aller Gewalt in feinen Staa⸗ 
ten des veiten Landes von Italien Verzicht that. Franke 
reich gewann dadurdy 640 Qu. Meilen mit 23 Million 
Menſchen, fruchtbares fand, und hoͤchſt wichtig durch 
feine fage, die es zum Thore Italiens macht; und 
17,000 Mann Truppen, mit einer großen Anzahl von 
Kanonen : in Turin allein waren 1800, 

Drauf martchirte eine franzöfiiche Kolonne unter 
©errürier gegen Lvorno, die neapoliranifhe Beſatzung 
von dort zu vertreiben. Der Großherzog von Tosfane 
vermochte die legtere, den Plas freiwillig zu räumen, 
d. 4. San, 1799. Serrürier zog dagegen in $ucca ein, 
ließ die alte ariftofrarifche Regierung 2 Millionen Livres 
Kontribution ausfhreiben, und hob fie dann auf, um 
$ucca eine der franzöfifchen ähnliche Konſtitution zur 

ben, | | 

” Mad hatte ſich mdeß bis hinter Capua, in ein 
wohl verfchangtes Lager zurücdgezogen, und in Neapel, _ 
wo der Prinz Pignarelli als Vicekoͤnig zurücdgelaffen 
war, wurden in der allgemeinen Verwirrung die Lazza- 
roni s bewaffnet. Die franzöfiihen Angriffe auf Capua 
d. 6, 7, 8. Ian. waren umſonſt; doch fürchtere man, 
die Franzoſen mögten Capua blofire im Rüden laffen,; 
und gerade auf Meapel anrüden. Pignatelli trug das 
ber auf einen Waffenftillftand an, der den 10. Januar 
wuͤrklich zu Stande kam: Neapel follte 10 Millionen 
$iores zahlen, Capua den Franzofen übergeben werden, 
und beide Armeen follten innerhalb einer beitimmten 
Demarfationslinie bis Yur Ratifikation ruhig bleiben. 
Die Franzofen rüdten in dieſe linie ein, und den 14 
Kan. famen. einige Offiziere nady Meapel,. Da vers 
breitete fi) das Gerücht, die ganze Armee folge; der 
Poͤbel ſchrie laut über Verrärherei; die Soldaten wur- 
den entwaffner ; die Lazzaroni's erflärten, daß fie die 
Vertheidigung des Königreichs übernehmen wollten, 
- und Schreden und Verwirrung waren allgemein. ' Pig- 
natelli entflob in der Nacht nach Sicilien; und der 
General der Armee Mad felbft mußte fi, um den 
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Dolchen des rafenden Poͤbels zu entgehen, in das fran« 
zoͤſſſche Hauptquartier flüchten. *) Der Prinz Moli- 
terni, der jetzt das Kommando übernahm, fuchte das 
Volk zu beruhigen; doch bald mußte aud) er vor dem . 
wilden Haufen in die Veſtung Elmo fliehen. Unter 
diefem fobenden Yufruhr rückte den 21. Januar eine 
franzöfifche Kolonne gegen Neapel an; die Lazzaroni's 
fochten mit der größten Erbitterung, und vertheidigten 
die, Stade drei Tage lang. Den 23. an. 309g eine 
‚ franz. Kolonne ein; e8 ward von Franzofen und revor 
lutionaͤren Neapolitanern geplündere, bis Championnet 
nachkam, die Ruhe wiederherſtellte, aber, zum Schre« 
den. der Fürjten Europa’s, raſch d, 25. Januar Neg- 
pel ald Hauptſtadt einer neuen Parthenopeiſchen 
Kepublif proklamirte. Die Trümmer der aufgeld« 
ſten neapolitanifchen Armee fammelten ſich in Kalabrien 
unter dem Kardinal Ruffo, | 

Der Großherzog von Tosfana, der bisher allen 
Kollifionen mit der franzöfifchen-Republif ausgewichen 
war, aber von den beiden neuentitandenen Republiken 
in Italien, der eisalpinifhen und römifhen, feindlich 
behandelt wurde, hatte mit Neapel und Örofbritan« 
nien Unterhandlungen angefnüpft, um ſich zu retten. 
Viewol er nun felbit die Entfernung der fremden Trup« 
pen bewuͤrkte, wiewol er abermals eine Million Livres 
anbot; umſonſt: eine franzöfiiche Armee rüdte in Tose 
fana.ein. Den 25. März befegte die erfte Kolonne 
Florenz: der Großherzog mußte feine Refidenz vers . 
laflen, ward unter franzöfifcher Bedeckung, wie ein Ge« 
fahgener, an die Graͤnze gebracht, und ging über Ve« 
nedig nady Wien. Seinen Staat nahmen die Franzo« 
len, und es war nun ganz Stalien republikanifirt, bie 


*) Er ward als Gefangener nach Frankreich abgeführt, 
wiewol man ihm die Erlaubniß frei nach Deutſchland zu reifen, 
beftimmt zugefagr hatte. ‘ Und daman ihn in Frankreich über 
fine Freilaſſung mehreremal täufchte, entfloh er. im Fruͤhlinge 
1800 aus Paris, Fa: 

bh 2 


844 nn 
auf Parma, das man wegen feiner Verhältniffe mit 
Spanien fhontes | 
1799; Gluͤcklicher Feldzug der Oeſterreicher und 
Ruſſen gegen die Sranzofen, in Italien 
‘ und der Schweiz, an der Donau und am 
Rhein: März bis Juli, u 
Da indeß die ruffiihen Truppen immer weiter im 
den dÖfterreichifchen Erbſtaaten vorgerüdt wären 5 er⸗ 
* Härten die franzöflihen Gefandten in Raſtadt, den 2, 
Januar: daß, ment der Neichsrag zu Regensburg 
fid dem Einmarſch der ruffifhen Armeen in deutſches 
Gebiet nicht: nachdrüdlich mwiderfegen werde, die Frie- 
densunserhandlungen würden abgebrochen werden, Und 
den 31. Jan. verlangten fie in einer Note an den dfier- 
reichiſchen Minifter, Grafen von Lehrbach, beftimmte 
Erklärung: ob der Kaifer die ruflifhen Truppen aus 
feinem Gebiete entfernen wolle oder nicht ? Erfolge 
hierauf in 14 Tagen Feine befriedigende Antwort; fo 
werde Sranfreich dies als Wiederanfang der Feindfelig- 
Feiten von Seiten Oeſterreichs betrachten. — Es 
erfolgte gar Beine Antwort. Da gab das Direktorium 
dem Obergeneral Jourdan am Oberrhein den Befehl, 
auf das rechte Rheinufer überzugehen. Er vollzog ihn 
d. 1. März, mit etwa 42,000 Mann, während Ber«- 
nadotte um Ddiefelbe Zeit mit etwa 12,000 Mann bei 
Manheim überfegte. Jdurdan marfchirte raſch auf die 
Donau zu; als er dem Bodenſee fidy näherte, brach 
Maſſena und fecourbe von der Schweiz d. 6. März 
in Graubünden ein, das die Dejterreicher im vorigen 
Jahre befegt harten; und ihr Plan war, in Verbin⸗ 
dung mit einer Divifion der italienifchen Armee, die 
der. Kriegsminijter Scherer fommandirte, in Tyrol 
und das Etſchthal einzudsingen, fo daß am Inn und 
an der Erfch Die drei Armeen unter Jourdan, Maſſena 
und Scherer in eine Linie zufammenträfen, Die fi) 
von der Donau bis an den Po eritredte. — Allein 
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ihre Macht war zu gering, einen folden Bühnen Plan 
auszuführen; 150,000 Mann gegen 250,000; und 


vor ‚Allem. fehlte. ein 'militärifches Genie an der Spitze. 


Fourdan hieß! der unglüdliche General; Scherer, den 


man allgemein als Trunfenbold kannte, den Hoche 
öffentlich einen Verräther gefcholten harte, follte die 
Hauptarmee anführen, und Moreau, weil Rewbel 
ihn baßte, diente unter Scherer bloß als Divifionsges 
neral. — Die Oeſterreicher dagegen kommandirte in 
Deutichland der Erzherzog Karl; in Stalien ano 


fangs Kray, nachher Melas, und nachdem die Ruſſen 


angefommen waren, führte Sumarom das Ober« 
Fommando über die ruſſiſch » Öfterreichifihe Armee. *) 
Maſſena's Angriff auf Graubünden gelang: an 


dem Tage, da die Kriegserflärung gegen Deiterreich er⸗ 
ſchien, ſtand er ſchon an der Gränze von Tyrol. Hier . 


aber hielt ihn der Feldmarſchall Hose bei Feldkirch auf, 
während der Erzherzog Karl mit feiner Hauptmacht 
zwiſchen der Donau und dem Bodenſee dem General 
Jourdan entgegenzog. Am 20. März ſtand er der 


franzöfifchen Armee gegenüber ; das Thal des Fleinen 


Fluſſes Oſtrach trennte fi. Wiewol nun Yourdan 
einige Verſtaͤrkung von Bernadotte an ſich gezogen haͤt⸗ 
te, waren ihm dennoch die Deiterreicher an Truppenzahl 
überlegen, und aller Anjtrengungen und wiederhoplten 
Angriffe ungeachtet (d, 21. März) mußte Jourdan nad) 
großem Verluſt von der Oſtrach auf Stockach zurüd- 
geben. Hier zog er aus der Schweiz und von der Do«- 


nau neue Verftärfungen anfih, um einen neuen Ver- 
ſuch zu machen, daß er den, Erzherzog vom Bodenſee 


wegdrängte und ſich mit Maffena vereinigen Fönnte, da 
hiervon der Erfolg des ganzen Feldzuges abhing. Am 


*) Doß der Krieg anfing ohne Keiegsetklaͤrung, daß dieſe 
erft d. 12. März erfolgte gegen. den König von Ungarn 
and Böhmen und gegen Toskana , und daf in der Zeit die 
franzöfifchen Gefandten in Raftade fortdauernd unterhan‘eiten 
und die Friedensliebe ihrer Regierung verficherten, dt jetzt 
nichts Anffallendes weiter, j 
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25. März mit Tages Anbruch griff die franzoͤſiſche Ar- 
mee mit größter Heftigfeit bei tiptingen und Sto— 
ckach an, den größeren Theil des blutigen Tages. war 
der Vortheil auf Seiten der Franzoſen, befonders drang 
ihr linker Flügel vor; aber des Erzherzogs Öeiltesge- 
genmwart, ſein ſicherer Bli und feine perfönliche Tapfer« 
Feit gewannen den Sieg: 'er verftärfte jeinen rechten 
Flügel, und Jourdan fchrieb den 26. März: „Da bie 
feindlidye Armee über 6c ,‚ooo Mann ſtark iſt, und täglid 
noch Zuwachs erhält; fo fehe ich mid) genörhigt, vb id 
gleich Sieger bin, eine retrograde Demwegung zu 
machen. Diefer Tag entſchied das Schickſal dieſes 
Feldzuges. Denn wiewol ebenfalls am 25. März Le— 
courbe und Defolles die Ölterreichifchen Graͤnzpoſten in 
Tyrol angriffen und zuruͤckſchlugen, und bis Nauders 
Ölurenz vordrangen ; doch mußten fie bald wieder zu⸗ 
rüd, Da ein neues Korps unter Bellegarde, gegen: fie 
Anrüdte, und Zourdans Armee immer weiter nad) dem 
Rhein zurücdgedrängt wurde. Den 4. April war Tyrol 
wieder geräumt, und die fogenannte Donauarmee, etwa 
28,000 Mann von 40,000 , ging über den Rhein. 
Fourdan und Bernadotte legten unter dem Vorwande 
‚von Kränflichfeit ihre Stellen nieder, und den g. April 
übernahm Maſſena, der Oberbefehlshaber der Schweir 
zerarmee, in’ Straßburg aud) das Kommando über die 
Donauarmee. ZUR 
| Scherer in Stalien hatte Befehl, die Defterreicher 
dorf anzugreifen, ehe die Ruffen ſich mit ihnen vereini« 
get hätten. Den 25. März feste er. feine Armee in 
Bewegung, um. über die, Erfdy zu gehen, deren Ufer 
die Defterreicher befegt hielten. Auch bier hatten diefe 
den Vortheil der größeren Truppenzahl: Scherer hatte 
nur 43,000 Mann, und gab Eeinen Befehl, daß Mare 
Donald, der mit beinahe 30,000 Mann im füdlichen 
Italien ſtand, ohne weiter eine Armee gegen fich zu ha⸗ 
ben, ſich mit ihm vereinigte. Bei dem erften Angriff 
den 26. März bemächtigten ſich die Franzoſen zweier 
Brüden über die Erfh unweit Pola; den 30. März 
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gingen’ fie über den Fluß, werden aber wieder zuruͤckge⸗ 
Drängt und die Arriergarde einer Kolonne bei Verona 
abgeſchnitten. Wiewol nun Scherer ſchon Nachricht 
hatte von dem Rüdzuge Jourdans und der‘ Generale 
$ecourbe und Defolles; dennoch wollte er, dem Befehle 
des Direftoriums gemäß, einen neuen Verſuch wagen, 
die Deiterreiher von der Erf) zu vertreiben.  KAray 
aber erfuhr den Plan, und den 5. April rüdten beide 
Heere am rechten Erfchufer bei Magnano zum Treffen . 
gegen einander an. Es wurde mit großer Hartnädig-- 
Feit gefochten: Moreau auf dem linken Flügel drang 
bis nahe an Verona vor; auch der rechte Flügel war 
vorgedrungen, aber zu ungeflüm, er hatte eine zu große 
Süde gelaffen: in diefe drang ein Öjterreichifches Korps 
ein, Fam den Franzofen in Flanfe und Rüden, und 
ihe rechter Flügel wäre verloren gewefen, wenn nicht 
Moreau zur Hülfe gekommen, den Rüdzug zu erzwin« 
gen; nur mußte Moreau zu dem Zwed feine ſchon er- 
rungenen Vortheile aufgeben, und mis Anbruc) der 
Macht die ganze franzöfifche Armee ſich zurüdziehen. 
Da nun die Oeſterreicher unter Bellegarde auch fchon 
von Brescia ber droheten, mußte Scherer über den 
Mincio und Ogliv zurüd ; feine Armee murrete immer 
lauter gegen ihn, und in der eisalpınifhen Republif 
brady eine allgemeine Inſurrection des Landvolks gegen 
die Franzoſen aus. Die Defterreicher waren ſchon bis 
über Mantua hinaus vorgedrungen, als d. 17. April das 
erite ruffifhe Hulfsforps von 25,000 Mann in Verona 
einzog und Suwarow das Dberfommando übernahm. 
Scherer ward nad Paris zurücdgerufen, und Mo« 
reau erhielt den 25. April die Unführung einer ge» 
fchlagenen, muthloſen und gefhwächten Armee gegen eine 
ſiegreiche Uebermacht, 28,000 Mann gegen 45,000. 
Das Mißverhäleniß war zu groß. Moreau nahm an 
der Adda ‘eine position d’attente. Allein Suma- 
row's Ungeftüm und die Kühnbeit der Deiterreicher, die 
von Felfen zu Felfen eine Schiffbruͤcke fchlugen, er 
zwangen den Uebergang bei Lecco, Trezzo und Eaffa- 
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"05 der linke Slügel der. Franzoſen unter Serrürier 
ward abgefchnitten und mußte fidh ergeben, und der 
Reit der Armee 12,000 Mann zog fi) über den Teſſino 
nad) Piemont zurüf, Den 28 April zog Sumarom in 
Mailand ein, die risalpinıfhe Republik war vernichret, 
und in der ganzen tombardei ward Alles wieder geord« 
net, wie es unter der oͤſterreichiſchen Megierung gewe⸗ 
fen war, \ J 
Die Verbindung mit Maſſena zu gewinnen, mußte 
Moreau aufgeben; er zog faſt alle Truppen vom linken 
Ufer des Po auf das rechte zuruͤck, und nahm mit einem 
Heinen Heer von 20 bis 25,000 Mann bei Aleſſandria 
ein veiles Lager ein gmifchen dem Po und Tanaro, von 
Valenza bis an die Apenninen, um die Pälle nad) Ge- 
nua zu Defen, und Dadurd) der Armee yon Neapel, Die 
den 9. Mat aus ihrem Lager bei Caſerta aufbrad, um 
‚über Rom nady Florenz zu marfchiren, den Rüdyug zu 
fihern, Und mwürflid gelang 28, die ruffıfdy » oͤſterrei⸗ 
chiſche Armee, die fid) zur Delogerung der vielen Ber 
ſtungen fehr zertheilen mußte, am Po mehrere Tage 
aufzuhalten, und ihre Verſuche zum Uebergange über 
den Fluß abzuwehren. Den ı6, Mai erit feste Bu 
kaſſowich über den Po, nahm den 18. Cafale weg, und 
bedrobete num Moreau’s Pofition im Rüden. Da 
mußte Moreau Aleſſandria verlaffen den ı9. Mai, und 
wandte fih nach Loni. Indeß hatte Macdonald Raum 
und Zeit gewonnen, den 24, Mai Florenz zu erreichen, 
und alle dort und im Kirchenſtaate zerfireueren Eleinen 
Korps zu fih zu verfammeln; und da Moreau fort 
Dauernd die Aufmerkſamkeit der feindlichen Hauptarmee 
auf fich zu ziehen wußte, zugleich auch durch die Be 
dagerungen der Citadellen von Tortona, Aleſſandria umd 
Turin bedeutende Korps der Ruſſen und Deiterreicher 
beſchaͤftiget wurden; gelang es Machonald, Die gegen 
ihn geſchickten Korps der Generale Alenau, Hobenzol- 
lern und Det einzeln anzugreifen und bis über Die Trebin 
zuruͤckzudraͤngen, fo daß er nahe daran mar, nad) Mo- 
7 aus fuͤhnem Plane ſich mit dieſem General, der über 
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Zorfona vorrüden wollte, zu vereinigen, Da wand⸗ 
ten ſich Melas und Suwarow ın Eilmärfhen gegen 
Macopnald; nah 3 blutigen Tagen, den 17— 19. 
uni, die am Trebig mit der harenddigiten Tapferkeie 
auf beiden Seiten gefochten wurde, mußten die Fran⸗ 
zoſen aͤußerſt gefhmädr über die Apenninen zjurüdge» 
ben, um am Rande der genuefifhen Riviera hinauf ſich 
wo möglid) mie Moreau zu vereinigen. Macdonald 
Eönnen feine Vorwürfe gemacht werden; er harte fein 
Korps mir Klugheit geleitet, und die dreitägige Schlacht 
mic Fühner Beharrlichkeit beitanden, in der Erwartung, 
Daß ein, wie er mußte, von Moreau abgefchicktes Korps 
unter General Lapoype aus dem genuefifchen Gebirge 
über Bobbio der feindlichen Armee in die rechte Flanke 
fallen, Moreau felbit aber von Tortona ber im Rüden 
derielben anfommen würde, Allein Lapoype war nicht 
gekommen, und Moreau, der nur etwa 10,900 Mann 
bei fidh hatte, hatte zwar den General Bellegarde den 
20. uni von Tortong über die Bormida zurüdgedrängrf, 
mar aber dod) dadurch aufgehalten worden, und mußte 
nah Macdonalds Unfällen über Novi und die Bocchetta 
ins Genueſiſche zurückgehen, den 26. Juni. — Denn 
auch in der Schweiz hatten Bellegarde und Hose im 
Mai Graubünden wieder gewonnen, waren in die djl« 
lihe Schweiz eingedrungen, und hatten ſich mit Dem 
Erzherzog Karl, der oben bei Schafbaufen über den 
Rhein gegangen war, vereiniget, und nad) blutigen 
Gefechten den 6. Juni Zürich eingenommen, von wo 
Maffena ſich auf den Albisberg in eine durdy Natur und” 
“ Kunft ſtark beveſtigte Pofition zurüdgezogen hatte. Der 
Erzherzog glaubre daher, hier einiger Truppen entbeh- 
zen zu Fönnen, und hatte Veritärfung unter Bellegarde 
nach Italien geſchickt, die bier fehr rechtzeitig eintraf, 
das Vorruͤcken Moreau's aufzuhalten ; er erwartete da⸗ 
gegen Verſtaͤrkung von dem dritten ruffifhen Hulfs- 
forps , das 35,000 Mann ftarf durd Böhmen heran- 
"marfchirte, und über Regensburg und Augsburg gegen 
die Mitte des Auguſts am Rhein eintreffen follte. Auch 


850 


durfte er hoffen, fobald man die Franzoſen aus Italien 
verdrängt hätte, von Suwarow Beiſtand zu erhalten. 
Dies Ziel ſchien aber nicht weit entfernt zu fein, da 
Moreau und der endlich mit ihm vereinigte Macdonald 
(18,000 Mann von 30,000 bradjte er mit) nur das 
Senuefifche retten Fonnten, die Alliirten Dagegen, nad» 
dem die Citadellen von Turin (d. 20. Juni) und Alefe 
fandria (d. zı. Juli) ſich ergeben, und befonders nadye 
dem auch die Hauptveitung der Sombardei Mantua den 
28. Juli Fapitulirt hatten, alle bis dahin. zerjtreuete 
Madır an fid) sieben Eonnten, und wenn aud) nidyf ge» 
nügende, dod immer noch Veritärfung aus Ungarn, 
Döhmen und Oeſterreich erhielten, auch den 27. Juni 
zu Padua ein zweites ruffifdyes Hülfsforps von ı 1,000 
Mann eintraf. Mit der Macht, Die der Erzherzog 
nach Abfendung Bellegarde’s behielt, Fonnte er Maffena 
nidye aus feiner Stellung verdrängen: beide Armeen 
flanden einen Kanonenfhuß von eianander entfernt an 
beiden Ufern der Limmat in faft unbezwinglichen Pofls 
tionen, und Eleine Poftengefedyte, auch lebhafte An 
griffe auf den Flügeln während des “\uli vermogten we⸗ 
der die eine nod) Die andere Armee in ihrem Centrum zü 
erſchuͤttern. 


Fortſetzung. Feldzug v. 1799. Auguſt bis * 


| Die Unfälle, melde die franzöfifhen Armeen er 
litten, gaben den Beſchwerden der beiden Raͤthe gegen 
das Direfrorium ein foldes Gewicht, daß, nachdem 
den 20. Mai die neuen Driftheile, fat lauter Gegner 
der Direktoren, eingetreten waren, Rewbel, der bisher 
übermächfige und trogige, gut fand, aus dem Direkto⸗ 
rio auszutreten. Gieyes, der gefügige, Fam an feine 
Stelle; und da feinem und Barras' Plane die Drei an« 
dern Direktoren nicht ſich anfchließen wollten, mußte 
Treilhard feine Stelle niederlegen, weil er im Mai 1798 
Eonjtitutionswidrig ermähle worden fei, ehe ein Yahr 
feie feinem Austritt aus dem gefeggebenden Korps ver« 
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[offen, und Merlin und Reveillere Lepaux, weil ſie das 
Bertrauen der Marion verloren hätten; und den 18. 
$uni (30. Prairial, VII) Famen an ihre Stelle Go» 
yier, Roger Dücos und ——— unbedeutende und 
snnbefannte Damen, 

Es war die Republik in einer gefährlichen Sage : 
arten Suwarow und der Erzherzog die erwarteten Ver⸗ 
tärfungen an fid) gezogen, fo Fonnten ihnen die italie= - 
nifche und Schweizer - Armee feinen MWiderjtand leijten, 
und man mußte an den Öftlichen Gränzen Vordringen 
der feindlichen Heere auf franzöfifcyes Gebiet fuͤrchten. 
Holland, Belgien und die nördliche Küfte Frankreichs 
ward von England und Rußland bedroht; und ım 
Innern erhoben fid) mir neuen Hoffnungen Royaliiten 
und Chouans, an der foire, in der Normandie und 
Bretagne. Die Armee aber, weldye die Republik ihren 
Feinden entgegenjtellen Eonnte, beirug nicht über 
200,000 Mann 5; und diefen fehlte e8 an Gold, an 
Waffen und Munition. Die neue Regierung daher, 
um mit Nahdrud auf die Öffentliche Meinung einzu» 
würfen, fih Achtung zu gewinnen, und den Gegnern 
Furcht einzuflößen, bot gleich die erhaltene Gewalt in 
ihrem ganzen Umfange auf: die Konferibirten- aller 
Klaffen follten ſich fiellen, Nationalgarden mit beweg- 
lichen Kolonnen follten errichtet werden zum Dienft in den 
Gränzveflungen : fo hoffte man bis zum Oktober über 
eine halbe Million Streiter aufitellen zu Fönnen, Ber— 
nadorte erhielt das Kriegsminijterium, Joubert das 
Kommando der italienifhen Armee, und Moreau ward 
an den Rhein gefhit, mit einem newerrichteten Heere 
dort in Deutfchland vorzudringen : alle Armeen aber 
follten, fo wie ein Theil der Verftärfungen eingetroffen 
wäre, angriffsweife verfahren. - Indeß blieb der En« 
thufiasmuß, zu dem die Direktoren fo gern allgemein 
entflammen wollten, ziemlicdy ale, und die Armeen er- 
hielten nicht den Zufluß von Menfchen, der ihnen ver- 
heißen war. Mur am Rhein hatten fie auf eine Zeit« 
lang den Vortheil der Ueberzahl; und dieſen mußte 
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Maffena, ehe das zweite ruffifhe Huͤlfskorps ankam, 
£refflich ‘zu benugen : er griff auf der ganzen $inie vom 
Zürcher See bis zu den Päffen von Oberwallig den 12, 
Yug. an, und nad wiederhohlten hartnädfigen Gefechten 
bis zum 17. Aug., wobei die durch den langen Gebirge. 
Prieg gemonnene Erfahrung und Uebung der franzöfie 
ſchen Generale und Truppen £refflich zu Statten Fam, 
mar es ihm gelungen, den linfen Slügel des Erzherzogs 
aus feinen Pofitionen zu verdrängen, als die Ruſſen 
über Schaafhaufen beranzogen. In Italien mar zwar 
Sjoubert über die Bocchetta nah Novi vorgedrungen, 
um das belagerte Tortona zu entſetzen und ſich mit Maf 
fena zu verbinden. Indeß fand er baly die Gegenmacht 
fo furchtbar, daß er den Angriff für bedenflidy, hielt, 
als er den 15. Yuguft früh von Suwarow angegriffen 
ward. Gleich zu Anfange der Schlacht ward Youbert 
erfchoffen ; Moreau, der auf Bitte Jouberts nody für 
einige Zeit bei der Armee in Italien geblieben war, über- 
nahm das Kommando, ftellte die in Verwirrung gera- 
thenen Korps wieder in Schladhtordnung, trieb auf 
mehreren Punkten die Ruſſen zurüf, bis nad) 20ſtuͤn⸗ 
digem mörderifchem Gefechte General Melas den rechten 
Fluͤgel der Sranzofen umging, und wäre fein Mandver 
ganz gelungen, hätte er dem größten Theil der franzd- 
fifihen Armee den Rückzug abgefchnitten. Der Ruͤckzug 
war indeß befchwerlih genug; man mußte einen Theil 
der Arrillerie im Stiche laſſen. Doch batte auch die 
Armee der Alliirten durch das hartnädigite Treffen des 
ganzen Feldzuges fo gelitten, daß fie die Fliehenden 
nicht weit verfolgen Fonnte. ie zugen fih auf das 
genuefifche Gebiet zurück, ficherten die Bocchetta, den 
fhmalen Gebirgspaß, durdy den der einzige Weg aus 
der Lombardei nadı Genua ‘geht, und erwarteten Ber- 
färfung aus Sranfreich, die ihnen auh Champion⸗ 
net bald zuführere, der nun das Kommando der ita« 
lienifhen Armee erhielt Der Hauprgeminn des GSie- 
ges war, daß Tortona den 22. Auguſt Fapitulirte, — 
Der General Müller, der am Ende Auguſts bis Franf- 


: 853 
ur; Manheim und Heidelberg vordrang, und den 
). Sepebr Philippsburg zu bombärdiren anfing, mußte 
ih ſchnell zurüdziehen, da der Erzherzog Karl mit ei⸗ 
ıer neuen Armee, die in Schwaben fid) verfammelte, 
yegen ihn anruͤckte: den ig. Septbr wat das ganze 
echte Rheinufer von Kehl bis Mainz wieder von den 
Franzoſen befreit, und es ſchien, als follte die Kriegs- 
haubühne wieder auf das linke Ufer verlegt werden. 

Denn nach dem neuen Operationsplan der Alliir⸗ 
ten folleen die Ruſſen unter Suwarow, in Verbindung 
mit einem. Öfterreichifchen Korps unter .Hoge, in der 
Schweiz agiren; zur Linken in Stalien , eine Öfterrei« 
chiſche Armee unter Melas ; zur Rechten am Rhein, 
die Farferliche und Reichsarmee unter dem Erzherzog 
Karl gegen Frankreich vordringen. Der Plan mögte 
ein guter ſcheinen, in fo fern er. die oͤſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Feldberren von einander trennete, und. da⸗ 
durch der unter ihnen ſchon ausgebrochenen Uneinigfeit 
wehrete: allein wie taugen Ruffen zum Gebirgsfriege, 
und gegen Feldherren, die feit einem halben Jahre ihn 
geübt basten? Den 8. Septbr brach Sumarom, mit 
noch etwa 20,000 Mann. von 35,000, auf aus Pie» 
mont, nachdem er zuvor feierlid) vun der Öfterreichifchen 
Armee Abfchied genommen, die ald Siegerin auch ihn 
zum Sieger gemacht habe, Der Weg ging über den 
St. Gotthard, und wiewol $ecourbe vom 24. Sptbr an 
in immerwährendem Gefecht die Anruͤckenden aufzuhal- 
ten fuchte, uͤberwanden die Ruffen alle Schredniffe einer 
ihnen ganz neuen Natur und alleKunſt und Tapferfeit des 
Seindes; *) der Gotthard war erobert, und fchon jtand 


*) „Wir Überftiegen, fchreibt Suwarow, eine Kette grau⸗ 
fenvoller Gebirge. Bel jedem Schritt in dieſem Reiche des 
Schredens fchienen neue Schlünde ſich zu eröffnen, neue Tos 
desgräber ung verfchlingen zu wollen. Die trübe Macht der 
dichten Wälder, der ununterbrochen rollende Donner, der in 
Strömen ſich ergießende Regen, die dicken Woltennebel und das 
beftändige Getöfe der Waflerfälle, welche Felienfiürfe vom Gips 
fel mit ſich in die Tiefe reißen, Alles trägt dazu bei, diefe Schre⸗ 
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Suwarow am Luzerner See dem General Maffena in 
Flanke und Rüden, während Korfafom und Hose an 
der einth und fimmar ihm gegenüber jtanden. Aber an 
demfelben Tage, d. 25. Septbr, da Lecourbe ſchon bie 
Altdorf zurüdgedrängt war, gelingt es Maffena, bei Die 
tifon über Die Limmat zu fegen, die Ruffen unter Kor« 
ſakow zuüberfallen, ihre Korps zu trennen, und bis gegen 
Zuͤrch zurüdzudrängen ; gelingt e8 Soult, die Deitertei- 
. her an der Linth zu.überrafchen,, und fie aus ihren Po« 
fitionen zu ygerdrängen; und in diefen Gefechten war 
Hotze gerödter, der der Schweiz Fundige Führer der 


ruſſiſchen Generale. Den 26. ward Zürd) erobert: 


Korſakow ziehe ſich nah Schaafhaufen über den Rhein 
zuruͤck; das Hogefche Korps ins Vorarlbergifche. Den 
27. Sept. wandte fih nun Maſſena gegen Sumarom, 
der durch das Muttenthal gegen Ölarus zu marſchirte. 
Die Franzoſen werden geichlagen den 30. Sept, und 1. 
Dftober, Sumarom erreicht Näfels; aber feine Armee 
hatte in den blutigen Gefechten nicht minder gelitten, bald 
fehlte es auf den Gebirgen an $ebensmitteln, er mußte. 
nur darauf denken, aus den Felfen frei zu fommen, uns 
zufrieden über die Deflerreicher, und mißmuͤthig über 
ſich felbit, der nur zu fiegen gewohnt war. Er ging 
‚den 5. Oktbr durdy Graubünden nah Feldfirh und 
Lindau, mo er fid) mit Korfafom vereinigte, und wiewol 
der Erzherzog Karl vom Rhein ſchon mit einem Heere 
zur Hülfe am Bodenfee da jtand, meiter feinen Antheil 
am Kriege nahm. Die ruſſiſche Armee ging zmifchen 


den zu vergrößern. Da thuͤrmt fih der Gottharb auf, ber 
Koloß unter den Bergen; dort der Vogelsberg. — Wir durds 
dringen die finftere Berghoͤhle Urfernloh; wir nehmen die 
Brüde, die durch ein fonderbares Spiel der Natur von zween 
Bergen gebildet ift, und den Namen Teufelsbruͤcke verdient: 
Odgleich vom Feinde zerftörr, Hält fie die Sieger nicht auf; mit 
den Schärpen der Offiziere bindet man Bretter zufammen, und 
über folch eine Brücke hinweg ſtuͤrzen fich unfere Krieger, von 
unermeßlicher Höhe in bodenloſe Schlünde, erreichen den Fein), 
und fchlagen ihn überall, wo fie ihn nur treffen.’ 


855 


Iller und Lech in Kantonnirungsquartiere, und einige 
Wochen nachher, am Ende Movembers, durch Boͤh⸗ 
men, Mähren und Schleſien zurüd nad) Rußland, 
Dei dem launenvollen Kaifer Paul I. mögte es fehr ofe 
vergeblich fein, den genügenden Grund feiner Befchlüffe 
und Handlungen außer ihm zu fuchen. War er, mit 
dem ‚Biterreichifchen Kabinet unzufrieden, das feiner 
Verwendung für Sardinien nad) der Eroberung Pie» 
monts entgegenwürfte, und hörte er Daher wohl gern 
auf feiner Generale Klagen über die Öfterreichifche Zu— 
rüdgezogenheit in Kampf und Gefahren ; fo war er doch 
auch mit feiner Armee nich zufrieden, und Sumarom, 
der Seneraliffimus der gefammten ruflifhen Kriegs» 
macht, den man wie den Kaifer felbji ehren follte, ver 
Italiker rühmend genannt, ward jege in Petersburg 
Ealt empfangen. Er ſtarb den ıg. Mai 1800. 

Der Erzherzog blieb nun, da beinahe die ganze 
Schweiz wieder im Befis der Franzofen war, an der 
Graͤnze von Schwaben ſtehen, um dieſe zu decken. 
Selbſt aus Graubünden zog er im Novbr die dort noch 
ſtehenden diterr. Truppen, und ließ fie ihre Pofition bei 
Meyenberg nehmen, um in Verbindung mit einem $and« 
fturm Tyrol zu ſchuͤtzen. Die franzöfifcyen Korps, welche 
in der Zeit (17. Oktbr) über den Rhein gefeßt waren, 
Mannheim eingenommen hatten und Ppilippsburg zum 
viertenmal blofirten, wurden im Anfange Decembers 
wieder hinübergejage. Und in Stalien, wie ohne ruffi- 
ſche Hülfe die Defterreicher den Feldzug Diefes Yahres 
gluͤcklich eroͤffnet hatten, hatten ſie auch den Ha) 
jegt allein ihn glüdlidy zu endigen. 

Die franzöfifche Armee hatte noch einen Theil von 
Piemont und das Gebiet von Genua befeßt, und: 
Championnet, der. den 21. Geptbr das Oberkom · 
mando in Italien von Moreau uͤbernahm, zog ſeine 
Hauptmacht in den Gebirgen von Coni zuſammen, die 
Einſchließung dieſer Veſtung zu hindern, fo wie dage- 
gen Melas alle Kraft anſtrengte, dieſen letzten veſten 
Punkt Piemonts in ſeine Gewalt zu bekommen. Nach 
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mehreren parziellen Gefechten bereitete fih Championne 
zu Anfange Novembers, einen Allgemeinen Angriff auf 
die Öjterreichifche Armee zu unternehmen, fie zurüdjue 
Drängen , und die Ebenen Piernonts wieder zu geihite 
nen, wozu aud) DaB Korps des Gen. St. Cyr von Öenus 
ber mitwürfen follee. Allein Melas erkannte den Plan, 
und feinen verfländigen Anordnungen und der aushar 
‚senden, Tapferkeit der Dejterreicyer gelang es am 4. und 
3. Novbr, die Franzoſen aus allen Pojitionen bei Sa— 
vigliano zu verdrängen, und eine ihrer Kolonnen ab« 
zuſchneiden, während Kran den Gen. St. Eyr wieder 
auf Novi zuruͤckwarf. Melas Eonnte nun näher auf 
Coni anrüden, es rings einfchließen, und den 3. Decht 
ergab fich audy diefer wichtige Pla auf Kapitularion) 
Die legte italienische Veſtung, welche die Franzojen inne 
batten, und Frönte die vielen Stege und Sroberungen 
diefes glänzenden Feldzuges. Die oͤſterr. Truppen 50% 
gen gegen Genus, Dauphine und Savvien in Wintes 
quartiere. ‚ Kälte und Schnee nur hemmten in den Ger 
birgen weitere Unternehmungen : denn Die franzdgifhe 
Armee war in einem Eläglichen Zuſtande. Aber ſchen 
waren Buonaparte und fein Gluc im Hafen von Se 
gelandet, | 


1799. Auguſt bis Ottob. Engliſch⸗ruſſiſ fe e— 
pedition gegen Holland. | 


Gaͤgnzlich mißglücdte die große Unternehmung PA 
Engländer und Ruffen gegen Holland. Der Gedanke 
dazu wurde erit-im Sommer gefaßt. Denn im Anfat 
ge des Jahres war die Aufmerkfamfeit auf den Hafen 
von Breſt gerichtet, wo eine neue franzöfi (che. Flotte 
ausgeruͤſtet wurde; und man fuͤrchtete einen neuen 
ſuch gegen Irland. Wie aber am Ende April die 


.  frangdfifche Florte von Breſt abgefegele war, und man 


erfuhr, daß es ihr gelungen fei, unbemerkt in das mit-⸗ 
telländifche Meer einzulaufen, glaubte man in Ruͤckſicht 
Irlonds ſicher fein zu Eönnen, und ruͤſtete nun mit ber 
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rößren Schnelligkeit eine Erpedition, ald deren Bes 
immung man abſichtlich recht laut Holland nannte, 
m Die franzöfiihe Regierung zu nörhigen, daß fie ei- 
en Theil ihrer Truppen hieher wendete, und um die 
‚eheimen Anhänger des Haufes Dranien in Holland 
ufzureizen. Die Vorbereitungen zur Einfchiffung wur⸗ 
ven mit außerordentlicher Eile berrieben; 26 — 27,000 
Mann verfammelten fi an der Kälte, der Herzog von 
York follte ihre Anführer fein; eine große Anzahl von 
Schiffen ward in die Ditfee nach Reval geſchickt, um 
von dort ein ruffifches Armeekorps, 17 — 18,000 Mann 
tarf, überzuführen; und an der deutſchen Gränze ſam⸗ 
melte der Erbprinz von Dranien ein Pleines Korps. 
Schon in den erjten Tagen des Yugufis war der größere 
Theil der englifhen Transportflorte bereit, unter Segel 
zu gehen, als Nachricht Fam, daß die franzöfifcye Flotte 
im Mittelmeer ſich mit der fpanifchen vereiniger habe, und 
Daß beide vereiniget wieder durch Die Meerenge gegangen 
und nordwaͤrts gejteuert fein. Es erwachten neue Be- 
forgniffe für Jrland, bis man gegen die Mitte Auguſts 
erfuhr, daß die feindlichen Slotten, ohne etwas gethan zu 
haben, aber audy ohne von einer englifchen Flotte erreicht 
worden zu fein, im Hafen von Breit vor Anker gegan« 
gen feien. Hier hielt fie nun Bridport blofire, und 
ohne weiter von ihr etwas zu fuͤrchten, fegelte die engli« 
(he Transportflotte von 170 Segeln aus den Dünen 
ob, und erfhien den 26. Auguſt am Eingange des Te- 
xels, am Helder. Den z7iten landete der größte Theil 
der. Truppen unter Abererombie; bie Eleinen bolländi- 
(chen Korps wurden mad) einem hisigen Kampf zurüd. 
gedrängt; und die Engländer verfchanzten fid) auf dem 
Helder. Den 2oſten ging ein großer Theil der engli« 
fchen Flotte in der Rhede vom Terel vor Anker; der 
hollaͤndiſche Kontreadmiral Story zog fi unter das 
Vlieter zurüd, um gegen einen Angriff gefichert zu fein. 
Als aber den 30. Auguft früh die englifche Flotte mit 
oranifcher Flagge auf den Vlieter zufegelte ; wei⸗ 
gerten fich alle Holländifchen Matroſen und Sciffsfol- 
Buch W. H. 4 U. | Jii | 
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Daten zu fechten, und verlangten, daß ihr Admiral 
thun follte, was die Engländer foderten, nämlid die 
oraniſche Flagge aufſtecken. Deß weigerte fi Storm, 
firid) dagegen die batavifche Flagge, und ergab fid mit 
allen feinen Offizieren den Engländern als Kriegsgefan 
gene. Dies war der einzige Gewinn diefer Erpedition 
für England, daß man eine Flotte von 6 $inienfdiffen, 
zween 50⸗ Kanonen - Schiffen und 4 Fregatten mit 632 
Kanonen und 3690 Mann, (und ‚außerdem 2 ünien 
ſchiffe und 11 Fregatten, die unbemannt und unausgte 
rüjtee waren,) ohne einen Kanonenfchuß, gefangen 
fortfuͤhrte. — Indeß hatte General Brüne die heb 
Jändifch · franzdfifche Macht nad) den bedroheten Punk‘ 
ten zufommengezogen und den 2. Septbr fein Haupt 
quartier in Alkmaar genommen, wo er fich ebenfalls 
verfchanzte. Won hier that er den Io. Septbr einen 
Angriff auf die englifdren Verfchanzungen hinter dem 
Zuper Damm, ehe noch der andere Theil der engliſchen 
Truppen, und die Rufen angefommen wären: allein 
Abercrombie trieb ihn mit bedeutenden Verluſt zurüd. 
Den 13. Septbr kam der Herzog von NYork, und in 
denfelben Tagen landeten die Ruſſen unter General 
Hermann. Da aus den Riederlanden neue franzdfildt 
Korps zum Gen. Brüne marſchirten, befchloß der Her 
309, ebe dieſe Verjtärfungen noch angefommen, an" 
‚greifen; und führere die Faum gelandeten Ruſſen den 
19. Septbr gegen den Feind. Anfangs fiegten beide 
Flügel: befonders wild: war der Angriff der Rullen, 
die bis Bergen vordrangen, aber fo weit, daß I 
-vom Centro getrennt und durch kluge franzöfiiche Mi 
noͤvres abgefchnitten wurden ; fie wehreten ſich wie Dir 
zweifelte,. ſchlugen ſich Durch, aber mit großem Verlul 
an Todten, Gefangenen und an Artillerie. Da mußt 
auch Der andere Flügel der Engländer zurück und fein 
ſchon erfochtenen Vortheile wieder aufgeben. Diejer 

ag entfchied: er hielt die Engländer ab, meiter in.da6 
innere von Holland vorzudringen, mo anfangs male 
cher bereit war, fich ihnen anzufchließen, und zetſtreuete 
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bie Furcht vor den unbezwingbaren Ruffen: die Pro« 
Hamationen des Erbſtatthalters und des Erbprinzen von 
Dranien, die zu verbreiten man bemüht gewefen par,thaten 
gar Feine Wuͤrkung; dagegen fliegen die Anjtrengungen 
de bataviſchen Regiering gegen die Erwartung der Eng« 
länder, Den 2. Dftober ward zwar ein neuer glüdli- 
Öerer Angriff auf die franzoͤſiſch batavifchen Verſchan⸗ 
jungen vor Alkmaar ausgeführt; Brüne mußte ſich zu- 
rüdziehen, nahm nun aber die zunaͤchſt Dahinter liegen» 
de, viel engere und vortheilhaftere Pofition zwifdyen 
werwpf und Wyk öp Zee ein, in der er durch Ueber⸗ 
Demmungen zum Theil gefchirme fait unangreifbar 
Mit, Daher war der neue enylifch- ruſſiſche Angriff 
auf diefe Pofition vergebens; nad) einem Verluſt von 
gegen 3000 Menfchen wurden fie zurüdigetrieben -und 
bis nahe an Egmond verfolge. Die Engländer, auf 
einen engen Raum befchränfe, ohne andere Lebens⸗ und 
Hilfsmittel, als die ihnen über Meer zugeführt wur- 
den, im regnigten Herbſt, nahe dem Winter, während 
dagegen Bruͤne noch immer Verftärfungen erhielt, har- 
(en, da fie Feinen ſchnell entfcheidenden Vortheil mehr 
boffen Eonnten, Feine Wahl weiter: Die Räumung von 
Nordbolland blieb die einzigmögliche Maapregel, Die 
engliiherufifchhe Armee zu retten. Der Herzog von _ 
uf, nachdem die Magazine der holländifcd) - oftindi« 
(hm Kompagnie geleert, und was nicht fortgebrache 
Derden konnte, zerjtöre war, gab Befehl zum Rüdzu- 
9, und ſchloß endlich fogar den ı 3. Dfrbr eine Kapi- 
ülstion, in der er, um Die ruhige Einfchiffung feiner 
füppen zu gewinnen, verfprady, daß der Helder mit 
Alm Batterien, wie man ihn vorgefunden, folle zu« 
tüdgegeben, und 8000 franzöfifhe und batavifche Ge— 
ſargene ohne Ranzion frei aus England in ihr Vater- 
land jurüdgefchieft werden, Am beitimmten Termin 
"un 30. Novbr hatte die ganze Armee das batavifche 
ebiet geräumt; und die Behandlung der Nuffen in 
land, die man noch nicht hergeſtellt von ver unge» 
Mohnten Seereife gleidy gegen den ‚m geführt, die 
| Jtiz 








man überall voraufgeſchickt hatte, daher auch nicht die 
- Hälfte der ausgeſchifften Ruſſen wieder eingefchifft wur« 
de, trug nicht wenig dazu bei, die Unzufriedenheit Pauls 
mir den Alliirten zu erhöhen, und endlich fidy ganz von 
ihnen abzuwenden. Seine Kriegserflärung gegen Spa 


nien den 15. Juli hatte bis jege nody Feine unmittelbare 


Seindfeligkeiten zue Folge gehabt. 
1799. Deutſches Reid, 


Während fchon zwiſchen Defterreich und Frank 


reich der neue Streit blutig entfchieden ward, dauerten 
in Rajtade die Friedensunterhandlungen fort, und meh 
rere deutſche Fürjten würften mit den franzöfifchen Ge 
fandten gemeinfchaftlid dahin, das deurfche Reich von 
dem Kriege mit Deiterreih zu fondern. Da indeß 


Deiterreich den g. April erflären ließ, daß es an den ı 
Unterhandlungen weiter Feinen Antheil nehme, auch feine ' 


Geſandtſchaft Raftade den 13. verließ; da feindliche 


Korps ſchon in der Nähe von, Raſtadt flreiften: da 


brach den 25. April auch die Reichsdeputarion die Une 


terhandlungen ab, und man machte Anftalten zur Abe 
reife. Die franzöfifhen Geſandten, erfi gedrängt von | 


dem dfterreichifhen Oberſten Barbaczy, binnen 24 


Stunden die Stade zu verlaffen, dann am Thore ane 
gehalten, fuhren endlich den 28. April Abends nach 9 
Uhr ab, ohne Bedeckung, die man, froß der dringend 


ſten Verwendung mehrerer deutſchen Gefandten, gewei⸗ 
gert hatte. Dicht vor der Stade werden die Magen 


von etwa so Szekler Hufaren ‚überfallen ; nur die drei : 


Geſandten Bonnier, Roberjot und Sean Debry, nad 
denen fich die Hufaren ausdrüdlich erfundigten, wurden 
aus ihren Wagen berausgeriffen, und mit Säbeln auf 
fie eingehauen, fo daß Bonnier und Roberjot auf der 
Stelle jtarben, Debry aber nur dadurch gerettet ward, 
daß er, ſchwer verwundet, fich code ſtellte. Keiner 


der Öjterreichifchen Kommandeurs that irgend etwas, 


die That genauer zu unterfuchen oder der Thäter habhaft 
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zu werden; man antwortete den diplomatifchen Perſo⸗ 
nen, die Unterſuchung, Sicherheit für die Geretteten 
verlangten, kalt und zuruͤckweiſend: Es iſt ein Unglüd, 
aber wer kann dafür? auf Befehl ift es nicht 
geſchehen! — Mögte man nun gerade in diefer 
Entfhuldigung eine Anklage finden, fo it doch nicht 
mit Gewißheit ausgemacht worden, von wem dieſer 

Befehl ausgegangen Der Umitand, daß es Szekler 
Aufaren waren, die nachfolgende Gleichguͤltigkeit des 

ölerreichifchen Hofes, und die auf hohes Anfu- 

hen in Die Augsburger Zeitung eingeruͤckte Beſchoͤni— 

gung des Mordes, führen zu einem Argwohn, den man 

gern vom deutfchen Dramen abwenden mögte; und wäre 

sun gar bloße, wie ein Gerüchte erzähle, weibliche Neu⸗ 

gier, die geheimen Depefchen der franz. Miniſter Fennen 

ju lernen, der Grund der That, .fo fühle man fidy noch 

tiefer beihame, Die Dagegen in Umlauf gebrachte Ber» 
muthung, als fei der Befehl aus Paris gefommen, bat 

durhaus alle Umfiände bei der That felbjt gegen fich ; 

nur auffallend it, daß die franzoͤſiſche Regierung nach⸗ 

her. nicht nahdrüdlicher auf Genugthuung gedrungen 

ei fondern, wie es ſchien, die Sache ganz fallen 

ieß. 

Wiewol die Franzoſen gleich von Anfang an den 
Krieg geführt hatten, als wäre es Krieg. gegen das. 
deutſche Reich; wiewol fie am Rhein, Mayn und 
Medar mehrlofe Gegenden ausplünderten, Philippsburg 
bombardirten, Manheim erjlürmten: Fam doch erft 
gegen Ende des Jahres der Entſchluß eines Reichskrie⸗ 
ges zu Stande. Und die Art und Weife, wie die eine 
jelnen Mitglieder des Reichsverbandes ihre Verpflich- - 
tungen erfüllten, bewies, daß diefer Verband in der 
That ſchon längft gelöit fei, und daß die Nochmwendig- 
heit eines deutſchen Fürftenbundes nirgend von deut⸗ 
‚den Fuͤrſten anerkannt und empfunden werde. — Um 
englifhes Geld gab Baiern 12,000. Mann, Wirtem- 
berg 5000, nad) den Subfidientraftaten vom 16. Mär; 
und 20, April 1800. | 
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1799. 4. Mai. Zippo Saib todt, Myforegetbeilt. 


Zippo Saib, der. nad) dem Tode feines Vaters 
Hyder Ali, 78: , die von diefem ufurpirte Herrfchaft 
über Myfore in Oſtindien fortgeführt, und nad) dem 
Tode des rechtmäßigen Befigers Chiaum 1796 ben 
Thron mieder zu befegen nicht für gut gefunden hatte, 
verfolgte den Entwurf ‚feines Vaters, Die Herrfchaft 
der Muhamedaner in Indien wieder aufzurichten, und 
die Europaͤer zu verjagen, Er jtärfte die Kraft feines 
Meidyes ım Innern durdy Sorge für Anbau und Be 
oölferung, und unterhandelte unabläffig mit den übri- 
gen indifchen Fürsten, jie gegen die eingedrungenen 
Fremden zu vereinigen. ein Angriff auf den Rajah 
von Travancore 1789, der feine Yuffoderungen abwies, 
verwidelte ihn in Krieg mit den Singländern , die feine 
Furchtbarkeit Fannten, und fid) Daher mit Den Maratten 
und dem Subah von Defan alliirten. Dennoch wäh- 
rete es drei blutige Jahre, eh man den Sultan, dieſen 
Titel hatte Tippo angenommen, zwingen Fonnte, einen 
Srieden zu ſchließen (1792 d. 24. Febr.), durch dener 
die Fleinere Hälfte feines Neiches an 1500. Du. M, mit 
12 Mill. Rupien jährlicyer Einkünfte abtreten mußte, 
welche die Allürten unter fid) theilten. Die Engländer 
erhielten 552 Qu. M. mit 4 Mill. Rup., und den gat« 
zen Pfefferhandel auf der malabarifhhen Kuͤſte. Seit- 
dem fann der Sultan auf Rache, und fuchte vor Allem, 
die Maratten und den Subah von Dekan auf feine Seite 
zu bringen. Da fand fi) 1796 im Herbit der Kapitän 
eines franzöfifhen Kaperfchiffes zu ibm, Ripaud, 
ein heftiger Jakobiner, der ihm Ausſicht auf franzdlie 
(hen Beiſtand eröffnete, und ihn überredete, eine Al ⸗ 
lianz gegen England zu ſchließen. Diefe Verbandelun- 
gen waren in Oſtindien tiefes Geheimniß. Allein der 
Gouverneur von Isle de France, an den Tippo zu 
Anfange des Jahres 1798 einen Gefandten abgefchidt 
hatte, um die Ueberfchiffung der franzoͤſiſchen Hülfsar- 
mee zu betreiben, wollte doch nicht ohne Vollmacht von 
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der Megierung aus Frankreich den Traktat anerkennen, 
ſoderte indeß die Einwohner der Inſel durch eine ge= 
Druckte Proflamation auf, in die Dienfte des, Sultans 
zu treten. Won hier aus erfuhren die Engländer, mas 
in Indien bereiter werde; und da zugleich Nachricht . 
Fam von der Sandung Buonaparte's in Aegypten, da 
man fid) die immer lebhafter werdenden Kriegsrüflungen 
und bie Unterhandlungen Tippo’s mit allen indifchen 
Fuͤrſten *) damit in Verbindung dachte, fo waren 'die 
Engländer in nicht geringer Angſt: denn auf ihre Bun⸗ 
Desgenoffen war wenig. zu rechnen: die Maratten waren 
Durch innere Unruhen befhäftiger; und in der Armee des 
Subah waren franzoͤſiſche Offiziere, die für. Tippo 

wuͤrkten. Wie nun alle Verſuche, den Sultan durch 
Unterhandfungen für jest in Unthaͤtigkeit zu erhalten, 
vergebens waren, ſchien am zmwerfmäßigiten, zuvor- 
Eommend, ehe noch eine größere Macht fich vereinigte, 
ihn anzugreifen, und die Energie des General - Gou- 
verneurs Wellesley überwand alle Schwierigkeiten, die _ 
Mangel an Geld und Mangel an Muth ihm entgegen- 
ftellcen. 1799 den 3. Febr. brachen zwei Armeen, von 
Bombai und Madras „, gegen die Öränzen von Myſore 
auf; am 4. März traf Stuart von Bombai auf Tippo, 
und ſchlug ihn in 2 blutigen Schlachten bei fandfeor und 
Deriopatnam, den 4. und 6. März, fo daß er fi in 
feine Veſtung Seringapatam zurüdziehen mußte, ‘Den 
7. Ypril fand Harris von Madras vor der Veſtung; 
den 14. April vereinigten fich beide brittifchen Armeen ; 
am 22. fingen fie die Belagerung an, und den 4. Mai 
ward das für unüberwindlich gehaltene Seringapatam im 
Sturm erobert. Der Sultan felbit ward auf der Bruce 
getödter, und das ganze Reich Mpfore, 2500 Qu. M. 
mit 9 Millionen Rupien jaͤhrlicher Einkünfte, war in der 


* Wuͤrklich machte Zemaun Shah, im nördlichen 
Sindoftan, dei in Kandahar in der heißen, in Kabul in ber 
falten Jahreszeit refidirt, kriegeriſche Anftalten, fo daß die Eng: 
länder die Gränzen von Dubn nicht anbeſebt laſſen konnten. 
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Gewalt ber Englaͤnder. Um indeß nicht die Eiferſucht 
der Nachbaren zu reizen, nahmen die Englaͤnder fuͤr 
ſich nur 764 Qu. Meilen mit 2,331,000 Rupien Eins 
fünften, aber das beite Land, die ganze Seefüe Wie 
fhen Codin und Goa, und Geringapatam und alle 
bedeutenden Veſtungen; 228 Au. Meilen mit 79 1,000 
Rupien gaben fie den Maratten, die indeß Damit nicht 
zufrieden waren; 480 Au M. mit 1,821,000 Rupien 
dem Subah von Dekan; und einem fünfjährigen Ana 
ben, dem Erben der von Hyder Ali abgefegten. regieren 
den Familie, gab man den Reit, 1190 Qu. M. mit 
4 Mill. Rupien ‘Einkünften, aber unter Auffiche und 
Mitregierung. der Engländer, deren Truppen er zum 
Theil unterhalten, zu deren Kriegen er einen Theil der 
Kriegskoften hergeben muß. So wuchs das Gebiet der 
englifhen Kompagnie in Oſtindien bis auf einen Um 
fang, deffen Größe fie felbit nicht Eanntez; und noch 
weniger hatte fie genaue Kenntniß von den Einfünften 
diefer reichen Gegenden. Man fhägte ihre Befigungen 
auf 24,000 Au M mit 40 Mill. Einwohnern. Den« 
noch reichten die Einkünfte nie, die Yusgaben zu bes 
fireiten ; die fchnelle Bereicherung durch zerjtörende Ere 
oberungen mußte Europäern, die nur auf furze Zeit 
dorehin gingen, vorzüglicher fcheinen, als langfamer, 
wenn gleich ficherer Gewinn durch ausbildenden Anbau. 

Den 21. Auguſt d. J. befegten die Engländer von 
Martinique aus die wichtige holländifhe Kolonie Su. 
rinam in Südamerika, ohne Blutvergießen : die Eine 
wohner hatten felbjt fie gerufen. 


1799. Febr. bis Juni, Buonaparte's Feldzug 
in Syrien. 


Obgleich der Divan Allianzen geſchloſſen hatte mit 
Rußland, England und Neapel; obgleich eine Drohen- 
de Kriegserflärung ausgegangen war vom Gerail: 
dennoch, da die Gefahr nicht unmittelbar drohete, chat 
man in Konftantinopel zur Abwehr des franzdfifchen 
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Ungriffs nur — ſo viel, als man von außen getrie⸗ 
ben thun mußte; und acht Monate ſtanden die Franzo» 
fen in Aegypten, eh eine türfifhe Armee ſich gegen fie 
verfammelet harte. Sidney Smith, der wuͤthende 
Feind Frankreichs, ward von London mit einigen 
Schiffen abgeſchickt, mit der tuͤrkiſchen Flotte und Land⸗ 
armee in Verbindung gegen die Franzoſen zu agiren. 
Er fand indeß ſo wenig vorbereitet, daß erſt auf ſein 
Treiben Truppen zuſammengezogen wurden, an deren 
Spitze der Großvezier ſelbſt nun gegen Aegypten mare 
fchiren folltee Smith aber fegelte im Februar nad) der 
forifhen Kuͤſte ab, Die Unternehmungen des Dgezar 
Paſcha vom Meere her zu unterflügen; denn außer ei- 
niger Artillerie hatte der Paſcha Feine Unterftügung vom 
Großherrn erhalten. Um dem Angriff auf Aegypten 
zuoorzufommen, brady Buonaparte, nachdem er Unter« 
"und Mittel- Aegypten gefihere, und dem General De- 
fair Dberägnpten zur gänzlidyen Unterjochung überlaffen 
hatte, im Sebruar mit 13,000 Mann unter Kleber, 
Megnier, Bon, Lannes, Mürat, Dommarfin und 
Cofarelli, mit 28 Kanonen, meift Achtpfündern, auf, 
über die Erdenge von Suez, die Afien mit Afrika ver« 
binder, durch die Wuͤſte nach Palaͤſtina und Syrien 
vorzudringen, und, mie er hoffte, die entgegengefand- 
ten Korps zu überwältigen. Den englifhen Schiffen, 
die an der Ägnptifchen und. ſyriſchen Küfte Ereuzten, 
glaubte Buonaparte troßen zu muͤſſen. Belagerungs- 
geihüs Daher, das durch die Wuͤſte fortzubringen un» 
möglich war, ward in Alerandria eingefchifft, und follte 
in Jaffa oder St. Jean d'Aere innerhalb einer beftiimm- 
ten Zeit gelandet werden. Den 9. Febr. kam Kleber 
vor der Veſtung El- Arifh in der Wülte an, die 2000 
Mann von des Paſcha Truppen befest hielten, Zwar 
wurde ‚gleih Sturmmarſch geſchlagen, aud der Fle— 
en genommen, aber unerivartet war es, daß das Fort 
ſich noch 11 Tage vertheidigte. Erſt den 20. Febr. er- 
gab es fiy. Der Marſch der folgenden Tage in der 
brennenden Sandwuͤſte war befonders aus Mangel an 
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Waſſer ſehr befchwerlih. ‚Den 24ſten erreichten bie 
Franzoſen Khan · Junus, das erſte Dorf Palaͤſtina's, 
beſetzten den 25. Gaza; und nachdem Stadt und 
$and in bürgerlicher und militaͤriſcher Ruͤckſicht organi⸗ 
fire war, rüdte man weiter vor gegen Saffa, und den 
6. März eroberten die Franzofen , doch nicht ohne eige- 
nen Verluſt, die Stadt und die Forts, wo ſie indeß 


- mehrere türkifche Kanonen und andere Borräthe fanden, 


Bon hier. aus ging es gegen Acre. Die Truppen des 
Paſcha, die fi) unterwegs entgegenftellten, wurden 
auseinander getrieben; den 18. März ſtand die Armer 
vor der Veſtung. Man erfannte bald, daß fie jtärfer 
ſei, ald man fie ſich gedacht harte. Wurde aud) hier 


‚ und da Brefche gefhoffen 5 diejenigen, die die Kuͤhnheit 
“ hatten einzudringen , fielen oder wurden wieder zurüd« 
getrieben; und von dem Belagerungsgefhüs wurde der 


größere- Theil durh Smith genommen, der außerdem 
bald hier bald da landete, die Beſatzung von Aere mit 
allem Noͤthigen verforgee und die Ausfälle der Türken 
aus der Veilung vom Meere her unterjtügte. Ueber 
haupt gebührt ihm der Hauptruhm der fapferen Verthei ⸗ 
Digung von Acre. Gewiß ließ Buonaparte nichts un⸗ 
verfucht, was militärifhe Kunjt und Klugheit, was 
Tapferkeit und Begeiſterung der Truppen vermogten, 
Alein während die Belagerung von Xere eifrig betrie- 
ben ward, ſchwaͤrmten zugleich andere tuͤrkiſche Haufen 
in der Mähe umher und beunruhigten die Franzoſen; ja 
endlich nahte von Damasf her eine feindliche Armee von 
23,000 Mann Kavallerie. und 10,000 Mann nfan« 


terie, die belagerte Veſte zu entfegen. Kleber mit feir 
nem Korps war zu ſchwach, fie aufzuhalten; Buona- 


‚parte felbft verließ Aere, und auf der Ebene von Es. 
drelon oder FZuli, am Berge Tabor, Fam es, nad 
mehreren einzelnen Gefechten, den 16. April zur Haupte 
ſchlacht: 4000 Franzofen gegen 20,000 Türfen. Mehr 
als 5000 Leichen, erzähle Berthier, bededten Das 
Schlachtfeld; das Lager und alle Magazine wurden ge 
nommen, und die Feinde ſelbſt zum Ruͤckzuge nach Da» 
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mask gezwungen. „Sie konnten nicht begreifen, wie 
fie im nehmlichen Augenblick auf einer Linie von 9 Stun⸗ 
den hatten geſchlagen werden koͤnnen: fo wenig willen 
diefe Barbaren ; die mehr Räuberhorden als Krieger 
genannt zu werden verdienen, von Fombinirten Mand» 
vers.” — Nach dieſem Siege wurde nun zwardie Bela« 
gerung von Here um fo eifriger fortgefegt, Da einiges De« 
lagerungsgeſchuͤtz ankam. Doc) alle mit der größten Ta- 
pferkeit gethanen Angriffe blieben ohne hedeutende Vor⸗ 
theile. Buonaparte daher, um das Aeußerſte zu ver- 
fuchen, da es ihm an Munition, die Smith genommen 
und nach Acre gebracht hatte, und an Lebensmitteln, 
die von den Bewohnern der Wuͤſte geraubr worden wa- _ 
ren, zu fehlen anfing, ließ drei Tage hintereinander den 
8, 9. und 10. Mai flürmen. Die 3 Stürme Eoiteten 
den Franzoſen über 300 Mann; einige Öenerale felbft 
wurden getödter, und hinter jeder erjiürmten Linie fand 
man eine zweite, dritte Sinie von Feuer, . Buonaparte 
felbit befahl am 10, Abends den Ruͤckzug; und nachdem 
er am 11. Mai vergebens auf Waffenitillitand und Aus- 
mechfelung der Gefangenen angetragen hatte, machte 
er im Stillen Anjtale, die Belagerung aufzuheben und 
nad) Aegypten zurüdzugehen: denn zu dem Mangel an 
- Munition und Proviant kamen nun aud) noch Kranke 
beiten und Lockungen der Feinde, die fürchterlich leiden« 
den franzöfiihen Soldaten zur Untreue zu verführen, 
Den 20. Mai Abends 9 Uhr ward der Generalniarfdy 
gefhlagen, und die Belagerung von Ycre, 61 Tage 
nad) Eröffnung des faufgrabens, aufgehoben. Drängte 
die Noth, daß man der eigenen Verwundeten und Kran» 
Ben ſich niche erbarınen Fonnte: fo müthete Dagegen Die 
Rache um fo fürchterlicher gegen die Dorffchaften, welche 
die Zufuhr abgefchnitten hatten. Alles, was Wohnung 
oder Hütte hieß, ward niedergebrannt ; und alle Vor⸗ 
räthe, die man nicht mit fortbringen Fonnte, wurden 
zerſtoͤt. Es iſt die einzige große Unternehmung bis 
jest, die dem Fühnen glüdlidhen Helden mißlungen. 
Wäre fie aber gelungen, fie hätte die Folge der großen 
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Weltbegebenheiten — , und wahrſcheinlich haͤtte 
die Revolutionirung Europa's da angefangen, wo ſie 
nun endigen zu wollen ſcheint. Den 14. Juni zog die 
Armee wieder in Kairo ein. Berthier, nad) deſſen 
Bericht Buonaparte umkehrte, weil er die Abſicht ſeiner 
Expedition nach Syrien erfuͤllt ſah, und weil die Jahrs⸗ 
zeit der Landungen ihn nach Aegypten zuruͤckrief, gibt 
den Verluſt der Franzoſen auf 3000 Mann an; darun⸗ 
ter waren die Öenerale Cafarelli und Bon. 

Den 11. Juli erfchien eine türfifdhe Flotte vor 
Alerandrien, und die gelandete Mannſchaft erſtuͤrmte 
d. 15. Juli das Fore Abukir. Doch Buonaparte 
überfiel die Gelandeten d. 25. Jul., nahm viele ge= 
fangen, zerfireuete Die übrigen, und d. 2. Auguſt war 
Abukir wieder im Beſitz der Franzofen. 


1799. d. 9, Oktbr. Buonaparte in Frankreich. 


Waͤhrend nun die Franzoſen unablaͤſſig an der 
Kuͤſte, und bald auch von Syrien her durch die Armee 
‚des Großveſirs bedroht und beunruhiget wurden, hats 
ten fie auch in Mittelägypten nicht Frieden: einzelne 
arabifche Schwärme und Heerhaufen aus Afrika griffen 
an und plünderten; und wiewol jedesmal in die Flucht 
getrieben , fammelten fie fid) Dod) immer wieder zu neu⸗ 
em Angriff. Und in Oberägypten verfolgte Defair ſchon 
ſeit dem Auguſt 1798 den maächtigen Bey Murad; 
ſchlug mit kleinen Korps 3 — 4 — 6fach ſtaͤrkere 
Haufen der Feinde: fie flohen, ſammelten ſich wieder, 
und aller franzöfifchen Siege ungeachtet blieb Murad 
unbefiege, und Oberägnpten ein unficherer Befis. Die 
Zahl der franzöfifchen Truppen hatte Dagegen fehr abge« 
nommen; es war Feine Hoffnung, Berjtärfung zu ere 
halten. Denn um vdiefelbe Zeit befam Buonaparte, 


wie man ſagt dur einen engliſchen Parlamentair, 


Nachricht von der Lage Frankreichs: die Armeen gee 
fchlagen, die cisalpinifche Republik .vernichtee, die 
feindlichen Heere an Frankreichs Gränzen, die Vendee 
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in Aufruhr, und die Konftitution ohne Kraft und Ans 
feben, das Direftorium durch Parteien getheile. Da. 
faßte Er den Entfhlug — man weiß nicht Ob aus ei⸗ 
genem Triebe, oder ob aufgefodert von einer Partei im 
Direftorio, oder von feinem Bruder Lucian, oder gar, 
wie ein fonderbares Geruͤcht erzählte, von den Englän- 
dern, die Davon Räumung Aegyptens, alfo Entfer» 
nung der Gefahr von Oftindien, und neuen Bürger» 
Frieg in Frankreich hofften — er, beſchloß, nad) Franke 
reich zurüdzufehren. In tiefiter Stille wurden alle 
Unjtalten zur Abreiſe gemacht; 2 Fregatten und 2 fleis 
nere Schiffe lagen bei Abufir bereit, Den 22. Yus 
gut fanden diejenigen, die Buonaparte mitnehmen 
wollte, fidy am Ufer ein, und bier erſt erfuhreg fie ihre 
Beſtimmung. Sie mußten fogleid fidy) einfchiffen, 
Fonnten aber widriger Winde wegen erft d. 3. Septbr 
auslaufen; und ohne einem feindlihen Schiffe begegnet \ 
zu fein, landeten fie d. 9. Oktbr an der franzöfifchen 
Kuͤſte bei Frejüs. Da das Gluͤck, fo ungefährder auf 
einem von feindlihen Schiffen durchkreuzten Meere.. 
fünf Wochen lang hinzufegeln, zu wunderbar und un« 
glaublich ſchien; fand man hierin eine Beitätigung des 
Geruͤchts, als fei die Rückkehr Buonaparte’s von den 
Engländern felbjt begünftigee worden. Indeß fcheint 
nad) den vor ung liegenden Aktenſtuͤcken und Thatfachen 
das Gerücht erft aus dem Anſtaunen dieſes Gluͤcks ent _ 
fanden zu fein, und in einer Zeit, die nidye mehr an 
Wunder glaubt, der raffinirende Verſtand in diefer po⸗ 
litiſchen Kombination feine Befriedigung gefucht zu ha» 
ben. *) — Nur Berthier hatte um Buonaparte's Ent« 
ſchluß gewußt. Mirgenommen hatte er Muͤrat, San 
nes, Marmont, Andreoffp, Beſſieres, Bertholler, 


*) Es fehlte Smith an Lebensmitteln, die Türken wollten 
ihm nichts zukommen laffen; er War gezwungen, nad Rhodus 
zu fegeln, und hier dte nöthigften Lebensbeduͤrfniſſe zu fuchen. 
Und kaum hatte er die Anker gelichtet, fo entfernten fih auch 
alle tuͤrkiſchen Kreuzer, daß Buonaparte ungeftört abſegeln 
konnte. | 
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Monge, Arnaud, mehrere Offiziere, Mamlufen und 
. Araber. Seine Reife von Frejüs bis Paris glid einem 
Sriumpbaufzuge: Alles hoffte von ihm, dem glüdlichen 
Sieger Stalins, Rettung der Republif im Innern 
und im Yeußeren; und gleich fein erites Öffentliches 
Auftreten zeigte, daß er nicht ohne einen großen Ent. 
wurf Fam. Im alten Kom: harten immer Feldherren 
die Revolutionen gemacht; Daher feit Marius und 
Sylla die Republif monardifhe Form erhielt. Die 
franzoͤſiſche Revolution ging aus von einem Poli 
Rechtsſtreit im Innern; Sieyes, Mirabeau macht 
ſie; die Generale kaͤmpften an den Graͤnzen gegen aͤu⸗ 
Gere Feinde, Zum erſtenmal erſchien ein General, 
der VBerfaffung des Innern Kraft. und Unfehen 
wieder zu geben, und ein Öeneral, der nur in Milie 
tärfcyulen unterrichtet und durdy den Krieg groß gezo- 
gen war. Cs wäre ein Wunder gemefen, wenn die 
neue Konjtitution nicht monardhifche Form erhalten. 
haͤtte. | 


Der 18. Brümäre, und Frankreichs vierte Kon⸗ 


Bbuonaoparte Fam nad) Paris: faft lauter ſchwache 
Menſchen ſaßen im Direktorio; ſie hatten kein Zutrauen 
in der Nation, und beide Raͤthe, mit diefer-Kraftloe 
figfeit unzufrieden, wuͤnſchten ein entfchlofjeneres Rer 
giment, von dem fie Rettung Frankreichs gegen innere 
Unruhen und äußere Feinde hofften. Wiemol das Ein 
zelne nicht vollſtaͤndig bekannt geworden iſt; ſo ſcheint 
doch Buonaparte mit den wichtigſten Mitgliedern des 
Rathes der Alten bald einig geworden zu fein „, und es 
iſt nidye unwahrſcheinlich, daß man hier feinen MWün- 
ſchen meift entgegenfam. Der Rath der Fuͤnfhundert 
indeß, wiewol des Generals Bruder, Lucian, Präfidens 
war, hatte mehrmalen ſchon feinen lebhaften Eifer für 
republißanifdye Freiheit gezeigt; es wären einige Feu ⸗ 
erköpfe in demſelben, und hier alfo mußte man Oppo- 
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fieion fürchten, die in Paris, wo eine gleichgeſtimmte 
Menge und ein bezahlter Pöbel fih fanden, leicht in 
wilde -und blutige Inſurrektion ausfchweifen Eonnte, 
Mad) dem unbedingten Rechte daher, welches die Kon« _ 
ftieution v. J. 1795 dem Rathe der Alten gab, ver- 
legte derfelbe d. 9. November (d. 18. Brümäred. J. 
VIII) die Sitzungen der beiden Kammern des gefeg- 
gebenvden Korps von Paris nad) St. Cloud, übertrug, 
um bierbei Ordnung zu erhalten, dem General Bud⸗ 
naparte das militärifche Kommando, und überließ ibm 
zu dem Zweck die Garden und die 17te Divifion; und 
noch an demfelben Tage gaben die Direftoren Barras, 
Gohier, Moulins und Roger Dücos ihre Entlafe 
lung. Am 10. Movbr verfammelten ſich beide Räche 
in der Orangerie des Palais zu St. Cloud. Die Fünfe 
hundert, beunrubiget über das, was geſchehen war, er⸗ 
munterten einander, veſtzuhalten an der errungenen re» 
publifanifhen Freiheit, wiewol man fie durch. eine in 
den Tagen vertheilte Schrift zu: beruhigen gefucht hatte: 
„ein Cäfar, ein Cromwell find verbraudyte Rollen, ei« 
nes vernünftigen Mannes unwuͤrdig, wenn fie nicht ei- 
nes Rechtlichen unwürdig wären; nur ein Narr, fpriche 
Buonaparte felbit, kann die Sache der Republik gegen 
das Königehum fahren laſſen.“ Eben wollte man je» 
des Mitglied einzeln zu einem Eide, die beitehende 
Konftitution zu erhalten, auffodern, als Buonaparte, 
von einigen unbewaffneten Örenadieren begleiter, in 
den Saal trat. Alles gerieth in Bewegung. in 
General! fchrie man. Was will Buonaparte hier ? 
Das iſt nicht fein Plag! Man umringte ihn, drängte 
ihn zurüd; einige Stimmen riefen: an den taternen- 
pfahl mie ihm! Arena, ein Eorficaner, ſtieß mir einem 
Dolche nad) ihm ; ein Örenadier, Thomas Thome, fing 
den Stich mit feinem Arme auf, Lucian Puonaparte 
mullte reden; man hörte ihn nicht an: die Verwirrung 
nahm zu: Da trat Lefebre mie Grenadieren herein, 
nahm den Öeneral gegen die Andringenden in Schu, 
und begleitete erji ihn, und dann den Bruder Lucian 
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aus dem Saale. Die Fuͤnfhundert indeß blieben, ent ⸗ 
ſchloſſen die Konſtitution gegen militaͤriſche Gewalt auf⸗ 
recht zu erhalten. Da ſprangen die Fluͤgel der Thuͤte 
auf: ein Offizier an der Spitze der Grenadiere marfchirt 
ein, und ruft mit lauter Stimme: ©eneral Buona 
parte befiehle, daß der Saal geräumt iderde! Und vor 
gehaltene Bajonette frieben die Verſammelten Hin 
aus. — Der Rath der Alten erklärte indeß in feiner 
Sitzung das Direktorium für aufgehoben, ernannte 
Buonaparte, Sieyes, Roger Dücos pro— 
viforifch zu einer vollziehenden Confular- Koms 
miffion, und beitellte eine gefeggebende Kommiſſion 
‚von 25 ihrer Mitglieder, die Konftitution zu verbeffern, 
der am Abend eine zweite Kommiffion von 25 Mirglies 
dern aus dem Math. der Fünfhundert beitrat. Dagegen 
wurden 61 Deputirte wegen der ttentate, die der 
größte Theil derfelben in der Morgenfigung gewagt ha- 
be, von der National Repräfentativn ausgefchloffen 
und vermwiefen, unter denen die wichtigſten waren: 
Arena, Destrem (der Buonaparte am Morgen an« 
geredet hatte: darum alfo haſt du fo viele Siege erfoch- 
ten!), Grandmaifon, der den Eid der Konftitue 
tion zu leiften augefodert hatte. Auch wurden mehrere 
Privatperſonen arretirt, als Karl Heffe u. A. Die 
‚ Minifterien wurden größtentheils neu beſetzt: Ber— 
eier ward Kriegsminifter, Saplace Minijter des In⸗ 
nern, Talleyrand der auswärtigen Angelegenheiten, 
Fouché der Polizei. Schon d. 22. Frimaire, d. i. 
den 13. Decbr, war die neue Konftitution vollendet, 
und ward ohne alle FörmlicyFeit angenommen : fie ward 
befohlen, und hatte auch ganz monardhifhe Form, 
wenngleich den Namen Republif, Drei, auf 10 Jahre 
gewählte und wieder wählbare, Konfuln jiehen an 
der Spige der Regierung. Der erite von ihnen aber 
kann allein die Mitglieder des Staatsraths, die Mi- 
niſter, die Gefandten und alle Offiziere der fand» und 
Seemacht nad Gutdünfen ernennen und abfeßen; und 
auch bei den übrigen Akten der Regierung, Finanzen, 
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Polizei, Armee, Kriegserflärungen, Friedensſchluͤſ⸗ 
fen, Trafraten, haben die beiden andern Konfuln nur 
eıne beratbfchlagende Stimme, der erfie Konful 
aber die Entſcheidung. Die gefeggebende Made 
haben das Tribunat von. 100, und das Corps 
legisiatif von 300 Mitgliedern, die jährlid) zum 
fünften Theil erneuert werden. Jenes debattirt über 
die von den Konfuln vergefchlagenen Gefege, diefes ent“ 
ſcheidet nad) Anhörung der Debarten des Tribunats 
durch geheimes Stimmengeben; feines der beiden 
Korps aber darf Gefege in Vorfchlag bringen, Kon⸗ 
fuln, Gefeggeber und Tribunen werden, nidye vom 
Wulf, fondern von einem fogenannten Erhaltungs« 
Senat (senat conservateur) gewählt, der aus go 
wenigſtens 40 Jahre alten Mitgliedern bejtehr, vie 
nad) den Vorſchlaͤgen des Erſten Konfuls, des Tribu- 
nats und des. gefengebenden Korps ſich felbit wählen. 
Alle. diefe Autoritäten find Feiner Verantwortlichkeit 
unterworfen. I, Ä 
Die Konititution gab die ganze Staatsgewalt mit⸗ 
telbar und unmittelbar in den Willen des Erſten Kon« 
fuls Bupnaparte, oder wie er jest zu fchreiben ſich an« 
fing, um weniger an den Italiener zu erinnern, Bo⸗— 
naparte; (die beiden andern Konfuln waren Camba« 
eeres und Je Bruͤn: Sieyes trat zurük;) und die Aus 
führung des veſtgeſtellten Geſetzes zeugte von einer 
Kraft und Willens - Einheit, die gleich im eriten Jahre 
des Konfulars Ordnung und Ruhe zurüfführee, und 
dem revolutionären Wefen im Innern ein Ende machte, 
Viele Deportirse erhielten die Erlaubniß der Rüdfehr z 
die Emigrantenliiten wurden: mie liberalem Geiſte re 
vidirt; die Freiheit des Gottesdienſtes wurde wieder 
bergeitelle: und bei dem noch fortdauernden ſchmerzli⸗ 
chen Gefühl der ausgeftandenen Leiden, bei der fait all« 
gemeinen Erfhöpfung, und Sehnfucht nad) einer veiten 
Drdnung, war die Menge bald gewonnen für eine Re— 
gierungsform;, die Frevel und Ausfchweifungen abweh⸗ 
tete, und dem, der ihr ſich fügte, Schuß ſicherte. Es 
BI W. H. 4.-. Kekk 
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waren auch anfangs Kraft und Milde fo guf oder klug 
gepaart, daß man den Preis nicht unangemeffen. finden. 


konnte, um den diefer Schug erfauft ward. 


1800, Bonaparte's Friedensanträge. D. 14 
Juni. Schlacht bei Marengo, 3. Decht 
bei Hohenlinden, 25. Decbr. Waffenfill- 
fand. ur 


Mit großer Macht umkleidet fand Bonaparte 
an der Spige des franzöfifhen Volkes. Doc mußten. 
die Nationen diefer Macht fich. freuen, da der erſte Ge-. 
brauch, den er Davon machte, war, ein Verſuch, ih⸗ 


nen den Frieden zu geben, Deu in der Form fchrieb 


er fchom d. 26. Dec. 1799 an den König von Groß⸗ 


. britannien ſelhſt: „Durch den Wunfc der franzöf. Na⸗ 
tion berufen , die erſte Magiſtratur der Republik zu be⸗ 
Heiden, balte ich es für ſchicklich, Eure Majejtät Die 


refte davon zu unterrichten. Soll der Krieg denn ewig: 


dauern? Giebt e6 Fein Mittel, ſich zu verftändigen ? 
Iſt nicht der. Friede das erite Bedürfniß,. fo wie. der 
böchfte Rubm? Em. Majeſtaͤt werden in diefer Eröff- 


nung nur mein aufricdhtiges Verlangen fehen, zu einer 


allgemeinin Friedensſtiftung beizutragen. Die Ants 
wort darauf gab Lord Grenville in einem Schreiben an 
den Minifter Talleyrand d. 5. jan. 18005 „Auf die 
bloß allgemeine Verſicherung friedliher Gefinnungen 
Eann Ge. Mageität Bein Vertrauen. fegen. Sehr 
würde ſich der König freuen, wenn er nad) fo vieljährie 
gen Erfahrungen von Verbrechen und Elend endlidy befe 
- fere Grundfäge in Frankreich herrfchend. werden, und. 


alle gigantiſchen Projefte des Ehrgeizes und- alle rafl« 


loſen Entwürte. der Zerſtoͤrung endlich aufgegeben fähe. 
Die befte Bürgichaft dafür würde fein Die Wiederher- 
ſtellung der Fürjienlinie, die fo viele Jahrhunderte bin« 


durd) die franz. Marion beherrſcht hat. Jedoch made - 


Se. Majeſtaͤt feinen Anſpruch darauf, Frankreich vor« 
ſchreiben zu wollen, was fuͤr eine Regierungsform es 


| 
f 
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haben ſolle. Se. Majeftär fiehe bloß auf die Sicher- 


heit der eigenen und der Allürten Befisungen. Da 


nun weder eine äußere Sicherheit da ift, noch eine hin- 
laͤngliche Evidenz der Grundfäge der neuen Regierung; 
fo bleibe Sr, Majeftär für jege nichts übrig, als, in 
Verbindung mit andern Mächten, jene Anfirengungen 
eines gerechten Vertheidigungsfrieges fortzufegen.‘’ Lin» 
geachtet dieſer fehr beitimmten Erflärung, bot Zalleye 
and. nochmals d. 14. Januar Waffenſtillſtand und 
Briedensunterhandlungen zu Dünfirchen oder an irgend _ 
einem andern bequemen Ort an, aber in einer Mote, die 
manche politifhe Bitterkeiten enthiele, die an Crom- 
wel und an die Stuarts erinnerte. Die Antwort 
Grenville’s daher vom 20. Januar wich'nicht von.den 
hticheidungen des eriten Schreibens ab: man hatte 
in london zu ficheres Vertrauen auf die öfterreichifchen 
Siege des vorigen Jahres, und trat nun auch Rußland 
ganz von der Koalition zurüd, Englands Gold hatie 
Daiern und Würtemberger unter Oeſterreichs Fahnen 
verfommelt. Und fo mußte audy Deiterreidy) die von 
Donaparte gemachten Anträge, die aber nicht befanne 
geworden find, zurüdmeifen: der Krieg hatte feinen 
Fortgang. So mülfen wir denn, rief Bonaparte, den 
Srieden erobern! Begeiſterung ging aus von ihm durd) 
ganz Frankreich; Vertrauen zu dem Helden Staliens 
führte 60,000 Bewaffnete aus allen Gegenden zufam- 
men nad) Dijon, wo eine Refervearmee fidy bildete. 
Die Defterreicher indeß, unter General Melag, 
haften mir Anfang Aprils ihre Operationen gegen Ge- 
ua eröffnet, ‚um aus diefem legten Winkel Italiens 
die Sranzofen, welche jege Maifena Eommanbvirte, zu 
vertreiben, und bald mußte Maifena mir feinen überall 
geſchlagenen Truppen fih in die Stade Genua werfen, 
die nun von der fand · und Seefeite blofirt wurde, und 
daher in Kurzem fuͤrchterlich durch Hungersnoth lirt. 


die geruͤhmte Degeilterung der anfommenden Truppen 
‚glaubee man in Wien und- in Melas en 


FA die Verſammlung der Refervearmee bei Dijon, an 
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nie, und noch weit weniger an einen Marſch über den 

Bernhard, der als eine. vermeintliche Unmöglich£eit ein 
bloßes Mährchen zu. fein fehlen. Vielmehr machte. 
man den Entwurf, in das füdliche Frankreich, die alte 
Provence, einzudringen, und die royaliftifchen Heerhaus 
fen diefer Gegend zu vereinigen, während Abererombie 
“ ein brittiſches Korps an der Küjte landen, und Tour» 
lon, Marfeille u. ſ. w. bedrohen ſollte. Wirklich 
ſtand Melas ſchon vor Nizza, als er Nachticht erhielt 
von der Annaͤherung einer feindlichen Armee uͤber die 


Alpen. Dieſe wuͤrklich exiſtirende Armee hatte das ver- 


lachte Maͤhrchen zur furchtbaren Wahrheit gemacht. 
Freilich unter faſt unglaublichen, aber doch gelungenen 
Anſtrengungen war Bonaparte mit 56,000 Mann 
(worunter 14 Regimenter Kavallerie) und. aller nöthi« 
gen Yrtillerie, deren Transport- befonders hoͤchſt muͤh⸗ 
felig war, uͤber den großen Bernhard *) gezogen, waͤh⸗ 
rend 3 Pleinere Korps von 5000, 2400 und 18,000 

Mann über den Eleinen Bernhard, den Simplon und 
den Gotthard gingen. Gie jtiegen in die Ebenen ta 
liens binab vom 16. Mai an, fait ohne einen Feind 
zu treffen: fo gar nicht hatte Mielas fie hier erwartet, 
wo die einzelnen Korps aufzufangen und aufzureiben 
nicht fo ſchwierig fcheinen konnte. Und aud) jest meinte 
er nur Turin decken zu muffen, mohin wohl Bonapar« 
te's Zug gerichtet fei, während diefer den größten Theil 
feiner Armee fih plösfih von Jvrea linfs nad. Maie 
(and wenden ließ. Den 2. Juni zog Bonaparte felbil 
in diefe Hauptſtadt der cisalpinifcyen Republif ein, die 
er fofort zum zweitenmal gründete, In wenigen Tas 
gen war die ganze tombardei erobert; eine Menge 
Öfterreichifcher Magazine von: Lebens - und Kriegsbedärfe 
niffen war genommen, und die. Reſerve - Parks in fran« 
zoͤſſſcher Gewalt. — „„ Soll man aber ungeitraft das 
franzöfifche Gebiet verlegt‘ haben? foderte Bonaparte 


* Er iſt 7500 Fuß hoch; der Simplon, der niedrig * 
vier Berge, hat eine Höhe von 6200 Fuß. | ar 
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d. 6. Juni feine Soldaten auf: Werder ihr das Heer, 
das unter eure Familien Beſtuͤrzung verbreitete, in 
feine Heimat zurüdkehren laffen? — Stuͤrzt zu .den 
- Waffen! Wohlen! rüdt ihm entgegen, widerfege euch 
feinem Ruͤckzug!“ Raſch gingen Mürat und Lannes 
mit ihren Korps über den Po; d. 7, Juni ward Pias 
cenza erobert, wo man noch alle Magazine der Deiter« 
reicher fand, und die franzöfifche Armee ſtand der ihrer 
wichtigiten Magazine beraubten diterreichifchen im Ruͤ⸗ 
Een. est erkannte Melas das Gefährliche feiner Sage, 
und die Nothwendigkeit, ſchnell und. mit entfiheidender 
Uebermadyt dem Feinde ſich entgegenzuftellen. Er hatte 
daher fogar dem General Ott vor Genua den Befehl 
zugeſchickt, die Blokade aufzuheben und mit. feinen 
Truppen zu ihm zu ſtoßen. Doch in demfelben Augen« 
blick, d. 2. Juni, als Dre diefen Befehl ſchon erhal⸗ 
ten hatte, Fam General Andrieur mit Aufträgen vom 
Maſſena, eine Kapitulation abzufchließen. Schon feit 
dem 21. Mai war das Volf diefer großen Stade ohne 
Brod; fait alle Pferde waren aufgezehrt; die Nation 
der Soldaten war zufegt auf 3 Unzen Kakao herunter» 
geſetzt; aber jege reichte der legte Weit. von Sebensmit- 
teln nur nod) auf einige Tage Die Kapitularion ward 
d. 4: Juni unterzeichnet, und die Bedingungen bewie« 
fen die Noth der Dejterreicher: denn die gı 10 Manny, 
mit denen Maffena am 3. auszog, erhielten die Er« 
laubniß, ſich mit einem franzoͤſ. Korps vereinigen und 
gleich wieder dienen zu Fönnen, Man hatte diterreichir 
fher Seits auf die Einnahıne diefer legten Veſtung in 
Stalien große Hoffnungen gebaut, die aber fchnell wie 
ein Traum verfhwanden. In Eilmärfchen zug Det 
nah Voghera, um den Po zu vertheidigen. Doch 
Derthier ihm entgegen, traf auf ihn bei Montebello 
d. 9. Juni: dem Ungeftüm der franzoͤſ. Tapferkeit wi⸗ 
deritanden die Deiterreicher nicht ; nach) großem Verluſt 
z0g fi) Ott auf Tortona zuruͤck. Melas, um fid) aus 
feiner gefährlidyen tage herauszureißen , verfammelte d. 
12. 13. Juni alle Ybtheilungen feiner Armee bei 
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Aleſſandria, und da Maſſena ſich indeß mit Suchet 
vereinigt hatte und beide ihm im Ruͤcken vorzudringen 
droheten, beſchloß er, eine allgemeine Schlacht gegen 
Bonaparte zu wagen, um ſich den Weg nach Piacenza 
zu eröffnen. Am 14. Juni ging er über die Bormida, 
- und auf der großen Ebene zwifchen Aleffandria und Tor- 
tona Fam es bei dem Dorfe Marengo zu einem. der 
bartnädigiten Treffen, das von Morgens 7 bis zu 
Sonnenuntergang währete. Die Franzofen waren aus 
allen Pofitionen gedrängt; alle Korps waren Abends 5 
Uhr im Rüdzuge, der indeß mit Ordnung und Kalt 
bluͤtigkeit geſchah. Da Fam eine Divifion von dem Re— 
ferveforps des Generals Defair an, und bald folgte 
Deſaix felbit. Er griff aufs neue und mit dem heftigiten 
Ungeſtuͤm an; die Fliehenden fammelten fidy wieder; 
Die ganze franzoͤſiſche Armee rüdre im Sturmmarſche 
vor. Die Deiterreicher flusten, fingen an zu weichem, 
In diefem Augenblid ward Defair toͤdtlich verwundet. 
Cachez ma mort! rief er und ſtarb. Doch fein Tod 
ward bald befannt,, der Verluſt des geliebten Feldherrn 
entflammte feine Truppen zu neuem Ungejtün : wuͤthend 
flürzren fie ſich auf die erjte Linie der Öfterreichifchen ne 
fanterıe; Zach, der fie aufhalten wollte, ward von 
Kellermann abgefdinitten und umringt: alle franzöf. 
Korps griffen der Ermüdung ungeadytet aufs Neue an, 
und: Der Sieg war entfchieden. “Die Deiterreicher vere 
loren an 12,000 Menfchen ; ihren eigenen Verluſt be⸗ 
rechnen Die Franzoſen auf 3000 Mann. 

Freilich war Melas nach) der Schlacht in einer fehr 
böfen Sage. Vor ibm fland Bonaporte, der in der 
Nacht vom 14. auf den 15. Juni nody frifche Truppen 
erhalten harte. Im Rüden drangen Maffena und Sur 
het heran. - Aleffandria und Turin waren nicht. für ge 
wöhnliche Befagungen hinlänglidy verproviartirt, es 
nua mar gänzlid ohne Jebensmittel. Mur ein rafcher 
Fühner Entſchluß konnte ihn vielleicht retten. Aber es 
fcheint, auf dies Vielleicht hätte doch weit lieber eine 
Fühne That gewagt werden müflen mie einem Heerr, 
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das bei Marengo ſo tapfer gefochten, und deſſen Murh 
durch die Noch nody gefhärft werden mußte, ſtatt ei» 
ner Konvention, weldye alle Vortheile. eines ganzen 
gluͤcklichen Feldzuges auf einmal verloren gab. Wenig- 
fiens ijt die Konvention, durch welche Melas d. 16. 
uni Maffenftillitand erfaufte, beifpiellos: er räumte 
den franzöfifchen Heeren ganz Piemont mit allen Bes 
flungen, den ganzen "Staat von Öenua, fait das gan- 
je Öebiet der cisalpinifchen Republif: nur Mantua 
und Ferrara blieben den Oeſterreichern. Daß diefer 
Sieg die Franzofen begeifterte, und den Namen Bo— 
naparte's aufs glaͤnzendſte verherrlichte, war natuͤrlich. 
Bonaparte übergab nun das Oberkommando der ita« 
lienifchen Armee an General Maffena, und Fam d. 2. 
Juli in aller Stille zu Paris an. 
< Zum Geminn diefes Sieges hatte nicht Geringes 
beigetragen Moreau, Er war d. 25. April über den 
Rhein gegangen, batte Die durch Baiern und MWürteme 
becrger verfiärfee-Öfterreichifche Armee unter Kray nad) 
mehreren Gefechten. vom Bodenſee und Graubünden 
wurüfgedränge nah Ulm, war de 19. Juni bei Hoͤch⸗ 
fäde über die Donau vorgedrungen, und hatte Kray 
genöthiger, fein ftarf verfchanztes unangreifbares La- 
ger bei Ulm zu verlaffen. Nach der Schladyt bei Mas 
zengo trug auch Kray auf Waffenftillitand an. Mo⸗ 
teau aber, der jest alle Vortheile in feiner Gewalt 
hatte, ſchloß ihn nicht eher, als bis fein linfer Flügel 
bei Regensburg, fein Centrum. in München, und fein 
techter Flügel in Graubünden, und fo feine Armee mit _ 
der italienifchen in unmittelbarer WBerbindung ftand. 
Jet nahm er das zweite Anerbieren eines Waffenitill- 
ſtandes an, der d. 15. Juli zu Parsdorf gefchloffen 
Ward, und durch den er Regensburg und den wichtigen 
Paß Reutti in Tyrol: in Befig erhielt, | 
Noch ehe diefer Waffenftillftand geichloffen, mar 
General St. Yülien nad Paris geſchickt, um einen 
Allgemeinen Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen. 
Statt deifen brachte er einen förmlichen, von Bonaparte 
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bereits ratificirten Präliminär » Friedenstractat zurüd 
vom 28. Julius, dur den der Friede von Campo 
Formio wiederhergeitellt ward, nur daß Oeſterreich 
Hate der ihm in einer geheimen Konvention 1797 ver- 
ſprochenen Entfhädigungen in Deutſchland, dieſe jetzt 
in Italien erhalten ſollte. Allein das Wiener Kabinet 
konnte nicht ratificiren, da es eben d. 20. Juni einen 
neuen Subfidien- Traktat mit Eıryland geſchloſſen harte, 
durch den es ſich gegen englifches Geld zur nachdruͤckli 
chen Forrfegung des Krieges, und feinen. Separatfrier 
den mit Frankreich zu fchließen, verpflichtet hatte; und 
ford Minto’s Erklärung in Wien d. 9. Auguſt, daß 
‚ England. bereit fei, an den Friedensunterhandlungen 
mit Frankreich Theil zu nehmen, war wohl mehr Dat» 
auf berechnet, den Deilerreichern Zeit zu gewinnen zur 
Verſammlung und Ausruͤſtung neuer Heere, als daß 
man ernſtlichſt jetzt fhon Frieden wollte, Die Fran- 
.zofen, dies.nicht verfennend, Fündigten d. 29. Auguft 
in Deurfchland, und d. 4. Septbr in Italien den 
Waffenſtillſtand auf, und d. 10, Septbr jollten die 
Geindfeligkeiten wieder beginnen. Die öÖtterreichifche 
Armee war aber jest durchaus niche im Stande, fi) 
der franzöfifchen entgegenttellen zu Fönnen ; es fehlte an 
Menjchen, und den Menſchen an Muth und Vertrauen 
und Unführern. Der Kaifer eilte felbft mit dem Exrz« 
berzog Johann in das Hauprquartier. nad) Altoͤttingen, 
und da er es hier fand, wie es war, in Ungarn aber Die 
Inſurrektion geordnet, in Böhmen von Erzherzog 
. Karl eine neue Armee organifirt wurde,‘ frug er 

Verlängerung des Waffenitillitandes an; und mit Bo 
naparte's Genehmigung ſchloß Moreau d. 20. Geptbr 
einen neuen Waffenftillitand mit Oeſterreich auf 45 Tage 
gegen die Uebergabe der drei Veſtungen, Philippsburg, 
Ulm, Ingolftade ‚„„zur Dispofition der franzöjifchen 
Republik“, Die fie nun fofort fchleifen ließ. — Es 
fchien jegt, als ob man in Wien feinen Plan ändern 
würde, da der Baron Thugut, der die Alianz mit 
England gefhloffen haste, aus dem Minijierio trat d. 
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MDfbr, und Graf Cobenzl, der an feiner Stelle 
* der auswaͤrtigen Angelegenheiten wurde, ſelbſt 


nad) Luͤneville ging, um bier mie Joſeph Bonaparte 


‚ Über den Srieden zu unterhandelnd. 25. Dftbr, Um fo 
mehr überrafchte die Erklärung Cobenzl's: daß der Knie 
fe nicht anders als in Verbindung mit Grofbritannien 


unterpandeln koͤnne. Da nun Yofeph Bonaparte der. 


Zulaffung eines englifchen Geſandten zum Kongreß ent 
ſchieden widerfprad), weil England den von Frankreich 
we Bedingung gemachten Waffenftillitand zur See 
micht harte annehmen wollen,*) waren die Friedensunter« 
handlungen ſchnell abgebroden, der. Waffenſtillſtand 
ward gekuͤndiget, und mit Ende Novembers begann 
det Krieg von neuem.“) In der Nacht vom 30. 
Novbr auf den 1. Decbr gelang es dem Erzherzog 
Johann, den größten Theil feiner Truppen bei Muͤhl— 
dorf über den Inn zu feßen ; er warf fich mie Uebermacht 
auf den linEen Flügel der Franzofen unter Grenier, und 
drängte ihn bei Ampfing und Haag glüklid zuruͤck. 
Schnell aber zog nun Moreau feine Divifionen nad) 
diefer Gegend zufammen, und es erfolgte das entfcyei« 
dende Treffen bei Hohenlinden d. 3. Deebr, das 
von Morgens 7 Uhr bis nach Sonnenuntergang wäh« 


*) Nicht ganz übergehen mögen wie es, daß indeß einige 
Meine deutſche Fürften beforidere Frieden mit Frankreich ges 
ſloſſen hatten, Heſſen⸗ Homburg d. 14. Sept., Dfenburg b. 
25, Eept., Neuwied und Wied-Runtel d. a2. Okt.: Yſenburg 
le 100,000; Wied 300,000 Francs. Sie murden das er; 
Munternde Beiſpiel für andere, 


*) Es waren wuͤrklich Unterhandlungen wegen eines Wafs 
fenftillftandes zwifchen Frankreich und England vom 24. Auguft 
N zum 9. Dt. gepflogen worden; allein die Bedingungen, 
welche Frankreich vorfchlug, gaben ale Vortheile in Frank eichs 
Gewalt zum gewiſſen Nachtheil Englands. Auch fiheint es, 
War Defterreich wegen diefer geheimen Privatverhandfungen eben 





5.80 eiferfüchtig auf England, als Oeſterreich eiferfüchtig von 


England beobachtet ward, daß dag brittiſche Kabinet die öffent 


liche Erklärung nöthig fand, es werde feinen Separatfticden 
fliegen, 


> 


* 
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rete.. Das Centrum der dÖfterreichifchen Armee ward 


durchbrochen und zum Theil umringt: die Niederlage 
war entfcheidend. Un 12000 Deiterreidyer waren ge 


fangen; 7 — gooo Man todt oder verwundet; und 


was unerhört war, 100 Kanonen waren von den Frane 


zofen genommen. Raſch verfolgte Moreau die Vor« 
theile des Sieges, ging d. 9. Decbr über den Jun, 
der eine fo furchtbare Linie zu fein ſchien; d. 13. Dechr 
über die Salza; erfämpfte nad) mehreren blutigen Ge 
fechten den Uebergang über .die Traun d. 19. Decdr, 
und war auf dem Wege. gegen die Ens, während Yu 
gereau vom Main ber Nürnberg befegte, : Souham 
Regensburg einnahm, als der Erzherzog Karl, der in⸗ 
zwifhen das Kommando übernommen hatte, d. 21. 


auf einen Waffenftillitiand antragen ließ, der d. 25. 


Decbr zu Steir an der Ens gefchloffen ward: denn es 
wurden den Franzofen geräumt Würzburg, Braunau, 


Kufitein, Scharnitz und ganz Tyrol, und der Kaifer 


verfprady, Friedensunterhandlungen anzufangen, wel⸗ 
ches auch die Entfchließung feiner Alliirten fein moͤgte. 


In Stalien hatte General Brüne (der ſtatt 
Maffena’s dort jest Eommandirte) den Krieg erfion 
dem Tage angefangen, an welchem Moreau in Deutfhe 


land Waffenftillitand fchloß, und feste auch, dieſes 
Maffenjtillitandes ungeachtet, nad) befonderen Ynmwei- 
fungen aus Paris, dıe Feindfeligkeiten jenfeit der Etſch 
fort. DBrüne hatte d. 3. Januar 1801 fein Haupk 
quartier in Vicenza; Macdonald, Obergeneral der 
Graubündner Armee, rüdte d. 7. San. in Trient ein. 
Nach mehreren bartnädigen und blutigen Gefechten 
geht eine Abrheilung franzöfifher Truppen d. 11. über 


- die Brenta, die Dejterreicher müffen fi hinter die 


Piave zuruͤckziehen; felbft Vehedig it ſchon von ber 
Sandfeite eingefchloffen. Da mußte Bellegarde ben 
Waffenſtillſtand von Trevifo d. 16. Yan. auf die har 
ten Bedingungen annehmen, die Brüne vorfchrieb, 
Peſchiera, Sermione, Verona, Ferrara und Ancona 
räumen; und da Macdonald den Waffenſtillſtand nicht 
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anerkennen wollte, bis, nad Bonaparte's ausdrüdli- 


her Beilimmung, audy Mantua übergeben wäre, mußte 
man auch darein willigen, und vermöge einer be— 
fondern Konvention zu $üneville (mo die Friedengunter- 
handlungen jest lebhafter fortgingen) v. 26. Jan, 
ward Mantua der frangöfifchen Armee übergeben, | 


1801. d. 9. Febr. Friede zu Luͤneville Frank 
reichs mit Oeſterreich und Deutſchland. 


Der Erzherzog Karl, dem man eben ſo wenig 


Vaterlandsliebe als Tapferkeit und Kriegskenntniß ab- 
ſprechen kann, mußte erkennen, daß die Macht Oeſter⸗ 
reichs damals durchaus nicht ſo beſchaffen war, daß 
ein gluͤcklicher Erfolg neuer Anſtrengungen ſich erwarten 
ließe, weil er ſo eifrig den Frieden empfahl. Schon d. 
31. Decbr 1800 erklaͤrte daher Graf Cobenzl zu Luͤne⸗ 


ville, daß er bereit fei, einen Separatfrieden 


ohne Mitwürfung Englands abzuſchließen; und erſt d. 
10. Jan. ıgo1 erhielt ford Minto in Wien vom brite 
tiihen Kabinet die Antwort: daß der König von Groß⸗ 
britannien Dejterreih von feinen Verpflichtungen los« 
fprehe, Und d. 9. Febr, bereits war der Friede 
zwiihen Sranfreih und dem Kaifer, der zugleich im 
Mamen des deutſchen Reiches unterhandelt hatte, von 
den Bevollmächtigten unterzeihner Es mar ven 

tpunften nad) die Erneuerung des Friedens von 
Campo Formio; hinzugefügt war: daß der Herzog 
von Modena das Breisgau als Entfhädigung für feine 
italienifhen Befigungen erhalten, Toskana dem Her- 
zog von Parma gegeben, und der Großherzog dafür in 
Deutſchland entfhädiger werden ſollte. Der wichtigite 
Irtifel war der 7te: „Und da zufolge deffen, was das 
deutſche Reich an die franzöfiiche Republik abtritt (das 
linfe Rheinufer), mehrere Fürjten und Stände des 


Reichs ganz oder zum Theil ihre fpeciellen Befigungen 


verlieren, während es dem deutfchen Reiche insgeſammt 
(eollectivement) zukoͤmmt, diefen Verluſt zu tragen: 


„J fi 


* 
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fo iſt zwifhen Sr. Kaiferl. Majeftät, ſowol in Ihrem 
als des deurfhen Reiches Namen, und der franzöfls 
ſchen Republif bedungen, daß gemäß den beim Ras 
ſtadter Kongreß aufgeitellten Grundfägen, das Reid 
den erblihen Fürften, die am linken Rheinufer 
verlieren, eine Entfhädigung geben folle, die in: 
dem Schooße des beſagten Reiches zu nehmen ſein 
wird.’ - 
Obgleich der Friede ohne Zuziefung von reichs⸗ 
fuͤrſtlichen Deputirten geſchloſſen war, ward er doch 
auch in Regensburg d. 7. März ratificirt; und bald 
murden Verhandlungen eröffnet, den 7ten Artikel des 
Friedens in Anwendung zu bringen. Mit Ende des 
März verließen die franzöfifhen Truppen Deutfchland, 
nachdem fie die Veſtungswerke von Caſſel bei Mainz, 
von Philippsburg, Altbreifah, Kehl, Ehrenbreicftein 
und Düffeldorf glänzlidy demolirt hatten: fie gingen 
als Sieger mit reicher Beute, aber fie gingen doch; und 
rühmte man Moreau’ s Menſchlichkeit i in der Strenge, ſo 
daß Delatoren, die von eigner Bereicherung abgehal- 
ten worden waren, ihm den Vorwurf machten, er habe 
der _feindlihen Laͤnder zu fehr geſchont (44 Milk. Livres 
hatte er für Die Republif in Deutfchland erhoben); ſo 
mußte man audy das Erſten Konfuls Billigfeir rühmen; 
Die unftreitig Dazu beitrug, daß der Friede, in dem 
jege feinen Ruhm ſuchte, fo fchnell zu Stande fami 
Dur Eontraftirte gar auffallend die herzliche Freude über 
dieſen Frieden in Wien mif der Gleichguͤltigkeit, dien 
Paris herrſchte. 

Der Traktat mit Neapel, ruͤhmte Muͤrat, 
iſt ein Denkmal der Großmuth und Maͤßigung. Denn 
nachdem die Franzoſen 1799 aus dem untern Italien 
fi) hatten zurückziehen müffen, waren ihnen die Meapo- 
litaner gefolgt, hatten den Kirchenſtaat beſetzt, *) und 


*) Pabſt Pius VI. war 1799 d. 29. Auguft zu Valence 
geftorben, Den 13. Märg war der dem Erften Konſul nicht 
unbekannte Kardinal Chiaraementi zum Pabft gewählt ——— 
und Hatte den Namen Pius VII. augenommen. 


— 
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mworen noch ıgoı im Januar in Toskana eingerüdft. 
Sie härten fid) gern in den Waffenſtillſtand von Trevifo 
eingefchloffen betrachtet ; denn an Widerfland gegen die 
anrücdenden: franzöfiihen Truppen war nicht zu denfen. 
Den 9. Febr. ſtand Muͤrat an der Öränze des König» 
reichs Meapel. „Es ſtand uns frei, fagte er nachher, 
diefen hartnädigen Feind aus der Reihe der europäifchen. 
Mächte auszutilgen.” Das Wohlwollen indeß, wele 
des Se. Ruſſiſche Majeftät foredauernd dem Hofe von 
Neapel bewies, rettete. ihn für jest: Meapel mußte: 
feine Häfen allen englifchen und tuͤrkiſchen Kriegsfchiffen 
(ließen, mußte die Infel Elba, den Stato de gli Preſidii 
und Piombino abtreten, 500,000 Sranfen zahlen, und ‘ 
alle aus Kom mweggeführeten Kunjiwerfe wieder herbei- 
fhaffen. Geheime Artifel waren: 12,000 Franzofen 
follten Dtranto bis zum Bradano, und 4000 das 
nördliche Abruzzo bis an den Sangro befegen, 


1800, d. 16. Dechr. Nordifche Neutralitätss 
Konvention, 


Wunderbar waren die politifhen Verhältniffe (Fu- 
ropa's binnen eines, jahres umgeſtaltet. 1799 flanden 
England, Rußland, Oeſterreich, Deutſchland, Mea- 
pel, Türkei im Kampf gegen Frankreich; am Ende des 
J. 1800 ftand England fait allein, und in Petersburg, 
Stockholm, Kopenhagen und Berlin war ein Unwillen 
aufgeregt, der offenbare Feindfeligkeiten dDrobete: daß 
daher Deiterreich. Feinen günjtigeren Zeitpunfe finden 
konnte, fih von der englifchen Allianz loszumachen, 
Bonaparte aber auch ihn Elug nuste, England feinen 
legten Bundesgenoſſen (Dejterreich). zu entreißen, den 
Unmillen zu nähren, fi) den Ruf der Mäßigung zu 
gewinnen, und fo fid) Denen zu naͤhern, Die vor Kur«. 
zem mit Erbitterung die Waffen gegen Frankreich 
trugen. | 

England meinte im Stolz auf die errungene Meer- 
herrſchaft als Recht, fodern zw dürfen, wozu feine 
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Obermacht ihm die Gewalt gab. Es wollte den 
Neutralen nice freie Schiffahrt zugeſtehen, und fing 
feit 1799 an zu verlangen, daß auch foldye Handels ſchiffe 
der Meutralen, die von Kriegsfhiffen Des neurralen 
Staats Fonvoyirt würden,‘ fi von den Englänvern 
müßten vifleiren Taffen, um zu unterfuchen, ob die 
Schiffe nicht Kriegsfontrebande führten. Dies war 
unftreitig eine Beleidigung der Staatsautorirär, die 
‚nur nad) genauer Unterfuchung die Konvoy zugeſteht, und 
den Eommanbdirenden Offizier dafür verantwortlich macht, 
daß die Schiffe unter feiner Konvon feine Kriegsfontter 
bande führen. Da fich alfo der Kapitän einer daͤniſchen 
Fregatte Freya diefer Viſitation widerfegte, ward den 

25. Jul. 1800 die Fregatte mit den von ihr Eonvoyire 
ten Handelsſchiffen im Kanal durch Engländer aufge» 
bracht. Man wußte in Kopenhagen, wie Paul geſtimmt 
war gegen die Engländer feit der bolländifchen Expedi⸗ 
tion; man ließ daher von dieſer Gewaltthat in Peters⸗ 
burg Anzeige thun; und Kaifer Paul erließ den 16 
Auguſt eine Einladung an die Könige von Preußen, 
Schweden und Dänemarf, die Meutralitärsfonvention 
von 1750 wieder herzujtellen, und Handel und Schif⸗ 
fahre ihrer Unterthanen gegenfeitig zu ſchuͤtzen. Schwe⸗ 
den und Preußen nahmen die Einladung an: denn die 
Engländer hatten ein ſchwediſches Kauffahrdeiſchiff ge— 
mißbraucht, ſich damit zweier ſpaniſcher Fregatten aüf 
der Rhede von Barcellona zu bemaͤchtigen, d. — Sept.; 
und im Oktbr war ein preußiſches Schiff Triton von 
einem engliſchen Kriegsſchiff genommen und nach dem 
hamburgiſchen Ankerplatz Kuxhaven geführt worden. 
Bald Fam hinzu, daß England die den 5. Sept. twiedere 
eroberte Inſel Malta an.den Kaifer von Rußland, der’ 
als Großmeijter des Malteferordeng fie verlangte, aus⸗ 
zuliefern weigerte. Paul verſammelte Truppen in Kit⸗ 
thauen und Volhynien, legte Embargo auf alle englie 
fhen Schiffe in ruffifchen Häfen den g. Novbr; Preu⸗ 
Ben befegte Kurhaven, zur Behauptung der Neutrali« 
tät des nördlichen Deutfchlands ; Guſtav IV. reijte ſelbſt 


— — — 


in Winter nach Petersburg, und den „4; Dechr ward 
Dort zwifchen Rußland und Schweden eine 
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Konvention zur Heritellung der beivaffneten Neu⸗ 


falitäe zur. See gefcyloffen, wodurch fie ihren Unter» _ 


thanen den freien Handel mit erlaubten Waaren an den 
Küften-der Eriegenden Nationen fihern, und die unter 
Konvoy gefesten Handelsfchiffe von der Vifitation be« 
freien wollten. 

Die dänifche Regierung hatte indeß, weil fie bei- 
offenbarer Feindfeligkeie mit England gänzlihe Hem- 
mung des Handels fürchten mußte, ſich dahin vergli- 
den den 29. Auguſt, daß fie für jest das Recht der 
Konvoy aufgab, Dagegen die genommenen Schiffe wie- 
der frei erhielt. Als fie Daher von Rußland aufgefodert 
ward, der Konvention beizutreten, wollte fie es nur 
bedingte und mit Einfchränfungen thun. Das bradıte 
Daͤnemerk in eine bedenkliche Lage: der englifche Ge⸗ 
fandte verlangte befriedigende Antwort über die einge- 
gangenen VerbindlichEeiten; und Kaifer Paul ergrimme 
te Darüber, Daß Dänemarf zaudere und Bedingungen 
made, fo heftig, daß er den dänifchen Geſandten aus 
Petersburg fortwies, und den ruffifhen von Kopenha= 
gen abrief. Dänemarf, um fi für den Augenblick 
aus der näbern Gefahr zu retten, ſchickte in Eil zwei 
Kouriere nach Petersburg und trat im Januar. ıgor 
unbedingt der Konvention bei. (Preußens Beitrittsafte 
iſt vom 3. April.) | 


1801, 2. April, Eine englifche Flotte vor Kopen⸗ 
hagen. 
Mit der Willkuͤr der Obermacht ward nun in Eng« 


land raſch den 14. Sanuar befohlen, auf alle ruffifchen, 
"Bäniihen und ſchwediſchen Schiffe ein Embargo zu les 
gen; an demfelben Tage ward nad) Weltindien Befehl 


gefhike, Die daͤniſchen und ſchwediſchen Inſeln fofort 


in Beſitz zu nehmen; mehrere Yinienfchiffe wurden ger 
ruͤſtet, auf den Werften den Januar hindurdy felbit bei 
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keit gepreßt. Das Recht, neutrale Schiffe zu durchſu⸗ 
' den, erflärte Lord Grenville im Parlamente, fei für 
die Ueberlegenheit, ja felbit für das Dafein der 
englifhen Seemacht fo wefentlih, daß er, wenn man 
daſſelbe je aufgäbe, fid) ſchaͤmen würde, jemals Antraͤ⸗ 
ge auf Subfidien für die Marine zw untertügen. — 
Preußen fdonte man, weil es weder Kolonien noch 
Marine harte, und weil Hannovers Schickſal vorzig 


lich von Preußen abhing. — Dänemark, „zu ee 


um Beleidigungen zu ertragen, allein aber nicht jtarf 
genug, um nicht alle Vorficht zu gebrauchen ‚’ zuerſt 
den englifchen Angriffen bloß geitelle, ohne mit Sichere 
heit. auf die rechtzeitige und millige Unterjtügung Der 
Bundesgenoſſen rechnen zu Fünnen, rüjtete ſich zwar 
mit größerer Thaͤtigkeit als Schweden und Rußland, 


Sicht gearbeitet, und Matroſen mit beiſpielloſer Thaͤtig 


verſuchte aber doch aufs Neue Unterhandlungen in $on« 
don. Da dieſe ohne Erfolg blieben, im Maͤrz eine 
engliſche Flotte von 47 Segeln unter Parker und Nele 


fon nady der Diifee austief? da wurden die Ruͤſtungen 


noch eiftiger forfgefegt; und nicht leicht hat in unſern 
+ Tagen eine Regierung den Gehorſam, die Dereitwillige 
keit und den patriotifhen Eifer bei ihren Unterthanen 

‚gefunden, womit die Dänen, voll bitteres Unwillens 


gegen den englifchen Uebermuch, nicht bloß die Befehle 


ihrer Regierung befolgren, fondern aud) den Wuͤnſchen 
derſelben zuvorfamen. Die vorzüglichite Sorgfalt 
wandte man auf die Veſtung Kronenburg und die Kor 


penhagener Rhede, um den Sund vertheidigen zu koͤn⸗ 

nen, was nicht unmdglidy ſchien (er ift 14,000 frany 

Fuß breit), da man auf Mitwürfung Schwedens, auf 
Batterien an der ſchwediſchen Kuͤſte und auf die Scheer 
zenflotte vedynete. Allein ed war in Petersburg verab« 
redet worden, daß der Sund von ſchwediſcher Seite 
nicht vertheidiger werden follte; der Kronprinz von 
Dänemark mußte am. Ende dieſe Vertheidigung auch 
ganz verbitten, da er fie vom Bundesgenoſſen durch 

Aufopferungen: erfaufen follte, und die Scheerenflotte 
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kam nicht. So au die englifche Flotte, ſo * als 
möglich an der ſchwediſchen Kuͤſte, den 30. März mit 
dünftiigem Winde Durch den. Sund, und der König von 
Schweden ſah von Heljingborg der Durchfahrt und 
Kononade zu. Einem Ungriff auf Kopenhagen mar 
ver Wind nicht günftig. Die Flotte ging alfo vor An- 
fir Aber den 1. April nahete ſich Nelfon mit 30 Se— 
gen dem ſchwaͤchern füdlichen Theil der Verrheitigungs- 
finie, die aus 15 und noch dazu Fleineren Schiffen be 
Hand; Parker blieb. mit g Linienſchiffen gegen den nörd- 
lien linken Flügel zurück. Donnerstags den 2. April 
Morgens fegelte Melfon zum Angriff heran. Zuvor: 
kommend gab der dänifche Kommandant, Fiſcher, das 
Zeihen zur Schlacht. In einer halben Stunde war 
der Kampf allgemein ; ; und wiewol die Engländer immer 
2Shiffe gegen ein dänifches hatten, vertheidigten fich 
dennoch die Dänen mit einem Muthe, der die Englän- 
der uͤberraſchte, über 4 Stunden. Endlich waren ihre 

djiffe genommen oder zerſtoͤrt. Aber auch Viel 
ſons Admiraiſchiff ſchoß zulege nur noch mir 3 Kanonen: 
die meiſten feiner Schiffe waren ſtark bejchädige, fein 
Berluft an Menfchen größer als der Verluji der Dänen. 
Dir englifche Stolz Eonnte dem Fühnen beharrlichen Mu⸗ 
the feine Achtung nicht verſagen. Melfon trug zuerſt den 
‚ Abtaven Dänen“ Waffenſtillſtand an, und wiewol die Be⸗ 
geiſterung des Volks keinen Frieden wollte, voll Ver⸗ 
auen auf fein Kriegsgeſchrei: Gott! und: die gerechte 
Güde! rieth doc) die Entblößung der Sübfeite, wodurch 
der Zugang in den innern Hafen, wo die dänische Flotte 
log, und das Bombardement Kopenhagend den Eing» 
dändern frei gegeben ward, den angebotenen Waffen- 
Kilitand anzunehmen. Abgeſchloſſen ward er erſt den 
— April: die bewaffnete Neutralitaͤt ſolle ſuspendirt 
ein/ alle Feind ſeligkeiten aufhören. Die engliſche 
Flotte fegelte nun weiter in die Oſtſee; doch bald Fam 
Nachricht von der Regierungsveränderung in Peters» · 
burg, und blieb. nun auch die Flotte den Sommer über - 
in der Oſtſee, übte. fie doch keine —— rg weiter. 

Buͤſch W. H. 4. U. sl 
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1801. Paul flirbt den 23. März. " Aleran- 
der Kaifer von Rußland, 17. Iuni, 
Neue Seefahrts » Konvention mit Eng 
land, | | 


Bonaparte unterließ nichts, die leidenſchaftliche 
Raſchheit Pauls für Frankreichs ntereffe.chätig zu er⸗ 
halten. Er hatte die ruffifchen Gefangenen neu gefleir 
der, ohne Loͤſegeld zurükgefhidt; Neapels geſchont 
aus Achtung vor Paul; und zeichnete den, ruffifchen 
Geſandten aufs eprenvollfte-aus. Indeß war der Luͤne · 
viller Friede dem-launenvollen Kaifer nicht nah Sinn, 
und wandte ihn plöglich wieder von Frankreich ab zu 
andern unbefannten Planen hin, als eine Berfhmödrung 
mehrerer Großen allen Beforgniffen ein Ende machte. 
Wie fehr der Kaifer auch offnen Sinn für Recht, Gerech · 
tigkeit und Ordnung hatte; mie ernſtlich er guch wirf- 
lich nach dem Ruhm eines mweifen und thaͤtigen Megenten 
fireben mogte, fo mißleitete ihn doch oft cheils fein ſeſter 
Glaube an die göttliche Abjtammung feiner Würde und 
Das daraus entfpringende große Vertrauen auf eigenes 
Talent, theils auch feine große Reizbarkeit und das Eih- 
reden Einzelner zu den haͤrteſten Gewaltfchlägen. Im 
- Zorn fannte er fein Geſetz. Die Furcht bewaffnete felbil 
feine bisherigen Lieblinge und Vertrauten gegen ihn. 

Dur mit feinem plöslihen Tode ſchien fein Zorn 
und die Verfolgung der wildeften Plane enden zu Eön- 
nen, und dauernde Hülfe gegen die: fo oft ſchreckliche 
Willkuͤhr zu. hoffen. Jener erfolgte Machts den 23. 
- März. Sein Sohn und Nachfolger Werander I, über- 
nahm darauf den 34 März die Regierung. 


Sein erſter Wunfch war Friede. Er fchrieb da» 
ber nach London und Paris; denn Rußland war mit 
England in Krieg, ohne mit Frankreih Frieden ger 
fhloffen zu haben; hob das Embargo auf englifhe 
Sciffe und Güter auf den 18. Mai, und ſchon 
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den Juni war eine neue Seefahttsfonvention zwi⸗ 


ſchen Rußland und England in Petersburg abgeſchloſſen. 
9 


Dieſe vergoͤnnt zwar den Neutralen freie Fahrt nach 
den Kuͤſten kriegfuͤhrender Nationen, mit Ausnahme 


der Kriegskontrebande und des feindlichen Eigenthums; 


giebt aber den Kriegsſchiffen der kriegfuͤhrenden 


Macht das Recht, wenn es Grund zum Verdachte hat, 


auch die unter Konvoy eines neutralen Kriegsſchiffes ge⸗ 


henden Kauffahrdeifchiffe derfelben Mache zu viſi— 


tiren 

Diefe Konvention überrafähte. die. Höfe von. Ko» 
penbagen und Stockholm fehr unerwarter, und man 
mag den braven Dänen wohl einigen’ Unmillen zu gute 
halten, Daß gerade Die Grundfäge aufgegeben waren, 
für deren Behauptung fie fo edelmüthig Gut und Blur 
gewagt-hatten, daß fie verlaffen murden gerade von 
dem Meiche, deflen drohende Obermacht fie. zur An« 
nahme der bewaffneten Neutralität gezwungen hatte. 
Alte Verſuche in London, günftigere Modifikationen zu 


‚ gewinnen, waren umfonjt; Dänemark mußte ſich fügen, 
trat im Dftober der neuen Konvention bei, und erhielt 


feine wejtindifchen Inſeln zurüd. So hatte Dänemarf 
gebuͤßt für alle ohne Entſchaͤdigung; *) aber der 
gmeite April glänzt ale einer der ehrenvollſten Tage 
in der Gefchichte Dänemarks, und wird noch den fpä» 
teften. Nachkommen eine Ermunterung fein, den Vätern 


zu gleihen. — Noch länger zögerte Schweden: erſt 


den 30. März 1802 trat e8 bei, und erhielt die Inſel 
Barthelemy zurüd. — Das Traurigite aber war die 
allgemeine Ueberzeugung, daß Diefer erzmungene une 
gleiche Vertrag Feine, andere Bürgfchaft habe, als Die 
Fortdauer der augenblilichen Umitände. 

Dem preußifchhen Hofe war dieſe Yusgleihung 
* nicht unwillkommen. Es hatte freilich Preußen 


*) KHamburg und Luͤbeck, die defekt worden waren, um 
den englifchen Handel zu föten, — ſchon den 23. Mai ge⸗ 
raͤumt _. möflen. AR 

2 


— 


82 | a 
zu Unfange des Aprils Hannover befegf, und die Müns 
"dungen der Ems, Wefer und Elbe geſperrt; dennoch 

wurde auf die preußiſchen Schiffe in England Fein Em- 
bargo ‘gelegt, und minifterielle Blätter verbreiteten, 
was wenigſiens allgemein geglaubt ward, daß Frank. 
reich nach dem Lüneviller Frieden Hannover habe befesen 
wollen, um es mit in die Maffe der Entſchaͤdigungslaͤn⸗ 
der zu ziehen, und daß dies bei dem engliſchen Miniftes 
rio eine geheime Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen 
Verfahren gegen Hannover hervorgebracht babe. Wiewol 
nun der preußifche Gefandte in Hamburg fhon den 27. 
April erklärte: „ſein Monard) wolle alle feindlichen 
Maafregeln gegen England einftellen’‘, um Dänemark 
zu treiben, daß es feine Truppen zurücdzüge; fo blieben 
doch die preußifchen Truppen in Hannover, ‚damit e6 
nicht von einer andern Seite her okkupirt werden moͤgte; 
und erſt nachdem den 1. Oktbr die Friedenspraͤliminarien 
zwiſchen Frankreich und England geſchloſſen waren, 
ward Befehl zum Abmarſch gegeben; den 1. Dechr war 
ganz Hannover von den preußifchen Truppen geräumt, 
So war Preußen feiner zweideutigen Rolle 106, und 
bei den Verhandlungen in Regensburg war es gut, durch 
nichts anders gebunden oder behindert zu fein, um hier 
feine befonderen Zwede im Einverjtändniffe mit Frank 
reich verfolgen zu Fönnen. 


1801. Seiedensunterhandlungen Englands mit 
Frankreich. Union Irlands. | 


Die unerwartete Umgejtaltung der politifchen $age 
Europa’s mußte mädtig auf England mwürfen. De 
ſterreich ſchloß Frieden; ganz Jtalien war in der Ge 
walt des Siegers bei Marengo; Rußland, Schweden, 
Dänemark, Preußen nahmen eine drohende Stellung 
gegen Egland, übten durch Störung bes Handels eme 
pfindliche Feindfeligkeiten ; und um England ganz vom 
veiten $ande auszufchliegen, mußte auf Frankreichs 
Verlangen auch Spanien den 18. Febr. Portugal den 
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Krieg ankündigen, weil es den englifhen Schiffen die 
‚Häfen nicht fperren wollte. Bald fühlte man auf den 
brittiſchen Jnfeln den Mangel an Abfas und Zufuhr; 
Manufakturen und Fabriken flodren, und die norhwen« 
digſten Lebensbedürfniffe fliegen bis zu einem ungeheuern 
Preife, Bonaparte aber erhielt durch den Frieden in 
Deutfchland und Stalien Freiheit, eine große Armee 
an die Küfle des. Kanals rüden zu laſſen; von Breſt 
bis zum Texel war hier Alles in Thaͤtigkeit, Schiffe zu 
bauen, Boͤte zu zimmern, Truppen einzufchiffen, von 
einem Hafen zum andern zu fahren; und wiewol fchon 
im Mai 189 größere und Eleinere englifche Kriegsſchiffe 
von Irland bis in die Mordfee Freuzten und hüteten, 
war dennoch in England die, lebhaftefte Beſorgniß: 
man vermehrte die Zahl der Schiffe bis auf 3005 alle 
Punkte der Küfte, wo eine Sandung möglich ſchien, 
wurden ſtark beſetzt; und in London fielen die öffentlie 
chen Fonds, | 
Gegen die Furcht, welhe Irland bisher dem. 
brittiſchen Kabinette errege hatte, glaubte man ſich 
durch die endlich zu Stande gebrachte Union geſichert. 
Sie war 1800 im Parlamente befchloffen worden. Die 
proteflantifchen Anglo · Irlaͤnder, geſchreckt durch die 
Graͤuel der wiederhohlten Rebellivn, hatten ſie mit 
Freudigkeit angenommen; und die 2 — 3 Millionen 
katholiſcher National · Irlaͤnder waren, wie wenigſtens 
der Morning Chronicle erzählte, nur dadurch gewon⸗ 
nen worden, daß Pitt ihnen das feierliche Verfprechen 
(pledge) gegeben hätte, ihnen in Allem gleiche Rechte 
mit den Proteftanten zu verfhaffen. Wuͤrklich fuchte 
er e8 einzuleiten, daß einer beſtimmten Anzahl Katholi— 
Een der Eintritt ins Parlament durch Dispenfation vom 
Tefteide follte möglich gemacht werden. Allein außer 
mehreren beforgten Protejlanten in Yrland und England, 
widerfegte fid) der König unmittelbar dem Vorſchlage, 
weil er dur Einwilligung gegen feinen Krönungseid 
handele, in dem er feierlich geſchworen habe, die pro- 
keſtantiſche Religion, fo wie fie Durch die Geſetze einge- 
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führe fei, nach äußerfien Kräften aufrecht zu erhalten. 
Daher gab zwar die Unionsafte Irland gleiche Rechte 
und Freiheiten mie Großbritannien, und einen völlig 
freien Verkehr; aber zu Gunſten der Katholifen war 
Feine Ausnahme von den allgemeinen Öefegen. Das 
irländifhe Parlament wurde mit dem großbritamnifchen 
vereiniget (zum erſtenmal verfammelt d. 2. Febr. 1801), 

Irland ſchickt 4 Bifchöfe und 28 Lords ins Oberhaus, 
und 100 Deputirte der Shires, Städte und Fleden 
ins Unterhaus; zu den Staatsbedürfniffen träge es bei 
in dem Berhältniffe von 2 zu 15. ) — Pitt indeg 
benugfe tie Weigerung der Emancipation für die Fa 
tholiſchen Frländer als einen gelegenen Vorwand, um 
fih) dem immer lauter werdenden Verlangen nach Frie- 
den zu entziehen, und legte den 16. März feine Stelle 

im Minifterio nieder, die jege Addingron einnahm; 

Hawkesbury ward Staatsſekretaͤr für die auswoͤrti⸗ 

gen Angelegenheiten. Und fon den 21. März trug 
Hawkesbury dem Bürger Otto, der wegen: Auswechſe- 
lung der franzdfifdhen Kriegsgefangenen zu $ondon war, 
Sriedensunterhandlungen an, die audy den 5. April 
würflich ihren Anfang nahmen, Indeß waren die er⸗ 
ſten Foderungen Englands fo hod) geſpannt, daß, da 
England davon nichts nachlaffen wollte, die Unterhand- 
lungen im Juli jtodten, und die gegenfeitigen Ruͤſtun⸗ 
gen mit neuer Lebhaftigkeit fortgefeßt wurden.) 


Aegypten im Jahre 1800 und 1801. 


Bor Allem verlangte England: Franfreih folle 
‚Aegypten räumen und das fand an die Pforte zu 
ruͤckgeben; es ſchien ihrem Handel und ihrer Herrfchaft 
in Oſtindien von hier aus zu große Gefahr zu drohen, 


*) Der König nannte fich von. jeßt an: „König der ver 
einigten Reiche Großbritannien und Irland;“ und legte jetzt 
auch den Titel: König von Frankreich, ab, den die Kds 
ige Englands felt 1422 gefuͤhrt Hatten. 
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und daß ſich die Franzoſen nun ſchon drei Jahre, ohne 


Unterjtüsung von Europa aus, bier behaupteten., be= 
wies für ihre Stärke. Bonaparte aber gab gewiß nur 
ſehr ungern den fo ſchoͤn entworfenen Pian auf, Aegyp⸗ 
ten: als franzöfifche Kolonie zum Vorlande fuͤr Oftindiens 
Föftliche Erzeugniffe einzurichten; daher ihm nichts fo 
empfindlic) fein mogte, als Mißlingen einer Unternep- 
mung zur Ausführung dieſes Planes. 


- Bonaparte batte, als er im Auguſt 1799 Aegyp· | 


ten verließ, in einer zurüdgelaffenen verfiegelten Ordre 
dent General Kleber den Oberbefehl übertragen, und 
ihn Sangemiefen, wenn die Armee fortdauernd an. der 
Peſt leide und Feine Hülfe aus Europa komme, ſich im 
äußerften Fall zur unbedingten Räumung Aegyptens zu 
verjiehen. Die Hülfe Fam nicht: die franzöfifch - fpanie 


fche Flotte von Zoulon ging durch die Meerenge nach 


Breſt; dagegen erhielt man Nachricht von den Unfaͤl⸗ 
len der Armee in Deutſchland und Italien. Won Da— 
mask rücdte der Grofvezier heran; :vor Damiette er= 
fhien eine Flotte, die Sandungsverfuche machte. Um 
daher bier einer drohenden Gefahr zu entgehen, und in 
Europa zu retten, was fidy retten laſſe; ſchloß Kleber 
den 24. Januar 1800 mit dem Großvezier die Kon- 
ventionzu El-Arifch, durch welche den Franzofen 
ungebinderte Ruͤckkehr nad Franfreih, auf eigenen 
und auf eürfifhen Schiffen, mit allen Waffen, Ge— 
raͤthſchaften und Effekten, zugeitanden ward. — Ge» 
neral Kleber hatte dem gemäß ſchon alle Veltungen in 


Dberägnpten geräumt, hatte Katieh, Salabieh, Bel 
beis, Damiette den türkifchen Truppen übergeben, und 


in * Tagen ſollte auch die Hauptſtadt Kairo gänzlich. 


geraͤumt ſein, als Kleber am 20. Febr. von Sidney 


Smith, und bald darauf vom Admiral Keith ein Schrei» 
ben erhielt: er Eönne in die abgeſchloſſene Kapitula- 
tion niche willigen, mwofern nich die franzöfiiche Armee 
die Waffen ſtrecke, fi) Eriegsgefangen ergebe, und alle 
Schiffe und Munition den Alliirten überlaffe. Dieſe 


Bundbrücdigkeit. empdrte; ale Vorſchlaͤge, die man 
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dem Großvezier that, wurden verworfen; und um 
Kairo zu behaupten, wo innerer Aufruhr tobte, fo daß 
ſich die dort ſtehenden 2000 Franzoſen ſchon in die Forts 
hatten zurüdziehen müffen, mußte eine Schlacht gewagt 
werden. Den 20. März traf Kleber die turfifcye Armee 
bei Heliopolis, ſchlug fie, eroberte Fleden und Maga- 
zine, und gewann ſich befonders den Murat Bei, der 
ſich durch Huͤlfe der Franzofen eines Theiles von Ye 
gupten zu bemächtigen hoffte. Dennoch währete der 
Kampf um die Hauptitadt bis zum 25. April: an dit 
fen Tage erſt ward fie den Franzofen auf Kapitulation 
wieder übergeben, und in Kurzem war ganz Aegypten 
aufs Meue unterworfen, Die in der Zeit angefommee 
ne Nachricht von der Revolution des 18. Brümäre er 
höhere das Vertrauen, und man firengte abermals ale 
Kraft an, die Eroberung zu behaupten. Kleber fhrieb 
eine außerordentliche Kontribution aus, den ſchuldigen 
Sold zu berichtigen 5 er errichtete neue Korps aus Kop- 
ten, und vorzüglid) aus Griechen, die er nad) frangd- 
fiiher Sitte kleiden und üben ließ; er ficherte die Kür 
ſten, legte Magazine an, und fuchte Handel und te 
duſtrie zu fördern. — Allein den 14. Juni (am Tage 
der Schlacht bei Marengo) ward Gen. Kleber in Kairo 
ermordet; General Menou, der eine Aegyptierinn 
geheirachet und den Beinamen Abdallah angenom- 
men hatte, erhielt das Kommando, und man hatte ihn 
in Verdacht, daß er ſelbſt die geheime Triebfeder von 
Kleber’s Ermordung gemwefen feir Seine Anmafung 
und Willfür wenigitens erregte bald Unzufriedenheit, 
und in der Armee entjtanden Parteien ; Haupt der Un 
zufriedenen war Gen. Reynier, der aud) nicht ‚ale 
(and, frei und offen, mas geſchehen war, in feinen Grüne 
den zu entwickeln, mwährend Menou zu den ſchweren 
Defchuldigungen,, die Daraus gegen ihn bervorgingen, 

Es hatten die Engländer, ba die Türken nichts 
auszurichten vermogten, im Dechr 17,000 Mann tand- 
truppen unter Ybererombie zu Gibraltar eingefifft; 
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man fchickte Befehle nach dem Kap und nach Oſtindien, 
Schiffe mit tandtruppen ins rorhe Meer abzuſendenz 
und in Konftansinopel trieb der engliſche Geſandte, Lord 
Elgin, die Ausruͤſtung der Flotte zu befchleunigen, und 
dem Großvezier, der nach Syrien hatte zurüdgehen 
müffen, Befehle zu neuem Vorruͤcken zuzuſchicken. — 
Allein außer der natürlichen Langſamkeit der Türken 
mürften jest auch Pauls Drohungen. Nachdem alfo 
die englifche Flotte an der aflarifhen Küfte zwei Dionate 
vergebens auf tuͤrkiſchen Beiſtand gewartet hatte, ſe— 
gelte fie gegen Ende Februars ıg01 ab, und landete 
bei Abufir den 8. März. 4000 Franzoſen, die fi 
bier entgegenjiellten, wurden gefchlagen ; Abufir mußte 
kapituliren den 18. März, und die englifche Armee mar» 
fhirte. nun auf Blerandrien. Man macht es dem Gen, 
Menou zum Vorwurf, daß er erfi den 20. Maͤrz und 
nur mit- 10,000 Mann hier eingetroffen fei. ‘Da jegt 
auch der Großvezier von Gaza beranrüdte, mußte ein 
Treffen entfcheiden. en. $anüffe, dem der Hauptan⸗ 
griff aufgetragen war, fiel gleich im Anfange des Tref- 
ſens; es entitanden Unordnungen ; und die überlegene 
Anzahl der Engländer, der Vortheil einer verfchanzten 
‚Stellung verfhafften ihnen einen blutigen, doch volle 
fommenen Sieg den 21. März: Abererombie felbit 
ward toͤdtlich verwundet und jlarb-den 28. März. Im 
April kam die türfifche Armee von der Wüfle her; No» 
fette ergab fich den 19. April; und im Mai hatten die 
Franzofen nur noch befegt Kairo und Alerandrien. In 
Kairo hatten 6— 7000 Mann einen weiten Umfang 
mit wenigen beveſtigten Punften gegen 30 — 40,000 
Angreifende zu vertheidigen, und zugleich ein zahlrei- 
bes aufruͤhreriſches Volk in Zaum zu halten; es fehlte 
bald an $ebensmitteln, und die Peft fegte ihre Verwuͤ⸗ 
ungen fort. Die Belagerer hätten die Bedingungen 
vorfchreiben koͤnnen; indeg mußten die Franzoſen einen 
Schein zu gewinnen, daß man ihnen den 27. Juni eine 
ehrenvolle Kapitulation zugeitand : Sie räumten Stadt 
und Sand, und die Engländer verfprachen, fie mit ih- 
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ren Waffen, ihrem Gepäd und ihter Artillerie ſpaͤtſtens 
binnen 14 Tagen einzufhiffen, und auf englifche Koften 
nach Frankreich überzuführen. Im September Famen 
etwa 13,000 zu Toulon an, worunter aber nicht über 
4000 Bewaffnete, und mehrere Mamluden und Grie 
hen waren. — Menou hatte indeß feit dem 21. März 
Alerandrien nicht verlaffen, weil ihm dies der paffendfte 
Ort fhien, Hülfe von Europa in Empfang zu nehmen, 
Auch hatte Bonaparte mehreremal Schiffe mit Lebens⸗ 
mitteln und Munition nad) Aegypten geſchickt, und be 
fonders im Januar 1801 den Admiral Gantheaume mit 
mehreren tinienfchiffen und 4000 Mann fandungstrup- 
pen, mit dem gemeffenften Befehl, fie nach Aegypten 
zu bringen. Es fehlte dem Admiral wohl des glüdli« 
chen Generals wagende Kuͤhnheit; auf feinen Fall ver 
fuhr er mit der nöthigen Raſchheit; und daß er fi) auf 
der Höhe vor Alerandrien zeigte, eine Korvette in den 
Hafen Hineinbrachte, und auf-der Ruͤckfahrt mehrere 
englifhe Schiffe, befonders ein $inienfchiff von 74 Ka 
"nonen nahm, gewährte Feine Genugrhuung für das, 
was er nicht gethan hatte, zumal jest in Dem entſchei⸗ 
denden Zeitpunfe der Friedensunterhandlungen mit Enge 
land. Gantheaume verlor ſich aus dem Öffentlichen 
Dienſte. — In Alexandrien fehlte es bald an Lebens⸗ 
mitteln fo fehr, daß der Hunger endlich zur Uebergabe 
nöthigte, Den 2, Septbr ward die härtere Kapitula- 
tion unterzeichnet: die Stadt mit aller Munition und 
Yrtillerie, auch alle franzöfifhe Schiffe, alle für die 
franzoͤſiſche Republif gemachten Sammlungen an Kar- 
ten, Handfchriften us ſ. w. werden den Alliirten über 
liefert; die franzöfifhen Truppen aber und mer ihnen 
folgen will, werden mit Waffen und Gepäd nad) Franke 
reich übergefchiffe. Ente Novembers waren fie in Franke 
reih, gooo Soldaten und 1300 Matrofen nicht die 
‚Hälfte der Mannfchaft, die 1798 zu Toulon fid) einge 
ſchifft hatte, Fam zurüd, In Konjtanfinopel wurden 
zwar auf die Machricht von der MWiedereroberung Ye 
gyptens Titel, Orden und Geſchenke aüsgerheilt: doch 
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war die Freude ſo aufrichtig nicht, da nun wiederum 
die Englaͤnder nicht weichen wollten, und nachher ſich 
ſogar der aufruͤhreriſchen Bei's und Mamlucken gegen die 
Pforte annahmen. Erſt im März 1803 verließen die 
englifchen Truppen Aegypten — Der Divan fnüpfte 
daher‘, gleich nachdem die Franzofen Aegypten geräumt 
hätten‘, die ‚alten freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit 
Sranfreich wieder an. 


1801.d. 1. Okt. Friedens⸗Praͤliminarien Eng: 


—llands mit Frankreich. 1802. d. 27. März. 
Friede zu Amiens. | 


Wert nun unſtreitig der Verluft Aegyptens Eins 
fluß hatte auf Bonaparte's Berreibung des Friedensge- 
ſchaͤftes; fo flieg dagegen in England die Unruhe über 
die gewaltigen Rüftungen in den franzöfifhen Häfen 

am Kanal, da auch Melfon’s wiederhohlte Angriffe im 
Muguſt auf die feindlichen Schiffe ohne bedeutenden Er« 


folg blieben, vielmehr englifchen und franzöfifchen Blät- 


tern Stoff zu Sport über den ftolz prahlenden Admiral 
- gäben, der Alles gänzlich zu vernichten, completely 
annihilate, verheißen hatte. Die beiden Geetreffen 
an der ſpaniſchen Kuͤſte waren auch Feine Triumphe für 


die englifhe Marine: in den Treffen bei Ulgeziras den . 


6. Juli war das englifche kinienfehiff Hannibal von 74 
Kanonen auf den Grund gerathen, und harte den Fein« 
den überloffen werden mülffen , ‚Die e8 wieder flott. mach- 
ten und bemannten. Und in dem Treffen zwifchen Als 
geziras und Kadir den 12. Juli in der Nacht fahen ſich 
zwei große fpanifche Sinienfchiffe von 112 Kanonen für 
Seinde an, fchoffen aufeinander, ja enterren fih, bis 
eins der beiden Schiffe in Brand geriech und beide auf« 
flogen. Indeß war Addington friedliches Sinnes, die 


Nation hoffte vom Frieden Erfag für die vielfachen Ver- 


luſte, Entbehrungen und Anjtrengungen, die der Krieg 
nothwendig machte; und uͤberraſchend für ganz Euro« 
pa (denn die Unterhandlüngen wurden im Geheimen ge- 
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trieben, oͤffentlich ſah man nur Feindſeligkeiten und 
Bitterkeiten in That und Wort) wurden den 1. Oktbr 
zu $ondon Friedenspräliminarien unterzeichnet, Deren 
Inhalt durchaus günjtig für Srankreid) war, und von 
England gleihfam durch Yufopferungen erfauft zu fein 
ſchien. England gab an Franfreih, Spanien und 
Holland alle Eroberungen zurüd, und behielt nur von, 
Spanien die Inſel Trinidad und die holländifchen 
Beſitzungen auf Ceylon. Malta wird dem Orden 
zurüdgegeben, Aegypten der Pforte; Portugal -und 
die Türkei follen in ihrer Integrität erhalten werden; 
die Republik der fieben Inſeln wird von der 
franzöfifchen Republif anerkannt. (Diefe Republik 
beftand aus den ehemals venetianifchen Inſeln: Korfu, 
Zante, Cefalonia, Santa Maura, Cerigo,. Paro 
und Theafi, die im Frieden zu Campo Formio an 
Frankreich gegeben, drauf zu Anfange des Jahres 1799 
von der fürfifd) - ruffifchen Flotte erobert, und fonder« 
bar von den beiden unumfchränfteften Alleinherrfchern 
Europa’s zu einee griehifhen Republik 1800 
den 21. März eingerichtet worden waren, bie unter 
dem Schuß der Pforte von den Motabeln des $andes 
regiert werden follte,) | ir 
Diefen Präliminarien folgten in wenigen Tagen 
zu Paris Friedensſchluͤſſe mit Rußland den 8. Oftbn 
mit der Pforte den 9. Oktbr, wie 2 Tage vor den för 
bdoner Präliminarien,. den 29. Septbr, zu Madrid 


Friede zwifchen Frankreich und Portugal abgeſchloſſen 


war. (Spanien hatte mit Portugal fchon den 6. Juni 
ſich verglihen, und von feinen Eroberungen an ber 
portugififchen Graͤnze Dlivenza behalten, Portugal aber 
“bis zum Frieden alle feine Häfen den englifhen Schiffen 
zu fperren verfprochen.) Nur der Traktat mit Rußland 
‚enthielt einen eigenen Artikel S. 3., nad) dem Rußland 
verpflichtet war, die franzöfifchen Emigranten aus feinen 
Staaten zu entfernen, und überhaupt nicht zu dulden, 
daß irgend ein Unterthan der einen Made Grundfäge 
verbreite, die der Verfaffung der andern Macht zuwider 
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varen. Wichtiger war die geheime Konvention vom 
ın DOftbr, durch die gemeinfame Verhandlung der ita- 
lienifchen Angelegenheiten und insbefondere Entfchädi« 
gung Sardiniens bedingt ward. 
lm nun audy die Sondoner Präliminarien in einen 
Definitiv- Frieden zu verwandeln, Famen Joſeph Bo- 
mparte, der Marquis von Cornwallis, von fpanifcher 
Site der Ritter Azara, aus Holland Schimmelpen- 
mine, als‘ Friedensbevollmaͤchtigte nach Amiens; und 
wiewol Alles ſchon ausgeglichen ſchien, waͤhreten doch 
die Unterhandlungen vom December 1801 bis zu Ende 
VE Mär, 1802, und wurden mit einer Heimlichkeit 
getrieben, daß man die Entfheidung der wichtigſten 
Angelegenheiten erwartete, und zulege feindliche Tren- 
nung der Unterhandelnden fuͤrchtete. Spanien wollte 
nicht Trinidad verloren geben, das Frankreich ohne alle 
Möüdiprache mit der fpanifchen Regierung an England 
überlaffen hatte; doc) die Hauptſchwierigkeit war gewe⸗ 
jn, Malta gehörig zu garantiren. Außer den Ente 
heidungen über Trinidad und Ceylon beſtimmte die 
driedensafte vom 27. März: das Vorgebirge der guten 
Hoffnung bleibe der batavifchen Republif ; doch Eönnen 
die Schiffe der Fontrahirenden Theile dort einlaufen und 
Droviane Faufen, ohne andere Abgaben als die batavi— 
enSchiffe zu bezahlen. Zwiſchen dem franzöfifchen und 
portugifiichen Guyana foll der Fluß Arawari fünftig die 
Öränze machen. Malta wird dem Yohanniter- Orden 
jurliefgegeben, Doch darf weder ein Franzofenod) ein Eng« 
länder in denfelben aufgenommen werden; Frankreich), 
Großbritannien, Dejterreih, Spanien, Rußland und 
Preußen garantiren die Unabhängigkeit Malta’s, das ſtets 
neutral it; 2000 Mann ſicilianiſcher Truppen beſetzen 
die Inſel, bis der Orden eine hinlaͤngliche Macht bes 
ft, Die Rechte der Inſel zu ſchuͤßen. Die franzöftfchen 
Zruppen räumen Neapel und den Kirchenſtaat; die enge 
lühen alle Häfen und Inſeln im mittelländifhhen und 
riatiſchen Meere, Das Haus Naffau foll Entfchä- 
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digung erhalten, doch folk dieſe Entfhädigung nicht der 
batavifchen Republik zur Laſt fallen. 

Auch) erfuhr man ‚jegt erit, daß bereits den 21. 
März 1801 eine befondere Konvention zwifchen Franf- 
reich und Spanien. geſchloſſen worden war, Durd) 
welhe Parma an die franzöfifhe Republik abgetreren 
warde; der Erbprinz von Parma: follte dagegen Tos- 
kana und Piombino- als Königreih Etru— 
rien erhalten, dies neue Königreih ein immerwäh- 
rendes Eigenthum der regierenden Familie von Spa 
nien bleiben, Spanien Dagegen Louifiana an Frank. 
reich überlaffen (20,000 Qu. M., aber Z Sunpf, 
Wald und dürrer Sand,. mit etwa 120,000 Bewoh- 
nern, gehörte bis 1763 den Franzofen, damals als 
einige Enrfhädigung für das, was an England verlo- 
ren ging, an Spanien abgetreten.) Daß diefer Auf- 
opferungen ungeachtet Frankreich fi des Bundesge ˖ 
nöffen nicht mehr annahm, Fonnte freilich Unzufrie- 
denheit erregen. Uber auch Bonaparte meinte Urſache 
zur Unzufriedenheit zu haben: Spanien hatte den Krieg 
“gegen Portugal nicht eifrig genug geführt, hatte ohne 
feine Genehmigung Frieden gefchloffen. Zwar war-bei 
diefem Friedensſchluſſe des Erſten Konfuls Bruder, 
zueian Bonaparte, zugegen geweſen; doch folde-Rüdf« 
ſichten waren Feine Entſchuldigungen für Widerſetzlich- 
keit bei Ihm, der von Kindheit an an militärifchen 
Gehorſam gewöhnt worden war. Er fah feinen Brü- 
der nach feiner Nüdfehr aus Spanien felten, und man 
bemerkte bald. einige Spannung zwifchen ven beiden’ 
Brüdern. ” | 


1802. Unterhandlungen über die Entſchaͤdigun⸗ 

genin Deutfchland. — 1803. d. 25. Febr. 
Reichsdeputations⸗Receß. | 

| Jetzt blieb nur nod) übrig, Deurfchland nad; dem 


7. Artikel des Luͤneviller Friedens zu orduen. Zwar 
war für dies Geſchaͤft in Regensburg eine Deputation 
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gewaͤhlt worden; allein dieſe war und blieb unthärig, 
da foit alle deutfchen Reichsſtaͤnde, die Verlujt oder 
Vernichtung fürdyeeten,. oder Entſchaͤdigung bofften, in 
Paris ihre Unterhandlungen trieben, wo Mathieu un⸗ 
ter. Talleyrands Seitung einen Entfhädigungsplan für. 
Deutfchland zu entwerfen ſuchte. Anfangs waren auch 
öfterreichifche Abgeordnete in Paris. Da auf ihre 
Wuͤnſche aber nicht geachtet ward, nahmen fie weiter 
keinen Theil an den Verhandlungen. Preußen, Bai«- 
ern und Dranien fchlojfen d. 23. u. 24. Mai 1802 
befondre Verträge mit Frankreich, wodurd fie ſich die 
Beſitznahme der zugetheilten Laͤnder garantiren ließen, 
ohne daß fie eben noͤthig häften, Die Genehmigung des 
deurfhen Reiches abzuwarten, Da Rußland an Die 
fen Verhandlungen Theil haben wollte, Fonnte man es 
nicht zurücdmeifen. Den 4. uni ward der ganze Ent- 
ſchaͤdigungsplan dem rufjishen Geſandten Marfof in 
Paris vorgelegt, und Kaifer Alerander genehmigte ihn 
d. 26. Juli, doch mie dem Vorbehalt, daß der Koͤ— 
nig von Sardinien und das Haus Holitein- Oldenburg 
vollfommen entfchädiget würden. Und Preußen und , 
Baiern befegten im Juli und Auguſt die ihnen in Paris 
zuerfannten Diſtrikte. Oeſterreich biele feine gerechte 
EmpfindlichEeie nicht zurück, foderte die Deputirten. 
auf, den in Paris entworfenen Plan zu überlegen, 
mahnte aber ab von allen gewaltſamen Vorſchritten (d. 
14. Juli.) Und da dies nichts fruchtete, ließ e8 Trup⸗ 
ven marfchiren, und bejegte zuvorfommend d. 17. Au⸗ 
gu Paſſau. — Indeß waren die acht Reichs - Depu- 
tirten (Böhmen, Baiern, Würtemberg, Heflen-Kaffel, 
Mainz, Deutichmeilter, Sachſen, Brandenburg ) 
der franzöfifhe Miniſter Laforeſt mie Mathieu und der 
euffifche Minifter von Buͤhler in Regensburg zufam« 
mengefommen. Hier tward d. 24, Auguſt die Ent- 
(Hädigungs- Konvention vorgelegt, mit dem Beifügen 
von Zalleyrand: daß Die Berathung darüber in zwei 
Monaten geendiger fein müßte, Vier Stimmen nahe 
men den Plan im Allgemeinen an; vier verlangten eine 
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Pruͤfung aller Theile deſſelben. Endlich vereinigte ſich 
die Mehrheit dahin: daß die Deputation nur Die gegen 
den Plan einfommenden Reklamationen erwägen, und 
über die gerechebefundenen mit den vermittelnden Mi« 
niitern Eonferiren folle. Da Defterreih auch dem mi« 
derſprach; liefi Saforeft eine Note vorleſen: den Eröff- 
nungen des Wiener Hofs habe man fein Gehör geben 
Fönnen, meil fie bloß dem Großherzog von Toskana 
bärten Entfhädigungen, und ſelbſt durch weltliche erb- 
liche Befigungen verfhaffen wollen; Oeſterreich felbit 
aber habe fein Gebiet bis an den Lech ausdehnen wol« 
len. Aehnliche Eröffnungen feien in Petersburg ger 
macht worden, ohne befferen Eingang zu finden. — 
Man erkennt leicht den Zweck diefer franzöfifhen Po- 
litik. Oeſterreich, wie es ſcheint, erbitterter gegen die 
deurfchen Reichsfürften, die durch Frankreich Begün« 
ſtigungen erhalten hatten, als gegen Frankreich, das fie 
gegeben, Emüpfte nun eigene Unterhandlungen in Paris 
und Petersburg an. Nichts Eonnte wohl der franzoͤ⸗ 
fifdyen Politik erwünfdyter fein, indem dadurd die Ei⸗ 
ferſucht der Gegenpartei neu gereizt, und die Span« 
nung. in Deutfchland noch) mehr angejtrenge werben 
‚ müßte. — Zwar war in dem zweiten, nad) mehrerem 
Meklamationen zu Gunften Badens, Würtembergs “> 
bes Erzkanzlers geänderten Entfchädigungs - Plan, den 
die vermittelnden Minifter den 9. Oklbr vorlegten/ 
noch nicht mweiter auf Dejterreicy und den Großherzog 
Rüdfihe genommen; allein d. 26. Decbr Fam eine: | 
befondere Konvention mit Oeſterreich in Paris zu 


- Stande, welche dem Kaifer die Bisthuͤmer Trient und 


Brixen, und dem Großherzog noch das Hochſtiſt Eich“ 
ſtaͤdt und die Kurmürde verlich, Nun hatte zwar die 
Meichsdeputation fhon d. 23. Movbr in ihrem er- 
ten Hauptſchluß den zweiten Entſchaͤdigungsplan mit 
einigen Modiſikationen angenommen; da man aber auch 
noch andere Zuſaͤtze und Aenderungen nöchig fand, 
ward d. 25. Febr. 1803 ein neuer Hauptſchluß ge= 
faßt, der den a März von .der Reichsverſammlung 
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angenommen ,: und d. 27. April:vom Kaifer rafificire 
ward, und durch dem Deutichlands .geographifcye und: 
politifhe Berhältniffe mefentlidy geändert wurden. 


Deutfchland verlor alles Sand am linken Rheinu« 
fer, über 1200 Qu, Meilen, feines Flaͤchenaums fait 
3, und in Rüdficht der Güre des’ Bodens, der Be—⸗ 
völferung und des Ertrages vielleicht #5 denn beinahe 
4 Millionen von 26 — 30 Millionen gingen dem’ 
deutschen Namen verloren. Der Kurfürt von Trier‘ 
ward auf Penfion geſetzt; das Kurfuͤrſtenthum Cölln 
(der Kurfürft war 1801 d. 27. Juli geftorben) hörte 
auf; nur Ein geiftlicher Kurfuͤrſt blieb, der von Mainz, 
deffen Stuhl auf die Domkirche zu Regensburg über« 
tragen ward, unter dem Titel: Kurfürft Erzfanz« 
ler und Primas von Deurfchland; daher ihm audy 
alle Bischümer, mir Yusnahme der in den Deiterreichi« 
fhen, Preußiſchen und Salzburgifchen Staaten gele- 
genen, untergeordnet fein follten, Dagegen erhielten: 
die Kurmürde Salzbutg, Baden, Wuͤrtemberg und 
Heffen- Kaflel, fo Daß jest der Kurfuͤrſten zehm 
waren: Außerdem mard alles Eigenthum der Bis- 
thümer, Abteien, Kloͤſter und Stifter weltlichen Her - 
ren zugerheile, und außer dem Erzkanzler blieb nur 
Ein geiſtliches Mitglied im Reihs- Kollegio, der Hoch = 
und Deutfh-Meifter. Von 52 Reichsſtaͤdten kamen 4 
an Sranfreid) (Aachen, Cöln, Worms, Speier), 42 
wurden erblichen Oberherren zuerkannt; es blieben; 
Augsburg, Luͤbeck, Nürnberg, Frankfurt, Bremen 
und Hamburg. Die Reichsritter und Reichsgrafen 
verloren an Rechten und Einnahme: — 
Oeſterreich erhielt die Bisthuͤmer Trient und 
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Tos kama befam ſtatt 400 Qu. M. mit ız 
Mil, Einw. u. 4 Mill. Gulden Einkuͤnfte, das Erz⸗ 
bisthum Salzburg, Berchtolsgaden, einen Theil 
von Paſſau, und das Bisthum Eichſtaͤdt, 210 Qu. 
M. mit 280,000 Einw. u. 2 Mil. Guld. 

Buͤſch W. H. 4. A. Mmm 
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-Modena verlor 90 Au M. mit 350,000 
Einw. u. 1, Mill. G., erhielt dagegen Breisgau u, 
Ortenau, 52 Qu. M. mit 150,000 Einw. u. .2 
Mill. ©. — 
| Der Rurfürft Erzfanzler befam Aſchaffen⸗ 
burg, das Bisthum u. die Stadt Regensburg, u. 
Weglar mit allen Stiftern us Klöftern; und 350,000 
Gulden vom Rheinzoll, daß feine ganze Einnahme be» 
erage ı Mill. ©, BE Ä 
| Preußen hatte verloren 48 Qu. M. mit. 
172,000 Einw, u. 895,000 Thlrn Einkünfte; er- 
hielt dagegen Hildesheim, Paderborn, Erfurt, das 
Eichsfeld, Treffurt; die Abteien Herforden, Qued- 
linburg, Elten, Effen, Werden und Kappenberg; bie 
Reichsſtaͤdte Müplpaufen, Mordhaufen und Goslar ı 
endlich die Stade Münfter mit dem größten Theile die- 
fes Bischums: 230 Du. M. mit 600,000 Einw, 
und über 2 Mill. Thlrn Einfünfte. (Damit es fort- 
fahre, ‚im deutfhen Syitem das nöthige Gleichgewicht 
zu halten.) | | 
Pfalz-DBaiern befam für 225 Qu. M. mit 
800,000 Einw. u. 5 Mill, Guld., die es verloren, 
290 Du M. mie 854,500 Einw. u. 6,600,000 G. 
Eink.: nehmlich den Reſt von Paſſau, die Bisthuͤmer 
Wuͤrzburg, Bamberg, Freiſingen, Augsburg, die 
Probſtei Kempten, 19 Reichsſtaͤdte (Ulm, Noͤrdlingen, 
Memmingen), und mehrere Abteien. * 
Wuͤrtemberg verlor 45 Du, M. mit 50,000 
Einw. u. 248,000 ©. Eink.; erhielt dagegen zivar 
nur 29 # Du. M. an Flächeninhale, aber mehrere 
gut bevölferte Reichsſtaͤdte, Heilbronn, Gemuͤnd, 
Hall u, ſ. w., daher mit 120,000 Einw. und 600,000 
Baden verlor 13 3 Qu. M. mit 38,000 Einw. 
u. 240,000 G.; erbiele Heidelberg, Manheim, Koi 
flanz, und mehrere Abteien und Reichsſtaͤdte (Offen 
burg): 593 Qu. M. mit 237,000 E. u. 15 Mi 
G. Einf, (weil es zwifchen Frankreich und den großen 
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Mächten von Deutfchland in der Mitte liegt, nicht zu 
gedenken, Daß es wegen feines ausgezeichneten Betra- 
gend gegen Frankreich und wegen feiner hohen Verbin- 
dungen (die Gemalin Aleranders iſt eine Enkelin des 
Kurfuͤrſten von Baden) ſchon eine ehrenvolle Yuszeic- 
nımg verdiente.) | 


Heffen-Kaffel verlor 2 Qu M. mit 2500 
Einw. u. 309,000 ©. Einf., erhielt. 5 Qu. M. mit 
14,000 Einw. u. 60,000 G. Einf, J 


Heſſen-Darmſtadt verlor 33 Q. M. mit 
90,000 Einw. u. 400,000 G. Eink., erhielt das 
Herzogthum Weſtphalen, mehrere Mainziſche Aemter, 
einige Abteien (Seligenſtadt) u. Die Reichsſtadt Fried. 
berg: go Qu. M. mit 130,000 Einw, u. g00,000 
G. Eink. 


Naſſau-Dillenburg oder Diez, d. i. die 
Statthalteriſche Familie Oranien aus Holland, be- 
kam die Bischümer Fulda und Corvey, die Reichsitade 
Dortmund und einige Abtein: 60 Qu. M. mit 
120,000 Einw. u. ı Mil. ©. 


: Auffallend begünftigee wurden noch die kleinen Fuͤr⸗ 
fen von Naffau- Weilburg (16 Au. M. für 6), 
von Aremberg (200,000 Gul. Einf, für 120,000), 
einingen (540,000 ©. Einf, für 200,000), !br 
wenſtein Wertheim (150,000 ©, für 87,000.) Die 
Geiſtlichen der aufgehobenen Bisthümer, Abteien, 
Stifter und Klöfter follten von den neuen Sandesherren - 
Penfionen erhalten. Alle Rheinzölle follten aufgeho- 
ben fein, aber eine Schiffahrts » Dctroi bleiben, - die 
Frankreich und Deutſchland gemeinſchaftlich verwalte⸗ 
ten. Alle Stimmen, welche an die geiſtlichen Beſitzun⸗ 
gen gebunden geweſen, gingen auf die neuen weltlichen 
Defiger über; daher im Fuͤrſtenrath ſtatt 99 jetzt 131 
Stimmen, von denen 65 den 10 Kurfürften gehörten ; : 
und ſtatt ſonſt 54 katholiſche und 45 evangelifcye, wa · 
ten jeßt 78 evangelifche und. 53 Farholifche, 
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1800 und 1801. Frankreich fchließt Freund: 
fchafts- und —— mit Nord⸗ 
amerika. 


Als Bonaparte ſich im December 1799 an die 
Spitze der Regierung in Frankreich ſtellte, war Krieg 
durch ganz Europa; nach zwei Jahren war allgemeiner 
Friede, und man pries Ihn als den Wiederherſteller 
der Ruhe und Ordnung, der die Koͤnige geſchreckt und 
verſoͤhnt habe, der Koͤnige mache, ohne es ſelbſt ſein zu 
wollen, und der ſeinem Staate eine Macht veſtgeſtellt 
habe, durch die er von nun an mit ſchiedsrichterlichem 
Anſehen in Europa walten koͤnne. Frankreich war um 
2000 Qu. Meilen bis an den Rhein und bis jenſeit 
der Alpen (durch Piemont, Parma und Piacenza) ver- 
größere; die cisalpinifche Nepublif und das Königreih 
Etrurien waren Bonaparte's Schöpfungen und ganz 
von ihm abhängig; Genua, $ucca, Holland und die 
Schweiz waren, in ihren neuen republifanifchen nad) 
franzöfifhem Mufter gebildeten Verfaffungen, frangd« 
fiihe Provinzen; Spanien und der Kirchenſtaat muß 
ten dem Willen Frankreichs folgen; Neapel war, (0° 
bald Bonaparte wollte, in feiner Gewalt; und ein 
Theil der Regierungen Deutſchlands ſchloß fih, um ger 
gen die neidifche Eiferſucht der deutſchen Nachbaren 
geſichert zu ſein und eigene Vergroͤßerung zu gewinnen, 
an Frankreich an. So erſtreckte ſich Frankreichs Ein- 
fluß uͤber die ſchoͤnſten Laͤnder Europa's, und uͤber die 
Kraft von 60 Millionen Menſchen. Und zu welchen 
Hoffnungen berechtigte Er, der als das Haupt und die 
Seele dieſen Einfluß leiten konnte! 

George Washington war d. 14 Dechr 
1799 auf feinem Sandgute zu Mount Vernon. in der 
Ruhe des Privarlebens geftorben. Wie die Machriche 
von dem Tode des großen Mannes nad) Paris Fam, 
ordnete der Erſte Konful, wiewol die freundfchafeli« 
hen Verhaͤltniſſe zwiſchen Franfreih und Mord- Ante» 
rika durch Kaperfrieg unterbrochen waren, eine Leichen⸗ 
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feier, und die Gedächtnißrede, welche Fontanes,. einer 
Der zurücfberufenen Proferibirten vom 18. Fruftidor, im 
Marstempel hielt, ſchien das deal aufzuftellen, an das 
Bonaparte’ sCharafter und Leben gehalten werden follte, 
„Richt fowol um.den berühmten General, als um den 
Wohlthaͤter und Freund eines großen Volkes trauern 
wir hier. Mit Ehren lobe ich einen Krieger, der ſtand⸗ 
haft im Unglück, befcheiden im Siege, und bei jegli« 
chem Geſchick ſtets menfhlid war. Ich lobe einen 
Dann, der ſich nie den Yufmallungen des Ehrgeizes 
überließ, und. ih immer ganz den Bedürfniffen feines 
Baterlandes hingab; einen Mann, der — ein Gluͤch, 
das denen, welche Reihe umfchaffen, felten zu Theil 
wird — im Frieden und als bloßer Bürger, auf va» 
£erlandifcher Erde jtarb, Die er frei gemacht, und wo er 
den eriten Rang bekleidet hatte. — Es fcheint mir, 
als höre ih Washington von der Höhe dieſes praͤchti— 
gen Doms herabrufen: Begnüge didy nicht Damit,’ die 
erite Hälfte meines $ebens nachzuahmen; die zweite 
ift es, die. mir" den Beifall der Nachwelt verdiene! — 
Ja, dein Rath wird Befolgung finden. Der, der als 
Juͤngling dich -in den Schlachten übertraf, wird, mie 
dur, mit fleggewohnten Händen, die Wunden des Ba- 
terlandes ſchließen.“ — Wenigſtens gab diefe Feier- 
lichkeit eine freundliche Einleitung zur Anfnüpfung der 
Unterbandlungen, die durch drei Agenten der vereinige ⸗˖“ 
ten Staaten ſchon feit 1797 gepflogen wurden; und 

würflich ward-d. 30. Septbr ıg00 ein Freundfchafts- 
und Handels Traktat zu Paris unterzeichnet, Der 
Praͤſident des Kongreffes (der feit d. 22. Nov. 1800 
in: der neuerbauten Stade Washington feine Zufam- 
menfünfte harte), John Adams, ratificirte den Traf- 
tat d. 18. Febr. 1801, doch mit MWeglaffung des 
zweiten Artikels, in welchem vorbehalten war, weiter 
zu unterhandeln über die Erneuerung der alten Trafta- 
ten von 1778 u. 1788. Bonaparte gab nad), und 
nahm den modificirten Traftat an d. 31. Juli. Der 
Haupt - Grundſatz desſelben war: daß auf einem neu« 
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tralen Schiffe auch die Ladung als neutral anzuſehen fei, 
-mit Ausnahme der Kontrebande; und. was Kontre- 
bande fei, war namentlich aufgezählt. — Es war 
dabei Gewinn für beide Staaten; und wie Nord» Ame« 
rika darum nun niche feindlich ward gegen England, fo 
fand auch England Eeinen entſcheidenden Nachtheil für 
fih darin. Am größten aber war der Gewinn der 
rord- Amerikaner, deren Handel außerordentlid) ſtieg: 
‚1790 betrug die Yusfuhr eigener. Produkte 14 Millio- 
nen Dollars, und die Wiederausfuhr fremder Waaren 
‚nicht 2 Millionen; 1800 Dagegen jene 32 Mill., und 
- Diefe über 39 Mill. 1803 jene 42 Mill., diefe 55 Mill. 
Dollars, Und in aͤhnlichem Verhäleniffe ftieg die Be- 
völkerung: 1784 zählte man 3,250,000 Einwoh · 
‚ner; — 1800 ſchon 5,127,0005 — und 1805 über 6 
Millionen Menfchen. 

Auch die alten Verhältniffe mit den afritanifchen 
Raubſtaaten wieder berzuftellen, mar für den franzöfl- 
ſchen Handel im Mittelmeer von Wichtigkeit. Wäre 
fie früher anzufnüpfen gelungen, Malta wäre vieleicht 
in franzoͤſiſcher Gewalt geblieben. So aber ward der 
Friede mit Algier erſt d. 17. Decbr 1801, und-mit 

Tunis d. 23. Febr. 1802 geſchloſſen; und dennoch, 

wahrſcheinlich weil der Dei nicht. das gewöhnliche Ge⸗ 

ſchenk erhalten hatte, ftörte Algier den Korallenfang 
und nahm franzöfiihe Schiffe Zwei franzöfifhe 

Kriegsſchiffe auf der Rhede von Algier erzwangen im 

Auguft 1g02, daß die gefangenen Sranzofen und ta- 

liener, und einige neapolitanifhe Schiffe zurüdgegeben 

wurden. | a 


. Bonaparte im Innern Frankreichs; Praͤſident 
der Italieniſchen Republik; Erſter Kon⸗ 

ſul auf Lebenszeit. 1800 — 1802. 
Glaͤnzend iſt, was Bonaparte in Europa wuͤrkte; 


bewundernswuͤrdiger erſcheint ſeine Energie in dem, was 
er in drei Jahren in Frankreich ſelbſt vollbrachte. Die 


J 
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Megierung war ohne Anſehen, die gefeßgebenden Raͤ⸗ 
che ohne Einigkeit, die Gerichte ohne Geſetz, das: Volk 
ohne Religion. Auflagen wurden ausgefchrieben, ka⸗ 
men aber fehr unregelmäßig ein, und die Öffentlichen 
Papiere hatten ihren Kredit verloren; daher waren die 
Armeen ohne Sold, ohne Munition, ohne febensmit« 
tel. Das gezwungene Anlehen, das 1799 ausgefchrie« 
ben war, erreichte feinen Zweck nicht, und erregte alfe 


gemeines Mißvergnügen. Höher war das Mißver- 


gnügen getrieben durch das berüchtigte Geißeln-Gefeg, 
daß aus den in Frankreich zurücdigebliebenen Verwand⸗ 


fen der Emigrirten und Er- Adligen Geißeln geftelle‘ 
werden follten, als Unterpfand für Die Ruhe und Fried» 


fichkeit der Ihrigen im Auslande. Dies ward das 
Signal oder der Vorwand zum Wiederausbruch bür« 
gerlicher Unruhen in der Vendee und in Bretagne, dem 
Sitz der Chouans. Die militärifhen Poften wurden 
überfallen, entmaffnet, ermordet; England brachte 
Waffen u. Geld; und alle weftlihen Departements 
nordwärts und füdmwärts der Loire fchienen losgeriffen 
von Ftankreich. — Bonaparte hob gleid) d. 13. Non, 
1799 das Geſetz auf, das Geißeln zu ſtellen und ein 


erzivungenes Anleben befahl; die Deportirten, Car⸗ 


not, Barthelemy, DBarrere u. A. erhalten Erlaubniß 
zuruͤckzukommen; die Emigranten » Liſte wird gefchloffen 
d. 3. März ıg00, und 21,000 Mamen, die auf der- 


felben jtanden, befonders von Aderbauern, Künftlern, | 


Handwerkern, Frauen, werden ausgefirihen. Die 
gortesdienftlichen Gebäude, die noch nicht verfauft find, 


q 


werden den Gemeinden zurüdgegeben; die Decadis 


aufgehoben, und alle revolutionären Feſte abgefhafft ; 
nur die Jahres · Feier des 14. Juli (Stürmung der Ba⸗ 
ſtille) und des 2. Vendemiaire (Gruͤndung der Republik) 
wurden ‚beibehalten. Frankreich ward neu eingetheile 
in Departements, Arrondiffements u. Eleinere Bezirke, 
an deren Spitze Präfeften, "Unterpräfeften, Maires 
über einander und über die ihnen anvertraufen Bürger 


zu wachen haben, und die Präfeften und Unterpräfeften 
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ernennt der Erſte Konſul allein ohne alle Volkswahl. 
Diele einfache Kette ijt ed befonders, mit der Bong» 
parte das Einzelne und Ganze ſo umichlangen hat, 
daß es nad) dem ‚gegebenen Öefege ſich fügen muß, und 
jede Störung, jede Unordnung ſogleich zurüdgepreßt 
werden kann: :Präfeften und Unterpraͤfekten find: ſelbſt 
verantwortlich fuͤr manche Ueberfretungen der Geſetze in 
ihren Departements und Diſtrikten. Die Gerichte er 
fer Sjnitanz ‚werden vermehrt, große Appellationsges 
richte angeorbnet, das Kaflations - Gericht neu, orga- 
niſirt; und eine Kommilffion ernannt, einen Civil» Kos 
der zu entwerfen. 1801 folgten neue Kommiffionen zur 
Abfaſſung eines KRriminal- Koder und eines Handels- 
Koder. — . Eine neue Ordnung vor Allem Eam in die 
Finanzen: es wurde beflimmt, wie viel gegeben wer- 
denfullte, wer Die Hebung habe, und wie es abzulie» 
fern fei; und auf diefe Beflimmungen ward ſtreng ge» 
balten. Um gleich Geld zu erhalten, mußten alle an» 
geſtellten Einnehmer Kaution leiften; noch im Jahr 8 
gelang es, alle Penſionen und Renten in klingender 
Muͤnze zu bezahlen: der Staat gab kein Papiergeld 
mehr aus; und im Jahr 9 konnte man die Staatsaus- 
gaben aus den würflihen Einnahmen, ohne Anlehn 
und Anticipation, beſtreiten. Es ward eine Amorti» 
ſationskaſſe errichtet, eine Bank geordnet. —  WBor« 
zuͤglich wandte der Erſte Konſul ſein Augenmerk auf die 
Vendee und die Chouanerie: er verſprach den Dort Be— 
waffneten Amneftie, wenn fie die Waffen niederlegtei; 
man fchloß mit den Häuptern derfelben einen Waffen- 
ſtillſtand: doc) umfonft, der Aufruhr währere mit allen 
‚Gräueln des Bürgerfrieges fort, Soldaten der Repu- 
bIiE gingen zw den Vendeern über, Engländer und 
Ruſſen zeigten fi an den Küften. Da ließ der Erite 
Konful 1800 im Yan. eine Armee von 60,000 Mann 
unter General Brüne gegen: die-weitlichen Departements 


marſchiren; 4 Departements wurden ‚‚außer der Kon- 


ſtitution gefegt  erElärt: das ſchreckte, und unerwartet 
ſchnell war Ruhe in der Vendee und in Morbihan, 
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Ein Geruͤcht erzählte, daß Liſt dabei mehr gewuͤrkt habe, 
als Gewalt, und daß man die Anführer der Royaliſten 
und Ehouans durch Verſprechungen, ſich zu ergeben 
gelockt habe. ‚Mehrere vderfelben wurden erfchoffenz 
Georges, ein würhender Royaliff, entfam; und die. 
nachher allgemein eingeführte. Gensd’armerie empfahlfich 
eben durch die guten Dienſte, die fie hier leiltere, um 
die einzelnen zeritreueten „Brigands“ (fo nannte fie 
der Moniteur) einzufangen, Verdaͤchtige auszufinden 
und zu beobachten, und öffentliche Rube zu erhalten. 
Als Die Referve- Armee- bei Dijon aufbrah, im Mai 
1800, waren Vendee und Bretagne in Ruhe, und 
vom 13. Auguſt an kommandirte Bruͤne in Italien. 
Die neue Sraatsform war durchaus monarchiſch, 
und die Militärgarde, welche ven erjten Konful ungab, 
Eonnte leicht an die roͤmiſchen Prätorianer erinnern 
Biele hatten die republifanifchen Formen geliebt, und da 
fie nicht gerade überzeugt waren, Daß diefezerbrochen wer« 
den müßten, um Ordnung und die Kraft des Gefeges 
wieder herzuſtellen, liebten fie die neuen Einrichtungen 
nicht; und daß folche Unzufriedene, zumal wenn fie 
Eräftige Menfchen waren, . bei den Feinden: Yufnun» 
terung und Unterſtuͤtzung fanden, ift ja nad) neuerer 
Sitte Politik. Die Polizei arretirte d. 9. Oktbr 1800 
Arena, Cerachi und Demerville, in der Oper aufidem 
Gange zur Loge des Erſten Konfuls, und fand bei ihnen 
große Meſſer. Gräßlicher war der Mordanfchlag 
durch ein Pulverfaß auf einer Straße, durdy die Bo— 
naparte d. 24. Deebr Abends nach der Oper fuhr, ihn 
in die Luft zu ſprengen; die Raſchheit, mit der fein 
Kutfcher fuhr, rettete ihm das eben: so Schritte hin- 
ter ihm, flog die Höllenmafchine auf. Zwei Theilneh- 
mer Ddiefes Attentats, Carbon und Regent, ehemalige 
Anführer der Chouang, murden wie jene Drei und einige 
Andere hingerichtet. Wenn jegt Bonaparte um feine 
perfönliche Sicherheit beforgter mard, fo war dies um 
fo natürlicher, da man in englifchen Minifterialblärtern 
wild herausfuhr: Was auch aus Bonaparte's Vertil- 
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gung entſtehen möge; es ergebe über ihn fein Schid- 
fall! — 130 franzdfifhe Bürger wurden als befannte 
Jakobiner und Septembrifirer deportirt. Es wurden 
in 27 Städten (1801 im März) fpecielle Kriminalge- 
richte angeordnet, die mit Ausſchluß jedes andern Ge— 
riches in einziger und leßter Inſtanz über alle Berbre- 
den wider Öffentliche Ordnung und Sicherheit des 
Staats, und gegen jedermann erkennen jollten, und 
deren Beifiger der Erſte Konful allein ernennen würde. 
Das Tribunat hatte Dagegen gefprocyen, wie gegen ei« 
nige andere Gefegesvorfchläge: und als d. 21. März 
das Corps legislatif feine Zufammenfünfte verfagte, 
unterbrach) auch das Tribunat Eonftitutionsmwidrig feine 
Zufammenfünfte für einige Monate; und Bonaparte 


regierte mit dem Staatsrathe allein. — Da aber den- 
noch die ‚‚unanjtändige, unmiffende, unvernünftige, 


übel angebrachte Oppofition, die an gleichgültigen Un— 
vollfommenpeiten hing,“ fortdauerte; da fie ein Pa- 
nier herumführte, um mweldyes fi) unruhige Köpfe ſam⸗ 
melten, und fie alfo Eeine DOppofition mehr, fondern 
eine Inſurrektion ward:“ fo ward-im März 1802 
eine Reinigung des Tribunats vorgenommen; der Se— 
nat eliminirte diejenigen, mit weldyen die Regierung 
unzufrieden war. (Benjamin Conftant, den Dichter 
Ehenier), ernannte zo neue Tribunen (Lucian Bona- 
parte) ; und feirdem ward immer nad) kurzen Debatten 
bewilliget, was die Regierung vorſchlug. - 
„So wie Eluge Eroberer überwundenen Völkern 
ihre Priefter und Altäre laffen, fo muß man nad) einer 
Revolution handeln. Enthalten die Lehren der Fatho- 


liſchen Religion Irrthuͤmer, fo find fie achtungswerthe 


Irrthuͤmer, meil fie Gutes ſtiften.“ Nach Diefen 
Grundfägen ſtellte Bonaparte auch den relıgidfen Kul- 


tus wieder ber; doch die Lehren von der vorgeblicyen 


Untrüglichkeit des Pabjtes, von feiner willkuͤrlichen 
Madre wurden für folfche ehren erklaͤrt; die Milizen 
der Mönche, die den Pabfi fonjt gefährlih machten, 
blieben abgeſchafft. Zwar hatten die Fonftiturionellen 
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Biſchoͤfe 1801 d. 12. Juli ein Mationalfoneilium in 
Paris eröffnet, um den Frieden in der Kirche mwieder- 
herzuſtellen: allein der Pabſt hatte es nicht anerkannt; 
und nachdem d. 15. Juli ein Konkordat der franzöfle 
fhen Regierung mir dem Pabſt abgefchloffen war, muß 
ten die Väter des Konciliums es nod) mit Danf aner- 
Eennen, daß man ihnen den Schein eines freiwilligen 
Auseinandergehens ließ. Um nun die Kirche neu zu 
ordnen, foderte der Pabſt erjt alle beeidigten und unbe» - 
eidigten Biſchoͤfe auf zu refigniren. Nachdem dies die 

meiiten gethan hatten, ward. das Konfordat d. 17. 
April 1802 feierlich befannt gemacht; u. am Oftertage 
d. ıg. April der erjte feierliche Gortesdienft zu Paris 
in der Kirche Norte Dame gehalten. Die Eatholifche 
Religion ward dadurch als die Religion der großen 
Mehrzahl der frangöfifhen Bürger anerfannt; aber 
der Erſte Konful ernennt Erzbifchöfe und Biſchoͤfe; die 
Biſchoͤfe Shmören ihm Gehorfam und Treue, befommen 
ihren Gehalt, befisen aber feine privilegirte Güter. 
Kein päbitlicher Beſchluß, welcher Art er auch fei, Eein 
Spnodal- Defrer hat Gültigkeit in Frankreich, ohne 
Yutorifation der Regierung; alle kirchlichen Gebräuche. 
ſchteibt die Regierung vor, fo weit fie es gut findet, — 
Auch war es ein ficheres Mittel, die innere Ruhe ve- 
fier zu gründen, daß die Proteftanten, zum erfien- 
mal in Sranfreid),. den Katholiken gleichgeftelle wurden, 
mas felbit durch das Edikt von Nantes nicht gefchehen 
war; aber freilich ſtanden auch ihre Lehren, Gebräuche, 
Kirchen und Geiftlihen unmittelbar unter der Regie» 
tung, und. die Geiſtlichen waren nach Art der Präfel- ' 
ten und Unterpräfeften jtreng in einander gefugt: Ober⸗ 
Eonfiftorien, Inſpektionen, Lofal- Konfiftorien, Pa- 
ſtorate. — Auch die Juden behielten die bürgerlichen 
Vorrechte, melde die Revolution ihnen gewonnen 
batte: man glaubte, hieß es in dem leichten Tone, in 
welchem der Minifter des Kultus, Portalis, und an» 
dere Mitglieder der Regierung über die Religionsange- 
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legenheit fprachen, man gläubte, bie Ewigkeit dieſes 
Volkes ehren zu müflen. 

Gleich darauf d. 20. April folgte die Organiſq⸗ 
tion des oͤffentlichen Unterrichts, der waͤhrend 
der Revolution ganz vernachlaͤſſiget worden, ſo daß die 
‚in der Zeit aufgewachſene Jugend ohne Zucht und leh⸗ 
re zum Theil verwildere war. In dem neuen Ent- 
wurfe war Alles fo beſtimmt und firenge — —* 
die jetzt heranwachſende Generation nur in dem Geiſie 
des Syſtems der Regierung auferzogen werden ſollte; 
die Wiſſenſchaft aber durch die Spezialſchulen, melde 
an die Stelle der Univerfiräten traten, mehr mechani ⸗ 
fire ward. In den Lyzeen (Öymnafien) wird gelehrt 
Satein und Mathematik, belles lettres und Ererzieren; 
die Zöglinge tragen Uniform, find in Kompagnien ab⸗ 
geheilt, marfchiren zum Effen, beim Spazierengehen, 
und: leben bloß unter fi und mit den $ehrern, ‚getrennt 
von allen andern Menſchen, befonders von Frauenzim- 
mern. Diefe Einrichtung, die buchitäblich ausgeführt 
it, wie fie auf dem Papiere ſteht muß durchgreifend 
wuͤrken. | 

Den 26. April ward eine algemeine Amneſtie 
der Ausgemwanderten mit wenigen Uusnahmen 
defretirt: nur die Unführer bewaffneter Haufen und 
die in feindlichen Armeen ale Offiziere gedient hatten, 
minben ausgefchloffen. 

Indeß hatte Bonaparte feine Mache auch von 
— her geſichert und erweitert. Cis alpinien war 
zwar in 12 Departements getheilt worden, nad) fran 
zöfifchem Vorbilde; aber die Verfaſſung war noch nicht 
geordnet. Da verſammelte ſich 1801 im Deebr eine 
außerordentliche Konſulta von 450 Deputirten cisalpi- 
nifcher Motabeln in Sion, und ratbfchlagte mie Talley- 
rand über die paffendfie Verfaffung der Republif. Den 
11. Januar ıg02 Fam Bonaparte felbft in Sion a, 
und den 26. Januar bereits wurde die Konſtitution der 
Stalienifchen Republik (denn: fo follte fie Fünf 
tig beißen) proflamirt. Die Regierung beſteht aus ei» 
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nm auf zo Jahre erwählten Präfidenten, einem Vize⸗ 
präjidenten, einem Staatsrath, Miniſtern und ci« 
nem Geſetzgebungsrath, der aber nur eine rathge⸗ 
bende Stimme hat: denn der Praͤſident ſchlaͤgt alle 
Geſetze vor, hat die Einleitung aller diplomatiſchen 
Verhandlungen, ernennt die Miniſter, Generale, den 
Vizepräfidenten. Die drei Wabhlfollegien der Grunde 
eigenthümer, Gelehrten und Kaufleute ſchlagen Kandie 
daten zum’ Staatsrath, zum gefesgebenden Körper 
‚And zu. den Gerichtöftellen vor, aus denen die Cenfur 
wähle. — Präfidene miez Mill, fire Gehalt ward Bo« 
naparte; Melzi V’Erile ward Vizepraͤſident. — (Eine 
ähnliche Konſtitution erhielt d. 26. Juni von Paris aus 
tigurien; der Präfivent hieß bier Doge und ward 
aufs Jahre erwähle: Girolamo Durazzo. 

In glaͤnzender Folge war nun Friede mit Oeſter | 
ri, Friede mit England, mic Neapel, Portugal; 
Rußland und der Pforte proflamirtz das Konkordat 
hatte dem Staat den Gottesdienft, die Vorforge des 
Aften Konſuls der Jugend Schulen wieder "gegeben; 
bie Amneſtie der Emigrirten hatte im, Inn · und Yus« 
dande viele Gegner der neuen Verfaſſung verſoͤhnt und 
zur Dankbarkeit verpflichtet. Nie hatte Frankreich 
in allen Verhaͤltniſſen auf ſolcher Hoͤhe geſtanden. Mit 

ſeltenſten Kraft und Umſicht waren und wurden 

dauernd die Verwirrungen im Innern bekaͤmpft; in 
bie ſchrecklich zerrütteten Finanzen Fam neye feſte Ord⸗ 
Mung. . Die zahlreichen Freunde der Ruhe fanden unter 

—— des Einen und Seltenen das, was ſie ſo 
ig wuͤnſchten, Sicherheit des Eigenthums, Gleich» 
heit der Rechte und Abgaben. Nun ſchien dieſen die 
kurze Dauer des Konfulats ein großer Uebelftand, und 
das Geringſte für alles, was man dem Erjten verdanf- 
fe, die Uebertragung der Würde auf Lebenszeit zu ſeyn. 
Den 6. Mai trug das Tribunat darauf an; daf dem 
General Boriaparte ein ausgezeichner glänzendes Pfand 
der Nationaldankbarkeit ertheilt werde. Der Erhals 
tungsfenat befchloß darauf den 8: Mais Bonaparte 
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nad) Ablauf der 10 Jahre, für die er zum erfien Kon» 
ful ernannt fen, auf’ weitere 10 Jahre zu erwählen. 
Der zweite und dritte Konful änderten diefen Beihluß 
am 10. Mai aber dahin ab, das franzöfifhe Volk jolle 
über die Frage ſtimmen: Soll Napoleon Bonaparte 
Konful auf Lebenszeit feyn? Im ganzen. Reich wur“ 
den darauf überall Regiſter eröffnet, worin jeder Buͤr⸗ 

ger mit feinem Mamen feine Stimme eintragen folktes 

In Paris fand ſich nur bey wenigen Namen (unter 

andern bey Carnot's) eine Negative Das Refultat 

der Abjtimmung in Franfreid) überhaupt gab endlich 
‚nach der Mehrheit den Nationalbefhluß: Napoleon 

Bonaparte Konful auf $ebenszeic, welcher 

den 4. Auguſt durch ein organifdies Senatskonſult 
(Senatus-Consulte organique) begleitet ward, nach 

welchem Fünftig auch nad) den Umftänden und dem Bes 

Dürfniß die Verfaffung durch Senatsbefchlüffe umgeän« 
dert werden konnte. 0% 


Faſt gleichzeitig mir dem Vorſchlage zur Verlän« 
getung des Konfulats ward (den 15. Mai) beim ge» 
feßgebenden Korps die Errichtung der Ehrenlegion 
in Vorfchlag gebracht. Dieſe follte aus 6500 Mite 
gliedern nach militärifchen Graden befiehen, und es 
folften nicht blos Krieger, fondern aud Gelehrte, 
Kuͤnſtler, Bürger jeder Art dazu gelangen Fönnen, 
die zur Gründung oder Verrheidigung des Staats as» 
‘gezeichnet beigetragen häften; jedem ward dabey ei» 
niger Gehalt ausgeſetzt. Da Anfangs der Wunfch 
der Menge mit dem der Regierung uͤbereinſtimmend 
gemwefen zu feyn fchien, daß die alten Adelsrechte und 
erblichen oder andern Vorzüge nicht weiter ſtatt finden 
mögten, fo erhob fidy gegen jenen Vorſchlag eine feb- 
hafte Oppofition, weil man diefes Inſtitut für die 
Grundlage zu einem Erbadel anfah, der bald mehrere 
Privilegien folgen würden, | 


Jener Volksbeſchluß ward dem erſten Konſul am 


— 
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3. Auguſt vom Senat feierlicht überbrache, und dar- 
auf am 15: Auguſt, dam Geburtstage deffelben, mit 
dem organifden Senatsfonfule die neue 
Konſtirtution proflamirt, worin zugleich die Ehren« 
legion als ein beitehendes Inſtitnt angefehen ward. Dem 
Senat ertheilte Dies Grundgefeg die Befugniß, durch) 
infahe Befchlüffe die Urrheilsfprüdye der Tribunale zu 
falliren, Das Tribunat und gefeggebende Korps aufzu- 
Wien, die Jurys zu fuspendiren, die Departements 
——— der Konſtitution zu erklaͤren, doch macht 

die Regierung zu allen dieſen Beſchluͤſſen die Fine 
feiting. Den Kantons-Verfaminlungen, wie din Bes 
zirkks und Departements. MWahlfollegien, die fonft frei 
waren, giebt nach diefer veränderten Konftitution die Re- 
gierung einen Präfidenten, beſtimmt ihnen, wann, to 
und wozu fie fich verfammeln follen, und miſcht nady Will» 
für ihnen Mitglieder der Ehrenlegion bei. Der Erſte 
Konful ſchlaͤgt die beiden andern vor, kann feinen 
Machfolger ernennen, ratificire alle Traftaten, ernennt 
Senatoren u. ſ.w. Den gefesgebenden Körper beruft, ver= 
tagt, prorogirt die Regierung nad) Gefallen. Vom 
3. 13 an (1805) bat das Tribunat nur 50 Mitglieder, 
und wird alle 3 Sabre zur Hälfte erneuer. — Es 
berichte der Glaube, man babe eigentlih doch et— 
mas Anderes gewollt, und nur eine lebhafte Dppofi« 
tion babe es verhindert; daher aud) die Worte des 
Abbe Sieyes von diefer neuen Konſtitution: das iſt 
nod) nicht die rechte! fchon damals als propherifche 
Morte angefehen wurden. Maffena und Reynier wa- 
ren auf ihren Gütern; und Moreau war nice Mite 
glied der Ehrenlegion, 
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— Neger auf Domingo 1800 — 1804 
Domingo, Die erſte Eroberung der Europäer 
im neuen Welttheile. und wie man allgemein glaubt, 
Die fruchebarfte und angenehmfte unter den- weſtindiſchen 
Inſeln, vor der Revolution zum Drittheile in franzoͤ · 
ſiſcher Gewalt, war durch den Frieden mit Spanien, 
d. 22, Juli 179 51. ganz an Frankreich abgefreten wor⸗ 
den., (Ihre Größe berechnet man auf 30,000. engl, 
‚Hder efiwa 1500 deutſche Quadrat. Meilen , mit unge 
föhr ı Mill, Einwohner.) , Über bis jetzt hat Sränf- 
‘reich. von dort feine Früchte geärndtet, Den 15. Mai 
‚2791 hatte der Mationalfonvent in Paris die Frei 
‚beit aller gekauften Neger, aller S Sklaven von welcher 
Farbe ſie ſein moͤgten, in allen Befisurigen.der. Kepu- 
blik verkuͤndiget. Kaum war dieſe Rachticht ‚auf. Do- 
‚mingo angekommen, als die Neger über ihre , Hert 
-500,000 Menſchen über 30— 40, 000, herfielen / und 
mit der Wuth fange zurücigebaltener Rach ſucht morde · 
ten, pluͤnderten, verbrannten; und Engländer- und 
Spanier unterjlügteh. Die ſpaniſchen Huͤlfst 
führete 1793 an ein auf Domingo geborner Sklabe, 
Touffaine $ouvertüre. Als aber die —— 
ſchen Truppen fiegten, und die Spanier den Schwar · 
zen ferneren Beiſtand weigerten; ging Touſſaint 279 
zu den Franzoſen über, und wußte dieſen fo wichtg 
Dienjte zu leilten, daß er. 1796 zum Obergeneral@ 
franzöfifchen Truppen auf Domingo ernannt. w 
In diefem Poſten betrug er ſich bald als unabhängigen 
Heren, und mogte.den Kommiffarien des Direktorium 
wohl gegründete Veranlaffung zu Beſchwetden ge ge 
Er ließ den fpanifchen Antheil Domingo’s in 
"nehmen; die franzöfifchen Generale, die feinem Willen 
widerfirebfen, mußten flichen oder wurden gefangen 
gefegt; und als Souveraͤn trat Touffaint mit England 
_ und Mordamerika in Unterhandlungen. Seit der Nach- 
richt vom 18. Bruͤmaͤre und dem Siege bei Matengo 
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änderte er indeß etwas ſein Syſtem, und that von jetzt an 
Alles im Namen der franzoͤſiſchen Republik; und in 


Ftankreich vergaß man es auch nicht, daß man ihm die 


Erhaltung dieſer ſchoͤnen und wichtigen Kolonie, ſo 
weit man fie nöd) babe, verdanke. — Indeß ließ 
Vuſſaint d. 9. Mai 1801 von den Depütitten aller De⸗ 
pättärienes der Inſel eine eigene Konſtitution für Do- 
mingo verfaffen, die er zwar zur Genehmigung nach 


 Batis ſchickte, doch aber gleich in Kraft ſetzte. Haupts 
-Jüge derfelben waren: „Die geſetzgebende Macht iſt Der 


Contral- Verſammlung übertrogen, doch Fann fienur 
über Gefege entſcheiden, die ihr von der Regierung 

vörgelege werden. Haupt der Regierung ijt ein Statt- 
halter, der auf 5 Fahre ermähle wird; nur das erſte- 
mal fol Touſſaint auf Lebenszeit ernannt, und über 
dies berechtiget fein, feinen Nachfolger zu ernennen. 
Domings ijt ein infegrirender Theil des franzöfifchen 
Gebiets, wird aber nach eigenen Gefegen regiert. Die 
Sklaverei iſt auf ewig abgeſchafft, und Earın jeder nach 
tien Hähigfeiten, ohne Ruͤckſicht auf Farbe, zu jedem 





| öffentl ıhen Amte gewoͤhlt werden. Die katholiſche 
Religion wird einzig oͤffentlich anerkannt; doch weiſet 


— — — — — — — — — — 
- 


EEE 


Die Regierung jedem Pfarrer die Graͤnzen feiner Pflicht 
Damit mar man in Paris nicht zufrieden; man 


| Mic vieſe Willfür für Ungehorfamz; und bald nady 







luß der Friedens Präliminarien mie England ſe⸗ 
d. 14. Decbr 23 Schiffe mit 25,000 Mann 
unter dem General Leclhere, Bona⸗ 
he Schwager, von Breit ab nady Weſtindien. Die 
Englärider begleiteten dieſe Flotte mir einer anſehnlichen 

| von Kriegsfchiffen, theils freilih um über die 


N Fah t und die Abſicht der Franzoſen recht ſicher zu ſein, 


theils aber auch, weil fie die Zerſtoͤrung der Negerre⸗ 

publif auf Domirigo ihrer eigenen wejtinidifcher Be⸗ 

Nsungen wegen wuͤnſchen mußten; da nad) der neuen 

Verfaſſung alle Neger, die’ von den andern Kolonien 

entflohen, frei waren, fobald ſie den Boden v. St. Do- 

mingo- betraten, Daher hatte aud) der Gouverneur 
Buͤſch W. H. 4, A. Man 
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von: Jamaika, nach zweimonatlichen Unterhandlungen 
mit Touffaint, am Ende des J. 1801, deifen Ubge- 
ſandte gebeten, ſich zu entfernen, und allen Verfehr mit 
Domingo aufgehoben. — Den 4. Febr: 1802 erichien 
Leclere vor ber Inſel, und fand hier Alles fo in Ber⸗ 
theidigungsſtand und eine Ueberzahl von Negern unter 
den Waffen, daß er durchaus feindlich verfahren mußte. 
Kap Frangois, Hauptſtadt an der Nordſeite der Inſel, 
ward von den Wilden größtentheild verbrannt; des 
übrigen Reſtes bemächtigten fich Die gelandeten Franzo- 
fen. Gelang es ihnen nun auch auf drei anderen Punf- 
ten der Kuͤſte, veſte Pläge einzunehmen : fo harten fich 
dagegen die Neger in die Gebirge des Innern zurüdfge- 
zogen, überfielen von bier aus-unaufhörlid) die franzd«= 
ſiſchen Poſten, mordeten wild, und gingen ungeftrafe 
zurüd. Leclerc Plagte bald, daß ihm Truppen fehlten ; 
Verjtärfungen von 3000 und 5000 Mann, die nadı= 
geſchickt wurden, halfen nicht viel; und fon begann 
im April die gegen fünf Monate dauernde Regenzeit, 
die dem Feldzuge ein Ende machte. Da unterwarfen. 
fih unerwartet Touffaint und der zweite und dritte 
Hauptanführer der Schwarzen, Chriftoph und Def- 
falines. Weder die Gründe nod) die Bedingungen: 
diefer Unterwerfung find uns befannt geworden, und. 
laifen fid) daher nur ahnden, eben weil,man fie zu vers 
‚ beblen gut fand. Wahrfcheinlich war es den Franzoſen 
gelungen, Uneinigkeit unter die Neger zu bringen und 
“ Einzelne durch täufhende Verſprechungen zu. locken. 
Doch bald beſchwerte ſich Leclere: der ehrgeizige Touf⸗ 
ſaint hoͤrt nicht auf, heimliche Plane zu treiben. Er 
ließ ihn zu Anfange Juni's arretiren und ſchickte ihn 
nach Europa‘, wo er auf dem Schloſſe Joux bei Be-, 
ſancçon im April 1803 ſtarb. Dieſe freufofe Verbhaf- 
kung Touffaints, fo nannte man fie in Domingo, !e- 
clerces Strenge gegen Einzelne, die er erfdießen, und 
gegen ganze Gemeinden, die er entiwaffnen ließ, reizte 
‚ die Wuth der Meger aufs neue; und waß ihren Grimm 
endlid) bis auf äußerjte entflammte, war der d. 19. Mai 
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in Paris gefaßte Beſchluß, der im Juli bekannt und 
durch Mißoergnuͤgte ſchnell verbreitet wurde, daß die 
Sklaverei in den Kolonien nicht aufgehoben werden 
folte, daß man vielmehr auf den von England an 
Frankreich zurüdgegebenen Inſeln Martinique und 
St, Lucie die ſtrengſten Maaßregeln gegen die Neget 
nehme. Dun entjtand ein gräßlicher Kanıpf; und bald ' 
nurden Die durch Krankheit gefäywächten und unmilli- 
gen franzöfifdien Truppen aus allen Gegenden der Inſel 
an den ſchmalen nördlidien Rand um Kap Francois zu« 
fammengedrängt, und fuͤrchterlich angegriffen von feind« 
Iiher Wurh, von Krankheit und Mangel. In 5 Mo- 
naten waren gejtorben 13 Generale; von 30,000 
Europäern, dıe feit dem Febr. gelander waren, lebten 
im Novbr Faum nody 60005 und d. ı Movbr jtarb $e- 
clere ſelbſt. Rochambeau erhielt das Kommando; es 
kam zu Anfange des Jahres 1803 einige Verſtärkung, 
aber unzureichende; alles was fie bedurften, mußten 
fe über Meer erhalten. Als daher im Sommer 1803 
der Krieg mit England mieder ausbrad), und Bunas 
parte die „fuͤr vorgeſchoſſenes Geld’ von Rodyambeau 
auf den Öffenelihen Schag ausgeftellten Wechſel niche 
anerfennen wollte, weil’die meiſten an engliſche Kauf« 
leute zahlbar waren: ſah fidy Rochambeau, belagert 
von Negern und Engländern, aus Mangel ar Munition 
und sebensmitteln genöthiget, mit Deffalines, dem 
Anführer der Schwarzen, d. 19. Novbr eine Kapitulation 
byufhließen, und d. 30. Novbr ſich und feine Trup⸗ 
pen dem Admiral Dukworth als Kriegsgefangene zu 
ergeben. 

So war Domingo frei der europäifihen Miß— 
handlungen! Alles was Europa dieſer Inſel gebradyt 
hatte, ftieß-man wild von fih, bis auf den Namen, 
Haiti follte fie wiederum heißen; alles was eine an— 
tere Farbe habe, follte ausgerottet werden. „Gebet, 
foderte Deffalines zu Anfange des Jahres, der Freie 
beit von Haiti (1804 im Januar) die Einwohner auf; 
Gebet Den Mationen ein NUR aber gerechtes Bei⸗ 

inn 2. 
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fpiel der Mache, allen ein Schreden, die je es wage 
mögten, dieſe errungene Freiheit uns wieder zu. rauben 
Safer uns anfangen mit den Franzofen. Sie möge: 
zittern, wenn fie an unfern Küjten landen, wo nicht: ii 
Erinnerung an die Öraufamfeiten, die fie bier. verüb 
fen, doc) vor unferm furchtbaren Entfhluß, jeden Den 
Tode zu weihen, der-in Franfreich geboren, mit. ver: 
bredyerifhem Fuß das Gebiet der Freiheit enrheiligen 
würde.’ Und unbarmberzig wurden alle Weißen der 
Mordluft Preis gegeben: Männer und Kinder ermor: 
det, zu Tode gemartert, verſtuͤmmelt; Weiber zu Skla— 
venarbeif gezwungen und durd) freche Luſtgier gemiß: 
handelt. Und da dennoch einige Weiße, zum Theil 
durd) das Mitleid der Neger felbjt, entronnen. waren, 
erfolgte d. 22. Febr. auf Defjalines mwiederhohlten Be- 
fehl, ein neues allgemeines Gemetzel. „Nach dem 
ſchrecklichen Beifpiele, das nun gegeben it, daß.Gor- 
tes Gerechtigkeit früher oder fpäter mächtige Geiſter auf 
Erden losläßt, zu vertilgen die Boͤſen: möge ihr zit- 
tern, Torannen, Geißeln der neuen Welt! unfere 
Schwerdter find geſchaͤrft; 60,000 abgehärtete Krieger 
brennen, den Manen ihrer gemordeten Brüder ein neu⸗ 
es Dpfer zu bringen. Sie mag ankommen, die Na— 
tion, welche rollfühn genug wäre, uns anzugreifen! 
Es wäre ihr bejjer, daß die See fie verfchlungen haͤtte, 
als daß der Zorn der Kinder von Haiti fie ergreife. — 
Golke fie aber widerjiehen dem zürnenden Schußgeijie 
von Haiti, wenn er der Meere Brandung, . allen Pia- 
gen Gewalt, Hunger, Seudyen, Brand und Gift ge- 
gen fie loslaͤßt; fo raum’ ich willig die Kuͤſten und die 
Pläge, wo es einjt Städte gab.’ Deſſalines v. 23% 
April. — Und daß fein Gegner in Europa nichts vor 
aus habe, ließ fid) Deſſalines d. 8. Oktober, unter ven 
Damen Jakobs J, zum Kaifer von Haiti au 
rufen. 

Die Engländer aber zitterten: denn auch auf J 
maifa empörten fidy die Marons; in Martinique. wa 
Aufitand; in den beiden Carolina's hatten jid 1502 
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bie. Neger in großen —— bewaffnet, die Staͤdte in 
‚Brand zu ſtecken, die weißen Männer zu ermorden, Die 
Jungen Weiber zu behalten. Dur Gewalt Fonnte die 
Empörten bändigen; dody war die jtrengite Obhut und 
Bricht nötbig. Die engliſchen Kaufleute aber Fonn« 
{m deß ungeachtet: Fortdauer des Megerhandels wün« 
füre.: Ueber Furz oder lang wird dennoch hier die Re— 
volution erfolgen, welche die zertretene Menſchheit raͤ⸗ 
ben. wird, und. deren Folge fein muß eine Ummande- 
hing des Handels und der ganzen Lebensweiſe und Denke 
at der Voͤlker Europa 6, 


——— zum neuen Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. 1802 und 1803. 


ugemapict: wollte den Frieden mit England, 

um —— zu bauen, den Handel Frankreichs und feie 
‚ner Verbündeten wieder herzuitellen, Fabriken und Ma⸗ 
uufafturen wieder aufzurichten, die Kolonien zu fihern, 
und. um die Kraft Frankreichs und der verbünderen Mache 
datſtaaten ſo zu entwickeln und unter Einem Haupte zu 
vereinigen, Daß, wenn endlich Krieg entſcheiden müß- 
ter. eine Mache ihm zu Gebote jtehe, die den Sieg un« 
fehlbar i in feine Hand gäbe. Die englifhen Kaufleute 
dagegen hatten den Frieden gewuͤnſcht in der Hoffnung, 
daß der im Kriege gehemmte Handelsverfehr und Waa⸗ 
rmabfag dann fogleich allgemeine Freiheit und ihnen 
en Gewinn bringen müffe. Bonaparte aber 

verbot aufs ſtrengſte in Frankreich und Holland die Ein« 
‚englifher Produfte und Waaren; ermunterte Da- 
gegen die Seeftädte, Schiffe zu bauen; und ſchon waren 
von Marfeille Schiffe mit franzoͤſi ſchen Fabrikaten nach 
Hsle de France, von Breſt eine Escadre unter Linois 


nah Ditindien, und mehrere Schiffe von Bordeaur 


nah Weſtindien und. nach dem ſchwarzen Meere gefe- 
gel. Die Engländer alfo, flat. neues Gewinnes ih 
u erfreuen, verloren eben, weil Friede war, und muß«- 
ten, dauerte diefer Zuftand, immer. größere Verluſte 


. 
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fuͤrchten. Das regte in der Nation feindlihe Stim⸗ 
‚mung auf; nur aus Noth hatte man mit Aufopferune, 
"gen den Frieden gefchloffen; und die geflürzte Partei‘ 
Pitt's fand jest allgemeinen Glauben, daß nur Krieg 
dem Britten feine errungene Meerberrfchafe und feinen 
Handelsgewinn fichern koͤnne. Dazu Famen nun meh⸗ 
rere Vorfälle, welche die politiſchen Verhältniffe Euro» 
pa's fo fehr veränderten. Piemont, Parma und 
Piacenza waren mit dem franzdfifcher Gebier verei⸗ 
nigt, ohne daß an Entſchaͤdigung für den König von Sar⸗ 
Dinien gedacht worden, wie doch Rußland zufolge ſei⸗ 
nes Traktats mit Frankreich verlangen zu Fünnen glaubte, 
Im 11. Artikel des Luͤneviller Friedens war der batavi« 
fhen, helvetiſchen, cisalpinifchen und ligurifhen Repu- 
blif die Unabhängigkeit garantirt, und den Voͤl—⸗ 
Fern derfelben die Befugniß, fich jede ihnen ſchicklich 
dünfende Regierungsform zu geben. Dan behauptete 
aber, diefe Befugniß habe Frankreich dadurch fehr ber 


ſchraͤnkt, daß es die Deputirten bei Abfaffun F der neuen 


eisalpinifhen oder ifalienifchen onflich« 
tion nad) $yon berufen, der ligurifhen Repu- 


blik aber die neue Konſtitution von Paris aus, untere 


fchrieben vom erften Konful und Zalleyrand, zugefandt 
babe. — In der Schweiz blieben noch immer fran« 
zöfifche Truppen, und dauerten dabei die Gaͤhrungen 


ununterbrochen fort; es wechſelten mehrere Konſtitu⸗ 


tionen und Parteien; alles blieb ungewiß und Pro« 
viforifh. Ohne fremde Hülfe ſchien man fid nimmer 
verjtändigen zu Eönnen. Im Sommer 1902 zogen fich 
endlich die franzöfiihen Truppen zurüf; wie Diefe 
Schranke wid, brach die Unzufriedenheit aufs neue in 
allgemeinen blutigen Bürgerkrieg aus. Nun bar die 
eine Partei die frangöfifhe Regierung um gütlihe Ein« 
wirfung und Vermittlung; und Bonaparte erließ Den 
30. Septbr eine Proflamation, worin er erklärte: er 
werde Vermittler fein, aber mit Kraft; denn diefe Wer 
mittlung fei für Helvetien eine Wohlthat der Worfe- 


bung, fei das einzige Mittel, die Exiſtenz der Schweiz 


zu retten. Mur fremde Waffengewalt konnte die ſo 
heftig gegen einander erbitterten Parteien von fernerm 
Blutvergiegen zuruͤckhalten. Franzöfifche Truppen rückten - 


ins zand; Die Inſurgenten wurden entwaffner, Die Schwei« 


zerüberhaupt aufgefordert, Abgeordnete nad) Paris zu 
fenden. Hier verfammelte ſich im December eine helve⸗ 
fie Konfulta, welcher der erſte Konful den 19. Febr. 
1803 die mit bewundernswürdiger Kenntniß abgefaßte 
Mediarionsafte übergab, wodurch die Schweiz in 
19-Rantons geheilt ward, welche durch eine Bune 
dedafre zu Einem Staate verbünder feyn follten, Je— 
dee Kanton regiert ſich ſelbſt; ein-Sand- Ammann jtehe 
ander Spige Aller, und eine Tagfagung von 19 De« 
putitten mit 25 Stimmen, die jährlich einmäl ſich ver« 
ſammelt, waltet ber das Allgemeine, : Diefer Akte 
folgte bald eine Defenfiv- Allianz und Milirär-Kapjtu- 


lation mir Frankceich. — England lieg in Paris diefer 


Theilnahme Sranfreidyg an dem Innern auswärtiger 


: Staaten widerfprechen, erhielt aber zur Antwort: es 


habe nicht das Recht, in Punkten, Die nicht zu den Des 


| dingungen des Traftates von Amiens gehörtel, Be— 
„öwerben vorzubringen. — Auch in Anfehung Hol- 


lands machte man Frankreid den fordauernden Yufe 


" eithale feiner Truppen, die von jenem gefleidet und ge« 


Hährt würden, eben fo die Geldanleihen für franzöfifche 
Rechnung und die auf Holland ausgeftellten Reſkriptio⸗ 


ne zum Vorwurf. Ferner hätte gerade der Artikel, der 


im Frieden von Amiens anı ausführlichften befiimme more 
den waͤre, Der Artikel wegen Malta's Unabhängigfeit, 
damit England ſicher fein. koͤnnte vor Frankreichs Herr- 
ſchaft im Mittelmeere, durch die Aufhebung der male 
teſtſchen Ordenszunge in Spanien, Baiern und einem 


— 


Theile Italiens fo alle Kraft verloren, daß von dem 


Augenblick an, da die Englaͤnder die Inſel verließen, 


Frankreich wenigſtens mittelbar die Herrſchaft uͤber Malta 


üben, und man dann bald von Mallaga bis Conftan« 


“ tinopel, von Tanger bis Alerandrien nur den Franzofen 


gedffuere Häfen fehen würde Mit der Pforte war 
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Friede gefhloffen;. bei den Dei's von Tunis, Algier. 


. und Tripolis unterhielt Bonaparte Verbindungen; vor 


Allem aber wollte man in Sebaſtiani's verbächtiger 
Sendung nah Nordafrika, Aegypten, Syrien und den 
Sieben Inſeln, 1802 Septbr bis Decbr, mancherlei 


Weranlaſſung zu Veforgniffen finden, da dieſer Die‘ 


“ 


* 


: ägppifihen Forts unterſucht, allen angeſehenen Scheiks 


des Erſten Konfuls Bildniß ausgetheilt, alle deſſen Wohl« 
wollens und Färforge verfichere hätte, wie dieſes alles 
ſelbſt durch Das offizielle Blatt der franzoͤſiſchen Regierung, 
den Moniteur, 1803 d. 30. Jan., bekannt gemacht fey. 
Die Engländer räumten daher weder Aegypten nad) 
Malta; die Nation führte, was in Paris vorzüglidy 
zu Fränfen fdien, einen ‚bitteren Zeitungsfrieg gegen 
den Eriten Konſul; und Addington erklärte, daß er 
zwar die unanjtändigen Reden gegen Bonaparfe und 
die franzöfifhe Negierung nicht billige, daß er aber Fei- 
nesweges gefonnen fei, die englifhe Preßfreipeit zu 


beſchraͤnken. Whitworth, der. englifhe Gefandte in 


Paris, mußte über Sebaftiani’s unverzeihliche Inſinua · 
tionen *und gaͤnzlich grundloſe Beſchuldigungen Be- 


ſchwerde fuͤhren, und ſollte den eigentlichen Zweck die⸗ 


ſer Sendung naͤher erkundigen. Talleyrand verſicherte 
ihn, daß fie bloß Handlungs -Motiven zuzufchreiben - 
fei. Allein Bonaparte ſelbſt nannte fie in der metkwuͤt · 
digen Unterredung mit Whitworth d. 18. Febr. milie 
taͤriſch nothwendig. Und in der offiziellen Darſtellung 


‚der, tage der Nepublif am 22. Febr. hieß es: Bei 


dem Kampf zweier Parteien in England, von denen fie 
ne Sranfreidy einen unverföhnlihen Haß gefchworen 
hat, gebietet die-Klugheit, daß 500,000 Mann bereit 
fiehen, die Republif zu vertheidigen und zu rä 

Welches aber aud) in London der Erfolg der Intrigue 
fein mag; andere Völker wird fie nicht zu. neuen Bünd- 
niffen Binreißen, und die Regierung ſagt es mit ge» 


rechtem Stoß: Allein Fann England jego nicht 


mit Frankreich tingen. — Da foderte d. g, März 
eine Eönigliche Borfchaft das Parlament auf, Manf- 
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wgeln zu ergreifen, welche die Umftände fodern koͤnn⸗ 
ten, um die Ehre der Krone zu behaupten. Und von 
beiden Seiten fing man. an fi) zu rüjten. Die engliſche 
Regierung indeß ließ gerade in Diejer Zeit Das Kap, 
und d. 17. März Yegypten räumen; nur Malta wollte 
fie niche verlaffen,, da Die Umſtaͤnde ſich jest fo ganz ger 
Ändere hätten, und mie die großbricannıihen Truppen 
wichen, wäre Die Inſel eine franzöjiiche Provinz. . Nach 
einigen ſehr Lafonifdyen Moren überreichte Whitworth 
ein. Ultimatum feiner Regierung d. 10. Mai, worin fie 
verlange: Abtretung der Inſel lampadufa (zwiſchen 
Dialta und der Külte von Tunis), -und bis fampadufa 
als militärischer Poſten beſetzt werden Fünne, follten 
engliiche Truppen auf Malta bleiben; Holland und vie 
Schweiz werden von den franzoͤſiſhen Truppen geräumt; 
d dem König von Sardinien wird ein angemeſſenes 
ebiet in Italien zugewieſen. — Da die franzöliiche 
Regierung auf Diefe Punkte gar nicht einging , foderte 
Whitworth Pälle, reilte d. 12. Mei von Paris ab, 
und d. 18. Mai erfchien eine foͤrmliche brittiſche Kriegs« 
erflärung,.. es wurden Kaperbriefe ausgegeben, in $ranf- 
xeich alle dorc ſich aufhaltenden Engländer arretire 
und. für Kriegsgefangene erfläre, und den 26. Mai 
ging ein franzoͤſiſches Korps unter Mortier von Holland 
aus. über den Rhein, Die deutſchen Staaten des Kü- 
nigs von England zu befegen. Vergebens erklaͤrten fid) 
Diele für neutral; vergebens rüfteten fie fi; vergebens 
üefen, fie als Glied. des deutſchen Reichsverbandes Die 
Huͤlfe des deutſchen Reiches an: ihre Ruͤſtungen waren 
ohnmächtig, auf ihren Ruf hörte man nicht, und das 
deutſche Deich. nicht zu achten, ‚hatten die Franzofen 
fhon lange gelernt und geübt: d. 5. Zuli mußte der 
Feldmarſchall Walmoden mit Mortier eine Kapitula« 
tion fchließen, die bannöverfchen Truppen eutwaffnen, 
und die gefammten hannöverfchen Sande den Franzofen 
überloffen. Es. erregte dieſe Befegung freilich Weforg« 
niſſe, da zugleidy der. Handeb auf der Elbe ynd Weſer 
‚ dadurch geſtoͤrt ward, indem die Franzoſen alle engli« 
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fhen Schiffe und Güter auf diefen Flüffen nahmen , Die 
Engländer aber die Mündungen derfelben blofire biel- 
ten, Rußland mechfelte Moten, Dänemarf zog ein 
Truppenforps zufammen und ärndtere bitteren Hohn, 
Preußen — mard befchuldigt, e8 hoffe im Trüben zu 
fiſchen. — Eben fo wurden die Abruzzo’s und Apu- 
len , das früher geräumt worden war, jegt wieder von 
franzoͤſiſchen Truppen befegt. — Doch der Haupt 
plan Donapartes fchien, in England felbjt zu landen. 
In allen Häfen der Nordküfte ward mit dem lebhafte 
ften Eifer an der Erbauung einer großen Menge von 
platten Fahrzeugen und Kanonierböten gearbeiter; aus 
‚allen Gegenden Frankreichs marfhirten Truppen nad) 
dem Kanal; um Boulogne war der Hauptverfamm- 
lungspunfe der Armee von England, deren red» 
ter Flügel bis nad) dem Helder, und ‚deren linker fich 
bis Breit ausdehnete. Im Juli, im Oktober, Novem- 
ber , befonders am Ende des Decembers war Bonapar- 
te in Boulogne; Alles war gefpannt;z in England Als 
les gerüjter zue Abwehr: allein die fandung wurde niche 
- gewagt. Mehrere englifhe Flotten Freuzten im Kar 
nal, und unter dem Volke der briteifchen Inſel herrſchte 
ein Enthufiasmus für ihr Vaterland, ihre Konſtitution 
und ihren König, und gegen Franfreic) und Bonapar⸗ 
te ein wuͤthender Haß, der in der allgemeinen Landes⸗ 
bewaffnung nun auch Mittel und Gelegenheit fand, ſich 
Eunftmäßiig zu üben und vorzubereiten, daß Bonapar⸗ 
te's Klugheit ohne Ueberbruͤckung des Oceans die engli⸗ 
ſche Kuͤſte zu erreichen und gegen die engliſche Nation 
fid) dort zu behaupten, wohl nicht ausführbar fand, 
Seit der. großen Täufchung am Ende des J. 3803 ver⸗ 
lor fidy denn auch der Glaube an eine franzoͤſiſche Lan⸗ 
dung , und man befradhtete alle die ſcheinbaren Ruͤſtun⸗ 
gen nur als Mittel, um England in ſteter Unruhe zu 
erhalten. Die Englaͤnder dagegen kaperten feindliche 
und neutrale Schiffe, und eroberten einige weſtindiſche 
Inſeln: im Juni St, Lueie, Pierre und Miquelon, 


* 
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d 1. Juli Tabago; im Sepktbr die bolländifchen Kolo⸗ 
nien Demerary, Effequebo und Berbice. | 


1304 März. Duc D’Enghien erfchoffen. Mai. 
Moreau erilirt. Napoleon Bonaparte 
Kaiſer von Frankreich, | 


England ‚mußte auch das ganze Jahr 1804 hin- 
durch große Anſtrengungen machen, um feine Küften 
zu ſichern und feinen Handel ungefährdet im Gange zu 
erhalten. Böfe Politif, Erbitterung gegen den erjten 
Konſul, befonders unter den Bourbons und Emigrirten, 
und Drängender Kaufmannsgeiſt glaubten auf dem kuͤrze⸗ 
ſten Wege zum Ziele zu gelangen, wenn man den Ei⸗ 
nen Mann, von dem all das Unheil über England aus⸗ 
zuſtromen fchien, ſtuͤrzte; und damit man feines Zives 
ckes um fo weniger verfehlte, knuͤpfte man der Fäden 
recht viele an. Auf jede nur mögliche Weife fuchte man 
den ſchrecklichen Plan auszuführen. Es wurden alfo 
Emigrirtevon England übergefhifft, und in der Vendee, 
inder Normandie und an andern Punken ans fand gefest; - 
Mehrere derfelben Famen nad) Paris, befonders © e- 
orges, der leidenfchaftlihe Anhänger der Bourbong, 
und Piche gruͤ, der mit den vertriebenen Prinzen 
ebenfalls in Verbindung ftand. Sie hofften auf Mo+ 
reaw'S Beiſtand. Moreau lebte feit 1801 zuruͤckge⸗ 
zogen von allen oͤffentlichen Angelegenheiten; er gab 
Gefelifchaften, von denen man fagen fonnte : Alle 

Nationen waren da, nur Franfreich fehlte; und man« 
he. Privatäußerung bewies unjlreitig, daß er, der 
für; Sreiheit und Republik gefochten hatte, die fireng 
beenigenden monarchifchen Formen nicht liebe, Piche⸗ 
gruͤ, der fruktidorifirte und niche zurücdberufene, kor⸗ 
seipondirte von London aus mit Moreau, und kieß ihn 
auch willen, daß er im Geheimen nach Paris kom⸗ 
men werde. Hier fah ihn Miorean, hörte feine Plane, 
ſchloß ſich ihnen aber nicht an, und ward dadurch den 
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Verſchworenen verdaͤchtig; zeigte ſie aber auch nicht an⸗ 
und ward Dadurch der Regierung ſtraffäaͤllig. Die Un⸗ 
terhaͤndler zwiſchen Pichegrü und Moreau (David, 
Doffonville) waren Verraͤther; Die Regierung war boͤchſt 
wahrſcheinlich von Anfang an, noch ehe Pichegruͤ Lon⸗ 
don verlaſſen hatte, von Allem unterrichtet, und konn⸗ 
“ te das Komplot ausbrechen laſſen und vereiteln, die 
Theilnehmenden ſchuldig werden laſſen, wie ſie wollte. 
Den 15. Februar ward Moreau arretirt; d. 28. Piche- 
gruͤze d. 9. März Georges, der unerkannt ſchon bis in 
die Tuillerien gekommen war, und hier eine Zeit. lang 
als Holztraͤger gedient hatte, Man erzaͤhlt, an dem 
Tage, 'an welchem er die Ermordung des. Erſten Kon“ 
fuls mit .einem vergifteten Dolche fih vorgefest habe; 
fei durch einen glüdlidhen Zufall dieſer niche die 
gewöhnliche Treppe, mo Georges auf ipn gewartet * 
be, hinuntergegangen. 

Zugleich erhielt man Nachricht, daß ſich am Rhein 
Emigranten verfammelten, daß die englifchen Minifter 
in Stuttgardt und München, Spencer Smith und Franz 
Drake, auch Taylor in Eaffel verrätherifhe Korrefpon« 
Tenzen mie Paris und Unzufriedenen am linken Rheinus 
fer unterhielten, daß fie Geld austheilten und Pijtolen. 
„weil man mit folchen kleinen Freunden nie fehle.’ Manche 
diefer Briefe, Gelder und Piftolen kamen quch an Men 
ſchen, welche den Agenten der franzoͤſiſchen Regierung 
Alles entdeckten. Am rechten Rheinufer, erfuhr man 
auf dieſe Weife, feien bedeutende Perfonen, ‚deren hab» 
haft zu werden von großer Wichtigkeit ſchien: Duͤ⸗ 
mouriez hieß es (es war ein ehmaliger Oberſt Duͤ⸗ 
moutiez) und ein franzoͤſiſcher Prinz warteten dort auf 
den Ausbruch des Aufruhrs im Innern. Den-14. März 
Abends gingen daher zwei franzöfifche Truppenforps 
von Straßburg über den Rhein; Das eine 1200 Mann 
ſtark umringre Offenburg, nahm alle hier : befindlichen 
Emigranten gefangen, und führte fie nach, Straßburgs 
das andere marfcirte mit. Kanonen gegen Ettenheim, 
und arretirte herunter mehreren bedeutenden Emigranten 
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den Herzog von Enghien, Enfeldes Prinzen von Conde; 
Diefer ward. fogleih nad) Paris, von Paris nach dem 
Schloſſe Wincennes gebracht. Hier fand er bei feiner 
Ankunft d. 20. März Abends fpär 8 Offiziere als Wiili- 
taͤt · Kommiſſion verfammelt, die ihn ſogleich zur Unter« 
chung zog, nach kurzer Berathung ihn als Feind des 
Staates zum Tode verurtheilte, und ihn gleich noch in 
der Nacht, d. 21. Maͤrz Morgens 2 Uhr, erſchießen ließ. 
Waͤhrend der Zeit wurden die uͤbrigen Arretirten 
haͤufig verhoͤrt, es wurden einzelne Ausſagen, beſonders 
aber die Korreſpondenzen Drake's, Smiths und Ande« 
rer. gedruckt, um zu beweiſen, in welcher Gefahr das se. 
ben des. Eriten Konfuls und dadurch Das Wohl des gan-« 
zen Staates geſchwebt habe und ſchwebe, wie man aljo 
bei Beitrafung der Verſchwornen ſich in dem Falle ver 
Nothwehr befinde,. und wie dringend Yenderungen in 
ber Verfaffung feien, um: foldyen verbreiherijchen Ent- 
mürfen alte Hoffnung einer inneren Auflöfung Frank. 
teichs abzuſchneiden. Schon d. 27. März überreichte 
der, Senat dem Erſten Konful eine Addreſſe, die ihn in 
allgemeinen Ausdruͤcken auffoderte: Sie gründen eine 
neue Aera; Sie mülfen fie aud) verewigen. Der Ölanz 
ülniches ohne die Dauer.” Erſt nad) 4 Wochen ant-- 
wortete Der Erſte Konful d, 25. April: „Sie haben die 
rblich keit der boͤchſten Magiſtratur fuͤr noͤ— 
gehalten. Laſſen Sie mich ihren Gedanken ganz 
bar lernen.” Ehe nun der Senat irgend etwas that, 
gelhah d. 30. April im Tribunate der Antrag; die. Res 
derung der Republik einem Kaifer anzuvertrauen, und 
worerblid, der Familie des gegenwärtigen Erſten Kon- 
hls,.Mapoleon Bonaparte. — Carnot fprad) 
dagegen. — Doch das Votum des Tribunats ward am 
4 Mai dem Senat vorgetragen, hier d. 18. Maiin ein 
Senatsconfult verwandelt, undd. 20. Mai ward Na- 
pole on in Paris feierlid). als Kaifer der Franzofen pro» 
klamirt, und an demfelben Tage eine neue Graatsor- 
ganiſation im Moniteur befanne gemacht. „Die Kais 
ſerwuͤrde iſt lass, in PEN aefeomäßiger maͤnn · 
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licher Nachkommenſchaft nach dem Rechte der Erjige- 
burt. Sollte Napoleon ohne männlidye Erben fterben; fo 
folge ihm fein Bruder Joſeph und deſſen männliche Mach⸗ 
kommenſchaft, oder in Ermangelung derfelben fein Bru⸗ 
der Ludwig und deſſen männliche Nadyfommen, Die 
Eaiferlihen Prinzen dürfen ſich nicht ohne Genehmi« 
gung des -Kaifers vermählen, vder verlieren ihr Erb» 
recht. Die zivillijte des Kaifers iſt gefegt auf 25 Mill. 
Livres; jeder Prinz bar ı Mill. Der Kaifer ift minvderjähe 
rig bis zu, vollbradytem ıgten Jahre; bis dahin hat das 
Reich einen Regenten aus den franzöfifhen Prinzen oder 
' aus den Titularen der Erzämter. Diefe Erzämter find: 
der Großwahlherr (Prinz Joſeph), der Reichs ˖ Erzkanz 
fer (Cambaceres), der GSraats- Erzkanzler, der Erg 
Schatzmeiſter (debrün), der Connetable (Prinz Ludwig) 
und der Groß- Admiral; fie haben den Titel Altesse Se- 
renissime u. $ der Penfion eines Prinzen. Dann füle 
gen Großbeamte des Reichs, wohin gehören Marfchälle, 
acht Inſpektoren des Militärs, Jeder Staatsbeamte 
ſchwoͤrt Gehorfam den Konftitutionen des Reichs und 
Treue dem Kaifer. Der Senat, der hödyitens 120 Mite 
glieder haben kann, hat eigene Kommiſſionen für pet- 
fönliche Freiheit und Preßfreiheit, und wacht über die vie 
Konſtitution. Der Staatsrath von höchftend zo Mike 
gliedern theilt fi in 6 Sektionen: der Gefeggebung, 
des Innern, der Finanzen, des Kriegs, des Seeweſens 
und des Handels. Das Corps legislatif von 300 
Mitgliedern ſtimmt über Gefege, die der Staatsrat 
vorlegt und die in den 3 Sektionen des Tribunats; der 
Gefeggebung, des Innern und der Finanzen, erörtert 
werden; doch Fann der Kaifer aud) ein hier vermorfene® 
Geſetz als Gefeg befannt machen. Wahlen bleiben; aber 
Regierungs- Beamte und Mitglieder der Ehrenlegion;feis 
ten; aud) Fönnen die Wahlfollegien aufgelöjt werden, und 
der Kaifer Eann alle aufgejtellten Kandidaten zurückweiſen. 
Ein Eaiferlicyer hoher Gerichtshof erkenne über Prinzen, 
Tieularen, Minitter, Senatoren und Gtaatsräth*, 
über Staatsverbredyen, über Mißbrauch der Gewalt 
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son. General · Kapitäns, Kommandanten n. f. 1.7 
Und in den Kirdyen wurde gebetet: Domine salvum 
fac Imperatorem nostrum Napoleonem! Und nun 
etſt ſeit d. 26. Mai fingen die Öffentlichen Verhöre an, 
nachdem auch die ‚,durdy Parteigeift geleiteten‘ Ge» 
(dwornengerichte aufgehoben waren, Pichegtuͤ indeß 
war fchon todt: er war d, 5. April ‚gegen Mitternacht 
ju Dette gegangen, und ward am Morgen d. 6. April 
mit. einem ſchwarzen feidenen Halstuche erwuͤrgt ge⸗ 
funden. | | | 


Moreau hatte in einem Briefe an den Erſten 
Konſul eingeitanden, daß ihm Anträge gemacht more 
den feien, daß er fie aber zurüdgemwiefen babe; und 
Dergleihen anzuzeigen und zu verrathen,: fei feinem 
Charakter zuwider. Dies. blieb es auch allein, was 
ihm zur Laſt gelege werden konnte. Georges geſtand 
offen. er ſei gefommen, den erſten Conful mit ofe 
fener. Gewalt anzugreifen. Moreau war anfangs 
mit Georges unter diefelbe Kategorie geſetzt. Als 
kein. für. den. um den. Kriegsruhm der franzofifchen 
Heere fo hochverdienten, durch mehrere der ausge» 
zeichneteiten ‚ Feldzüge und größten Siege fo geady« 
teten Feldherrn Äufierte fih das Intereſſe unter 
dem Volk und Militär fehr lebhafte. Am 9. uni, 
ale dem Tage, da das Urtheil gefprochen werden 
follte, war ganz Paris in Bewegung. Dad} lan- 
ger Berathſchlagung ward endli am 10, Juni 
Morgens 3 Uhr Georges mit: 19 andern zum Tode 
verurtheilt. Gegen Dioreau, fo wie gegen 4 andere 
verworfene Menfhen, ward: anfangs auf zweijährige 
Detention gefprochen, allein Moreau zog die Ente 
fernung. aus Franfreih vor, da man ihm nachher 
die Wahl gelaflen harte, Während Georges guillo« 
tinirt ward, wurde Moreau in aller Stille von Pa« 
tis nach der fpanifchen Graͤnze gebradır, fchiffte ſich 
in Cadix ein, und ging nad Nord ˖Amerikq. 


Talleyrand erließ darauf ein Eirfular vom 5. 
September: daß die franzdfifche Regierung das enge 
liſche Corps diplomatique in Europa nicht anerfen«- 
ne, fo lange das brittifhe Minifterium ſich nicht 
enthalte, feinen Miniſtern irgend eine Kriegs-Ugent« 
ſchaft aufzutragens Dem geinäß gingen d. 24. Oftbr 
240 Mann von den fanzöflfchen Truppen in Hannos 

ver. bei’Harburg über die Elbe, zogen in der Nahe 
vor Hamburg, und nahmen hier in einem Landhauſe 

den englifchen Geſchaͤftstraͤger, Ritter Rumbold, mit 
allen feinen Papieren gefangen und ſchickten ihn nady 
Paris, Der Preußifhe Hof’ verwandte ſich indeß 
fehr ernjtlich für ihm, und mit dem guten. Erfolge, 
daß er bald wieder freigelajfen ward... Der außeror» 
dentliche Geſandte (General von Knobelsdorf), den 
Preußen nady Paris zur Krönungsfeierlihfeit abge- 
(hit hatte, war durdy einen ihm nachgeſandten Ku« 
rier befehligt worden, da, mo dieſer ihn träfe, fo 
lange zu bleiben, bis man Antwort aus Paris babe. 


. In Paris aber wurden vom Dftober an große 
Vorbereitungen gemacht, um die ‚Krönung Mapvleuns 
mir einem außerordentlichen Glanze zu feiern, und da⸗ 
init nichts fehle, was je ähnliche Feſtlichkeiten ausges 
zeichnet und ihnen für Auge und Herz gleichfam eine 
heilige Weihe gegeben, wurde aud) der Pabſt eingeladen, 
nach Paris zu kommen, damit Napoleon „Die heilige 
Salbung und die Kaiferfrone von ihm empfinge.“ 
Zugleich hatte Napoleon in dem Schreiben anden Pabſt 
„zu erfennen gegeben, Daß vorzüglich dag große Intereſſe 
der Religion in ihren Konferenzen abgehandelt werden 


ſollte.“ Anfangs wurden die Proreitanten darüber be- 


forget. AHein bald zeigte ſich, daß die Erivartungen, 
welche man von Erhöhung der Feierlichkeit durdy Die 
Gegenwart des heiligen Vaters gehabr hatte, für: die: 
fes Zeitalter falfch berechnet waren, Daß aber auch der 
unfromme Muchwille des franzöfifchen Volkes, den der 


\ 
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Pabſt befürchtet hatte, nicht bis zu perfönfichen Beleidi- 
gungen ausſchweife und durch die nieue Regierungsform 
ſich zügeln laffe; vor allem aber, daß die Hoffnungen 
des Pabites eben fo eitel geweien waren, als die Be— 
forgniffe der Proteftanten. Am feierlichen Krönungsta» 
ge d. zten December feste Napoleon in der Kirdye Mo« 
tre Dame erſt fich felbit und dann feiner vor ihm Enieen- 
den Gemalin Joſephine eine vom Pabſt eingefegnete 
Krone auf. „Mitten unter den Ehrenbezeigungen, die 
dem heiligen Water erwiefen werden, hat Alles gezeigr, 
daß der Kaifer die Würde feiner Krone zu bebaupren 
weiß: er’opfert nicht der Eitelkeit eines Angenblifs die 
Gröfe feiner Nachkommenſchaft auf.” Der Pabſt rei» 
fie‘ wieder. ab, ohne irgend etwas für fidy oder feine 
Kirche gewonnen zu haben; und. den reformirten Kon» 
filtorial »Präfidenten verſicherte Napoleon, daß er die 
Erhaltung der Gemijfensfreiheit und der Gleichheit ihr 
ver Rechte als eine feiner heitigiten Pflichten anfehe, — 
Sonſt zeichneten die Krönung noch aus die Krone Carls 
des Großen, das Scepter Carls des Großen, und das - 
Schwerdt Carls des Großen , des Kaifers mir in Gold 
geſtickten Bienen gef hmücter Mantel aus Seidenſam⸗ 
met von Amarantenfarbe. Alle Erzbeamten, Minijter, 
Grofßbeamten, Senatoren, Staatsräthe, Geſetzgeber, 
Tribunen, Dberrichter, Erzbifhöfe, Biſchoͤfe, alle - 
Pröfekten und Unterpräfeften der 108 Departementg, 
alle Kommandanten der 27 Militärdiviſionen, über 
40,000 Mann tinientruppen, und eine große Menge 
neugieriger Sremden waren in Parıs beifammen: In 
allen TIheilen der Stadt hatte die Regierung tuftbar- 
feiren für das Volk, die einige Tage dauerten, Illu⸗ 

minationen und Feuerwerke veranjtalter. 


— 
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1804. Spannung Frankreichs mit Rußland 
und Schweden, .e 


Frankreichs Fortfchritte zu innerer und. äußerer 
Macht erregten indeß allgemeine und immer ‚größere 
Aufmerkfamfei. Mehrere äußerten Unmillen und 
Deiorgniffe wegen des Verfahrens mit dem Herzoge 
von Enghien. Zwar ließ der Kurfürft von. Baden 
feine Empfindungen über das, mas auf feinem Ges 
biet durch fremde Truppen gefchehen war, nicht laut 
werden. An eine Verwendung von Seiten des deuf- 
ſchen Weihe, von dem er und fein Sand ein Theil 
waren, war damals nicht zu denken. Bei den Da« 
maligen Verhäleniffen in Regensburg fchmwiegen Die 
deutſchen Fuͤrſten überhaupt. Allein wie die Nach- 
richte von der Hinrichtung des Herzogs nad) Peters» 
burg fam, äußerte der jugendliche Kaifer Alerander J. 
feine. Empfindungen _ darüber Öffentlich; es wurde 
Hoftrauer angelegt, alle ruſſiſchen Gefandten an auge 
woaͤrtigen Höfen mußten-7 Tage in Trauerkleidern er⸗ 

fcheinen, und in Regensburg und Paris wurden d. 7. us 
12. Mai Noten überreicht, welche den lebhaften Schmerz 
des Kaifers und feine Unruhe bezeugten theild über.den 
gewaltthaͤtigen Einbruch in die Staaten eines fouveränen 
Fuͤrſten, theils über die traurige Ausfihe, daß, wenn 
man ſolche nffenbare und mwillführliche Verlegung des 
Voͤlkerrechts als. erlaubt anfähe, die Sicherheit und 
Unabhängigkeit der fouveränen Staaten völlig aufger 
hoben wäre. Der Kaifer von Rußland foderte aljo die 
deutſchen Reichsfürjten auf, ſich mit ihm zu vereinigen, 
um Die franzöfifhe Regierung dahin zu bringen, Daß 
fie die Eräftigiten Maaßregeln anwende, um alle Regie» 
zungen ‚über die ihnen verurfacdhte Furcht zu beruhigen, 
und in Europa eine Ordnung der Dinge aufhören zu 
laſſen, die alle Sicherheir zeritöre. In Regensburg 
nahm man die ruſſiſche Note gar nicht in Ueberlegung 
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nahm; und Baden erklaͤrte ausdruͤcklich den Wunſch, 
daß die ruſſiſchen Antraͤge keine weitern Folgen haben 
moͤgten, um die Beſorgniß zu beſeitigen, es koͤnnte 
die Kube des deutſchen Reiches, ja vielleicht von ganz 
Europa dadurd) abermals erfchüttere werden, — In 
Paris aber dauerte der Schriftwechfel zwifchen dem 
ruſſiſchen Gefchäftsträger Heren von Dubril und dem 
franz. Minijter Talleyrand fort, und ging bald zu Bit- 
terfeiten über, die erſt eine gänzliche diplomatiſche Tren- 
nung der beiden Regierungen, und Darauf Krieg zur 
Folge hatten. Gleich in ver erften Antwort Talley⸗ 
rand's v. 16. Mai hieß es: „Da die deutfchen Fürjten 
zufrieden find; fo härte der Erſte Konful dem Kaiſer 
von Rußland über einen Punkt nichts zu fagen, der 
diefen gar. nicdye angeht. -Wünfcht der Kaifer Kriegs; 
mozu leere Borwände ? Der Erſte Konſul kennt niemand 
auf der Erde, der Sranfreih in Furcht fegen Fönntez 
und da er fich nicht in die Parteien oder Meinungen 
Rußlands mifche; bat der Kaifer auch Fein Recht, fi 
in die Parteien Frankreichs zu miſchen. Rußland aber | 
beſchuͤtzt und unterhält Komplotſtifter zu Dresden und 
Kom; Rußland har verfprochen,, die in feinem Dienft 
angeitellcen Emigranten zu entfernen, .und nimmt fie 
jest. in Schutz. Und doc, würde man nicht Damals, 
als England auf die Ermordung Pauls I. fann, wenn 
man Nachricht gehabt hätte, daß ſich die Urheber des 
Komplots eine Lieue von der Graͤnze befänden, fie zu 
verbaften eifrig. gefuche haben?’ Eine ruflifhe Note 
vom 21. Juli entwidelre darauf, „wie Frankreich ſeit 
1803 neutrale $änder befest, und auf die Vorftellungen 
Rußlands, das feine Garantie für Die Neutralität diefer 
$änder angeboten, nicht geachtet; wie oller Vorjtellun- 
gen ungeachtet, bier franzöfifche Truppen die Küften des 
odriatifchen Meeres beſetzt, dort den Hanſeſtaͤdten 
Kriegsiteuern auferlege und Dänemarf bedroht haben; 
wie da der Kaifer die Nachbarftaaten Frankreichs auf 
die Gefahr aufmerkfam gemacht, die ihnen drohe, Wie 
bat der Kaiſer — — in eg genommen ; 
i 00.2 
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aber nie wird erauch, nach Frankreichs Willkür, natura 
liſirte Ruffen ausliefern oder anderswo anftellen. In 
diefem Yugenbli aber, da Portugal feine Neutralität 
erfaufen mußte, da Neapel zum Unterhalt der franzd« 


ſiſchen Truppen auf feinem Boden mit ungeheueren Ko ⸗ 


ſten beizutragen gezwungen war, da ganz Italien, jene 
Republiken befonders, welchen man Unabhängigkeit ver« 
fprochen hatte, da die Schweiz und Holland nur als 
franzöfifche Provinzen betrachter werden koͤnnen, da ein 
Theil des deutfchen Meiches befege wird, während fran« 
zöfifche Abtheilungen in einem andern, mit Verletzung 
des geheiligten Volkerrechts, Verhaftungen vornehmen — 
in einem folchen Augenblick: wer von beiden, Rußland 
‚oder Sranfreih, bedroht Europa’s Sicherheit? mer 
mifche fi) am meiften, nah Willfür, in die Regierung 
und innere Polizei der übrigen Staaten? — Des Kai« 
ſers Wunfh iſt Friede in Europa, und Gleichheit 
der Rechte für alle fouveränen Staaten. Zu dem 
Zwecke verlangt der Kaifer gewiſſenhafte Erfüllung der 
eingegangenen Verbindlichkeiten: 1. gemäß der geheimen 
Konvention vom 11. Oktbr ıgoı Räumung Neapels 


und Refpeftirung feiner Neutralität; 2. nadydemfelben 


Vertrage in verfrauter Gemeinſchaft mit Rußland die 


Angelegenheiten Italiens zu ordnen; 3. nach demfelben 


den König von Sardinien zu entfchädigen, und 4. krait 
der gemeinfchaftlichen Garantie des Friedens in Deutſch⸗ 
land fogleich den ganzen Norden Deutſchlands räumen 
zu laſſen und die Neutralitaͤt des deutſchen Reiches zu 
reſpektiren.“ Die Antwort Talleyrands vom 28. Juli 
befchuldigte dagegen die ruffifche Regierung, die Traf« 
taten gebrochen zu haben, indem fie Emigranten Schut 
bewillige, und die von beiden Theilen als unabhängig 
anerkannte Republif der Sieben Inſeln mit rujlifchen 


Truppen befegt halte; *) widerlegte übrigens nicht, noch 


n) Ueber Corfu hatte man in Paris fehr genaue Nachrlch⸗ 


ten; wie viel ruſſiſche Schiffe durch die Dardanellen nach jener 


Inſel gegangen, daß fie 4000 Mann geführt, und daß bie 
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beantwortete fie irgend einen mefentlihen Punk, — 
Die legte ruflifche Note Dagegen von 28. Auguſt erklaͤrte, 
daß die Sieben-Jnfeln-Republif von ruffifdhen Truppen 
beſetzt worden fei mic förmlicher Einmilligung der 
Pforte, auf ausdrüdliches Verlangen der Einwohner 
felbit, und nady vorher mit Frankreich genommener 
Abrede. MUebrigens wiederholte fie den Hauptinhalt 
der fruͤhern Noten, und erklärte allen weiteren Verkehr 
mit der franzöfifchen Regierung für abgebrochen, — 
Dubril reilte, d. 31. Auguſt von Paris ab; Raineval, 
der franzöfifche Gefchäftsträger am ruffifchen Hofe, ver- 
lieg Petersburg d. 21. Septbr, und alle diplomatifche 
Gemeinfchaft hörte auf. Ä 

Eben dahin Fam «es im Septbr auch zmwifchen 
Srankreih und Schweden. Auch Guſtav IV. hatte 
befohlen, wegen des Herzogs von Enghien Hoftrauer 
anzulegen, und hatte über die Verlegung des deutſchen 
Territoriums in Paris Befchwerde führen laffen. Dar» 
auf erfolgte, nach mehreren Spötteleien, d. 14. Auguſt 
im Moniteur eine fehr bittere Antwort, die den jungen, 
phantaftifchen, leidenſchaftlichen König der biederen 
und tapferen Nation, den Franzoſen des Nordens, 
den alten Verbündeten nicht ohne politifchen Zweck ge⸗ 
genüberfielle. Guſtav konnte nicht anders: er rief feie 
nen Gefandten von Paris ab, und der franzdfifche Ge⸗ 
fandte mußte Stockholm verlaffen. 

Entfernung von Frankreich ſchien Annäherung an 
England zur unmittelbaren Folge haben zu müffen, und 
feit der ruflifchen tote vom 7. Mai träumte man in 
tondon nur von DOf- und Defenfiv - Allianzen gegen 


Frankreich. Indeß ging das Jahr zu Ende, ohne daß | 


irgend eine Allianz gefchloffen war, wiewol der Eourier- 
weichfel zwiſchen London und Petersburg lebhaft fort- 


ganze Befagung der Sieben Infeln aus 6000 Ruſſen beſtehe. 
Moniteur vom 5. Auguft.» Aber, hieß es weiter, Rußland ver: 
mag gegen Frankreich nichts, mit Frankreich Alles, was gereht 
und groß iſt. | | 
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dauerte. Auch ſammelte ſich eine ruſſiſche Armee im 


ehmaligen Polen, die Truppenzahl auf den Sieben In⸗ 


feln mehrte fih, und alle Verſuche Frankreichs, Eng 
lands Verhältniffe mit Aegypten und Elfi Bei, befon- 
ders aber Rußlands Abfichten auf die Türfei in Kone 
ſtantinopel verdächtig zu machen, gelangen nicht: mie 
in Petersburg der Chef der franzöfifchen Regierung 
fortdauernd Bonaparte hieß, fo erfannte man aud) im 
Divan den franzöfifhen Kaifertitel nicht an, und der 
frangöfiihe Geſandte, General Bruͤne, “verließ im 
Decbr Konftantinopel, 


Kufland im Innern unter Alerander L 1801 — 
1804. 


Wie die neue Organifation des franzöfifhen Rei« 
ches zu den großen Weltbegebenheiten gehört, jo muß 
darunter aud) gefegt werden die neue Geſtalt, welche 
Alerander I. der innern Verwaltung, der Kultur und 
dem Handel Rußlands zu ‚geben redlich bemüht war, 
wenn ſchon die Verwickelung Rußlands in die Angele- 
genheiten des ſuͤdweſtlichen Europa’s in den folgenden 
Jahren die ausbildende Vollendung aufgehalten zu ha- 
ben ſcheint. Alexander wollte leichtſinnig keinen Krieg? 
er hatte mit Frankreich Frieden geſchloſſen, hatte den 
Handelsverfrag von 1787 auf 5 Jahre 1802 erneuert; 
aber darum wollte er nicht Kampf mit England, und 
wiewol er ſich gemeinfame Anordnung der Angelegen- 
heiten Italiens und Deutfchlands mit Franfreih bee 
dungen hatte, war eben fo wenig dißtatorifches Anfe- 
ben in Europa fein Wunſch. Sein großes Reich ſchien 
ihm groß genug; und zur Entwidelung der großen, 
zum Theil noch fchlummernden Kräfte bei feinen Voͤl⸗ 


kern durdy weife Einrichtungen im Innern mitzuwuͤr⸗ 


Een, dem Geſetze mehr Achtung gegen die Willfür der 
Großen’ zu verfhaffen, und felbft dem Mißbrauche der 
Autofratie, wo möglich, hemmende Formen entgegen- 
zuitellen, war, wonach der junge Regent mit Gluͤck 


% 


943. 


ſtrebte, und was ihm die Siebe feiner-Unterthanen und 
allgemeine Verehrung zu fichern: fchien. 

—Gleich wenige Tage nach feinem Regierungsan⸗ 
tritt, d. 14, April 1801, hob er die geheime Inquiſiti- 
ons · Ranzelei, oder, unter welchem milderen Namen: 
Katharina fie feit 1762 hatte fortdauern laffen, die ge» 
beime Expedition auf; er-errichtete ein unveränderliches 
Konfeil zur vorläufigen Unterfuchung aller in Reihsan- - 
gelegenheiten zu erlaffenden Verordnungen; er ftellte 
den von Peter dem Großen eingefegten dirigirenden 
Senat wieder ber, und gab ihm eine neue Organifation 
1802 den 20. Septbr, durd) welche ihm das Recht, 
gegen Faiferliche Ufafen Borftellungen zu machen, felbft 
Ukaſen ergehen zu laffen mit Eaiferlicher Vollmacht, be⸗ 
ſtimmt zugefichere ward. jeder Zweig der Verwaltung 
erhielt einen befondern Miniſter, und Darunfer waren 
zwei ganz neue Minifterien:; des Innern, und des oͤf— 
fentlichen Unterrichts und deh. Volfsaufflärung; die 
Macht der General- Gouverneurs ward wohlthätig be⸗ 
ſchraͤnkt durch Minifter und Senat, es ward ihnen un- _ 
terſagt, fi) in den Gang der gerichtlichen Ordnung zu 
milden; und um verjiändige Mechtspflege allgemein 
einzuführen, ward die unter Katharina errichtete Ge⸗ 
feggebungs- Kommiffion in neue Thärigkeit gefegt, und 
damit eine Nechtsfchule verbunden. Um das ganze 
Reich leichter überfehen zu koͤnnen, doch ohne zu große 
Inhäufung von Beamten, ward es im Ganzen nad 
der von Katharina. angefangenen, nachher von Paul 
wieder abgeänderten . Eintheilung, mit Einfluß des - 
nenerworbenen Örufiens (1801), in 51 Gouver- - 
nements getheilt 1803. — Freier geiftiger Verkehr 
lebte wieder guf: lautete auch das Cenfuredift von 1804 
im Ganzen firenge, Aleranders eigene Liberalitaͤt em- 
pfahl liberale Auslegung und Anwendung Größere 
Würkungen mußte bervorbringen die Erneuerung und 
Inlegung von Univerfitäten (in Moskau, Wilna und 
Dorpat, in Petersburg, Kafan und Charkow), und 
was freilich wichtiger war, von Pfarefchulen, Kreis- 
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fhulen und Gouvernementsfchulenz für jege mußte man 
Ausländer zu Lehrern berufen, aber man dachte auch 
gleich darauf, Eingeborhe, die man ins Ausland ſchick- 
te, zu $ehrern zu bilden. Die Akademie der Wiffens 
fchaften in Petersburg erhielt Verdoppelung ihres Fonds. 
Eine Weltumfeglung ward unternommen, die erſte, 
welche Ruſſen wagten: fie nahmen 1303 den Weg well» 
waͤrts um das Kap Horn herum, ‚die füdlichitie Spitze 
von Amerika, erreichten 1304 nad) heftigen Srürmen 
Japan, wohin fie befonders beflimme waren, fegelten 
von da 1805 wieder ab, und Famen 1806 wieder in 
Petersburg ans (Krufenftern, Räfanow, Tileſius, 
Sangsdorf.) Eine zweite Reife zu Sande nach China, 
die zwar aud) vorzüglich in Handelsabfichten unternom« 
men ward, an der aber aud) Gelehrte Antheil nahmen, 
erreichte ihr Ziel niche: der ruſſiſche Geſandte, Graf 
Golowkin, ward von den Chinefen zuruͤckgewieſen 
1805. — Handel und Induſtrie wurden ermuntert: 
befonders ſchnell bluͤhete Od eſſa am ſchwarzen Meere 
auf; ſchon 1803 ward der dortige Hafen zahlreich von 
oͤſterrkichiſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, ſpaniſchen 
Schiffen beſucht, der Einfuhrzoll war gering, und mehz⸗ 
rere Naturprodukte, beſonders Korn und Holz, fand 
man bier in großem Vorrath: der Handel in der Oſtſee 
war ſehr lebhaft; und auf Befehl des Kaifers mußte 
der Kommerz- Minifter von 1802 an die bisher geheim 
gehaltenen Liſten über Ausfuhr und Einfuhr jährlich be» 
Fanne machen. — ingreifender aber als alles andere 
mußte mwürfen das gefeglich veränderte Verhältniß der 
Bauern und Leibeigenen. Zwifchen beiden war bisher 
eben Fein Unterſchied geweſen. Durch einen Ukas vom 
4. März 1803 ſchuf Alerander erft einen freien Bauern⸗ 
ftand in Rußland, indem er jedem Eigenrhümer erlaub⸗ 
te, freigelaffenen $eibeigenen als freien Ackerbauern 
Aecker als Eigenehum zu verfaufen oder auf andere 
Bedingungen, aber als Eigentbum zu übergeben; ba» 
gegen dem Gutsherrn vorfchrieb, daß er den Bauer 
nicht anders wegweifen koͤnne, als nad einem von + 
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Bauerngericht gefällten, und vom SKirchfpielgericht 
beitätigten Urtbeil. Eine befondere Küdficht verdiente 
die gefeglofe Willfür, mit welcher die Gutsbeſitzer in 
tiefland ihre Seibeigenen mißhandelten. Durch die Ver 
ordnung 1804 den 3. März wurden wenigſtens die ger 
genfeicigen Verpflichtungen und Dienſte gefeslid) bes 
ſtimmt. — Endlich erhielt auch die beträchtliche Ans 
zahl Juden in Rußland, die. bis jege, vorzüglich in 
den deutſchen Provinzen, nur eine ungemiffe Exiſtenz 
gehabt harte, den Schug der Gefege, und ward, wie⸗ 
wol mit einigen Einfchränkungen,, in die Reihe der übrie 
gen ruffifchen Unterchanen gejtelle. 


1804. Mai. Pitt wieder Minifter, Oktbr. Krieg 
Englands mit Spanien. Unterhandlungen 
mit Rußland, Schweden, Defterreich u. 
Preußen. Napoleons Friedensantrag v. 

2. San. 1805 zurädgemiefen. 


Pitt hatte im J. 1801 das Minifterium verlafe 
fen, weil Kabinee und Kaufmannfchaft, feinen Anſich⸗ 
ken entgegen, vom Frieden Erleichterung für das fand 
and erhöheten Handelsgewinn hofften. Der Friede 
ward 1802 gefdyloffen : aber bei der firengen Handels⸗ 
fperre, die Frankreich gegen alle engliſchen Produfte 
and Fabrifate fortdauern ließ und zum Theil fogar ſchaͤrf⸗ 
te, ſah fidy der Kaufmann in feinen Erwartungen ge» 
säufcht, erkannte, daß ein folcher Friede feinem Hans 
delsgewinn verderblicher fei als ein offener Krieg; und 
bald fand. das Kabinet auch andere Gründe der. Unzu⸗ 
friedenheit ; 1303 brad) der Krieg aufs neue aus, Ad⸗ 
dington, ber erſte Minifter Englands, war ein ehrlie 
der Mann, der es gut mit feinem Sande meinte, und 
die Kräfte deffelben niche auf das äußerjte anjtrengen 
wollte; man meinte wenigſtens, es Fünne mehr geſche- 
ben; und wiewol die Furcht vor einer Landung abnahm, 
doch mußten alle Anftalten getroffen werden, um et« 
waige Verſuche abmwehren zu Fönnen, und was das 
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Volk in England verlangte, es müffe die franzöfifche 
Slotille unmittelbar angegriffen und außer Stand ge« 
fege werden, irgend etwas gegen die brittifchen Inſeln 
unternehmen zu koͤnnen. Man Fannte Pitts umfaf- 
ſenden Scharfblif und die Energie feines politifcyen 
‚ Charakters; man mußte ſich nah ihm zurüdfehnen. 
Addingtons Majoritär im Parlamente nahm ab; ja 
im Oberhaufe ward er uͤberſtimmt: da gab er d. 9. Mai 
feine Entlaffung, und den 14. Mai übernahm Pitt 
wieder das Minifterium der Schatzkammer. Indeß 
mar man mit den übrigen Ernennungen wenig zufrie- 
Den; mehrere Mitglieder der Addingtonſchen Admini- 
ſtration waren geblieben; weder. For noch Grenville, 
mit Pirt in der Oppofition für eine Sache jfreitend, 
waren aufgenommen ; auch nichts gethan, um den mit 
feinem Vater gefpannten Prinzen von Wales der Re» 
ierung zu nähern, Daher erhob ſich gegen Pitt an« 
** eine furchtbare Oppoſition, und er hatte ei- 
nen Kampf zu beiteben, der alle feine Klugheit und 
Kraft in Anfprudy nahm, die ihm endlich doch die Ma—⸗ 
jorieäe der Stimmen gewann und fiherte. Befonders 
lebhaft war der Kampf gegen die Fühne Bill, die all 
- gemeine Sandesbewaffnung, die zwar tauge, den großen 
Haufen in einer gewiſſen enthuſiaſtiſchen Stimmung zu 
erhalten, fich) aber immer mehr als eine eitele Spielerei 
ertveife, aufzuheben; aud die Miliz zu vermindern; ; 
Dagegen theils aus jenen Volontärs und den Milizen, 
theils durch Rekrutiren die Sinientruppen und ihre Mer 
ferveforps zu vermehren. . Denn wurden nad) diefem 
Vorſchlage die jtebenden Föniglicdhen Truppen vermehrt; 
fo Eonnte der Regent fie ebenfomol gegen das Aus— 
land gebraudyen als gegen die Freiheit des eigenen Vol⸗ 
es, und die ganze Staatsform Fam in Gefahr, in- 
dem fie fi) immer mehr von der Republik entfernte, ei⸗ 
“ner militärifchen fi) zu nähern. Man nannte daher 
die Bill Epnititutionswidrig, unterdrüdend; Frank⸗ 
reichs militärifche Regierung möge zur Lehre und War⸗ 
nung dienen! Dennoch ging endlich die Bill durch; 


a 
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‚alle folgenden Borfchläge gewannen fchneller die Billi« 
gung der Majoritaͤt; und Pitt ſtand da „ein wieder 
erjtandener und erfrifchter Rieſe,“ mit größerer Macht, 
als je einem englifchen Minifter zu Gebote jtand, forg« 
te eifrig für Sandesvertheidigung, und unterjlügte jeden 
Pan, die franzoͤſiſchen Boͤte gänzlich zu vernichten. 
Defonders große Würfung verfprad) man fidhvon einer ° 
Urt Koffers etwa 2 Tonnen fchwer, an beiden En« 
den Feilförmig zugefpigt, und die mit Pulver und Blei 
angefülle, ‚gerade nur mit der meergrün angeſtrichenen 
Dberfläche über dem MWaffer ſchwammen, und fobald 
ein darin befindliches: Uhrwerk abgelaufen- war, ſich ent⸗ 
zundeten und zerfprangen. Mit mehreren folder. Kofs 
ſers näherte fih Lord Keith den 2. Oktbr der franzöfls 
fchen Flotille im Hafen von Boulogne; allein der: Plan 
des Angriffs war verrathen, bie franzoͤſiſchen Schiffe 
lagen weit von einander, die Koffers gingen zwiſchen 
ihnen durch hinter die Linie ans Ufer, mo 9 zerſpran⸗ 
gen ohne Scyaden zu thun; 2 2 zändeten gar nicht, und 
ein Koffer, der auf dem Waller zerfprang, that nur 
geringen Schaden. : Eben fo wenig war: der. Schaden, 
den Calais und das davor gelegene Fort Rouge durch 
einen ähnlichen Verſuch den 9. Decbr litten, beden⸗ 
lend. 

Indeß erwartete Pitt auch hiervon dicht die Befier 
hing des Feindes und die dauernde Sicherung Eng- 
lands: gleich von Anfang an befchäftigte ihn ein grö- 
ßerer Plan. Rußlands Abneigung von. Fraukreich 
ſollte benutzt werden; der Koͤnig von Schweden war 
einer Allianz mit England im Allgemeinen nicht entge⸗ 
gen; Deiterreich hielt ſich bei dem Entſchaͤdigungswerk in 
Deuefchland: für zurücgefest, und ſchien die vermein« 
Yen Anmaaßungen Frankreichs nicht länger ertragen 
zu wollen: und am preußifchen ‘Hofe wurden we- 
nigſtens Verſuche gemacht, ihn für Englands Ab 
fihren "zw gewinnen. Couriere gingen hin und her, 
wurden aber: mitunter auch aufgefangen, ſo daß Bm 
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reich nicht ohne Nachricht blieb von den 20,000 Mann, 


/ 


die Schweden gegen 48 Millionen Livres ſtellen wol- 
le, worauf aber "England nur 16. Millionen geboren 


babe; von den Erbietungen, die Rußland in- Bien 


zu thun von England aufgefobdert „wurde, "um Des 


ſterreich zu einer deutlichen Erklärung zu bringen. 


Die Verbindung Englonds mit Petersburg und Wien 
ward: zu Ende des Jahrs 17804, vorzuͤglich zu’ An» 
fang 1805, immer enger und innigers: Die franzds 
fiihe Regiernng ſchien indeß die geheimen Unterhand« 
lungen der mit England in immer genauere ‚Berbin» 
Dung fretenden Mächte des feiten Landes nicht beach⸗ 


em zu wollen. - Die: biplomatifchen Sormen verſchmaͤ · 


hend forderte der Kaifer * Mapoleon ;:" nicht lange 
nach feiner Krönung, in der: Sprathe des edlen und 
großen Mannes, wie 1797 ven Erzherog Karl; 
1799 den. König von. England, ſo jetzt auch wieder 
den legtern zum ‚Frieden auf: „Mein Herr Bruder, 
Griede ift der Wunfch meines Herzens; weiſen Em, 
Majeſtaͤt das Gluͤck nicht von. fih, der. Welt den 


Frieden zu geben. Was wollen Sie vom Kriege 


noch hoffen? Einige Landmaͤchte zu koaliſiren ? Das 
veſte Land wird ruhig bleiben: eine Koalition wuͤrde 
das Uebergewicht Frankreichs und feine Groͤße auf 
dem veſten Lande nur vermehren.“ Die Antwort 
Englands vom 14. Jan. erklärte: : „man koͤnne = 
die gemachten Eröffnungen nicht näher eingehen, ber 

vor man nicht den Landmaͤchten darüber Mitcheilungen 
gemadye habe, mit welchen man in vertraulichen 
Verhaͤltniſſen ſtehe, namentlih dem Kaifer von Ruß⸗ 
land, welcher die fiärfilen Beweiſe von feiner: leb⸗ 
baften Theilnahme an allem, was die Sicherheit 
und Unabhängigfeit Europa’s betrifft, gegeben: habe.“ 
Damit war die Korrefpondenz abgebrochen. "Frank 
reich fchriet indeß in Verfolgung feiner Plane ruhig fort, 
und Eonfolidirte fi immer mehr im Innern; doch ließ 
auch Pitt nichts unbenust, und gewann bald freies Zelt, 
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einen großen Plan gegen die franzöfifche Uebermacht zu 
entwerfen und ins Werk zu fegen, 

Auch die bisherigen Verhältniffe mie Spanien 
Fonnte Pitt niche weiter fortdauern laffen. Spanien 
nahm zwar nicht Öffentlich und unmittelbar Theil an 
dem Kriege gegen England: allein man wußte,” daß 
Spanien nad) einer geheimen Konvention Subfidien _ 
an Frankreich zahle, daß es franzöfifhe Ruͤſtungen in 
Ferrol dulde, und in anderen Häfen felbft Schiffe rüjte; 
und die fpanifchen Schiffe, Die man ungeftöre einlaufen 
ließ, brachten Produkte und Schäge für Frankreich. 
Addington, ſcheint es, hatte Spaniens geſchont in der 
Hoffnung, es vielleicht durch Großmuth für England 
zu gewinnen; und häfte der Hof zu Madrid Freiheit 
gehabt, mie Sicherheit den Schritt hun zu koͤnnen, *) 


*) Spanien war zwar burch den Traftat zu St. Ildefonſo 
vom 19. Auguft 1796 verbunden, im Fall eines Krieges 15 
Linienfchiffe und 24 000 Mann Landtruppen an Frankreich zu 
geben, und wenn etwa dies Kontingent nicht zureichend gefun⸗ 
den wuͤrde, feine ganze Land» und Seemacht zu Frankreichs 
Dispofition zu ftellen. Spanien war indeß 1803 wenig geneigt 
geweſen, diefe Bedingungen zu erfüllen, fo daß fogar eine franı 
zöfifhe Armee unter General Augereau ſich bei Bayonne vers 
ſammelte, die Spanien und Portugall drohete, bis beide Stans 
ten am Ende des Jahres durch Subfidien die fogenannte Neu 
tralitaͤt erkauften. — Die Abneigung Spaniens insbefondere 
War gereizt oder verftärkt worden, dadurch daß Frankreich in 
der Stille das 1796 von Spanien ihm abgetretene Louifiana 
1803 d. 30. April um 6o Millionen Franken oder 11,250,000 
Dollard an die Nordameritanifchen Freiftaaten verkauft hatte. 
Den Nordameritanern konnte nicht leicht etwas gelegener fein 
ald der Gewinn eines Landftriches, der ihnen die Mündungen 
des Mifftfippi gab, und dadurch ihrem Kandel am Ohio und 
jenfeit der Ateghennen freie Fahrt öffnete, und der im Befis 
der Franzoſen ihnen mit der Zeit nicht geringe Gefahr drohete. 
Eben um diefe Beforgniß zu entfernen, Nordamerika von ber 
Verbindung mit England abzuziehen-und ſich zu gewinnen, auch 
wohl um Geld zu befommen, foheint Napoleon den Verkauf fo 
befpleuniget zu haben. Spanten dagegen erhielt dadurd für 
feine ameritanifhen Beſitzungen einen hoͤchſt gefährlichen Nach: 
baren, Lonifiana ſchloß fih den alten Befigungen der Freiſtaa⸗ 
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Addingtons Hoffnungen wären wohl erfüllt worden. 
Doch Pitt erkannte, daß es dahin nicht Fommen würde; 
und da auf das Verlangen des englifchen Geſchäfttraͤ⸗ 
gers in Madrid; die Ruͤſtungen einzuſtellen und die 
mit Frankreich geſchloſſene Konvention mitzutheilen, 
ausweichend geantwortet wurde; ſandte man im ©e- 
heimen Befehl an die Anführer der Kriegsſchiffe, „alle 





fpanıfchen mit Schägen beladenen Schiffe anzuhalten.““ 


Am 5 Oktober begegnete Kapitain Moore mit 4 Fregat- 
ten unweit Cadir einer von la Plata Eonımenden Es- 
kadre von 4 Kriegsfchiffen. Da der fpanifche Befehls- 


baber fih zu ergeben weigerte, griff Moore an: une 


glüdlicyerweife fing ein fpanifches Schiff Feuer und flog 
mit 300 Menſchen auf; Die Drei andern wurden genom- 
men und nad) englifchen Häfen gebracht, mo die Re— 


gierung das Geld und Die Koftbarfeiten in Verwah- 


‚rung nahm, als Unterpfand ‚für die Summen, die 
Spanien fo geheimnißvoll nad) Frankreich fende; der 
geheim vorbereitete Angriff aber follte Erwiederung fein 
für die geheime Unterftügung des Feindes, — Go be= 


gann der Krieg mit Spanien ohne Kriegserflärung; und 


in England war die Nation wohl damit zufrieden, 
weil man nun ungeftdrten Kandel in das fpanifche Ame ⸗ 


ten unmittelbar ans all der Fleiß im Feldbau, all die Betriebs | 


ſamkeit in Fabriten und Kandel, lieh ſich für Spanien fürs 
ten, werde in Kutzem auf das fhöne Küftenland ven viel⸗ 
feiht gooo Au. M. übergehen; Florida war ganz abgeſchnit⸗ 


ten von den übrigen fpanifchen Beſitzungen; Mexico lag offen 


da, mit allen Keimen innerer Unzufriedenheit entgegenharrend 
einem freundlich wintenden Sonnenſtrahl politifcher Freiheit, um 
fi) loszuwinden von der erjtidenden Gokdgier Spaniens. — 
Der fpanifche Gefandte mußte daher auch dem Kongreſſe in 
- Wafhington erklären : Lonifiana gehörenoch gar nicht an Frank 


veich, indem Frankreich feinerfeiis die im Traktate zu Sidefonfo | 


übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt Häbe. Allein man 


mußte der Gewalt weichen, und gefchehen laflen, was zu bin 


dern nicht in Spaniens Macht ftand. Daß aber Spanien un 


ter diefen Umftänden nicht freundlichigegen Frankreich geftimme 


fein Eonnte, ergiebt ſich wohl. . 
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rie hoffen konnte, und reichlicheren Abſatz der ſchotti⸗ 
ſchen Muſſeline, der: iriſchen Leinwand und des engli- 
ſchen Tuches. — Spanien aber war durch allgemei- 
nen Kornmangel, durch das gelbe Fieber in Suͤden, 
durh Volksaufſtand gegen die Militaͤraushebung im 
Morden in einer fo jammervollen tage, daß die Regierung 
lieber den Schimpf und Verluſt ertragen, als durch 
Krieg alles Uebrige, was es noch aus Amerika erwar- 
ten. Eonnte, aufs Spiel gefegt hätte. Daher der fpani» 
ſche Geſandte in $ondon noch d. 22, Deebr Yusgleir 
chung der beſtehenden Mishelligkeiten anbot, nachdem 
ſchon d. 12. Decbr in Madridt an Großhritannien der 
Krieg förmlich exklaͤrt worden war, Frankreich harte 
dazu getrieben, um, da es nicht weiter Geld von Spa⸗ 
nien.erwarten fonnte, alle Kriegsmittel Spaniens in 
Beſchlag nehmen und für eigene Zewde nun: weiter bee 
nugen zu Pönnen, _ | 


1805, März — Juli. Napoleon König von ' 
Italien... . Genua, Parma, Piacenza 
und Guaſtalla mit Frankreich vereini- 
get. Piombino und Lucca franzöfifche 
‚gehen. ie ie 


"Die fo fchnell nach einander, ohne alle 
Nidfihe auf Rußland, in Stalien erfolgten Wer 
derungen veranlaßten Das letztere, an die gehei- 
me Konvention von 1801 zu erinnern, worin eine 
gemeinfame Megulirung der: italienifchen Angelegen- 
heiten fejtgefege war. Seitdem der erfle Konful 
von Frankreich als Präfidene. auch an der Spitze der 
italieniſchen, vormals cisalpinifhen, Republik ſtand, 
batte fidy vieles veraͤndert, und je fefter feine Made 
in Sranfreich ward, defto mehr mußte auch fein Anfehn 
in Stalien zunehmen. 
Kaum war. er in, Frankreich zum Kaifer gekroͤnt; 
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‘fo verfammielte er eine Depufation der italienifchen He 


- 


P4 


publif den 30. Deebr 1804, um einen Plan zur defini+ 
tiven Organfation ihres Staates zu entwerfen, für 
welchen er empfahl: Koncentration der hoͤchſten Ge 
male, und Perpetuirät derſelben. Deiterreih, welches 
ſah, was da kommen follte, machte Vorſtellungen; doch 
bald verkuͤndigte eine Mailaͤndiſche Zeitung: Das Haus 
Oeſierreich, eben fo weile als gerecht, erblickt in des 
Kaiſers Abſichten einen Beweis von Maͤßigung und 
eine Garantie fuͤr die Sicherheit anderer 
Staaten, fo wie für den allgemeinen Frieden. Und 
d. 17. März ward Napoleon in Paris zum er blichen 
König von Italien proklamirt. „Keine neue 
Provinz, antwortete Napoleon, wird Unferem Reiche 
einverleibt werden; aber: bie Geſetze der baravifchen 
Mepublit, die Mediations «Akte der 19 Schweizer 
Kantons, und das gegenwärtige Statut des Jtalienis 
fchen Königreichs werden bejtändig unter dem Schuge 


Unferer Krone bleiben.‘ . Dod) ward veſtgeſetzt: In 
dem Augenblick, two die fremden Truppen den neapoli· 


raniſchen Staat, die ioniſchen Inſeln und bie Inſel 
Maita geraͤumt haben, uͤbergiebt Napoleon die erbliche 
italieniſche Krone einem ſeiner ehelichen oder adoptirten 
Soͤhne; und von dieſem Zeitpunkte an darf die italieniſche 
Krone nie wieder mit der franzoͤſiſchen Krone auf demſelben 
Haupte vereiniget fein, und die Könige Italiens müf« 
fen im Königreiche reſidiren. Napoleon kann “einen 
Vizekoͤnig ernennen, — Im Uebrigen wurde Das neue 
Koͤnigreich ganz nach franzoͤſiſchem Muſter gebildet, 
hatte Groß · Offiziere, einen Staatstath, ein Corps lẽᷣ- 
gislatif ohne Tribunen, Wahlkollegien, die. unter ei⸗ 
nem koͤniglichen Praͤſidenten ſich verſammeln, wann 
und wo der König befiehlt, und ſich berathen über das, 
mas ihnen vorgelegt. wird, einen Orden der eifernen 
Krone, und das auf Mapoleons Befehl zu Stande 
gebrachte bürgerliche Geſetzbuch, Code: Napoleon, 


J 


das ſeit 1804 in Frankreich galt, ſollte, ins Stalieni- 
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Ge und Sateinifhe überfegt, vom 1. Januar 1806. an 
auch) im Koͤnigreich Italien das einzig gültige Geſetzbuch 
ſein. — Napoleon reiſte Darauf. mis ſeiper Gemalin 
nach Italien, wo er d. 26 Mai*) in Mailand feierlich 
gekrönt ward; und d. 7. Juni feinen Stiefſohn Eugen 
Seauhaxrmnois, den er adoptirt hatte, zum Vizer- 
bönig von. Ztalien ernannte, aber mit großen 

Einfhränfungen „fo daß Die kaiſerliche Vollgewalt al» 
Imhalben mit; aͤngſtlicher Eiferſucht überreichen, 
Dieſe Feierlichkeit ſchloß Napoleon mit einer Rede, 
worin er verſprach: ‚die Erziehung folle in Italien nach 
Einem ‚Plane: (d, h. militaͤrifch) .eingerichter werden; 
und beſonders dringend empfahl, ſich Davon zw über» 
zeugen, daß die Stärfe.der Waffen die Hau pt= 
ſtaͤße der Staaten ſei. „Es iſt endlich Zeit, daß 
jeue Jugend, welche in dem Muͤßiggange der ‚großen 
Städte lebe, aufböre, fih vor den Dir igfeiten 
und. Gefahren. des Krieges zu. fürchten, "und ſich fäpig 
made , ihrem Vaterlande Achtung zu gewinnen, wenn 
ſie will, daß es achtungswuͤrdig ſe .,  ., 

Diom.bino war durch den Vertrag von Flore 


m Te 


) Fre Krönung Hatte den 23. Mai fein follen; Paris \- 
und al, Hauptſtaͤdte des Kaiferreiches hatten diefen Tag fefts 
PS gefeiert: aber „England hatte ein Paar Spione nah Mats 
and geſchickt, die indeß ſchnell verhafter wurden,“ fo fagt der 
Moniteur. Gerüchte hatten von einer Verſchwoͤrung, die am 
—— ausbrechen ſollte, „abgeſchmackte Maͤhtchen“ ver⸗ 

teitet. 


Th W. H. 4. 4. Ppp 
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hat; bei Empfang derſelben ſchwoͤrt er dern’ Kaifer 
Gehborfem und Treue, umd verſpricht, ſtets bei 
allen Gelegenheiten’ die Pflichten eines guten und ge⸗ 
freuen Unterthanen zu erfüllen nt, 

Auch die Republik Succa bat um Franzöflfchen 
Schutz / und: Napoleon gab: ihr im Juni“ eine" neue 
Konſtitution, und feinen Schwager Baccio chf jum 
erblichen Fürjten, dem ald Zeichen des kaiſerlichen 
Schuͤtz es bei der‘ Einfekuhg vom franzoͤſtſchen Ge · 
ſandten ein Degen uͤberreicht ward. Dieſe Ceremonie 
ſollte bei jedem Regierungswechſel erneuert werden, auch 
fein Fuͤrſt und Feine Fuͤrſtin von Piombino fi "ohne 
Faiferliche Einwilligung vermälen dürfen.“ — 
Doch uͤberraſchender als Alles, was fo fhnell Hin» 
ter einander hier in Stalien gefchaß, war der Beſchluß des 
"genuefifhen Senats vom 25. Mait Der ganzeligu- 
rifhe Staat folleinen integrirenden Theil des franzd- 
ſiſchen Reiches ausmachen. Den 4. Juni trugen genuefi- 
ſche Deputirte dieſen Wunſch dem Kaifer in Mailand vor, 
und er erfüllte ihn. Und ſchon den: 9. uni; erfchien 
ein Konſtitutionsdekret, welches das genuefifche Gebiet 
in 3 Departements theilte, eine 28ſte Militaͤrdiviſion 
ordnete, und Genua zum Freihafen erklaͤrte. Frank⸗ 
reich gewann dadurch Verſtaͤrkung feiner Seemacht, be⸗ 
ſonders durch die 20,000 genueſiſchen Matroſen, und 
umfaſſenderen Einfluß auf das mittellaͤndiſche Meer. 
In wie fern aber dieſer Gewinn ſo groß war, daß man 

daruͤber mit feierlichen Verſprechungen, die wenige Wo⸗ 

chen vorher oͤffentlich gegeben waren, in Widerſpruch 
zu kommen nicht achtete, das zu durchſchauen vermoͤgen 
wir nicht. * 

Hiernach fiel es indeß weniger auf, daß Parma, 
Piacenza und Guaſtalla, die nach einer offiziel- 
len Erklaͤrung im Sommer 1803 nicht reuͤnirt waren 
und nicht reuͤnirt werden follten, durch ein Eaiferlidyes 
Dekret vom 21. Juli förmlich mit dem franzoͤſiſchen 
Reiche vereiniget wurden. or 

Nur zwei Staaten des'ndrdlichen Italiens retteten 
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‚einen Schein von Selbftjtändigfeit: die kleine Repu⸗ 
blik Marino durch ihre Unwichtigkeit, und das Koͤ⸗ 
nigreih Etrurien. Man wünfcte es fchon,damals 
mit dem Königreicye Italien zu vereinigen; es fcheint, 
die Willensvejtigkeit ver Königin erhielt ihr noch einige: 

Zeit die Regierung, wiewol alle Kraft des Staats dem 

Willen des franzöfifchen Kaifers geopfert werden mußte, 

Die leidenfchaftlie Königin von Meapel wäre 
gern ihren geheimen Neigungen gefolge, und hätte jich 
ganz an England angefchloffen, wenn nicht die beivaff- 
‚neten Hüter aus Frankreich fo zahlreih und fo jtreng 

im Sande Wache gehalten. Wo man im Geheimen 

die englifche Flotte im Mittelmeere unterjtügen Bonnte, 

geihah es dennod). | 
- Holland behielt nad) der neuen Konftitution vom 

15. März, diedurd die wichtigſten und unwiderſteh⸗ 

lihiten Beweggründe nothiwendig ward, noch den Na⸗ 

men batavıfhe Republik, aber mit größerer 

Koncentration der Madre: ein Karhs- Penfionär 

(Schimmelpennink) und 19 Repräfentanten der holläne . 

diſchen Staaten haften, jener die exekutive, und dieſe 

die legislative Gewalt, Und um dem Extrem zuvorzu- 
kommen, daß die batavifcdye Nation ihre politifdye Eri« 
ſtenz unter den Völkern verliere, mußte man der Mothe _ 
wendigfeit nachgeben, durch Anlehen und Vermögense 
feuer so Millionen Gulden zufammenbringen, und 
zugleid) allen Handel, allen Briefwechfel mie England 
bei den härteiten Geld-, ja koͤrperlichen Strafen fi) 
verbieten laſſen. Dennoch jchien e8 dem Raths ˖ Pen - 
ſionaͤr leicht moͤglich, daß große Ereigniſſe alle unſere 

Anſtrengungen fruchtlos machen, meine Arbeit verei⸗ 

teln, und unſer Loos entſcheiden. 

1805. Dritte Koalition Englands, Rußlands, 
Oeſterreichs, Schwedens und Neapels 
gegen Frankreich. Re 

Durd) die Machtvergrößerung Napoleons in Ita⸗ 


lien war Rußland beleidiger, und Oeſterreich unmittel« 


/ 
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bar an feinen Graͤnzen bedroht, dag kaum noch cine 
Mahl blieb, und man erkannte, man mülfe jest, wenn 
man es je wolle, der Uebermacht Frankreichs Fräftig ſich 
entgegenftellen. — Und in England war man noch in 
Feinem Jahre fo in ängftlicher Beſorgniß geweſen als 
in dieſem, daß man alſo auch von hier Alles aufbot, um 
einen großen Bund der europaͤiſchen Mächte gegen 
Frankreich zu Stande zu bringen, der den Feind nöthig- 
te, Kraft und Aufmerkſamkeit anders wohin zu wenden. 
Zwar war auch der Verluſt des Kuͤſtenſtrichs und des 
Hafens von Genug den Engländern nicht lieb; allein 
was Angft und Schreden erregte, war, Daß die große 
Anzahl englifcher Kriegsfhiffe (man rechnete an 900) 
doch nicht hinreihe, die feindlichen Häfen, blokirt zu 
halten, das Auslaufen der franzöfifhen Slotten zu hin- ” 
dern, und die Kolonien und den Sieg im Treffen dem 
brietifchen $eoparden gegen jeden Zweifel und jede De- 
forgniß zu fihern. Den 11. Januar war eine Flotte von 
Rochefort ausgelaufen, ‚hatte ungehindert die. weitindi- 
fhen Gewaͤſſer erreicht, und im Februar und März eine 
" englifche Inſel nad) der andern (Dominique,. Nevis, 
Ser. Chriſtoph, Montferrar) geplündert, alle Schiffe 
dort verbrannt oder forfgeführe, und auf Guadeloupe, 
Martinique und Set. Domingo (mo General Ferrand 
fi) noch) in dem ehemals fpanifchen Antheil der Inſel 
gegen Deffalines, den neuen Kaifer von Haiti, mühe 
lig behauptete) Mannfchaft und Waffen, Munirion und 
gebensmittel ans Sand geſetzt. Es war durch diefe Er- 
pedition dem englifchen Handel ein bedeutender Schaden 
zugefügt worden, fo daß auch die weſtindiſchen Produkte 
im Preife fliegen; doch wurde der zu Paris entworfene 
Plan bei weitem nicht ganz ausgeführt. Die Modje- 
forter Eskadre erwartete nichts ficherer, als daß ihr bald 
eine zweite franzöfifche zahlreichere Flotte folgen werde, 
Allein die Touloner Flotte von ıı Linien- und 13 klei⸗ 
neren Kriegsfchiffen, unter Admiral Billeneuve, lief erſt 
d. 30 März aus, als die Nocheforter Esfadre, Die ohne 
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alle Unterſtuͤtzung von yer wachſenden Menge nachgefchic- 
ter engliſcher Schiffe bie größte Gefahr für ſich fürchten 
mußte, bereits auf dem Ruͤckwege war. Vor Cadir 
word. Villeneuve noch durch ein franzöfifches und 6 fpa- 
niſche Linienſchiffe verflärfe, und fegelte d. 10. April 
ebenfalls nach Weſtindien. Das verbreitete in $ondon 
allgemeine Angſt; und, wie gewöhnlich, erhob fi) lau⸗ 
ter Unwillen gegen die Minijter, Indeß lief die Roche⸗ 
forter Eskadre d. 20. Mai wieder in den Hafen von 


Rochefort ein; und Villeneuve hatte zwar ohne irgend ei-⸗ 


nen Unfall d. 14. Mai die Inſel Martinique erreicht, 
lag bier aber über 14 Tage, ohne irgend etwas zu unter« 
nehmen, mabeend der Moniteur zuverſichtlich behaup⸗ 
tete, Sjamaifa und Trinidad feien erobert. Doch ward 
audy nicht eine einzige Inſel genommen, ja nicht ein« 
mal angegriffen; vor Trinidad und Jamaika war Fein 
feindliches Schiff gefehen. Die einzige Unternehmung 
mar die Einnahme des vor Martinique gelegenen und 
von, den Engländern befegten Diamantfelfens (d. 2, Ju⸗ 
ni), von wo aus die franzöfifche Kommunikation zwi⸗ 
(hen den verfchiedenen Quartieren der Kolonie oft fehr 
geflöre wurde. Außerdem nahm Villeneuve 24 feindli« 


. 


— 


he, doch meiſt Handelsſchiffe; und geſchreckt durch 


Nachrichten von der Annäherung engliſcher Flotten, ſe— 


gelte Billeneuve fchnell wieder zuruͤckk. Schon d. 9. Zuli 


war die franzoͤſiſch fpanifche Flotte, 20 Sinienfchiffe 
flarf, auf der Höhe von Kap Finisterre: aber hier 
emmte widriger Mind ihre Fahre, mehrere Schiffe 
urden ſtark befchädiger, und aller Anſtrengungen une 
geachtet Eonnten fie den Hafen von Ferrol nicht erreichen. 
So trafen fie den 22. Juli 50 Meilen weſtwaͤrts von 
Corunna auf eine englifche Flotte von ı5 Sinienfchiffen, 
2 Fregatten und einigen Fleineren Fahrzeugen. Kalder, 
der englifche Admiral, wiewol um 5 Linienſchiffe ſchwaͤ⸗ 
her, wich dem Treffen nicht aus; 4 Uhr Nachmittags 
begann das Feuern, und dauerte an Stunden. - Da 


zog fich die englifche Flotte zuruͤck, und die franzöfifch - | 
ſpaniſche Flotte feierte nach mehreren Jahren den erſten | 


Ä 
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Seeſieg. Zwar auch in London wurde mit den Glocken 
aeläufet, und vom Tower und Park ertönte Kanonen - 
Donner: allein es war Dies nur geſchehen auf Pitts 
ausdrückliches Verlangen, um die ungeduldige und fo 
lang’ bingehaltne Erwartung des Publikum's zu befrie- 
digen; denn die zwei fpanifchen Linienſchiffe, Die Kale 
der im Treffen genommen, hatten dem Präfidenten der 
Admiralitaͤt fein Sieg gefchienen ; die franzöfifch - ſpa⸗ 
nifche Flotte war völlig ungejtöre d. 28. Juli in den Ha- 
fen von Vigo eingelaufen, d. 31. Juli wieder in See 
gegangen, u. d. 2. Auguſt in der Buche von Ferrol an« 
gefommen, wo nun 34 Linienſchiffe beifammen waren. 
Kalder aber harte ſich zu Cornwallis Flotte nad) Breſt 
zurüdgezogen. F | 
Diefe Unternehmungen der franzöfifchen Flotte in 
WVerbindung mit den fortdauernden drohenden Rültun« 
gen am. Kanal trieben den englifchen Minijter, die Yus- 
‘führung feines großen Planes zu befchleunigen. Würfe 
lich war fhon im Geheimen d. 11. April zu Set. Pe« 
tersburg ein KRoncert-Traftat zwiſchen Groß— 
britannien und Rußland gefcdloffen worden. 
Beide Mächte wollten durch die fchleunigiten und würf« 
ſamſten Mittel einen allgemeinen Bund der europäifihen 
Staaten zu Stande bringen, eine Macht von 500,000 
Mann aufitellen, und fo die franzöfifche Regierung enfe 
weder in Güte vermögen oder mit Gewalt zwingen, ſich 
zur MWiederberjiellung des Friedens und Gleichgewichts 
von Europa zu verſtehen. Der Zweck des Bundes follte 
fein : Vie Räumung Hannovers und des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, die Unabhängigkeit der batavifchen und helveti- 
{hen Republif, die Wiedereinfegung des Königs von 
Sardinien in Piemont, die fünftige Sicherheit Nea- 
pels, die völlige Räumung Staliens von franzöfifchen 
. Teuppen, und die Veititellung einer Ordnung der Din- 
ge in Europa, wodurch diellnabhängigfeit Der Staaten 
wuͤrklich gefihere, und eine zuverläffige Schugmauer 
gegen alle Fünftige Ufurpation aufgejtelle würde. Enge 
land wollte zu dieſem Zweck Dusch feine See = und fande 
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teuppen und durch Transporefchiffe thaͤtig mitwuͤrken, 
und außerdem den Mächten, welche dieſem Traftate beis 
täten, für jede 100,000 Mann 1,230,000 Pf. Sterl. 
jährlihe Subfidie zahlen, audy zur Mobilmachung ber 
Truppen eine Summe vorſchießen. Ohne gemeinſchaft⸗ 
lihe Beiſtimmung Aller follten Dis Bundesglieder einen 
Stieden ſchließen, noch ihre Truppen zuruͤckziehen. — 
Diefem Koncert-Traftate wurden noch 14 geheime Artikel 
beigefügt ‚ nad) denen der Krieg anfangen follte, fobald 
man eine Macht von 400,000 Mann gegen Frankreich 
aufitellen koͤnne, wozu Oeſterreich 250,000 Mann here’ 
geben 'folle; Rußland aber wollte: feine Armee gegen 
Franfreich nad Erfoderniß der Umſtaͤnde bis auf 
180,000 Mann vermehren, "die durch die oͤſterreichi⸗ 
fdyen und preußiſchen Staaten den franzdfifchen Graͤnzen 
fih nähern follten.*) - 

Diieſer Traktat fonnte —— nur in Erfuͤllung ger 
hen, wenn Deiterreicy und Preußen oder wenigſtens ei- 
ne der beiden Mächte beitraten. Mit Defterreich hatte 
Rußland bereits Unterhandlungen angeknuͤpft, die gün« 
ſtigen Fortgang hoffen ließen; auch in Berlin war feit 
dem Februar ein'ruffifcher General · Adjutant, der meh⸗ 
tere Konferenzen mit dem Staafsminijter von Harden« 
berg hatte, doch aber das preußiſche Kabinet von fei- 
nem Syitem einer ſtrengen Neutralitaͤt, die im Grun⸗ 
de nur vortheilhaft für Frankreich war, nicht abbringen 
Eonnte: zur Vermittelung des Friedens erbot ſich Preu- 
fen. Während nun unter mancherlei ſcheinbarem Vor⸗ 
mande dÖfterreihifhe Truppen im Mai nad Stalien 
marſchirten, die Regimenter in Gallizien Befehl erhiel⸗ 


*) Fünf verſchwiegene Artikel follen nad dem Moniteue 
enthalten haben: Belgien mit Holland zu vereinigen, das Haus 
Dranien wieder. in vie Statthalterſchaft einzufeßen, die Veſtun⸗ 
gen an der Maaß als Sicherheitspläße,. mit Öfterreich. und ruf 
fihen Truppen befegt zu halten, Savoien und Nißza mit 
Piemont zu vereinigen, und, wenn der Erfolg den Hoffnungen, 
entfpricht, Lion unter die Herrſchaft des Ser von Sardinien 
ju bringen. Fr 


% 


sen, marſchſertig zu fein, euffifche Truppen der gallizi · 
schen Gränze fi) näberten, und die Zahl derfelben auf ; 
Eorfu fi) mebrete: in der Zeit ward Herr von Nova" 
filgof, der-längere Zeit in $ondon geweſen war, von 
Detersburg abgeſchickt, um der franzöfifchen Regierung 
Sriedensvorfhläge zu .chun, wenn Diefe no, wie zu 
YAnfange des Jahres, zum Frieden geneigt fei. Den 22. 
Mai bradjte ein aus Mailand abgefchieter franzöfifcher 
Courier die. noͤthigen Paͤſſe mit der verlangten Erklaͤ— 
zung noch Berlin. Bald aber folgte Nachricht auf 
Nachricht von den Veränderungen, die Mapoleon in 
Stalien machte. Novoſilzof vermweilte in, Berlin, und 
erhielt auch bald aus Petersburg, wie er bei der ver» 
änderten Sage der Sachen vermuthen Fonnte, neue Be» 
fehle. Den 10. Juli gab Novofilzof die erhaltenen 
franzöfifhen Päffe dem Minifter von Hardenberg zu» 
ruͤck, mit der Erklaͤrung: durch einen neuen Brad) der 
feierlichiten Traktaten fei die ligurifhe Republik mie 
Frankreich vereiniget worden; unmöglich Eönne -man 
den, friedlichen. Verficherungen Bonaparte's glauben, 
Da er Maaßregeln beſchleunige, welche die Grundſtoffe 
des Friedens vernichteten. Novoſilzof reiſte d. 17. Juli 
von Berlin zuruͤck nach Petersburg, der Krieg war ent⸗ 
ſchieden; denn auch Oeſterreich ſchwieg gerade deswe⸗ 
gen, „weil hier nicht durch Worte, ſondern nur durch 
Waffen Genugthuung verſchafft werden koͤnne.“ Es 
begannen ernſtliche Ruͤſtungen, die Truppenbewegungen 
wurden lebhafter, und zu mehr Soldaten, als verlangt 
worden, erbot ſich Oeſterreich: 315,060 Mann mit 
39,860 Pferden ſollten den 1. Oktbr im Felde ſein, 
und wenigſtens 180,000 Mann ſollte Rußland ſtellen, 
England aber höhere Subſidien zahlen. Auf dieſe Be- 
dingungen traf Dejterreih den 9. Auguſt dem Koncert- 
Zraftate bei, dod) ohne vollfommenes Sinverfländniß 
mit England. Endlich ward auch d. 31. Auguſt zwi« 
fhen England und Schweden eine Konvention zur Si- 
“derung Stralfunds, und den 3. Dftbr ein Traktat ab- 
gefhloffen, nad) weldhem 12000 Schweden gegen ‚eng- 
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liſche Subfidien nad Pommern übergefegt werben foll« 
ten. Der Plan war nun diefer: zwei große öjlerrei« 
hifche Armeen ſollten, die eine 110,000 Mann ſtark 
unter Erzherzog Carl in Italien von der Etſch her, die 
andere- 80,000 Mann jtarf unter Erzherzog Ferdinand 
und Mad durch Baiern und Schwaben vordringen, 
und ein DVereinigungsforps der beiden Armeen follte 
Erzberzog Johann durch Tyrol gegen die Schweiz füh« 
ren. An die Armee im füdlichen Deurfchlande ſollte fid) 
in Eilmaͤrſchen eine ruſſiſche Armee von 54,000 Mann 
anſchließen. Eine zweite ruſſiſche Armee ſollte ſich an 
der preußiſchen Graͤnze zuſammenziehen, und Preußen 
bewegen, entweder dem großen Bunde beizutreten oder 
doch den Durchmarſch der ruſſiſchen Armee zu geſtatten. 
Ein Korps Ruſſen ſollte im noͤrdlichen Deutſchlande 
landen, mit Schweden und Englaͤndern gemeinfchaft« 
lid) von hier die Franzoſen vertreiben, und entweder 
gegen Holland vordringen ‚ wo zugleich eine fandung der 
Engländer unterjtügen follte, oder den Rhein hinauf mar« 
ſchiren. Ein anderes Korps Ruſſen follte von Corfu 
aus, mit Englaͤndern aus Malta, im Meapolitani« 
(hen landen, bier fi mit den neapolitanifhen Trup⸗ 
pen vereinigen, nad) dem nördlichen. Italien vordrin- 
gen,:und fih der Öfierreichifchen Armee Dort anfchlie» 
ben. Außerdem machte England Hoffnung, durch 
Lndungen an.den Küften Frankreichs wenigſtens Un« 

tube und Schreden zu verbreiten; und außer den Une 
terfiüsungen, Die man von dem Aufſtande der Völker 
in Italien und Deutfchland erwartete, rechnete man 
auch auf Finanzverlegenbeit Frankreichs, die vielleicht 
innere Unruhen. herbeiführen koͤnne. 

Der Plan war umfaffend gedacht, und wäre er 
mit Koncentration und Energie ausgeführt worden, er 
hätte den franzöfifchen Kaifer in eine fehr mißliche Lage 
bringen Fönnen. Aber ein Mangel war unjtceitig von 
Anfang an, daß er zu zufammengefegt, und ohne Fi- 
nen fouveränen Willen die Kräfte:zu getheilt waren ;. und 
bei der Ausführung vergaß man, daß man gegen einen 


962 


nichts fchonenden Gegner ſtehe, den man alfo mit den- 
felben Baffen bekämpfen muͤſſe, wenn man ſich niche 
unverfehens im offenbaren BEN befinden wolle. 


Landkrieg des Jahres 1805. Schlacht bei Autz 
fterlig d. 2. Dechr, Preßhurger Friede d. 
26. Decbr. 


Das erſte nicht ſo erwartete Hinderniß, das den 
Allürten ſich entgegenſtellte, war, daß Preußen ſi ch 
Die ſtrengſte Neutralitaͤt ſtipulirte, und im Nothfall je- 
den Verſuch, die Neutralitaͤt des preußiſchen Gebietes 
zu verlegen, mit Gewalt abzuwehren drohete. Frank- 
reich verſprach, dieſe Neutralitaͤt zu reſpektiren. Da 
aber Rußland eine Armee an der preußiſchen Graͤnze 
zuſammenzog und den Durchmarſch durch preußiſche 
Provinzen verlangte, mußten Truppen nach Schleſien 
und Preußen ziehen, die anruͤckenden Ruſſen abzuhal⸗ 
ten, | | 
Während der Zeit gingen die Defterreicher den 8. 
und 9. Septbr über den Inn, und befegten Baiern. 
Sie hätten fo gern den Kurfürften zum Allüirten gewon« 
nen, und gaben anfangs aud) vor, als Allürte zu Eom« 
men. Allein der Kurfürjt war zu eng mit Frankreich 
verflocyten, er verließ feine Reſidenz, ging mit allen 
Truppen in die nördlichen Provinzen nad) Franken, und 
wid) wenigitens den Dejterreihern aus. Wenn dieſe 
ihn nun fchalten „untreu an Volk und Kaifer, an Kaifer 
Aleranders geprüfter Freundfchaft, an Deutfchlands 
und Europa’s Sidyerheit und Wohl;“ fo befchmwerte er 
fi dagegen über die feindfelige Behandlung feines Lan⸗ 
Des, über die Mequifitionen und Plünderungen, und 
die alte nachbarliche Eiferſucht zeigte fid) bald in offen“ 
‚baren Feindfeligfeiten niche ohne Bitterkeit. — Une 
gehindert ruͤckten die Defterreicher durch Baiern vor bie 
an den Lech; den 16. Septbr fing der Uebergang über 
diefen Fluß an. Da noch Feine franzöfifche Armee am 
Rhein war, glaubte man, es werde Mack eben fo raſch 


“ 963 
durch Schwaben bis an den Oberrhein vorrüden, um 
vielleicht felbit über den Fluß zu feßen oder doch den 
Stanzofen den Uebergang zu erfhmweren. Schon ſtan- 


den einzelne Korps im Würtembergifcyen, als erſt Be- 


fehl kam, Halt zu machen, drauf fich zurüdzuziehen, 
Wahrſcheinlich iſt Uneinigkeit der Kommandirenden der 
Grund dieſes ſchwankenden Verfahrens geweſen. Mack 
zog ſich hinter die Iller zuruͤck, und nahm „eine ſchoͤne 
Pofition’’ zwiſchen Ulm und Memmingen, das Geſicht 
gegen Werten gewandt, bier den Feindezu erwarten, 
Verftärfung vom Erzherzog Karl aus Stalien an fih 
zu ziehen, und vor Allem fidy mit der erften ruffifchen 


> 


Armee unter Kutuſof zu vereinigen: gegen Ende Sep- 


tembers. 

Zwar hatten fi fchon feit Ende Yugufis aus dem 
Innern Frankreichs franzöfifche Truppen an den Ober» 
rhein gezogen. Indeß ſtand Die Hauptarmee am Ka- 
nal, und aͤngſtigte fortdauernd die Inſulaner jenſeits. 
Man trieb ſcheinbar die Einfhiffung gerade im Auguſt 


mit foldyem Eifer, daß Napoleon fat den ganzen Mo- - 


nat durch Dort an der Kuͤſte mar, und mit ihm der 
Seeminijter, Der Kriegsmirifter, und mehrere Gene— 
rale von Rang und Anſehen. Alles fchien nur auf die 
Erpedition gegen England gerichtet, als ploͤtzlich d. 27. 
Auguſt, zo Minuten nachher, nachdem nod) zu Bou- 
logne ein Korps an Bord der Flotille gebracht worden 
war, Befehl gegeben ward, Alles wieder auszufchife 
fen. . $n wenigen Stunden waren die erſten Diviſionen 
abmarſchirt; ein Theil des Gepaͤcks ward auf die Schul⸗ 
tern der Infanterie geladen; die Dragoner mußten den 
Marſch zu Fuß antreten; Lebensmittel mußte jeder Ort, 


wohin die Truppen kamen, herbeiſchaffen: und ſo ſtand 


eine Armee von mehr als 100,000 Mann, jetzt am Ka- 
nal, nad) 20 Tagen am Oberrhein, wo fie, vereinigt 
mit den Korps aus dem Innern, unter dem Manıen 
der Großen Armee, inz Korps getbeilt, und ge- 
leitet von dem umfalfenden Blick und dem energifchen 
Willen ihres Kaifers, vom 24. Septbr an ungejlörf 


» # 


964 
nach Deutſchland uͤberſetzte. Zugleich marſchirten 2 
Korps, das eine unter General Marmont von Holland 
her den Rhein hinauf, das andere unter Bernadotte 
aus Hannover (wo nur 3000 Mann blieben) durch 
das Heffifche gegen den Main. — In Italien kom— 
mandirce die dort ſchon feit einigen Monaten verfam« 
melte Armee, 530 — 60,000 Mann, General Maffe- 
na; und wie man den Norden von Deutfchland enrblöße 
‚ hatte, um die Haupfarmee im Süden zu verjtärfen : 
fo mußte auch General St. Cyr mit feinen 15,0oo Mann 
Neapel verlaffen, nachdem der König firenge Neutrali« 
tät gelobt, und ſich zur Armee im nördlichen Italien 
ziehen. 
Am Ende des Septembers fand Die ganze fran« 
zöfifche Armee diesfeit des Rheins. Den 1. Oktbr 
folgte Napoleon felbft, und nöthigte die Fürften von 
“ Baden und Würtemberg, mit ihm‘ fi gegen Defler- 
reich zu verbinden: "Baden mußte verfpredden, 4 — 5000 
Mann, Würtemberg, g — 10,000 Mann zu jtellen. 
Mit Baiern war Mapoleon ebenfalls einverjtanden. 
Während nun Mad und Erzherzog Ferdinand bei Ulm 
ruhig ſtanden und warteten, auch noch Durch abficht- 
liche und zufällige Gerüchte und Nachrichten in ihrer 
Ruhe geitärfe wurden: marfdirten faft alle franzoͤſiſchen 
Kolonnen nordojtwärts, die Dejlerreicher zu umgehen, 
N e vom $ech her anzugreifen, und fie von den aus 
Oſten nadhrüdenden Truppen abzufchneiden. Den 
6. Dftbr foilten alle Kolonnen in der. Gegendevon Noͤrd⸗ 
lingen, nordoftmärts von Ulm, zufammentreffen. Um 
dies aber auszuführen, mußten Bernadotte, Marmonf 
und die Baiern auf dem Fürzefien Wege dorthin vor« 
dringen. Diefer führte den Main hinauf von Würz- 
burg, wo Bernadotte fi) unerwartet d. 3. Oktbr mit 


den Baiern vereint hatte, und wonunan 70,000 Wiann | 


ftanden, gerade Durch das neutrale Anſpachiſche Gebiet, 


Aber Napoleon fol an Bernadotte gefihrieben haben: | 


pour gagner tout il faut hazarder tout! und vom 
3. Oktbr an zogen, aller Proteſtationen ungeachtet, 


— nu — 3. 
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Franzoſen und Baiern auf verſchiedenen Wegen durch 
das Anſpachiſche, und gaben überdies noch durch Pluͤn⸗ 
derungen und Mißhandlungen zu vielfachen einzelnen 
Beſchwerden Anlaß. Durch diefen Fühnen Marfch ge- 
lang es den Franzoſen, den Dejterreichern an der Iller 
mie entfcheidender Uebermacht in, den Rücken zu fallen, 
Mad indeß eridartere bis zum 6. und 7. Oktbr noch 
immer die Hauptmacht der Feinde von Welten her, und 
biele die nördlichen Bewegungen nur für Schein, ibn - 
aus feiner vermeintlich veiten Stellung zu loden. Da 
indeß die Franzofen d. 7. Oktbr. bei Donaumwerth über 
die Donau gegarigen waren, fchifte Mad ein Korps 
unter Yuffenberg nordojtwärts nad Wertingen, die 
Vebergegangenen zu beobachten. Allein’ Auffenberg 
ward’ den g. Oktbr uͤberraſcht, umringt und mit dem’ 
größten Theil feines Korps gefangen genommen. Auf 
diefe Niederlage wandte fih Mark gegen die Dondu, 
und nahm feine Stellung von Günzburg bis Um. Die 
Märfche der Sranzofen im Oſten wurden dadurch aber 
nicht gehindert, vielmehr ward, nachdem die Deiter- 
reicher °d. 9. Oktbr bei Günzburg zurüdgefchlagen 
waren, fie nun auch im Süden zu umgehen erleichtert. 
Und bis zum 13. Oktbr. hatten die franzdfifchen Korps, 
mehr durch Märfche als durch Schlachten, die Defter- 
richer auf das Gebiet von Ulm zufammengedränget und 
fie in einem Halbfreife von NRordweſten, Süden und 
Suͤdoſt eingefchloffen, daß Mack jege an das finfe Do- 
nauufer gehen mußte, bier aber fiehen blieb., wiewol 
nach der Mehrheit der Stimmen im Kriegsrathe noch 
Zeit, aber auch die höchite Zeit war, uͤber Heidenheim 
und Noͤrdlingen ſich mit der Armee nad) Böhmen zu. 
ruͤckuuziehen. Indeß Mad blieb, und den unglüdli- 
den 14. Oktbr erfolgte ein allgemeiner Angriff aller 
franzöfifchen Kolonnen auf die Öfterreichifche Armee bei 
Um. „Den Feind nur befiegen, genügf nicht eurer 
undeures Kaiſers Würde; nicht Ein Mann von der feind» 
lihen Armee muß davon kommen! Jene treuloſe Regie- 
tung erfahre ihre Kataſtrophe nur durch eure Ankunft unter- 
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den, Mauern von Wien, und ihr Gewiſſen fage ihr bei 
Diefer traurigen Nachricht, daß fie Die Eidſchwuͤre des 
Friedens und die Öelegenheit, Europa’s Bollmerf ge» 
gen die Coſacken zu fein, verrathen habe.‘ So reizte 
Napoleon feine Krieger, und fie fodhten, wo fie Wi— 
derjiand fanden, mit Heldenmuth, Am Abend war 
Ulm von drei Seiten eingefchloffen; nur gegen Nordoſt 
blieb noch ein freier Ausgang. Doch bei Mad blieben 
alle Vorjtellungen der Öeneralität vergebens, und Da 
er Earferliche Wollmacht hatte, ganz nad) feinem Gur- 
dünfen zu verfügen, mußte man ihn folgen. Dur der 
Erzberzog Ferdinand, der in einer weniger fubordinir- 
fen tage war, ertrug dies hiche, fondern verließ in der 
Nacht vom 14. auf den 15. Oktbr nıit einem Theile 
der Armee, meiſt Kavallerie, Ulm, und zog nordiwärts, 
um fid) mit Wernecks Korps bei Heidenheim zu vereini- 
gen... Mit Anbrud) des Tages d. 15. Oktbr wurden 
alle Verſchanzungen der Deiterreiher um Ulm ber an«- 
gegriffen, mie jfiürmender Hand erobert, und die Deiter- 
reicher in Die Stadt ſelbſt zuruͤckgedraͤngt, und jest rings 
eingefchloffen. Am Abend ließ der Kaifer die Stadt 
auffodern; doch Mad erließ eine Proflamation; Das 
Wort Ueber gabe nicht hoͤren zulaffen! D. 16. Oktbr 
ward die Stadt beſchoſſen, und d. 17. kapitulirte 
Mack, und ergab fi) und“ feine ganze Armee, über 
25,000 Mann mit 60 Kandnen zu Kriegsgefangenen. 
Mack wurde mie Recht diefer Kapitulation wegen vor 
- ein Kriegsgeriche geftelle, nach Verdienſt verfporter : 
mit 25,000 Mann muß man- fi) durdhfchlagen, und 
wie Fann, wer heute Perdefleitch effen und niche das 
Wort Hebergabe hören will, fo urplöglic) morgen fid) 
übergeben? Ueberdies waren, außer den Zerrütfungen 
im franzöf. Sager durd) Sturm und Regen in der Nacht 
vom 16. auf den 17. Oktbr, Bernadotte gegen Mün- 
hen, Marfchall Sannes aber und Prinz Muͤrat dem 
Erzherzog Ferdinand nachgeſchickt, alfo einige bedeu- 
tende Korps entferne. Diefe mußte Werne fo zu be- 
ſchaͤftigen, daß, wiewol er endlich d. 18. Oftbr bei 
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Trochtelfingen Eapituliren "mußte, es doch dem Erz· 
herzog gelang, freilich nach manchem harten Verluſt, 
d. 22. Oktbr Eger in Böhmen zu erreichen. Er brachte 
“etwa 6000: Mann, meiſt Kavallerie, zuruͤck. Und 


wie er nach Morden, harten fidy Jellachich und Wolis- 


“Fehl mit ungefaͤhr gooo Mann, ſuͤdwaͤrts bei Biberach 
vorbei, nach Bregenz gerettet, von wo fie im Rucken 
Der frangöfiichen Armee: manchen gluͤcklichen Streife 
zug unternahmen, ja ein Theil von ihnen: fich eben» 
falis nad) Böhmen durchſchlug, der Reit aber, da 
indeß ein friihes Korps vom Rhein unter Auges 
reau .in Schwaben vurrüdte, den 14. Movbr ſich er 
geben mußte. ” er 
Indeß wie groß die VBortheile waren, die der 
feanzöfiibe Kaifer in beifpiellos kurzer Zeit. errungen 


hatte, der weit größere Kampf fchien bevorzuſtehen. 


In Baiern ſtand nody ein öſterreichiſches Korps, d. 15. 
Oktbr kam das erſte ruſſiſche Korps unter Kutuſof am 
Inn an, in Pommern waren Ruſſen gelander, die 
Schweden brachen auf, Pommern zu verlaſſen, an der 
Weſer erwartete man Truppen aus England, und was 
dem Allen das groͤßte Gewicht gab: Preußen, das 
sol Vertrauen auf. Ftankreichs Wort den ruffiicyen 
Tuppen den Durchmarſch geweigert hatte, antwortete 
auf die Vor des franzöfifchen Geſandten, welche den 
Marfch durch das Anſpachiſche entfchuldigen follte, in 
ſo ſtarken Ausdruͤcken, und gab dieſen durch die That 
einen Nachdruck, daß man allgemein und in den preu⸗ 
‚Biihen Staaten felbji mit Enthuſiasmus hoffte, Preu- 
Men werde fi, megen diefes Vorfalls,  entfcheidend 
und ernſt und mit ‚ganzer Kraft gegen Sranfreich er« 


‘heben, und ohne alten Erinnerungen und trüben Reben⸗ 


abſichten Raum zu geben, ſich offen und frei an Deiter« 
zeih und England anfhließen Die Truppen zogen 


won der preußiſchen Graͤnze zuruͤck, es wurde den rufe - 


ſiſchen Heeren ver Durchmarfcdy geitarter und vum 16. 
Okftbr an marfchhirten fait. alle preufifchen. Neaimenter 
iin der Richtung nad) Süden und Werten. Man Fonn« 
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se erwarten, daß eine preußifche Armee von 100,009, 
Mann, verfiärfe durch Ruffen, Schweden und Englänsd | 
der, den Franzofen im den Rüden Eommen, und ihnen 
den Ruͤckweg nad) dem Rhein abſchneiden, während ein 
anderes Korps durch Schlefien marſchiren und mit R 
fen und Deiterreichern auf Napoleon losgehen we 
Das word Deurfchlands und Preußens — 
man blieb bei halben Maaßregeln ſtehen, aus der une 

feligen Gewopnpeit, i im Trüben zu fiſchen. — 
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Die Ruffen und Defterreicher am Inn waren nicht 
ſtark genug, die von Ulm raſch vordringenden Franzoe⸗ 
fen aufzuhalten. Napoleon nahm den Weg gerade auf 
Wien zu, den Marfchall Ney nur ſchickte er ſuͤdwaͤrts 
gegen Tyrol, Von Braunau bis Wien war faſt nur 
ein Marſch; nur nordwärtd der Donau überfiel ein 
zuffifhes Korps Marfhall Mortier mit 5000 Mann 
bei Dirnitein in einem engen Thale d. 11. Moor, aus 
dem Meortier fih nur nad Verluſt aller Kanonen und 
vieler Mannſchaft durchſchlaug. Wien aber ward 
d. 13. Novbr von den Franzofen beſetzt, und hier eine 
ungeheuere Menge von Kriegsvorräthen erbeutet 
276 metallene Delagerungejiüdfe, 1127 Seldfanonen, 
61,292 Öewehre, 23,000 Karabiner, 23,000 Piltd- 

den, 8000 Küraffe, 100,000 Bomben, 52,000 Haie 
bisgranaten, 600,000 Kugeln, 6000 Zentner Pul⸗ 
ver, 600,000 Patronen, 2126 Zentner Dlei und 
1800 Ztnr Stangeneifen. — Doc ohne ſich in: Der 
Stadt aufzuhalten, eilte Muͤrat nad) der Donaubrüde, 
und verhinderte durch das Vorgehen, der Triebe ſei 
fo gut wie unterzeichnet (Parlamentairs gingen würflich 
hin und.ber), daß die Brücke zerſtͤrt wurde. Dadurch 
ward es den Franzofen möglich, die Ruſſen, die ſich 
‚om noͤrdlichen Donauufer auf das zweite nachroͤckende 
Korps zuruͤckzogen, einzuhohlen und zu verfolgen; man 
marfchirte unter immerwährenden Gefechten; Bagrär 
“tion, der die rufifhe Arrieregarde führte, fait ſchon 
umzingelt, . fih d. 17, Novbr bei Hollabrumu 
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durch; d. 18. vereinigfen fid) bei Olmuͤtz Kutufof und 
der General Burhödden, der das zweite ruſſiſche Korps 
onführte, das an der preußiſchen Öränze eine Zeitlang. 
aufgehalten worden war, Daß es nicht früher hatte zus 
Huͤlfe eilen Fünnen. Da mußten die Franzofen ihrem 
Verfolgen ein Ziet fegen; fie ſammelten fi) um Brünn, 
wo Napoleon d. 20, Movbr fein Hauptquartier nahm, 
während Franz und Alerander zu Olmüg ſtanden. 
Indeß hatte der engliihe Geſandte zu Wien, fo 
lange er da war, einen Courier nad) dem andern. nah _ 
dem Norden geſchickt, um eine Diverfion von dorther 
zw befdyleunigen. , Allein Die Ruffen marfchirten lange 
ſam durch das Meflenburgifche, und an der Elbe blie- 
benfie ſtehen. Schwedildye Truppen landeten in Pom« 
mern, aber rückten nicht weiter; und die Franzofen 
waren in Wien, ehe noch ein englifher Soldar den 
deutſchen Boden betreten hatte. Denn das preußifcye 
Kabinet hatte, nachdem der erfte Unwille überwunden 
war, in der Sage der Dinge ein Mittel zu finden ge« 
glaubt, um, ohne allen Schwerdtſtreich, gewiſſermaa⸗ 
fen als Genugthuung für die beleidigte Meutralirät, 
von Frankreich Hannover erhalten zu Fönnen, zu wel« 
chem Zwecke man aber wiederum eine freundliche Miene 
gegen den franzoͤſiſchen Kaifer annehmen mußte, aud 
um die. harte Antwort v. 14. Oktbr aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß zu bringen. Daher machten die preußifchen Trup» 
pen auf ihrem Marſche nach Süden und Weiten wieder 
Halt, befegten Dagegen vom 26. Dftbr an das Hannde 
verſche, und während man hier als in erobertem Sande 
feindlicdy verfuhr, und den Ruſſen und Schweden in 
Hannover einzuruͤcken nicht erlauben wollte, fiel da- 
gegen das freundliche Betragen gegen die Franzo- 
fen in Hameln auf, denen man, ſtatt fie zu belagern, 
Brod und andere Bedürfniffe ungeftöre verabfolgen 
ließ. Dies Verfahren. mogte den König von Schwe 
den noch unmilliger machen, da, wie man erzählte, bee 
fonders Preußen mandyem. andern feiner Wuͤnſche nicht 
entgegengewirkt hatte, Dieſe widerftreicenden Wuͤnſche 
SW QDaq 
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und Plane wurden indeß durch Alexander von Rußland 
ausgeglichen: er Fam den 25. Dkebr in Berlin an, 
und die Anficht der Dinge, die er gab, feine auf Kö» 
nig und Königin fo gewuͤrkt zu haben, daß auf diejeni- 
gen, die aus Politif zum Frieden und ſich felbft belch- 
nender Neutralität riethen, nicht weiter gehört wurde. 
Auch Fam d. 30. Oktbr der öfterreihifche Erzherzog 
Anton in Berlin an. Nun ward den 3. Novbr zu 
Potsdam eine geheime Konvention zwifhen Preußen 
‚und Rußland gefchloffen 5 dieruffifhen und ſchwediſchen 
Truppen gingen uͤber die Elbe nach dem Hannoͤverſchen, 
die preußifchen erhielten Ordre gegen den Main zu 
marfchiren., die englifhen Truppen landeten endlich ſeit 
d. 19. Movbr, und Graf Haugwitz ward mir Ver- 
mittelungs · Vorſchlaͤgen an den franzöfifchen Kaifer ge⸗ 
ſchickt. | 
Diefer hatte indeß, ohne alle Ruͤckſicht auf die 
Bewegungen an der Elbe und gegen den Main, bei 
Brünn Verſtaͤrkungen an fih gezogen, das Terrain 
ſorgfaͤltig refognogeirt, aud) Berfuche gemacht, den ruffi- 
fen Kaifer durch freundlihe Worte umzuſtimmen. 
Mit der aͤußerſten Vorſicht mar Alles , felbit der Rüd- 
zug vorbedacht; ſchwerlich wußten die Gegner, was Napo⸗ 
leon wollte, während dieſer Dagegen bald ihren Plan durch · 
fchauere. Den 1. Decbr marfdirte der ruſſiſche Linke 
Slügel unter Buxhoͤvden der franzöfifchen Armee vor- 
über, und ftellte ſich fübwärts von Brünn, um den 
Franzoſen in Ruͤcken oder Flanke zu fallen. - In der 
Nacır fliegen die Ruſſen von einer vortheilhaften Anhöhe 
bei Pragen herunter ins Thal, um die Franzoſen von 
vorn anzugreifen, während zu gleicher Zeit Centrum 
und rechter Flügel vorruͤcken follten. Allein Napoleon 
hatte in der Nacht den Marſchall Davouſt eiligſt füd- 
waͤrts marſchiren laſſen, um den linken Fluͤgel der 
Ruſſen aufzuhalten, der daher unerwartet d. 2. Decbr 
Morgens fruͤh um 7 Uhr auf franzoͤſiſche Kolonnen traf, 
und ohne” weiter an Umgeben denken zu Fünnen, den 
Kampf beginnen mußte. Soult befegte nun die Anhoͤ⸗ 
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ben von Pragen, und der linke ruffifche Flügel war ab» 
geſchnitten. Zugleidy rüdte die ganze franzöfifche Ar- 
mee an; . das Centrum der Ruffen ward, befonders von 
der feindlichen Artillerie, durchbrochen, auf den rechten 
Flügel geworfen, und verbreitete allgemeine WBerwir- 

rung. Da rüdte die ruſſiſche Garde an, die Verbin« 
dung des Centrums mit dem linfen Flügel wiederher- 
zuſtellen; ein franzöfifdyes Regiment wenigftens ward 
durhbrodhen. Da aber Fam auch die franzöfiiche 
Garde, und deren Ungeftim und die frefflich geleitete 
Artillerie entſchieden: Kutuſof gab Befehl zum Rüd- 
juge ; aud) Buxhoͤvden ſchlug ſich Durch, wiewol mit gro⸗ 
Bem Verluſt; und die ganze Armee nahm die Richtung 
gegen die Gränze von Ungarn, Un 160,000 Mann 
hatten an diefem blutigen Tage auf den Ebenen von 
Brünn und Auiterlis gefochten; und nimmt man’ aus 
den beiderfeitiger Berichten eine Mitteljahl, fo hatten 
die Ruſſen wohl an 20,000, die Franzofen an 12,000 
Menſchen verloren. Was aber für den Augenblick une 
erfeslid) war, die Ruffen hatten den größten Theil’ ih« 
rer Artillerie eingebüßt (120 oder gar 195 Kanonen.) 


Fortſetzung. 


Doch eine Unterredung Napoleons mit Kaiſer Franz, 
den 4. Decbr bei Saroſchitz unweit Auſterlitz vollendete 
den Sieg: beide verabrederen im Allgemeinen Waffen« 
ſtillſtand, der zwei Tage darauf förmlich abgefchloffen 
ward, und aud) ſchon vorläufig die Friedensbedingun» 
gen. Kaiſer Alerander reijte d. 6. Decbr nad) Peters» 
burg zuruͤck, ohne in den abgefchloffenen Waffenftill» 
fand gewilliger zu haben, und die Ruffen marſchirten 
vom 8. Decbr an nah) dem preußifihen Schlefien, 
wo fie dem Könige von Preußen zu Gebote jtehen ſoll⸗ 
ten. — Entfcyeidender als jener Sieg auf dem Schlacht⸗ 
felde war diefer Sieg Eluger Ueberredung; denn fo voͤl⸗ 
lig rettungslos verloren war die Sad der Gefchlage- 
nen nicht, Die Sranzofen hatten ur Treffen viel ver 
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foren, es herrfchten unter, ihnen epidemifche Nerven⸗ 
fiber, eine Folge der nun 2 Monate lang fortgefegten 
fait unglaublichen Anſtrengungen bei der ungünjtigifen 
naßkalten Witterung; am Tage nad) der Schlacht Fam 
General Effen mit 12,000 Mann frifcher Truppen bei 
den Ruffen anz der Erzherzog Ferdinand hatte in Boͤh⸗ 
men wieder 20,000 Mann verfammelt; der Erzherzog 
Carl, der den Marfchall Maffene in Italien gluͤcklich 
zuruͤckgeſchlagen bei Caldiero den 29. — 31. Oftbr, 
auf Die Nachricht der, Unfälle ih Deutfchland mir bemun- 
dernswürdiger Klugheit fid zurückgezogen, und gegen 
Ende Novembers fi mit Erzherzog Johann aus Ty- 


rol vereiniget hatte, fand an der Drau in Ungarn 


im Begriff, die Sranzofen auf mehreren Punkten anzu 
greifen, und befonders auf Wien zu marfchiren und die 
Hauptſtadt von den Feinden zu befreien; die Ungarifche 


Inſurrektion war zu fürchten; in Meapel waren Eng- 


länder und Ruſſen gelandet; in Mailand, Genua und 
Parma, zeigten ſich unrubhige Bewegungen; Preußen 
marfchirten nach Weitphalen und nad) Franken, ein 


preußiſches Korps verfammelte ſich auf der ſchleſiſchen 


Graͤnze; Ruffen, Schweden und Engländer rüdten 


durch Hannover weiter vor gegen Süden. Der Waf- 


fenſtillſtand indeß lähmte wie ein elefrrifher Schlag 
alle Bewegungen x die drei Erzberzoge, im lebhaften 
Vorruͤcken, ſchon im Befig mancher Vortheile, mußten 
diefe Vortheile felbjt wieder aufopfern, und fich unthaͤ⸗ 
tig verhalten; die Ruſſen gingen zurüd; die Ungarn 
erklärten, daß fie Feine Feindfeligkeiten zur Abſicht här- 
ten; die Korps von Engländern und Schweden, die 
gelandet waren, waren zu ſchwach: fo blieb Preußen 
jest allein, nicht vollfommen gerüftet, gegen einen ge- 
rüfteren fiegreichen Feind allein auf dem Felde. Der 
Graf Haugmwig, der den Krieg überhaupt nicht liebte, 
und den Krieg mit Frankreich insbefondere nicht wünfd)- 
te, erkannte in der Mähe der franzöfifchen Heere und 
des Öjterreichifchen Kaiferhofes ganz das Gefährliche der 
Sage Preußens, Er hatte vor der Schlacht bei Yujier- 
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118 Peine Audienz bei Napoleon erhalten, Jetzt feinen 
Auftrag fo darzulegen, wie er ihm unfer ganz andern 
Umſtaͤnden gegeben worden war, ſchien nicht rathfam, 
Dagegen wurden ihm nun d. 13. Deebr von franzöfis 
ſcher Seite Bedingungen vorgelegf, unter denen Preu- 
fen Frieden haben follte, die aber fofort zugeftanden 
werden mußten, und zu deren Annahme der Graf nicht 
bevollmädhtigee war. Doch ſchien ihm die $age fo 
dringend, daß er den 15. Decbr zu Wien eine Kon« 
venfion abſchloß, nad) weldher Hannover an Preußen 
gegeben ward, Preußen aber dagegen Anſpach, Neuf- 
hatel und Balengin, und den Reit des Elevifchen nebft 
Mefel dem Kaifer Napoleon zur freien Dispoſition uͤber⸗ 
ließ. Der König entſchloß ſich nur mit ſchwerem Herzen 
zur Anerfenttung eines Traftates, der ihm alte freue 
Unterchanen nahm, und ihm dagegen ein $and gab, 
worüber Frankreich nur nach dem Eroberungsrecht dis⸗ 
poniren konnte, und das England noch keinesweges ab⸗ 
getreten hatte, ein Sand, das mit Liebe an feinen Re— 
genten hing und wo die Preußen nicht geliebt waren. 
Haugmwis mußte 1806 nady Paris, um noch Motifi« 
kationen zu gewinnen, dod) umſonſt: vielmehr wurden, 
da Preußen feine Truppen auf den Friedensfuß geſetzt 
hatte, 200,000 Franzoſen aber nody an Preußens 
Gränzen fanden, die Bedingungen der Wiener Kon« 
vention noch gefchärft. “ | 

NMachdem nun auch Preußen fih völlig losgeſagt 
hatte, mußte Defterreich freilich Frieden Idyließen; er 
ward den 26. Decbr in Prefburg unterzeichnet, Des 
fterreich mußte abtreten a. den Theil von Venedig, den 
ed durch die Traftaten von Campo Formio und Luͤne⸗ 
ville erhalten hat, an das Königreich Italien ( 300° 
Du. M. mie 13 Mill. Einw.); b. Tyrol, Brixen 
und Trident, Burgau, Eichſtaͤdt, die 7 vorarlbergfs 
(hen Herifchaften, Hohenems und Lindau, an Baiern 
(gegen 500 Qu. M. mie ı Mill. Einw.); c. Alles 
was ed Außerdem in Schwaben befaß, alfo Breisgau, 
Ortenau, Conſtanz, Meinau, Hohenberg, Mellen« 
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burg, die Donauftädte u. f. w. an Würtemberg und 
Baden; ed mufite d. allein Italien gemachten Verän- 
derungen anerkennen. Dagegen befam Oſterreich 
Salzburg und Berchtolsgaden (190 Qu. Meilen mit 
200,000 Einwohnern für mehr als 1110 Qu. M. mit 
3 Mill. Einwohnern); der Kurfürjt von Salzburg foll- 
te dafür Würzburg (87 Au, M. mit 240,000 Einm.) 
als Kurfürftenehum erhalten; und das Hochmeiſterthum 
des deutfhen Ortens (Sig Mergentheim) follte einem 
Öfterreichifchen Prinzen erblich gegeben werden. Baiern 
und Mürtemberg erhielten Königstitel, und volle 
Souveränität in ihren alten und neuen Beſitzungen; 
und fo war den 19. Deebr proflamirt, wer djterreichi- 
fche Werbungen dulder, ift Frankreichs Feind. Deutfch- 
land fing an franzöfifhe Provinz zu werden. 


1805. d. 21. Oktbr. Sieg der Engländer bei 
Trafalgar. Nelfon bleibt. | 


Dieſer durch einen fo glänzenden Erfolg gefrönte 
Feldzug ließ den Helden und fein fand der Niederlage 
zur See leicht vergeffen, welche die große fpanifch- fran- 
zöfifche Flotte gerade in den Tagen des Gieges bei Ulm 
erlitten hatte. Die Flotte, die aus 33 $inienfchiffen 
beitand, ging den 19, Dftbr aus dem Hafen von Ea- 
dir in See, und fteuerte oſtwaͤrts, wahrſcheinlich um 
im Mittelmeer die Ueberfahrt der Ruſſen und Englän« 
der von Corfu und Malta nah) Meapel zu hindern, 
Nelſon, , der abfichelich feine Schiffe zurücdfgezogen bat« 
te, um die feindliche Flotte zum Auslaufen zu verleiten, 
verfolgte fie fogleih, um fie zur Schlacht zu bringen. 
Er traf fie nicht weit von Cadir beim Kap Trafalgar 
den 21. Oktbr, und fein Ungeftüm, feine Erfahrenheit 
und die Erfahrenheit feiner Soldaten und Matrofen 
gewannen der englifchen Flotte, die nur aus 27 Schife 
fen beftand, einen der vollftändigften Seefiege: 19 Li⸗ 
nienfchiffe der Spanier und Franzofen gingen verloren, 
Billeneuve ſelbſt wurde gefangen; aber der Sieg war 
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theuer erfauft: Nelſon war toͤdtlich verwundet, und 
ſtarb im Augenblide des Sieged., Dur 10 Sinienfchiffe 
und auch diefe ſtark befchädiger, enfrannen nad Eadir 5 
denn 4 franzöfiihe Schiffe, die fi) nordwaͤrts nad 
Ferrol zu retten fuchten, wurden fchon vor Ferrol von 
4 englifchen Schiffen‘gerroffen, und nad) hartnädigem 
Wideritande genommen den 4. Movbr! — Der Ber- 
luft für Frankreich war fehr groß: die Anſtrengungen 
von 6 Jahren waren in wenigen Stunden vernichtet, 
1654 Kanonen gingen verloren; an 15,000 Menſchen 
waren getoͤdtet, ertrunfen, gefangen: auf 60 Millig- 
nen- Sranfen berechnete man den Verluſt des aufge 
wandten Geldes, — Doc Napoleon ließ ſich niche 
irren: „Stuͤrme, ließ er bekannt machen, haben ung 
"nad einem Treffen, in welches man fid) unfluger Wei- 
fe eingelaffen bat, den Verluſt einiger Schiffe zugez0« 
gen. Und fofore gab er Befehl, daß in den franzoͤſi⸗ 
fchen und fpanifchen Häfen am Mittelmeere neue Schif⸗ 
fe gebaut würden. — Der englifhe Kaufmann dage- 
gen, der nun fchon feit Anfange Septembers aller Furcht 
vor einer Landung von jenfeit des Kanales frei, zu neuen 

Hoffnungen aufgelebt war, jubelte' des. Sieges, weil 
feine Flotten nun ungefährder von Weitindien nach Eu- 
ropa und von Europa nad Weitindien fegeln konnten; 
und vergaß darüber in. der That aller Niederlagen auf 
dem veften Sande, von denen zu gleicher Zeit Nachricht 
anfam. | — 

Auch eine andere Verlegenheit, in die nad) Pitts 
Berechnung Frankreich kommen ſollte, blieb nicht aus: 
die Pariſer Bank war einige Zeit im Oktober außer 
Stand, ihre laufenden Wechſel zw realiſiren; die Ruͤ— 
ftungen zum Feldzuge hatten fo große Summen erfo- 
dert. Und obgleih aus allen Departementskaffen ei» 
ligſt das Geld nad) Paris gefhidt werden mußte, ob⸗ 
gleidy man umftändliche Berichte über den Zuftand der 
Bank ausgab, die Siege in Deurfchland mit großem 
Pomp verfündigte; verloren doch fortdauernd die Bank- 
billet8 8 — 10 vom 100, und die Polizei mußte ins 
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Mittel treten, um das Gedränge um die Bank abzu- 
halten. Erſt im December fam Alles wieder in den ge- 
hörigen Gang. Die Armeen in Deutſchland indeß 

waren Dadurch durchaus nicht aufgehalten worden: fie 
nahmen, wohin fie kamen; und in Oeſterreich fchrieb 
der Kaifer eine Kontribution von 100 Millionen Fran» 
Een aus, fo daß der Finanz - Minijter rühmen Ponnte: 
„In den eriten 100 Tagen des. Jahres XIV (fing an 
ben 23. Septbr 1805) *) bat die große Armee den 

‚öffentlihen Schag gar nicht belaͤſtiget; es find ihr feine 
Gelder nachgeſchickt worden, und die ruhmvolle Beute, 
die fie zuruͤckbringt, iſt ein neuer Reichtum, der durch 
Beine Seldaufopferungen dem Lande erfauft wurde. 


1806, Le grand Empire; die Föderativ-Staa- 
& fen; das Eaiferliche Familien-Statut, — 
Sofeph, König von Neapel; Louis, Koͤ⸗ 
nig von Poland; Mürat, Großherzog 
‚von Berg und Eleve; Alerander Berthier, 
Herzog von Neufchatel; Talleyrand, Ders 
309 von Benevent; Bernadotte, Herzog 

von Pontecorvo, 


Den 26, December 1805 war der Friede zu Preß- 
burg unterzeichnet, der Oeſterreich auf eine Zeitlang in 
Entfräftung erhielt, die Ruffen entfernte, Preußen zur 

Unthaͤtigkeit zwang: da war der ’Zeitpunfe, mit der 
Gewalt und dem Unfehen des Sieger das Syſtem, 
deſſen Ausbauung in Stalien begonnen, jetzt in Deutſch⸗ 
hand ſchon etwas weiter fortgefuͤhrt war, mit raſchen 
Schritten zur Vollendung zu bringen. Dies Syſtem 
war, die Staaten Europa's (denn jetzt ward keine 


Dieſer republikanifche Kalender hörte mit dem 10. Ni⸗ 
voſe des Jahtes XIV auf, und ſeit dem 1. Januar 1806 haben 
die Franzoſen wieder den gregorianifhen Kalender, und zählen 
die Fahre nach Chriſti Geburt: - 
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Graͤnze mehr geſetzt) als mit einander verbündere unter 
Die Yuroritär eines an Macht und Anfehen vorberrfchen- 
den Staates zü ftellen; das Syſtem des Gleichgewichts 
ward in franzöjlfhen Staarsfhriften als ein Syitem 
des ewigen Krieges dargejtelle, und man fuchte durch 
allgemeine Gründe von der Nothwendigkeit und Heil- 
famfeit der Verbindung unter Einem Lenker und Rich⸗ 
ter wohl gar die noch wahrhaft fouveränen Staaten da» 
bin zu bringen, daß fie ſich freiwillig und zuvorfom« 
mend dem Foͤderativ · Syſtem der Präpotenz anfchlöffen, 
und biele es für Pflidye,_die widerjtrebenden mir Ge- 
malt zu zwingen, daß fie ihm beiträren, 

Noch von Wien aus ward gleich den a7. Deebr 
proklamirt: die Dynajtie von Neapel bat zu regie«» 
ren aufgehört! Im Januar marfhirten 60,000 Mann 
feanzöfifcher Truppen gegen Neapel; den ı5. Februar 
1806 zog Prinz Jofeph in die Hauptſtadt des König- 
reichs ein, König und Königin flächteren nad) Sicilien, 
und ehe noch Neapel ganz erobert war, ernannte Na— 
poleon den 36. März feinen Bruder Joſeph Na- 
poleon zum König von Neapel und GSicilien, mit 
dem Vorbehalt von 6 größeren Gütern, die mit dem 
Titel von Herzogthuͤmern als Paiferlidy > franzöfifche 
Reichslehen vom Kaifer ausgefheile werden follten, und 
mit Vorbehalt von ı Million Franks Einkünfte aus 
dem Königreiche, zur Belohnung verdienter Anführer 
des Heeres, *) Auf gleiche Weife wurden im König« 


*) Hier in Neapel ward durch Veränderung ber regierenden 
Familie unftreitig Vieles beſſer; doch unterwarf man ſich nichi 
aller Orten ſo ganz gutwillig: die koͤniglichen Truppen unter 
General Damas vertheidigten ſich noch eine Zeitlang gegen die 
Franzoſen, glaͤnzenden Ruhm erwarb ſich der Prinz von Heſſen⸗ 
Philippsthal durch die lange tapfere Vertheidigung der Veſtung 
Gadta, v. 20. März bis 18. Juli; und den Aufſtand der von 
Sicitten herübergefchieften Räuber (fo fagten Die Frangofen) uns 
terftüßten die Engländer durch eine Landung. in Calabrien ans 
fangs im Juli fo glüdlih, daß man in. Sieilien ſchon ganz 
ernſthaft an die Wiederkehr der alten Ordnung: der Dinge dachte, 


— 


ſchaftliches Intereſſe haben, ſo ſollen 
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reiche Italien 12 große Reichslehen unter dem Titel von 
Herzogthümern -errichter. 

Bon München erließ Napoleon den 12. Januar 
1806 ein Schreiben an den Senat, wodurdy Eugen, 
Staats - Erzfanzler des Reichs und Vizefönig von Ita⸗ 
lien, adoptirt undzum Thronfolger von ta 
fien ernannt ward. In diefem Schreiben hieß es wei⸗ 
ter: „Noch behalten wir uns vor, durch andermei« 
tige Verfügungen die Verbindung zu erkennen zu ge 
ben, welche unter allen Föderativ- Staaten des 


franzöoͤſiſchen Reiches beſtehen foll. Da die ver- 


fhiedenen Theile unter einander unabhängig, ein gemein- 

— ie auch ein ge= 
meinfchaftlicdyes Band erhalten.‘ Deutlicher fprad) der 
Kaifer, Napoleon der Große, mie ihn. zu:nen- 
nen der Senat den 26. Januar befchloffen harte, vor 
dem gefeßgebenden Korps, den 2. März: „Die gan - 
ze Halbinfel Italien iſt ein Beſtandtheil Des großen 
Reiches, und ich babe als oberjter Chef die 
Souveräne und Verfaffungen, von denen die -verfchie- 
denen Theile Italiens beherrſcht werden, garantirt.“ 
Staatsredner und Journale gaben dazu den Kommen- 
tars es Eönne unter Staaten fo wenig als unter einzel» 


nen Bürgern ein Gleichgewicht der Kräfte ſtatt finden; 


gleiche Anfprüce erzeugten nur Eiferſucht, Krieg und 
Elend der Völker; Alles führe auf das Bedürfniß einer 
überwiegenden Macht hin; und dieſe mit ausgedehnten 
und lenfenden Kräften begabte Macht fei Frankreich. 
Seine 111 Departements zählten 364 Million Menfchen; 
die Föderativftaaten zufammen. etwa 30 Millionen, 
nehmlich: das Königreich Italien 6,200,0005, Meapel 
7)350,000; Spanien Io Mil; Baiern 3,200,0003 


Doch mit Ende Augufts hatten fih Engländer und Sieilianer 
wieder eingefchifft, und ihr abermaliger Landungsverfuch im 
Novbr mißgläcte ganz. Gräßlih ward -gemordet: Raͤuber⸗ 
Chefs und fanatifhe Pfaffen arbeiteten auf einen Zweck hin. 
Doc) franzöfifche iii und der — Wille der neuen 
a. fiegten. v 


“ 
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Würtemberg und Baden 1,600,0005 Holland 1,650,000: 
Einwöhner, 


Den 14. Januar ward der adoptirte Vizekoͤnig 
von Italien vermähle mie der bairifhen Prin« 
zeffin Auguſta Amalie. Den 4. Mär; adoptirte Na- 
poleon eine Verwandte feiner Gemalin, Stephanie 
Beauharnois, die den 8. April zu Paris an den Kurs 
prinzen von Baden verheirather ward. Und kaum 
war im Spätjahre Jerome Bonaparte von ſei— 
nem gluͤcklichen Kreuzzuge nach Südamerika und Weil« 
indien zurücgekehre und unter die Zahl der franzöfle 
(hen Paiferlihen Prinzen aufgenommen, als durch eine 
außerordentliche Faiferliche Borfchaft dem Senate am 24. 
Septbr angezeigt wurde das Projekt der. Vermählung: 


des: Prinzen mit einer deutſchen Prinzeffin aus einen : 


der älteiten Fuͤrſten haͤuſer. 1807, nachdem Yerome zum 
König von Weitphalen ernannt war, ivard er im Sep⸗ 
tember mit der Tochter des Könige von Würtem- 
berg vermähle, | \ 


o Preußen hatte das Fürftenehum Anſpach im frän« 
kiſchen Kreife, das Herzogthum Kleve am Rhein im 
MWeitphälifchen Kreife, und das Fuͤrſtenthum Neufe 
chatel mit der Grafſchaft Vallengin in der Schweiz 
eine Erwerbung, welche es 1707 und 1714 gemacht 
bar) an Frankreich abtreten müffen. Der Kaifer 

apoleon gab nun das Fuͤtſtenthum Anſpach an Baie 
ern, welches ihm dagegen das Herzogthum Berg ab« 
trat: Das legtere gab der Kaifer nebſt Kleve am 15. 
März feinem Schwager, dem Prinzen Joachim (Mü- 
rat) als ein vereinigtes erbliches Herzogthum. Alexan ⸗ 
der Berthier, des Kaifers beitändiger Kriegsgefährte, 
erhielt das Fuͤrſtenthum Neufchatel nebſt Wallengin mit 
dem. Titel eines Herzogs. “ 


Dagegen wurde der Schwefter des Kaifers, ber 
Prinzeffin Pauline, und: ihrem Gemal, dem Prinzen 
Vorgheſe, das Herzogthum Guſaſt alla wieder ge 
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nommen (d. 24. Mai), und ihnen dafür eine Summe 
von 6 Mill. Liores gezahlt, mut der Bine ae „ſich 
in Frankreich anzukaufen. 


- Den’s. Juni ward Napoleon dritter — 
— zum König von Holland proklamirt. Der 
Prinz nahm die Würde an, weil, wie er fagte, das 
hollaͤndiſche Wolf es wuͤnſchte und. der Kaiſer es: befehle. 
Zwar regten fid) noch unter dem Volke die feit Jahrhun · 
derten fejlgewurzelten Ideen republikaniſcher Freiheit, 
Die insbeſondere für Hollands merkantiliſche Bedürf- 
niſſe unentbehrlich ſhien: allein Das neue Syſtem fand, 
wie überall, auch bier Freunde; franzoͤſiſche Truppen 
flanden in. Holland, und fo mußte man geſchehen laſſen, 
was man nicht —— konnte, zufrieden, Ddie hollaͤn⸗ 
diſche Sptache als Sprache der Geſetze, die alte Flagge 
und die alten Muͤnzen zu behalten. 


| An demfelben Tage, d. 5. Juni, erhielten Talley- 
‚rand, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und 
darſchall Bernadotte (Schwager des Könige or 
fepb) zur Belohnung ihrer Dienjte, jener Das Füriten« 
thum Benev ento, dieſer das Fuͤrſtenthum Ponte 
Corvo, als ſouveraͤnes erbliches ———— und * 
sehen der franzöfifchen Krone. 


„So groß auch die Macht ſein mag, ſagte — 
ſer in ſeiner Botſchaft an den Senat vom 31. Maͤrz, zu 
welcher uns die goͤttliche Vorſehung und Die Liebe unſe⸗ 
rer Voͤlker erhoben haben; ſo iſt ſie doch unzureichend 
fo viele Tapfern zu belohnen, und die zahlreichen unſe⸗ 
ger Perfon- gegebenen Beweiſe von Treue und Siebe. zu 
a — werden a REN in meh⸗ 


J 


*) Joſeph iſt der tee; der zweite Locian lebte ſeit 1904 
von allen öffentlichen G ichäfien zurückgezogen, in Italien, dei 
Kunft und ten Freu er einer freinewähiten Häuslichkeit, von 
— ungereizt durch toauuge ae und er nicht — 

t 
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reren der Ihnen mitgetheilten Verfuͤgungen bemerken, 
daß wir ung nicht ausſchließlich den liebevollen Geſinnun⸗ 
gen, die uns durchdrungen, und dem Gluͤck, denen 
wohlzuthun, die uns fo wohl dienten, hingegeben ha⸗ 
ben. Bor allem leitete ung der große Öedanfe, die ge- 
felfhafelihe Drdnung und unfern Thron, der 
ihre Örundlage iſt, zu bevejtigen, und Dies - 
fem großen Reiche Mittel» und Stügpunfte zu geben.’’ 
Alle dieſe neuen Könige, Herzoge, Fuͤrſten und Prin⸗ 
zen verband nun alsGlieder einer Kettezueinem Gan— 
zendasKaiferlihe Familiengeſetz vom 30. März.. 
Es umfaßt alle Prinzen und Prinzeffinnen des Eaifer- 
lihen Haufes, alle Herzoge und die Inhaber der hoben 
Reichswuͤrden: ihr Chef und der gemeinſchaftliche Va- 
ter der Familie iſt der Kaiſer; er übe über alle Fami— 
lienglieder während ihrer Minderjährigkeit die värerliche 
Macht aus, und behält auch, wenn fie volljährig find, 
über fie Die Dberauffiht, Polizei und Disciplin. Kein 
Tamilienglied darf ſich ohne Einwilligung des Kaifers 
verheirathen, und alle Kinder aus ungenehmigten Ehen 
werden als unehliche betrachtet; Fein Samilienglied darf 
ohne des Kaifers Genehmigung adoptiren oder Vor« 
mundfchaft übernehmen; Eheſcheidung ift gar nicht er= 
laubt, Der Kaifer ordnet die Erziehung der Prinzen 
und Prinzeflinnen, fo daß felbit jeder franzöfifche Prinz, 
der einen fremden Thron beſtiegen hat, feine Söhne in 
das kaiſerliche Erziehungshaus ſchicken muß, das hoͤch⸗ 
ſtens 20 Lieues von der kaiſerlichen Reſidenz entferne 
ſein darf. Kein Familienglied kann ohne Erlaubniß des 
Chefs das Reich verlaſſen, ja es darf ſich ohne beſondere 
Dewilligung nicht über Zo tieues von derfaiferlichen Re—⸗ 
fidenz entfernen. Er Fann den Mitgliedern befehlen, 
verdächtige Perfonen von fi zu entfernen, kann Yr« 
reit und andere noch härtere Strafen verhängen. 


952 | 
1806, d, 12. Juli. Der Rheiniſche Bund. Au⸗ 
guſt. Aufldſung der deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung. 

Mit einer beiſpielloſen Raſchheit folgten ſich die 
Schritte zur Erweiterung des großen Kaiſerreiches nach 
dem Öffentlich erklaͤrten Syſtem der Praͤpotenz. Wie 
die Staaten Italiens ſollten auch die deutſchen Staa- 
ten in aller Form als Foͤderativ Staaten zu dem großen 
Reiche gehören. DBaiern, MWürtemberg und Baden er⸗ 
hielten ſchon durch den Preßburger Frieden völlige Sou- 
veränität, doc) ward Damals nody hinzugefegt: ohne 
daß fie aufhören, der Confederation Germa- 


Eu nique anzugehoͤren. Alfo ein Deutfhes Reid, 


wie der politifhe Ausdruf war, ward ſchon Damals 
von Franfreidy nicht mehr fo eigentlich) anerfannt, — 
Auffallender war, als am 28. Mai der Kurzerzkanzler 
in Regensburg erklären ließ: er habe fi den Herrn 
Kardinal Feſch, Oheim des franzöfifchen Kaifers, von 
©r. Päbitlihen Heiligkeit zum Nachfolger ausgebeten; 
"und ohne alle Rüdficht auf den Beifall des Reichsober- 
haupts ihn fofore als Koadjutor annahm, wie in Paris 
ausgemacht war. — Freilich war die deutſche Meichsver-- 
faffung in ihrer Fundamente erfchüttert, feit einzelne 
Glieder zu mächtig wurden, daß fie dem Kaifer die ver« 
faffungsmäßige Obedienz zu meigern wagen Fonnten: 
was durch die Reformation begonnen, im dreißigjährie 
gen Kriege zuerjt im Großen ausgeführte wurde, das 
hatte Friedrich II. vollendet; es war der Regensburger 
' Reichstag in Deutſchland felbjt zum Geſpoͤtt geworben. 
Indeß man hatte fid) einmal daran gewöhnt, ed war ei- 
ne alte ehrivürdige Form, ein Acht deutſches Gefühl von 
Rechtlichkeit hielt ab, Diefe Form zu zerbrechen; Fried» 
rich II. ahndete vielleiche bei der Bildung des Fürftenbun 
des ſelbſt, wozu fie nügen koͤnne. Seit zwei Jahrhun · 
derten hatten herrſchſuͤchtige Nachbaren die Eiferſucht 
der deutſchen Fuͤrſten gegen einander und beſonders ge- 
gen das kaiſerliche Oberhaupt zur Trennung der Kraft 
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Deutſchlands und zur eigenen Vergrößerung benutzt. 
"est fuchten diejenigen deutſchen Fürsten, melde die 
Zeitumſtaͤnde und die Schwädung des Deitreichifch- 
Tothringifchen Haufes zur eigenen Vergrößerung zu bes 
nutzen bofften, ſich genauer mit Frankreich zu verbine _ 
‚be, und unter deffen Schug ſich mehr gegen. fremde 
Made zu fihern. Nach Furzen Verhandlungen ward 
den 12. Julius die Akte des Rheiniſchen Bun« 
des zu Paris unterzeichnete von Baiern, Würtems 
berg, dem Kur- Erzfanzler oder nunmebrigen Fürs 
fen Primas (den jedesmal der franzöfifche Kaifer 
ernennt), von Daden, Berg, SHeffen - Darmſtadt, 
welche drei den Titel der Großherzoge erhielten, 
von den Herzogen von Naffau-Ufingen und Weile 
burg, von Hohenzollern Hechingen und Giegmarin» 
gen, Salm - Salm und Salm- Kyrburg, Zfenburg« 
Bartenſtein, Aremberg, tichtenflein ünd Fürften von 
der Leyen. Den ı. Auguſt erflärte der franzöfifche 
Gefardte in Regensburg, daß Napoleon die deutſche 
Konſtitution auf keine Weiſe mehr anerkenne, wohl aber 
die vollkommene Souveraͤnitaͤt eines jeden Fuͤrſten, 
deſſen Staaten in Deutſchland gelegen waͤren. Die 
Mitglieder des Bundes ſagten ſich von aller bisheri— 
gen Berbindung mit dem deutſchen Reiche förmlich 
los. Und den 6. Auguſt entfagte Franz IL. in aller 
Ruhe der deutſchen Meichsfrone, weil er ih von 
der Unmöglichfeit,, die Pflichten des Eaiferlihen Am— 
teö länger zu erfüllen, völlig überzeugt habe. — So 
trennete fidy eine Verbindung, die feit einem Jahrtau⸗ 
ſend Alles, was Deutſch war, naͤher vereiniget hatte, 
und bei aller Beſondernheit des Intereſſe's, der Kultur, 
und. Mieinungen, doch immer Ein zufanımenhaltender 
Punfe der Deutſchen Staaten blieb. est war 
Deutfchland aud) in der Form zerriffen. Die oͤſterrei⸗ 
ciſchen Staaten trenneten ſich, und von Ungarn, Maͤh⸗ 
ten. und Böhmen umgeben koͤnnte hier leicht nad) und 
nach ganz etwas Underes entſtehen als deutfche Kultur, 
wenn dem Kheinbunde fon fein Ziel gefetzt wäre, 


; * 


Schwediſch Pommern. erhielt die Regierungsform und: 
Die Gefege Schwedens, wiewol Guſtav Adolph Das 
deutſche Reich nicht als aufgeloͤſt betrachte wiſſen 


wollte. Holſtein ward voͤllig mit Daͤnemark vereini⸗ 
get. Die Mitglieder des rheiniſchen Bundes muß⸗ 


ten in Sinn, Sitte und felbit in Sprache ſich mehr 
Frankreich nähern: denn Napoleon war Protektor 
des Rheinbundes; er nimmt in den Bund auf, men 
er will; auf fein Verlangen, und nur auf fein Ver⸗ 
langen bemwaffnen fich die ſaͤmmtlichen Bundesglieder : 


fie jtellen zufammen 63,000 Mann, wogegen Franke 
reich, wenn fie angegriffen würden, 200,000 Mann | 


zu ftellen verſprach; er allein entjcheidet, wie und 
wo die bewaffnete Mache gebraucht werden folle, und 
fchließt Frieden ohne alle Rüdkfpradhe mit dem Bunde, 


Mebrigens erfläre die Akte jedes Bundesglied für foue 
verain; ihm ſteht die Gefeßgebung, die hoͤchſte Ge⸗ 


richtsbarkeit, die Oberpolizei, Militairfonffription und 
Das Recht der Yuflagen zu. (Daß mit der; Souve- 
rainefät der Bundesglieder, die ſich eigentlich nur auf 
Das Äußere Verhältniß zu fremden Staaten und un« 
fereinander bezieht, eine völlig unumfchränfte Gewalt 
im Innern auch in folhen ehemaligen Reichsländern 
verbunden fey, welche bisher Sandjtände hatten, vie 
im Beſitz beſtimmter hergebrachter und vertragsmäßi« 
ger Rechte und Freiheiten. waren, erklärt die Bun- 


desakte durchaus nicht, und kann mit Grund wohl nicht 


‚aus derfelben gefolgere werden ; daher auch in Sachſen, 
Medlenburg u. a. die alte ftändifche Verfaffung fort« 


dauert.) Mehrere bisherige deutſche Reichsfüriten, 


Grafen u. a. wurden unter die Sandeshoheit jener 


Souverains geftellt. Der Fürft von der $eyen wurde: 


Durch Die Bundesafte erſt wieder emancipirt; fein’ Fleines 


Gebiet-von 4000 Menfchen bewohnt, ift ganz von ba⸗ 
denſchen Befigungen eingefchloffen, und Baden hatte dar⸗ 
über ſchon die Landeshoheit an fich gezogen. Der fouverd«: 
ne Fuͤrſt von Lichtenftein befaß 3 Quadratmeilen Landes 
mit 5400. Einwohnern ; ‚Hohenzollern Hechingen 13,000. 
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Einwohner auf; Au. M. u. f. m. Dagegen waren me« 
diatiſirt die fürftlihen Dettingifchen Beflgungen, 24 
Du. M. mit 60,000 Einw.; die fuͤrſtlichen Fürftenber- 
giſchen, 30 Qu. M. mit 74,000 Einwohnern; die 
‚fürftlichen Seiningifhen 272 Du. M. mit 83,000 Ein« 
‚wohnern; die fürftlichen Hobenlohefchen Sande, 24 Qu. 
M. mit 98,000 Einw.; endlich, was befonders auffiel, - 
Wurde auch der Fürft von Naffau- Diez oder Ful⸗ 
da, der Prinz von Oranien, der Schwager des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, der ein Gebiet von 100 Qu. M. 
it ‘248,000 Einw. befaß, mediatifirt, und der größte 
Theil feiner Befigungen unter die Sandeshoheit des 
Großperzogs von Berg gegeben. Auch Fonnten natür« 
lich jege Beine Reichsſtaͤdte bleiben: Nürnberg Fam an 
Baiern, Frankfurt an den Fürften Primas. — Die 
Bundesakte beſtimmte außerdem, was von den media ı 
tifirten $ändern jedes -Bundesglied erhalten, und mie 
man ſich durch Verträge, Taufche und Abtretungen 
arrondiren ſollez wobei merkwuͤrdig, daß die Stadt 


Weſel, die zum Sande des Großherzogs von Berg 


gehoͤrte, durch ein Dekret vom 29. Juli 1806 zu der 
25. franzoͤſiſchen Militaͤrdiviſion geſchlagen, und ins 
beſondere zum Roerdepartement gerechnet werden ſollte. 

T — x 


1806 d. 23. Januar. Pitt flirbt. For Minifter, 

Sriedensunterhandlungen Englands und 

Rußlands mit Sranfreich, bei fortdauerns 
dem. Seefriege, ei 


, Hatte nun auch England bei dem großen Bunde 
gegen Frankreich zunaͤchſt für ſich feinen Zweck erreicht, 
war es der Angft einer Sandung frei, und mar eine der 
größten feindlichen Flotten fo gut als vernichtet: fo er= 
tegten doch die großen Erweiterungen an Macht und 
Einfluß auf dem veften Sande, welche Frankreich durch 
den Preßburger Frieden gewann, neue, Beforgniffe, 

Bug W. H. 4. 9. | | Rrr 
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zumal da auch noch) immer einzelne kleine fearzöfifche 


Geſchwader in den oftindifchen und weitindifchen Ge— 
waͤſſern den engliſchen Handel flörtem Unter diefen 
. Umständen ſtarb Pitt, 1806 d. 23. Januar, deſſen 


= De 


fait beifpiellofe Energie die Kraft feines geliebten Ba- 


terlandes bis zu einem wundervollen Grade entwickelt 


und angefirengt, ihm den Welchandel gewonnen, nur 
freilich das große Ziel nicht errungen hatte, den Staat, 
Der einzig noch für. England gefährlich ſchien, gedemuͤ⸗ 


thiget zu haben. Man erzählte es ſich in England nicht | 
‚ „ohne einige. bange Rührung, daß des großen Mannes | 


legte Worte gemwefen feien: o my country! _ 
Indeß lebten beim Kaufmann neue Hoffnungen 


auf, als am 5. Februar offiziell btfanne ward, daß 
Fox zum Minijter der auswärtigen Angelegenheiten er» - 


nannt worden ſei. Wie in Franfreih, fo-auch in 
England, erwartete man Friedensunterhandlungen, und 
die Fonds in London fliegen. For täufchte diefe Erware 
tungen nidyt: d. 20. Februar fchrieb er an Talleyrand 
und benadhrichtigte ihn von einen Plane, Napoleon in 
Paſſy bei Paris ermorden zu wollen. Dies leitete eine 
freundliche Korrefpondenz ein. For that nun d. 26. März 
einen foͤrmlichen Friedensanfrag, und bie franzdfifche 
Regierung ſchickte zwei gefangene Engländer, $ord 
Elgin und tord Yarmouth, frei nad) Londen mit unmite 
telbaren Yufträgen von Napoleon und Talleygrand. Da 
man fo von beiden Seiten fid) einander zu nähern ſchien, 
wurden von Petersburg im Juli und von $ondon d. 
2. Auguſt außerordentliche Gefandre, Staatsrath Ou⸗ 
bril und Lord Lauderdale, nach Paris geſandt, 
Friedensunterhandlungen anzuknuͤpfen. — Europa 
bedurfte des Friedens; in Frankreich war dieſer ge⸗ 
wiß der ſehnlichſte Wunſch des gewerbtreibenden Theils 
der Nation; der Kaiſer ſelbſt verſprach feinem Wolf 
„den Frieden, und wuͤnſchte ihn zur Deförderüng des 
Aufbluͤhns der Gewerbfamkeir, Schiffahrt und Hand- 
lung „ verfolgte aber audy eben fo beharrlich den Plan 
eines.neuen Europaͤiſchen Syſtems. — | 
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Oubril, entweder weniger umfichtig oder. mit 
Aufträgen aus einer bald vworübergegangenen Stime« 
mung des Petersburger Kabinets, ſchloß wuͤrklich d. 
20. Juli zu Paris eınen SFriedenstraftat mit dem 
feanzöfifchen General Clarke: Cattaro, (der wide 
tigfte Dre in Dalmarıın, weldyes wie alle ehemals 
venetianifhen Beligungen nady dem Prefburger Frie« 
den von Deiterreidy an das Königreich Italien hätte 
abgetreten werden ſollen, zuvorfommend aber von 
den Ruſſen beſetzt und bis jegt gegen die Franzofen 
behauptet worden mwar,) follte an vie franzöfifchen 
Truppen übergeben werden; Ragufa (das die Frans - 
zofen im Mai eingenommen harten) ‚und. die Sieben 
Inſeln follten unabhängige Republifen fein; auch die 
Unabhängigkeit der Pforte und die Yntegrität ihres 
Gebiets follten garantirt werden; die ruffiihen Trup⸗ 
pen im Mittelmeer follten ſich nady den Sieben ine - 
feln zurückziehen, wo nicht über 47000 Mann, aber 
fo ‚lange bleiben koͤnnten, als. Rußland es nörhig 
fände; die Franzofen Dagegen ſollten Deutſchland bine 
nen drei-Monäten räumen. — Indeß war in Rufe 
land das ganze Minifterium verändert worden. Dir 
Fuͤrſt Ezartorinsfy hatte die Verwaltung der aud- 
wärtigen Angelegenheiten abgegeben und der Freiherr 
von Budberg, der an feine Stelle trat, erklärte d. 
25. Auguft, daß Alexander dieſen Friedenstraftat 
nicht ratificiren Eönne; und Oubril, als habe er fei- 
ne Vollmachten überfchritten,. ward aug der Liſte Der 
Staateräche ausgeitrichen. 
Indeß wurden auch dem Lord fauderdale in Paris 
einladende Vorſchlaͤge gethan: man erbot fih, Han⸗ 
nover an England zurückjugeben; ja, als die. Nach— 
riche nach Paris Fam, daß das ruffifche Kabiner den 
Frieden nicht genehmiget habe, ging man noch meiters. 
‚England folle Malta behalten‘, folle in den vollſtaͤndi— 
gen Beſitz des Vorgebirges der guten Hoffnung gefegt 
‚werden (das übrigens bereits im Januar von den Eng- 
‚föndern erobert war), folle Pomiden, Chanderna» 
| re 2 
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gore, Mahie und die davon abhängenden Handels 
Eomptoirs in Dftindien behalten, auch die Inſel Ta- 
bago ihm überlaffen werden: wogegen man Sicilien 
Den Sranzofen räumen würde; dem Könige von Sici⸗ 
lien aber verfpräche die franzoͤſiſche Megierung die ba» 
‚kearifchen Inſeln und vom fpanifchen Hofe eine anſehn⸗ 
liche Rente. Auch fei man geneigt, dem Kaifer von 
Rußland die völlige Souveränität über die Inſel Corfu 
zu überlaffen. — Die Englifche Regierung bewies in« 
deß bey diefem Vorfchlage viel Mistrauen, daher fi 
Die Unterhandlungen in die fänge zogen. For, ber 
feinen Ruhm darinn fuchte, dem Vaterlande ſichern 
Srieden zu gewinnen, ſtarb den 13. Sptbr.; Preußen 
und Rußland rüfteren ſich ernjihaft zum Kriege gegen 
Sranfreih: da. wurden am Ende Septembers alle Un» 
terbandlungen abgebrochen, und Lauderdale: zurüdges 
rufen. ° Ä ee 
' Indeß hatte der Krieg zur See das ganze Jahr 

hindurch fortgemährt, und wiewol die Engländer eine 
furchtbare Flotte in See harten, Fonnten fie doch nicht 
allen. Nachtheil von ihrem Handel abwehren. Der 
franzöfifche Admiral Linois hatte drei Jahre hindurch 
die Schiffahrt in den oſtindiſchen Gewaͤſſern geſtoͤrt, den 
Englaͤndern fuͤr mehr als 40 Millionen Livres Priſen 
abgenommen, und ſeine Mannſchaft ſo in Seemanoͤ⸗ 
vers geuͤbt, daß es nicht bloß Gluͤck war, wenn er 
mehreremal aus einem ungleichen Kampfe mit engliſchen 
Kriegsſchiffen ohne Schaden ſich losgemacht hatte. Doch 
d. 13. März 1806 ward er mit feinen zwei Schiffen 

bei Madera von einer größeren englifchen Flotte umringt 
und mußte nach fapferer Gegenwehr fich ergeben. — 
. Admiral Leffeigues hatte glüklih Domirgo erreicht 
und hier 1500 Mann Landtruppen nebft Munition und 
Proviant ausgefhifft, als eine größere engliſche Flotte, 
318 gegen 436 Kanonen, ihn erreichte, und nad) ei⸗ 
nem hartnädigen Kampfe feine Schiffe theils nahm, 
Theis vernichtete, d. 6. Februar, Glüdlicher waren 
die franzöfiihen und ſpaniſchen Kaper an der Weſtkuͤſte 
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von Afrikas mehrere engliſche Schiffe wurden von ihnen 
genommen. Doch ein ausgezeichnetes Gluͤck begleitete den 
BDruder Mapoleons, Jerome Donaparte, auf 
feinem langen Kreuzzuge gegen die Engländer, vam 
23. Decbr 1805 bis zum 26. Auguſt 1806. Er hatte 
auf der Fahrt nah St. Helena mehrere englifche Schiffe 
zerſtoͤrt, an der Kuͤſte von Südamerifa mehrere Kaper 
genommen, in den weitindifchen Gewaͤſſern die Englän« 
der. geſchreckt und Domingo und Martinique mit Mann- 
ſchaft und Vorraͤthen verforge; hatte auf der Rüdfahrt 
Die Quebekflotte, die meiſt mie Majten und Schiffbaur 
bolz ‚beladen war, zerſtreut und 6 Schiffe genommen, 
und ſchon nah der Küjle von Bretagne, 48 Stunden 
von. einem größeren und. fchneller fegelnden englifchen 
Schiffe verfolge, mar er fo glüflih, daß ein Schuß 
feinee Kanonen dem Engländer den Vordermaſt nahm, 
und er wohlbehalten landen konnte. Billaumez Dagegen, 
der fih in Wellindien non ihm getrennt hatte, verlor 
fait feine ganze Eleine Flotte. | | 

 : Die Engländer indeß, Daß fie die Erde durch ihre 
Flotten nicht bloß, fondern auch durch Beſitzungen im 
Ringe umfchlöffen,_und alle Laͤnder, Die gefuchte Pror 
dukte Hervorbrächten, und die ohne eigene Fabriken und 
Manufakturen demenglifhenabrifanten und Kaufmann 
reichlichen Abſatz nerfprächen, in ihrer Gewalt härten, 
sichteten ihre Macht, nachdem Ditindien ihnen gefichert, 
das Kap von ihnen erobert wor, vorzuͤglich gegen Suͤd · 
amerifa, und mitder Eroberung von Buenos Ayres, 
d. 2. Juli, ſchien ihnen der Zugang zu den fpanifcd) 
amerifanifhen Schaͤtzen geüffner zu fein, während M ir 
zanda’s Unternehmen, Caraccas und Venezuela zu 
revolutioniren, von Engländern und Nordamerikanern 
unterftügt, die Hoffnung unterhielt, ‚auch diefe Gegen- 
den dem Handel bald freier. geöffnee zu. fehen. Indeß 
Buenos Ayfes ging nad) 6 Wochen wieder ‚verloren, 
Deresford mußte Eapituliren d. 12. Auguſt, und Der 
Hafen Maldonado mit der ‚beveitigten Inſel Goretti, 
die von den Engländern.d. 29. Oktbr eingenommen 
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wurden, waren fein Gewinn, der mit Buenos Ayres 
in Verhaͤltniß zu bringen. Und auch Miranda's Ent« 
murf gelang nicht, 3 


1806, San. bis Sepbr. Preußen im Verhältniß 
zu Srankreich, England, Schweden und 
Rußland, 


Haugwitz hatte d. 15. Decbr 1305 den Wiener 
Traktat unterzeichnet, durch den Preußen mit Franf- 
reis, in Allianz trat, dem Kaifer von Frankreid) die 
Defultate des Prefburger Friedens garantirke, dagegen 
von Frankreich dem preußifchen Staate feine alten und 
neuen Befisungen, alfo auch das eingetaufchte Hanno⸗ 
ver, garantirt wurden, und beide Mächte die Inte⸗ 
grität der Türkei unter ihre Garanfie nahmen. Diefer 
Traktat beleidigte das Gefühl des edlen Königs: im 
Einverftändnig mit England und Rußland war derMi- 


niſter geſchickt; er Fam zurüd mit einem Vertrage, der 


feindli war gegen England und Rußland. Das er- 
trug der König nicht, und ohne dag man beflimme und 
entfcheidend Partei nahm, wurde der Herzog von 
Braunſchweig nad) Petersburg geſchickt, zu entfchul- 
Digen, was gethan war, und die Fortdauer der freund« 


ſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu erhalten und zu ſichern; 


und Haugmwis nad Paris, daß Napoleon die förmliche 
Abtretung Hannovers von Großbritannien an Preußen 
bewürfen, und alfo die Vollziehung des Wiener Traf- 
tats bis zum Frieden mit England aufgefchoben wer- 
den ſollte. So hoffte man es mit niemand zu verder« 
ben. Allein Napoleon durchſchauete die furchtfame, 
ſchwankende Politik: noch während Haugwitz in Paris 
war, befesten franzöfifhe Truppen die von Preußen 
abgetretenen Provinzen, vertrieben fait Die preußifchen 
Debörden, und Preußen mußte nun, wenn es nicht 
augenblicklich Krieg wollte, Hannover nehmen. Das 
Patent der Defisnahme war vom ı. April, und alle 
Häfen an der Nordſee follten der engliſchen Schiffahrt 
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und Handlung eben fo gefperre bleiben ;' wie während 
der franzöfifchen Offupation von Hannover: So mwoll- 
te es Mapoleon! Dennoch hoffte man’ auf geheimes 
Einverftändniß mit England. Aber in England waren 
König und Kaufmann fchnell einverftanden, daß Preu⸗ 
fen gar nicht gefhone werden muͤſſe. Es erfchienen 
heftige, leidenfchaftliche Proflamationen ; „Nie wird der 
König noch ein englifcher Prinz in diefe Abtretung Han» 
nover& willigen.’ „Laſſen wir Preußens hinterliftiges 
Verfahren ungerügt; fo müffen wir befürchten, daß der 
Charakter unferes Landes eine volllommene Erniedri« 
gung erleidet, und das neue Syſtem immer weiter um 
fid) greift. Wir müffen an Preußen ein ausgezeichne« 
tes Erempel aufitellen: Preußen trage die Folgen feiner 
mwiderfinnigen Politik! Tauſcht ein Feld-gegen das an« 
dere, Vieh gegen Vieh um; allein vertauſcht nie eure 
Völker: den Grunditein des Staatenvereins, Die ge- 
genfeitige Zuneigung der Unterthanen, vernichtet ihr 
dadurch gänzlich.” Auf alte preußifchen Schiffe ineng- 
liſchen Häfen ward Embargo gelegt; alle preußifchen 
Schiffe wurden für gute Prifen erklärt, und in wenigen 
Wochen waren mehr ald 400 preußifhe Schiffe in ihrer 
Gewalt und Z des preußifchen Handels vernichtet. Und 
nichts von dem Allen ward aufgehoben noch gemildert, 
wie eilig und gefliffentlid man auch von Berlin aus 
Couriere nach allen Häfen der Dftfee ſchickte, die engli- 
(hen Schiffe ungeflört aus- und einlaufen zu laffen, 
wie eifrig man auch Vorftellungen anzubringen fuchte, 
die über Preußens Thun in Sondon beruhigen follten. 
Auch der König von Schweden, als Bundesgenoffe 
von England, hielt ſich für verpflichtee, Feindfeligkeie 
ten gegen Preußen zu üben, blofirte die Häfen der Oft 
fee, und nahm preußifche Schiffe, ohne daß ſelbſt ge= 
gen ihn nicht einmal Preußen das Vergeltungsrecht übte. 
So wurde Preußen befriegt, ohne Krieg zu führen oder 
Krieg führen zu wollen; es wurde von England feindlich 
behandelt. und fchloß ſich doch auch nicht an Frankreich 
an, vielmehr wurde die Abneigung des preußifchen 
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Kabinets vo — fie dem Juni fehon immer 
deuslicher. poleon Dagegen nahm und vertheilte Die 
$änder, bildete den rheinifhen Bund, loͤſte Das deut- 
fche Reid) auf, erhob unbedeutende Grafen und Fürs 
iten zu Souveräns, und, man fonnte die Abſicht nicht 
verkennen, nahm angefehenen Fürjten Die Sandespoheir, 
die mit Preußen verbunden waren, und das Alles ohne 
Die geringfie Ruͤckſprache mit Preußen. Dies war eine 
Verachtung, Die tief kraͤnken mußte, Und in denfelben 
Tagen, da die Nachricht von dem rheinifchen Bunde 
alle Semücher aufgeregt hatte, kam die Nachricht aus 
gondon: Napoleon habe England die Rüdgabe von 
Hannover angeboten; darüber folle Fein Streit fein! 
Das ertrug der König nicht: jegt ſtimmte auch er Dem 
Wunſche der Armee und des Volkes bei, und der Krieg 
war beſchloſſen. 
Indeß ſchien Preußen noch Selbſtſtaͤndigkeit und 
Ehre retten zu koͤnnen, wenn es ihm gelaͤnge, die Staa- 
ten in der Nordhaͤlfte Deutſchlands, welche nicht zum 
rheiniſchen Bunde gehoͤrten, alſo Sachſen, Heſſen, 
Braunſchweig, Mekelnburg, Oldenburg unter ſeiner 
Autoritaͤt zu vereinigen, und fo einen Mordiſchen 
Bund unter Preußifchem Protektorat dem Rheinbunde 
entgegenzuſtellen. Wäre bier mit der entſcheidenden 
Energie gehandelt worden, wie jenfeit des Rheins ge 
handelt war; die Völker Deutſchlands waren der der 
nicht abgeneigt; es wäre wohl eine anfehnliche Macht 
‚gewonnen worden. Das preußifde Kabine hoffte 
wohl etwas zu viel von Dem guten Willen der übrigen 
deutſchen Fuͤrſtenhoͤfe; mit Oeſterreich ſich zu verbin⸗ 
den, vernachlaͤſſigte man vielleicht, oder «glaubte miß⸗ 
trauen zu muͤſſen; Rußlands Beiſtand dagegen ſchien 
ſo kraͤftig und entſcheidend, daß man mit ihm allein ſich 
der Gegenmacht gewachſen glaubte: zaͤhlte doch Preu⸗ 
ßen 250,000 Bewaffnete. Seit man in London von 
dieſer Stimmung des preußiſchen Kabinets gewiß war, 
ſeit im Septbr die preußiſchen Truppen nach Süden 
und Weſten / zu marſchiren anfingen; da hoͤrten die Feind ⸗ 
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fesigfeiten von englifcher Seite auf, Preußen verſprach, 
Hannover zurüdzugeben, und dem preußifchen Han- 
del ward wieder Freiheit gegönnt. Der König von 
Schweden folgte diefem Beifpiele. Doc hatten ein» 
zelne preußifche Unterthanen ſehr verloren, ın einer 
Zeit, da der Mangel an baarem Gelde im Preußifchen 
fo groß war, daß man zu Anleihen und Papiergeld 
( Treforfcheinen über 10 Mill. bb.) feine Zuflucht 
nahm. 


1806 u. 1807 Oktbr bis Inli. Krieg Preußens 


und Rußlands gegen Frankreich und defs 
fen Verbündete, 


Den ı2. September ruͤckten die preußiſchen Trup⸗ 
pen in Dresden ein, und Sachſen, das Neurralitaͤt 
wolle, ward genöthiget, feine Armee mit der preußie 
fihen zu vereinigen, während der Kurfürit von Heſſen 
zwar feine Truppen zuſammenzog, aber doc) in Paris 
auf den Fall eines Krieges um Meutralirät anhalten 
ließ. Indeß war der Oberſtlieutenant Krufemarf nad) . 
Petersburg gefhidt, den Marfch der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen zu befchleunigen ; General Knobelsdorff aber war 
in Paris, und unterhandelte, vielleiche um zu fehen, 
ob nicht noch ein freundliches Verhältniß einzuleiten fei. 
Maͤchdem fid) aber die Sachſen mit den Preußen verei- 
niget ‚hatten, und die ganze Armee, 150,000 Mann 
ſtark, unter dem 72 jährigen Herzog von Braunfchweig, 
dem Prinzen Hohenlohe mit Maſſenbach, und Ruͤchel 
durch Sachſen gegen Franken vorruͤckte; übergab Kno⸗ 
belsdorf den 1. Oktbr fein Ultimatum: Friede zwiſchen 
Frankreich und Preußen koͤnne nur ſein, wenn 1. die 
ſfaͤmmtlichen franzoͤſiſchen Truppen ſogleich uͤber den Rhein- 
zuruͤckgingen; wenn 2. Frankreich der Bildung des 
nordiſchen Bundes durchaus kein Hinderniß in den Weg 
legte; und wenn 3. jetzt gleich Weſel wieder vom fran - 
zoͤſiſchen Reiche getrennt, und die drei weſtphaͤliſchen 
Abreien, Eſſen, Elten und Werden, die von Preußen 
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nicht mif abgetreten, dennoch von Franzoſen aller Pros 
teitationen ungeachtet befegt worden feien, an die preu⸗ 
ßiſchen Truppen zurüdgegeben würden. Den g. Oktbr 
muͤſſe auf alle diefe Punkte die Fategorifche Antwort in 
dem Hauprquartiere des Königs fein, 

| Indeß harte ſich die franzöfifche Armee auch ſchon 
feit der Mitte Septbrs in Franken und Schwaben in 
Marſch gefest, die rheinifchen Bundestruppen wurden 
aufgefodert, der Großherzog von Würzburg frat dem 
Bunde bei, und fchon den 1. Oktbr war Napoleon 
diesfeit des Rheins. Seine Gegenwart trieb. die Zau« 
dernden und Unentfchloffenen zu raſcher Entfcheidung 
und Thaͤtigkeit; ; und fein umſchauender Blick hatte 
bald einen Plan entworfen, deſſen Gelingen feine Ener- 
gie und fein bisheriges Glüd ihn mie foldyer Zuverſicht 
hoffen machten, daß er fcherzend feine Armee ermunter- 
te: Man giebt uns ein Rendezvous auf den sten; nie 
iit ein Franzoſe bei folchen Gelegenheiten: ausgeblieben. 
Hier fol nun eine fchöne Königin Zeugin des Kampfes 
fein wollen, da laßt ung galant fein und eilen. — In⸗ 
def dies Gluͤck ahndete Napoleon nicht, das Eonnte fei« 
nes Menfhen Geift ahnden, daß die Franzofen jege in 
Sranfen, nad) 2 Monaten über die Trümmer der preu« 
ßiſchen Monarchie hinweg, als Sieger an der Weichſel 
ſtehen wuͤrden. 

In der preußifchen Armee war feine Einheit des 
Planes, Peine Energie in der Ausführung, Feine Örd« 
rung in den nothwendigen Bedürfniffen des Krieges, 
im Proviantwefen und der Munition. Erſt rüdte man 
‚vor gegen Franken zum Angriff, dann fland man ſtill 
in Sachſen; man hielt Kriegsrath und ging auseinan- 
der ohne Entfhluß: da waren die Auffoderung an die 
Armee und die lange Kriegserflärung vom 9. Oktober, 
mie £reffend fie auch Die Sage der Dinge entwicelten, 
doch nur leere Worte, Während der Zeit ließ Napoleon 
den 7. Oktbr feinen rechten Flügel von Nürnberg und 
Bamberg aufbrechen, die preußifche Steliung im Dften 
zu umgeben, und fand bier fo geringen Widerfland, 
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daß General Tauenzien bei Schleis fchon den 9. Oktbr 
umringe war, und fi durdhzufchlagen fuchen mußte, 
was ihm indeß nur mit großem Verluſte gelang. Auch 
der Prinz Louis Ferdinand, der heftige Widerfaher Na» 
poleons, der vorzüglicy mit zum Kriege getrieben hat« 
te, meinte, als die Avantgarde des Hohenloheſchen 
Korps, die er fommandirte, bei Saalfeld d. ro. Oktbr 
angegriffen wurde, nur ein Fleines Korps gegen ſich zu 
haben, fo daß er gar nicht einmal nöthig achtete, dem 
Prinzen von dem Angriff Nachricht zu geben. Als ee 
fab, daß an 30,000 Mann gegen ihn anrüdten, be— 
fhloß er den Rückzug, traf auch die Anftalten dazu mie 
vieler Defonnenheit, ward aber von den verfolgenden 
Feinden übereilt, und im Handgemenge erfchoffen : fein. 
Korps ward zerfprenge. Nun ftand Napoleon der Weg _ 
nad) Dresden offen, und feine Truppen marfchirten ojt« 
wärts den Preußen. Die preußifhe Armee ward da« 
Durch zu einer Halbſchwenkung genöthiger, fo daß fie 
mit dem Rüden gegen den Rhein ſtand, während ein 
Theil der franzöfifhen Armee beinah die Elbe im Rü- 
den hatte. Schon jest war unter den preußifchen 
Korps Verwirrung , fie frennten ſich, ohne es zu wollen, 
und, da alle ſuͤdlichen Magazine, den 13. Oktbr au 
die in Naumburg genommen waren, fehlte e8 an Pro«- 
viant. Alle Bewegungen der franzöfifchen Armee da- 
gegen wurden nad) Einem Plane gelenfe, und während 
Davoufts Pleines Korps gegen die Hauptarmee un« 
ter dem Könige und dem Herzog von Braunfdyweig bei 
Auerfiäde anrüdte, um diefe zu befchäftigen und 
abzuhalten, marfchirte Napoleon mit Lannes, Mey, 
YAugereau und Soult gegen das Korps des Prinzen 
von Hohenlohe bei Jena. Den 14. Dftober 
wurde auf beiden Punften angegriffen, ohne daß die 
preußifchen Korps einen gemeinfchaftlihen Plan verab⸗ 
redet haften, ohne daß man früher ald am Abend vom - 
gegenfeitigen Schidfal erfuhr. Die Armee bei Auer- 
ftäde verlor im erften Anruͤcken ihren Oberanführer, den 
Herzog von Braunfchweig, der tödelich verwundet vom 
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Schlachtfelde fortgebracht werden mußte. Da ward 
die Unordnung allgemein; einzelne Korps ruͤckten vor, 
andere wichen zuruͤck: da wollte Bluͤcher mit den bei⸗ 
den Reſerve - Divifionen und der ganzen Kavallerie einen 
allgemeinen Angriff verfuchen. Der König, genehmigte 
es nicht, fondern gedachte fih durch die Korps von Ho» 
henlohe und Rüchel zu verftärfen und dann die Schlacht 
zu erneuern. Der König wullte daher nad) Weimar, 
aber Weimar war ſchon in den Händen der Franzoſen; 
und die von Davouft Verfolgten trafen zwiſchen Naum- 
‚ burg und Weimar auf die ihnen entgegenfommenden 
Fluͤchtlinge des Hohenlobefchen Korps. Bei Jena war 
ar der Kampf blutiger geweſen; die Preußen hatten 
bier zum Theil mie altem Heldenmuthe gefochten: aber 
Ruͤchel, der die linke Flanke der Feinde angreifen foll- 
te, Fam nicht; Die Preußen wurden umgangen, jet» 
fprengt, verwirrt, und flürzten fliehend nad) Weimar zu 
auf die von dorther Fliehenden. — Die Armee war jer- 
ſprengt, und Die Folgen des unglüdlichen Tages fchred- 
ih. Den 15. Oktbr Eapitulirten 14,000 Mann zu Er» 
furt, wobei der verwundete General Möllendorf war, 
Die Sachſen hatte Napoleon ſchon den 10. Oktbr auf 
gefodert, ſich vonden Preußen zutrennen; d. 17 Oktbr 
ward dem Kurfürften Neutralität zugeflanden, und er 
tief feine Truppen von der preufifchen Armee ab, *) 
Soult verfolgte die Trümmer der preußifchen Armee 
unter Hohenlohe über Nordhaufen nad) Magdeburg 
gu; Bernadotte rüdte. gegen die Reſerve ·Armee vor, 
die fi) unter. dem Prinzen Eugen von Würtemberg nur 
‚eben erjt bei Halle gefammele hatte: fie ward zerfprengt 
ven 17. Oktbr. Davouft marfchirte auf Leipzig, ging 
den 21. Dftbr bei Wittenberg über die Elbe, befegte 
den 25. Oktbr ſchon Berlin, wo Napoleond. 27. Oktbr 


*) Den ı1. Deebr Schloß Sachſen Frieden zu Pofen, ber 
Karfürft erhielten Königstitel, trat dem Rheinbunde bei, und 
bekam Kotbus. Und d. 15. Decbr erhielten auch die 5 ſaͤchſi⸗ 
ſchen Herzoge Frieden zu Poſen, und traten zum Rheinbunde. 
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ſeinen Einzug hielt, denſelben Tag, an welchem die 


engliſche Erklaͤrung erſchien, daß, die Friedensunter⸗ 


handlungen mit Frankreich abgebrochen ſeien. Der 
Prinz; Hohenlohe haͤtte indeß, wiewol unaufhoͤrlich vomn 


Feinde verfolgt, das jenſeitige Ufer der Oder erreicht, 
wenn Blücher ihn zur rechten Zeit mit feiner Kavalle⸗ 
rie unrerflüge hatte. Allein Bluͤcher Fam nicht, der 
Prinz ward bei Prenzlau umringt, und meinte, mit 
feinen 17,000 Mann Fapituliren zu müffen den 28. Ok- 
töber. Den 29. ergab fih Stettin, d. 31. Cuͤſtrin; auch 
die preußifchen Öensdarmes wurden an demfelben Tas 
ge bei Wichmannsdorf gefangen genommen; und mie 
Dffiziere Diefes Korps vor dem Kriege in Berlin am 
lauteiten gewefen waren, im Schaufpiel und auf den 


Straßen, fo unterließ man dagegen jetzt niche, die Un« 
glüflihen in den franzöfifhen Armee - Bülletins zu 


hoͤhnen. Bluͤcher harte ſich indeß durch das Mekeln- 
burgiſche zurüd'gezogen an die Trave, und plöglich fa« 
ben die Sübeder ihre Stade von Schweden den 3. und 
von Preußen den 5. Movbr befege, und gleich darauf 
frangöfifche Korps vor der Stadt. So entitand d. 6, 


Movbr ein blutiges Gefecht in Luͤbeck, die Preußen . 


und Schweden wurden herausgetrieben, die Franzofen 
eroberten die Stadt Halb im Sturm, und d. 7. Novbr 
mußte auch Blücher hinter Luͤbeck in Ratkau Fapituli- 
ren. Der Herzog von Braunſchweig · Dels, der mit 
ihm geweſen war, der Sohn des geblendeten Greifes, 
eilte nach Detenfen bei Altona, wohin der Schwerver- 
wundete aus feinen Staaten hatte flüchten müffen,, und 
empfing des Vaters legten Odem: er ſtarb den 10. 


Novbr. ° Das Herzogehum Braunfchweig mar aber. 


ſchon den 28. Oktbr von Franzofen befegt worden, und 
den 1. Movbr rückten Franzoſen auch in Eaffel ein, und 
nötbigten den neutralen Kurfüriten , fein Sand zu yerlaf- 
fen. — Die Friedensunterhandlungen, welche der Koͤ⸗ 
nig von Preußen indeß mit Napoleon angefnüpft hatte, 
mußten ihren Zweck verfeblen, da, fo wie mit jedem 
Tage Nachricht von neuen Gefangennehmungen undineu- 
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- en Rapitulationen preußifcher Korps und Veſtungen Fam, 
‚mit jedem Tage auch die franzöfifchen Foderungen höher 
ſtiegen, und Da andrerſeits auch die Ruſſen in der Zeit 
fo weit vorgerüdt waren, daß Preußen niche mehr Frei« 
beit hatte, nach feinem Willen Enefchlüffe zu faflen. 
Den 8. Noobr übergab auch der General Kleift die 
Veſtung Magdeburg mit 22,520 Soldaten, goo 
Kanonen und großen Vorraͤthen an Lebensmitteln und 
Munition, ehe Die eigentlihe Belagerung nod) ange» 
fangen hatte. Den 20. Fapitulirte Hameln auf eine 
gleich ſchimpfliche Weife: der Kommandant Schöler 
mußte, um fi) gegen den Unwillen feiner eigenen Sol« 
daten zu fichern, die Holländer, die vor der Veſtung 
ftanden, zur Hülfe rufen! Den 25. Novbr ergab ſich 
Nienburg. est war zwifchen dem Rhein und der Oder 
Fein vejter Plag mehr unter preußifher Hertſchaſft. 


Fortſetzung. 


Doc jenſeit der Oder entwickelte ſich ein Schau— 
fpiel neuer Art. Schon 1805 im Kriege mit Oeſter⸗ 
reich hatte Napoleon aus den Gefangenen die Polen 
ausgefondere und eine eigene polnifcye Legion gebildet; 

er hatte. die Polen, die nad) der legten Theilung ihres 
Baterlandes nach Frankreich geflüchtee waren, durch 
- Yuszeichnung ermuntere und gewonnen; und daß be 
fonders in dem Theile Polens, der an Preußen gekom⸗ 
men war, die Erinnerung an das preußifche Bündniß 
von 1790 noch nicht erlofchen, daß nicht bloß der Adel, 
deffen große Vorrechte befchränfe worden waren, fon« 
dern felbji der Bürger und Bauer den deurfchen Ketzer, 
und alfo die neuen Abgaben, den Militärzwang und 
die Störung des Handels, mit Bitterkeit haften, das 
wußte Napoleon. — Davouſt marfchirte daher ohne 
Aufenthalt über Berlin nad Polen; ibm vorauf zogen 
die Emigrirten, und ſchon den 1. Novbr erſchien Kos- 
ciusfo’s Aufruf an die polnifche Nation; den 3+ 
Novbr rüdte Davouſt's Avantgarde zu Pofen ein, in 
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mehreren Städten aberßelen die Einwohner die preußi⸗ 
ſche Beſatzung; Dombrowsky befahl in Pofen, 4 pols 
nifche National + Regimenter zu errichten, ordnefe einen 
Regierungsrath aus eingebornen Polen, und alledie ibm 
beitraten ,. mußten fhwören: Aus Siebe zum VBater- 
fande und aus Danfbarfeit gegen Napoleon allenthal⸗ 
ben zu folgen, und eben und Vermögen dDarzubringen, 
wohin die ſiegreichen Waffen Napoleons des Großen, 
entweder zur gerechten Mache an den Feinden, oder zur 
Erlöfung des Vaterlandes.rufen würden! —* Zwar 
waren jest die Ruſſen unter Bennigfen den Framoſen 
in der Naͤhe: doch DBennigfen fühlte fid) zu ſchwach, 
zog ſich über die Weichjel zurüf, und den 28. Movbr 
rüdte der Großherzog von Berg in Warſchau eim 
Mun wurde in Polen zur allgemeinen Sandesbewaffnung 
aufgerufen, und man rühmte allgemein den Enthufias« . 
mus, mit dem die junge Mannfchafe zu den Waffen 
eilte, und Frauen und Mädchen ihr koͤſtlichſtes Ge- 
ſchmeide dem Vaterlande zum Opfer darbrächten. Auch 
in Frankreich mußte die Konfeription für 1807 von 
80,000 Mann jest fdyon in Eil gejtelle werden. — In 
Rußland verfannte man die Gefahr nicht, und unge» 
achtet der fortlaufeiiden Siegsnachrichten in der Peters⸗ 
burger Zeitung, fand man doch nöthig, den 12. Dechr 
die allgemeine Landmiliz zur Vertheidigung des Reiches 
eufzubieten, die Zahl der Truppen am Bug mehrte 
fi, General Kamensfji erbiele das Oberfommando, 
und aus den Trümmern der preußifchen Regimenter von 
jenfeit der Dder Fam mit den Megimentern, die in 
Preußen geblieben waren, wieder ein Fleines Heer zu⸗ 
fammen, das von Enthufiasmus für Vaterland und 
von Begier der Rache getrieben, fid) würdig zeigte 
des alten Ruhmes des preußifchen Dramens, aufgemun- 
tert durch das Fönigliche Dekret: fo lange der Krieg 
Dauert, werde der Unteroffizier und Gemeine, wenn 
er fid) durch Gewandtheit und Geiftesgegenwart befon- 
ders auszeichner, fo gut Offizier, wie der Fürft; nur 


— 
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der, welcher Verbrechen begangen hat, fei vom Offi⸗ 
ziersrange ausgefdjloffen.. | .- 
Das ruflifhe Kabinet indeß, niche befriediget 
" durch die Wredereinfegung der von der Pforte verjag« 
ten Hospodare der Moldau und Walladyei, wandte, 
ohne weiter beleidiget zw fein, zugleich. einen Theil fei« 
ner Macht gegen die Türkei, und unerwartet gingen 
drei Korps Ruſſen zu gleicher Zeit den 25. Novbr über 
den Dnieiter, und drangen feindlich in- türfifches Gebiet 
vor: Michelfon befeste den 29. Novbr Jaſſy. Man 
wußte dieſen doppelten Krieg nicht anders zu erflären, 
als daß in Petersburg Katharinens alter Plau minder 
aufgelebt fei, und man jest, da Frankreichs Macht an 
der Weichfel jtehe, ungeſtoͤrt von der Tuͤrkei glaube 
nehmen zu koͤnnen. Wie Napoleon daher durch Waf 
fen im Augenblick die Türfen nicht unterjtügen fonnte, 
erließ er den 21. Movbr die merfmürbdige Botſchaft 
an den Senat, worin er als politiſche Morm aufſtellte: 
Berlin, Warſchau und die eroberten Provinzen nicht 
zu raͤumen, bis der allgemeine Friede geſchloſſen, 
die ſpaniſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen ‚Kolo- 
nien zuruͤckgegeben, und die Unabhaͤngigkeit der 
Pforte konſakrirt ſei. — An demſelben Tage gab 
er zu Berlin das nicht minder merkwuͤrdige Dekret, wo⸗ 
durch alle Staaten Großbritanniens in Blokadezuſtand 
erkläre, aller Handel und. Briefwechſel mit Großbri · 
tannien verboten, jeder in den eroberten Laͤndern befind» 


liche englifche Unterthan zum Kriegsgefangenen gemacht, 


alles engliſche Eigenthum, das man irgend fände, fun 
fiscirt, ja ſelbſt Schiffe, die nur in England oder defr 
- fen Kolonien geweſen, in feinem Hafen zugelaſſen, oder 
mit der $adung Eonfisciet werden follten. Dies Dekret 
ward in Hamburg, Bremen und Luͤbeck, welche Städ- 
- te von ben Franzofen:befegt waren , fogleich in Anwen 

dung gebracht; und mie durch jene Konfefration bet 
Pforte Napoleon ſich ſelbſt zu ihrer Erhaltung verband, 
ſo verbreitete dies Dekret in Sondon, im erjien Yugen« 
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blick wenigſtens, — Bergung im Kabinen und 
auf den Komptoiren. 
Mapoleon ſuchte längs der MWeichfel ſich eine vefte 
finie zu gewinnen, um von bier auß feine Operationen 
‚gegen die feindlichen Armeen mie Sicherheit leiten zu 
innen, Kamenskji indeß ertrug die Ruhe nicht, fondern 
griff an, die Franzofen wieder von der Weichfel zu ver- 
drängen. Vom 11. Decbr an waren täglich Gefechte, 
befonders hartnaͤckig und blutig der Kampf bei Pulrusf 
und Golymei d. 26. Decbr, Zwar feierten ihn Rujfen 
und Preußen als einen Sieg; dennody gingen fie nady - 
Oſtrolenka zurück, während Napoleon feine Stellungen. 
- behauptete, ruhig Verftärfungen an ſich 309, ja fogar 
fein Haupfquartier zu Pultusf nehmen konnte. Die 
Uneinigkeit der ruffifchen Anführer erleichrerte dem frane 
zöfifchen Kaifer den Sieg und 'gab ihm diefe Sicherheit, 
Kamensfji ward bald nad) dem Treffen von dem Kriegse 
rath fuͤr wahnfinnig erklaͤrt, Buxhoͤvden vom Kaiſer 
Alexander zur Armee in die Wallachei geſchickt, und 
Bennigſen zum General en Chef ernannt. Dieſer wollte 
nun die Franzoſen auf ihrem linken Fluͤgel umgehen, 
um ſich in Verbindung zu ſetzen mit den belagerten 
Veſtungen Danzig und Graudenz, und um die Fran- 
zoſen zu zwingen, ihre veſten Pofitionen an der Weid)- 
fel zu verlaffen und ſich zurüdzuziehen. “Bernadotte 
(Ponte Eorvo), der auf dem linken Flügel komman- 

dirte, ward zurüdgemorfen. Uber d. 1. Febr. 1807 
wandte Napoleon feine ganze Armee gegen Mordojten, 
den Ruffen entgegen: taͤglich erneuerte fid) jetzt der blu⸗ 
tige Kampf, die Vortheile wechfelten, aber Napoleons 


Genie und die ungeheueren Anjirengungen der Sranzde - | 


fen, nicht bloß gegen die bartnädige Tapferfeit der _ 
Ruſſen und den ausharrenden Flugen Murh der Preu« 
Ben, fondern auch gegen ein feindliches Klima und ger 
gen einen moraftigen Boden, behaupteten nicht nur das 
gewonnene Terrain, fondern gewannen neuen Raum. 
Nach mehreren blutigen Tagen zogen ſich die beiderſeiti-⸗ 
gen Heere in — Maſſen d. 7. Febr. um Cilau 
Buͤſch W. H. 4 A. Sif 
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zufammien : die Ruffen wurden aus mehreren vorthell 
haften Punkten verdrängt; doch d. 8. Febr. griffen fie 
mit ihrer ganzen Macht aufs neue, und mic foldem 
Ungeſtuͤm an, daß unter den franzdfifchen Truppen ſchon 


Unordnung zu berrfchen anfing. Ein dicker Nebel, der 


| 





das Schlachtfeld umhuͤllete, hinderte die Ruffen, zu ſe- 


ben, was fie geleiftet, und gewann den Franzofen Zeit, 
die Ordnung wiederherzuſtellen. Ein Verſuch, das 
ruffifche Centrum zu durchbrechen, mißlangz; Mey, der 
den rechten Slügel umgehen follte, ward durch Leſtocq, 
mweniaftens aufgehalten; und der Plan, den Rufen in 
den Rüden zu fallen, ward vereitelt; Doch behaupteten 
die Franzofen das Schlachtfeld. Beide Parteien frei. 

"ben fidy den Sieg zu, und beide zogen ſich nad) ber 


gräßlichen Schlacht zurüd, in der an 50,000 Menfchen 


getoͤdtet und tödtlih verwundet morden waren. Die 
franzöfifhe Armee drückte befonders der Mangel an Le⸗ 


bensmitteln, deren Herbeifhaffung ihr in einem nicht. 


‚reichen und feindlichen Sande weit ſchwieriger ward, als 
den Gegnern, welche die ruſſiſchen Provinzen im Rüden 
hatten. Um fo auffallender war es, daß die ruſſiſchen 
Anführer niche weiter vorrüdten, und bald nad) dem 
Treffen bei Eilau aufs neue angriffen, fondern es ruhig 
gefhehen ließen, daß die Franzoſen an der Paflarge 
und Weichſel ſich immer jtärfer verſchanzten, daß fie 
aus Polen, Deutfhland, Stalien und Frankreich neue 
Verftärkungen an ſich zogen, und ſich wieder erhohlen, 
flärfen und ermuthigen Fonnten. 

Indeß war aud) der größte Theil Schlefiens in 
die Gewalt des Kaifers von Frankreich gefallen: die 
eheinifchen Bundestruppen hatten hier unter franzoͤſiſchen 
Unführern nicht minder tapfer und gluͤcklich ‘große Vor- 
theile erfämpft; Breslau hatte kapitulirt d. 7. Januar; 
Schweidnitz fid) ergeben d. 16. Febr; Neiße, Koſel 
und Glag Fapitulirten doch erſt im Juni; und alle Ver- 
fuche einzelner Fühner Haufen, das Vaterland zu retten, 
- waren vergebens gewefen. — Die mahrfcheinlidy un 
erwartete Waffenruhe benugte Napoleon vorzüglich, um 
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die wichtige Veſtung Danzig in feine Gewalt zu be» 
fommen; denn noch befaß er feinen veiten Punfe an 
der Oſtſee: Stralfund vertheidigten die Schweden und 
thatendmitunter fogar glüdliche Ausfälle; die verflän« 
dige und muthige Vertheidigung Kolbergs ijt die 
glaͤnzendſte That diefes Krieges, deren Saft und Ehre 
Soldaten und Bürger, fo wie es fein muß, bruͤderuͤch 
frugen und fragen, und die beſonders Schills Na- 
men zum. Sieblingenamen der preußifchen Patrivten 
machte. Da die Kraft im Großen gebrochen war, 
blieb leider! dem feurigen Kopfe nur Raum zu Thaten 
im Kleinen, daß er, wie mancher andere, den Schein 
des AUbenteurers gewann. — Die Befagung von 
Danzig, an 18,000 Mann flarf, blieb bis zum März 
unthätig, obgleich es bis dahin ausführbar geweſen 
wäre, in Verbindung mit Kolberg und Stralfund den 
Sranzofen im Rüden gefährliche Bewegungen zu une 
ternehmen; man wartete die Belagerung rubig ab. 
Diefe begann im März: 20,000 Mann franzöfifcher 
Truppen unter Anfuͤhrung von $efebre rüdten an; aus 
Stettin und den ſchleſiſchen Veſtungen wurde Belage- 
rungsgeſchuͤtz herbeigebracht, und vom 21. bis go. April 
die Stade ununterbroden befchoffen. SDen 7. Mai 
ward der Holm erobert; die 7000 Ruſſen, welche den 
12: Mai bei Weichfelmünde landeten, um Danzig zu 
Hülfe zu kommen, wurden zurüdgefchlagen, und den 
24. Mai Fapitulirte die Veſtung: Lefebre erbiele den 
Ziel Herzog von Danzig, und Napoleon Fonnte 
auch das bier zur Belagerung gebraudyte Korps an 
fich ziehen. 

Jetzt, nachdem die franzdfifche Armee ſich anfehn- 
lich verftärfe harte, auf der linfen Flanke vollkommen 
gefichere, und felbit im Fall einer Miederlage hinter der 
MWeichfel nunmehr unangreifbar war, jegt, nachdem 
die den Franzoſen fo feindfelige Witterung vorüber, 
und der trodnere Boden leichteren Transport aller Bes 
dürfniffe vergönnte, jest ſetzte ſich die ruffifhe Armee 
d. 5. Juni zu einem allgemeinen N , Bewegung; 
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Marfchall Mey: wurde bei Altfirchen zurüdgemorfen, 
und e8 wurde um Deppen, wohin Mey ging, mehrere 
Tage blutig gefämpft, fo daß Napoleon nöthig fand, 
mit den Hauptkorps ſich felbit Hieher zu wenden Auch 
Alexander wollte eine allgemeine Schlacht. DBennigfen 
zog daher, nad) einigen nicht unblutigen Gefechten ein⸗ 
zelner Korps, alle Truppen-Abrheilungen, die ihm im 
Rüden ſtanden, an ſich, und. nahm eine fehr günjtige 
Pofition an. der Alle, über die nur bei Friedlandeine 
‚ Brüde führt. ‚Den 13. Juni drangen franzöfifche Ka- 
vallerie-Megimenter von Dovouſt's Divifion in Fried« 
land ein, wurden aber wieder vertrieben. Den 14 
Morgens griff Davouit aufs neue an, Die Ruflen mwi« 
derſtanden nicht bloß Fräftig, fondern drängten aud) die 
Ungreifenden bis aufeine halbe Meilezurüf, und feierten 
um Mittag einen errungenen Sieg. Indeß aber hatten 
ſich franzöfifche Korps, Die eigentliche Hauptarmee, durch 
Märfche und Manoͤvers fo herumgezogen, daß die bei- 
den Flügel Abends 5 Uhr, als die Ruffen zum Teil 
in völliger Sicherheit nad) Friedland gegangen waren, 
ploͤtzlich von zwei Seiten her angriffen. Unter den 
Rufen war allgemeine Verwirrung : fie wurden zurüde 
geworfen, noch ehe fie Zeit gewannen, fid) zu fammeln 
und zu befinnen; Alles eilte ruͤckwaͤrts. Da beider Eile 
die ganze Armee nicht über Die einzige Brüde in der 
Stade ihren Rüdzug nehmen Eonnte, befahl Bennig- 
fen, an feichten Stellen durdy den Fluß zugeben. Allein 
die beiderjeitigen Ufer waren fo teil, daß hier die Rujfen 
ihren größten Verluſt erlitten ; Die meijten flürzten hin⸗ 
unter, viele ertranfen; an 14,000 Menſchen überhaupt 
verloren die Ruſſen gewiß. So feierte Napoleon den 
Jahrestag der Schlacht bei Marengo durdy einen neuen 
entfheidenden Sieg. Den 16. Zuni zogen die.Fran- 
zofen in Königsberg ein: der unglüdlide König von 
Preußen war fhon im Januar mit feiner Franfen Gema⸗ 
lin bis an die äußerjte Gränze feines Reiches, bis nach 
Memel gefluͤchtet. Die Ruffen zogen ſich bis gegen 
Tilſit zuruͤck, die Franzoſen folgten, alsd; 18. Juni Ben- 
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nigfen bei dem Prinzen Mürat auf Waffenſtillſtand an- 
trug. Napoleon nahm ihn an, er wurde d. 21 Juni zu 
<irfie zwifchen Frankreich und Rußland, und d. 25. Juni 
mit Preußen abgefchloffen, und ſogleich begannen die 

Sriedensunterhandlungen, | 


‚1807 d. 7.0. 9. Juli. Friede zu Tilfit Frank⸗ 
reichs mit Rußland und Preußen. 


Die beiden Kaiſer, Napoleon 'und Alexander, 
verhandelten in uͤberraſchender Vertraulichkeit die Be⸗ 
dingungen des Friedens muͤndlich zu Tilſit; der Koͤnig 
von Preußen, hier auf der aͤußerſten Graͤnze ſeiner Laͤn⸗ 
der, fuͤhlte ſeine ungluͤckliche Lage, und konnte ſich nicht 
mit gleicher Leichtigkeit anſchließen. Abermals vollen- 
dete Napoleon den Sieg auf dem Schlachtfelde durch 
ſeine Politik im Kabinet: er konnte einen Schein von 
Großmuth annehmen, daß er faſt die Haͤlfte der erober- 
ten feindlichen Lande zurüdgab, wiewol es im Friedens 
inſtrument heißt, Mapoleon thue das nur aus Achtung. 
für den Kaifer von Rußland und um ihm einen Beweis 
feines aufrichtigen Verlangens zu geben, die zwei Na⸗ 
tionen durch unerſchuͤtterliche Bande von Vertrauen und 
Sreundfchaft zu vereinigen. Uber wie mird es die Ge» 
ſchichte nennen, daß Alexander vom Freunde und Dune 
deögenoffen, deſſen Gebiet nicht um ein Dorf- verrine 
gert werden follte, felbjt einen Diftrift preußifches Ge⸗ 
biet nahm, und diefen Gewinn feinen Völkern anrühe 
men, und darauf fid) gründend den Frieden ruhmvoll 
fuͤr Rußlands Waffen und wohlthaͤtig fuͤr das Innere 
des Reichs preiſen Fonnte! — Daß Jever abgetreten 
werde, und daß man die Sieben In feln oderJonien 
ganz an Frankreich uͤberlaſſe, ward verſchwiegen. Den 
19. Auguſt 1807 beſetzten franzoͤſiſche Truppen Corfu, 
und d. ı. Septbr wurden die Einwohner der Juſeln 
fuͤr franzoͤſiſche Unterthanen unter einem Generalgou⸗ 
verneur erklärt. Auch Raguſa ward hingegeben, 
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d. 13. Auguft mit dem Königreich Italien vereiniger, 
Cattaro aber geräumt. — 
Preußen verlor Alles, was es zwiſchen Elbe und 
Rhein beſeſſen hatte, alſo Hannover, Hildesheim, die 
Beſitzungen im weſtphaͤliſchen Kreiſe, Oſtfriesland, 
Baireuth, Halberſtadt, einen Theil von Magdeburg 
und dem brandenburgiſchen Stammlande, der Altmark, 
Hotbus (das ſchon 1806 im Decbr an Sachſen gegeben 
mar), Suͤdpreußen, Neuoſtpreußen, Neuüſchleſien, 
Danzig und einen Theil von Weſtpreußen: zuſammen 
über 3000 Qu. Meilen mit 5 Millionen Unterthanen 
und 15 Millionen Thaler Einkünfte. Es blieben ihm 
ungefähr 2800 Qu. Meilen mit 5 Millionen Menfchen, 
und wohl nicht über 12 — 13 Millionen Thlr gemöhn- 
kiher Einkünfte; und das ganze Sand aufs haͤrteſte 
mitgenommen durch alle denkbaren $eiden des Krieges, 
und die der Friede leider nicht endigte, da die Kon« 
tributionen, welche den einzelnen Provinzen auferlege 
waren, bei weitem noch nicht hatten ‚bezahle werden 
koͤnnen: man berechnete fiedem Könige zufammengenom- 
men auf 140 Millionen Sranfs. | * 
J Dagegen entſtand zwiſchen Elbe und Rhein ein neues 
Koͤnigreich Weſtphalen, -als deſſen Herrſcher 
durch den Tilſiter Frieden anerkannt ward Napoleons 
juͤngſter Bruder, Hieronymus Napoleon. *) 
Dies neue Koͤnigreich ward zuſammengeſetzt aus den 
Theilen der Altmark und Magdeburgs, die auf dem 
linken Elbufer liegen; aus Hildesheim, Goslar, Hal⸗ 
berſtadt, Hohenſtein, Quedlinburg, Eichsfeld, Müpl- 
haufen und: Mordhaufen, Paderborn, Minden und 
Ravensberg; aus Göttingen, Grubenhagen und Os— 
nabrüd; aus dem ehemaligen Kurfuͤrſtenthum Heſſen 
mit Ausſchluß des Gebiets von Hanau, Schmalkalden 
und Miederfagenellenbogen; aus den Sändern des Her 


*) Den Familiennamen Bonaparte legten alle prinzli⸗ 


chen Bruͤder des Kaiſers ab, und nannten ſich nach ſeinem Vor⸗ 
namen Napoleon. | | 
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zogthums Vraunſchweig Wolfenbüttel und aus Yem Ge» 
biet von Corvei: zufammen ein Flächeninhalt von etwa 
680 Du. Meilen mit 1,900,000 Einwohnern. Das 
: Königreich erbiele feine Konititution von. Fontainebleau 
aus, unmittelbar vom Kaifer Mapoleon, ganz nad 
franzöfifchem Vorbilde: es ward in (8) Departements 
getheilt, die Departements in Diftrifte, die Diftrikte 
in Kantons, die Kantons in Munizipalitäten; jedes 
Departement erhielt einen Präfekten; jeder Dijtrike 
einen Unterpräfekten und ein Yuftizeribunal der erſten 
Inſtanz; jeder Kanton einen Friedensrichter, jede Miu» 
nizipalität einen Maire; ein Oberappellationsgeriche 
ift der oberfte Gerichtshof im Reich; vom ı. Januar 
1808 an wird das Gefegbudy Napoleons das bürger- 
liche Recht des Koͤnigreichs; 4 Minijter und ein Staats“ 
rath ftehen unter der oberften Staatsgewalt eines Koͤ⸗ 
nigs an der Spige des Ganzen. Alle Privilegien find 
aufgehoben; der Adel behält feine Grade und Titel 
ohne ausfchließendes Recht auf Aemter und Würden; 
Eine Steuerverfaffung für das ganze Königreihz die 
Grundſteuer darf nicht 4 der Einkünfte überfchreiten. 
100 Deputirte der Mation bilden die Neichsftände, die 
auf Befehl des Königs fid) verfammeln, um über vor- 
gelegte Gefegesentwürfe ſich zu berarbfchlagen. Das 
Königreich tritt dem Rheinbunde bei, und ftelle zum 
Kriege 25,000 Mann, die durh Konfeription 
aus den jungen $euten von 20 — 25 Jahren zuſam⸗ 
mengebracht werden. Die Hälfte der landesfuͤrſtlichen 
Domänen in den Laͤndern des Königreichs behielt fidy 
ber Kaifer Napoleon vor, um Diejenigen Offiziere da« 
durch zu belohnen, die in dem legten Kriege die vor« 
züglichiten Dienſte geleiſtet. 

Ferner ward der Theil des ehemaligen Polens, den 
Preußen jetzt hatte abtreten muͤſſen, mit Ausnahme 
des Strichs Landes, den „die heroiſchen Großthaten 
der tapferen Söhne des Vaterlandes dem ruſſiſchen 
Reiche gewonnen hatten,“ durch Napoleon als ein 
eigenes Herzogthum Warfhau organifire, -und 
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unfer feanzöflfcher Proteftion dem König vi von Sachen 
gegeben. Es hatte einen Flächeninhalt von mehr als 
1800 Au. Meilen mit über 2 Millionen Einwohner; 
ward nun ebenfalls in (6) Departements, Diſtrikte 
und Kantons getheilt, erhielt Praͤfekten, Unterpräfef- 
ten‘, Maires und sriedensrichter, den Code Napoleon 
und eine Armee von 32,000 Mann; die tandboten- 
Fammer war bier, was die Reichsitände im König- 
reih MWeitphalen. Dem Herzog wurden beflimmt _ 
7 Millionen polnifher Gulden (a 4 gÖr.); 20 Millio- 
nen Franks von den Föniglihen Domänen follten den 
Dffizieren der polnifchen Nationaltruppen, , die fich vor- 
zuͤglich ausgezeichnet hätten, erb- und eigenthümlid 
zur Belohnung gegeben werden; auch hafte Napoleon 
9 franzoͤſiſchen Marſchaͤllen und 18 Generalen Guͤter in 
Polen ertheilt, das reichſte, das Fuͤrſtenthum Lowicz, 
dem MWarſchall Davouſt. 

Danzig ſollte nicht mit zu dieſem Herzogthume ge⸗ 
hoͤren; ſondern ward für unabhängig erklaͤrt, unter Sach⸗ 
ſens und Preußens Schutz, ſollte nach der Ordinatio 
zegia civitati Gedanensi praescripta von 1752 re 
giert werden, und freie Fahrt auf dem Weichſelſtrom 
genießen. 

Die Herzoge von Mekelnburg und Dlden- 
burg wurden in ihre Staaten. wieder eingefegt. Oſt⸗ 
friesiand, das Fuͤrſtenthum Münfter, die Graffchaft 
Mark mir Effen, Werben und Elten, die Graffchaften 
Zefelnburg und Singen, Erfurt, Baireuch und Hanno» 
ver mit Ausnahme des Theiles, der an das Königreich 
Weſtphalen gegebem war, alfo Ealenberg, $üneburg, 

Sauenburg, Hadeln, Herzogehum Bremen und Ber 
den, und die Grafſchaften Hoya und Diepholz; ferner 
Hanau, Schmalfalden und die niedere Graffchaft Ka- 
genellenbogen, fo wie Fulda und Dortmund blieben 
fürs erfte unmittelbar unter kaiſerlichfranzoͤſiſther Ad⸗ 
minijiration. 


Bon diefen. ——— Pr bis det folgende alfo 
vertheilt: 





N 
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D. 11. Movbr 1807 übergab Holland das 
Marquifar Vlieffingen, die Grafſchaft Heerenberg und 
die Diſtrikte Sevenaer; Huiffen und Mallburg an 
Sranfreih, und erhiele dafür Oſtfriesland mie 
over. = Ä eo 

Münjter, Mark, Tefelnburg und Lin— 
gen find 1809 dem Großherzogthum Berg zuge 
theilt worden. Ä 

Baitreuth iſt ıgıo an Baiern gegeben. 

Hannover it 1810 im März mir dem König« 

reich Weſtphalen vereiniger, das nun an 1100 Qu. 

Meilen mit 23 Millionen Einwohner enthält, - 
1807. Englands Lage und Unternehmungen, be: 
fonders gegen Konftantinopel und Kopens 
hagen. . | 


Mach Fox'ens Tode vermißte man in dem neuen 
Minifterio gar fehr die Energie, durch die fid) bisher 
die englifhen Entwürfe ausgezeichnet haften; Uneinig« " 
feit der Minifter unter fi und Mangel eines regie- 
renden Hauptes waren wohl der Hauptgrund. Es 
wurde zwar mit Preußen Friede geſchloſſen; man ſchickte 
Woffen und Geld, und legreres eben nice reichlich: 
aber von den großen Erpeditionen, die ausgerüjtet wur⸗ 
den, ift nicht eine auch nur ausgelaufen; unmittelbar 
wurde nichts gethan; die Alliirten zu unterflügen, oder 
durch Sandungen und Angriffe auf anderen Punften 
den gemeinfchaftlichen Feind zu nörhigen, feine Made 
zu theilen. Dagegen benugte England die Ruhe, die - 
es von Sranfreicy hatte, zur unmittelbaren Erweiterung 
feines Handels und feiner Meerberrfchaft in entfernten 
Melegegenden. Am 5. Januar 1506 erfchien eine eng» 
lifche Flotte von 63 Segeln mit einem Truppenforps 
unter dem Öeneral Baird bei dem Kap; den 6. wurden 
die Truppen, 8000 Mann fiarf, gelandet. Nicht 
unerwartete war ihre Ankunft dem bolläntifchen Gou- 
verneur Janſſens, da man feit 16 Monaten ſchon einem 


1010 


Angriff auf dieſe wichtige Veſtzung — doch 
betrugen die hier befindlichen Linientruppen, durch 

Krankheiten geſchwaͤcht, noch nicht 2000 Mann, und 
unter den bewaffneten Koloniſten herrſchte Unzufrieden- 
beit, Dennoch zog Janſſens mit feinem kleinen Korps 
dem Feinde entgegen, und nur nach lebhafter Gegen- 
wehr nörhigte ihn den g. Januar die Uebermacht zum 
Ruͤckzuge in die Gebürge des innern Sandes. Indeſſen 
Fapifulirte die Kapftadf den 10. Januar. Der fapfere 
Janſſens wollte anfangs in den nördlichen Gegenden der 
Kolonie fi) aufs Außerfte vertheidigen, doch bewog 
ihn die unglüdliche Lage der Bewohner, den 18. Jan. 
eine Kapitulation anzunehmen, vermöge der ihm mit 
feinen Truppen freie Rüdfehr nad) Holland verftarter 
wurde. — Im Januar 1807 ward den Holländern 
die wichtige weſtindiſche Inſel Kuraffao genommen 5 
d. 2. Febr, Montevideo im fpanifchen Südamerifa 
erobert; und nachdem; der Angriff Duckworth's auf 
Konjtantinopeld. 20. Febr, mißlungen war, durch 
"den die Türfei gezwungen werden follte, mie Rußland 
Frieden zu fchließen und gemeinfhaftliche Sache gegen 
Sranfreidy zu madyen, wandte fih die englifche Flotte 
mit Verftärfung aus Malta gegen Aegypten, und er« 
oberte d. 20, März Alerandrien. Indeß war in 
London ein neues Minifterium an die Spige der Regie- 
‚rung getreten, deſſen wichtigſte Mitglieder , befonders 
der Staatsfebretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
George Canning, in Pirts Adminiftration ſich ge— 
bilder hatten. Von jest an bemerfte man größere Thä«- 
tigkeit: es murde eine große.Flotte mit 30,000 Mann. 
Landungstruppen ausgeruͤſtet; man machte Fein Geheim⸗ 
niß daraus, daß fie nad) der Dfifee beſtimmt feiz der 
König von Schweden ward ermuntert, thätigeren An«- 
theil am Kriege zu nehmen, und eine Diverfion im Rü- 
cken der feindlichen Urmeen zu machen. Aber während 
der Zeit hatte der aroße Kampf in Polen die Sache ent» 
fhieden, und der Tilfiter Friede mußte alle Entwürfe 
Englands für die Yliirten hemmen, Es war einiges 
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Mißtrauen in Englands Politik dem Kaiſer Alexander 
zu verzeihen: fie harte fi) zu ſehr als ſelbſtſuͤchtig bloß⸗ 
gegeben. Indeß diesmal meinte fie es wenigſtens ehr⸗ 
lid, ‚wenn gleidy die Plane der eigenen Ermeiterung 
nicht aufgegeben wurden. — Auffallend ift, daß das 
türfifche Reich, das man immer als einen in Verwe—⸗ 
lung beinahe theilweiſe fidy auflöfenden Leichnam fchildert, 
das alfo bei der eriten Fräftigen Grichüfterung. zerfallen 
zu müffen fcheine, dennod) allen Angriffen von der Dos» 
nau her fo nachdruͤcklich widerſteht, und auch die engli« 
(he Flotte zur Flucht aus den Dardanellen nöthigen - 
Eonnte, Leicht wie die Umſtuͤrzung der Pforte achtete 
auch mancher bisher die Eroberung des fpanifchen Ame- 
rika, deffen fchlechte Adminiſtration alle Landeskraft une 
benugt, alle Vertheidigungsanitalten gänzlich vernach⸗ 
läffiget zu haben fihien, fo daß Europäer mit Gewehren 
und Kanonen nur landen dürften, um die fflavifch nie» 
dergedrückten oder erfchlafften Einwohner auf ihrer Seite 
ju haben, oder leichrer noch zu übermwältigen, als Cor« 
te8 Merico ſich unterwarf. In Südamerifa reizte nun 
noch die Ausficht des großen Gewinnes; die Störung 
des Sevantifchen Handels fchien Dagegen wohl nidyt be» 
deutend. Indeß lehrten die beiden Unternehmungen 
der Engländer gegen Konftantinopel und Buenos Ay« 
tes, daß man von beiden Gegenden unrichtige Vorfiel« 
lungen gehabt habe, und daß in den Menfchen eine 
Kraft liegt, die Fein Dynamometer mißt und die Feine 
Tabellel faßt, am der das Schwerdt ſchartig und ſtumpf 
wird, und die nur mit der Vernichtung der Menfchen 
felbjt aufhört, in denen fie wohnt. Selbſt Alexandrien 
mußten die Engländer im September wieder räumen, 
und der Moniteur berechnete ihren Verluſt dabei auf 
4000 Mann ihrer beiten Truppen. Einen noch un« 
glüflicheren Ausgang hatte die Unternehmung gegen 
das fpanifhe Südamerifa, Wie die erwartete Ver» - 
förfung zu Montevideo gegen Ende des uni ange- 
fommen war, ward ein allgemeiner Angriff auf Bue- 
nos Ayres beſchloſſen. Die Engländer drangen würf- 
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lich in die Stade ein d. 5. Juli: hier aber entſtand ein 
mütbender Kampf; aus den Häufern und von den Däs 
chern ward geſchoſſen, der Haß der katholiſchen Spa« 
nier, beißt es im-Moniteur, gab ihnen Kraft "und 
neue Mittel gegen die Feinde der Religion. Die Enge 
länder vecloren an 1200 Mann, den Öefangenen drohete 
ein gräßliheres Schickſal. Um diefe und die noch übrige 
Mannfchaft zu*reten, gingen die englifchen Anführer 
eine Konvention ein, in der fie verfpradyen, binnen 
2 Monaten alle in Südamerika eingenommenen Pläge 
zu räumen. Die Erpedition, erzählte der Moniteur, 
bat den Engländern sooo Mann nnd unermeßliche 
Summen gefofter, auch zugleich das Vorurtheil zer- 
ſtoͤrt, als ob die fpanifchen Kolonien fo leicht zu er» 
obern feien. | 
„Die Expedition nah Kopenhagen, fährt der 
Moniteur fort, hat den meilten Lärmen gemacht; fie iſt 
aber aud) die graufamjte und fihändlichite unter allen, 
fie empört das ganze veſte Sand gegen Englands Räu- 
ber- Politik, und iftin ihren Folgen für die ewigen Fein- 
de des Kontinental- Friedens nicht zu berechnen; denn 
man erkennt nun überall Englands abfcheuliche Politik 
in ihrer wahren Geftalt * Man wollte in London die 
pofitiofte Nachricht haben, daß entweder im Tilfiter 
Frieden felbit verabredee worden oder doch feic dieſem 
Frieden Mapoleons Plan fei, Dänemarf zu zwingen, 
dem großen Kampfe gegen England beizutreten, und 
zu dem Zweck alio Dänemarks Streitfräfte unter Sranf- 
reichs Dispoſition zu ftellen, insbefondere den britti« 
- (chen Schiffen den Sund zu fperren. Auf jeden Fall 
- "glaubte man, beider mißlicdyen fage, in der Dänemarf 
fid) befände, wenn dergleichen gefodert würde, zuvor 
Eommen , und die Streitfräfte Dänemarks, durch die 
es England ſchaden Fönnte, felbit vorweg nehmen zu 
müffen. Ploͤtzlich erfchien den 3. Auguſt eine große 
englifche Flotte von 23 Linienfchiffen, g Fregatten und 
22 Fleineren Fahrzeugen im Sunde, und verlangte vom 
Kronprinzen die genauefte Allianz mit England, und 
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zum Unferpfande der Treue Auslieferung der ganzen 
dänifchen $lotte' bis zum allgemeinen Frieden. Man 
wies Die Foderung zuruͤck, und traf mit dem lebhafte» 
fien Eifer alle Anjtalten zur Vertheidigung Kopenha- 
gend. Dennoch gelang den Engländern am 16. Auguſt 
die Sandung auf der Inſel Seeland, 3 Meilen von der 
Hauptſtadt; fie zerftreueten die in Eil aufgebotene Land⸗ 

r, die 10,000 Mann jtarf, aber faft lauter unge⸗ 
übte und fchledytbewaffnete Truppen, Kopenhagen zu 
entfeßen fuchte, den 29. Auguſt; und den 2, 3, 4ten 
September bombardirten fie die ſchoͤne Hauptſtadt der 
braven Dänen, die dies Unglüf durch nichts verfchul« 
det hatten, fo zerjtörend, daß 25 Straßen mit 305 
Haͤuſern eingeäfchere, und über 1300 Menfhen auf 
den Straßen und in den Häufern gerödter wurden. Die 
Stadt harte fo gelitten, daß man einen Sturm fürde 
ten mußte Da trug der Kommandant Peymann (der 
König und Kronprinz waren nad) Holitein geflüchtet) 
auf Waffenftillftand an, und den 7. Septbr ward eine 
Kapitulation abgefchloffen, durch melde die ganze 
dänifche Flotte mir allem Schiffsgeräth den Eng- . 
lindern ausgeliefert ward: 18 Sinienfhiffe, 15 Fregate 
ten, 6 Briggs, und 25 Kanonenböte, Bill, der im 
Kriegsrathe gerathen hatte, die Flokte zu verbrennen, 
war uͤberſtimmt; und der Offizier, der vom Kronprin« 
jen eben diefen Befehl nad) Kopenhagen bringen follte, 
war von den Engländern aufgefangen worden. — Mit 
der eifrigiten Thäfigfeit wurde nun von den Engländern 
die Yusrüftung und Kinfdiffung des Raubes betrie- 
bein; mas nicht mitgenommen werden Fonnte, ward. 
zerſtoͤrt; felbjt Die Geräthe der Werfte wurden genom« 
men oder unbraudybar gemacht, auch die Marinefolda- 
ten durch höheren Sold mitzugehen verführt, und der 
Konvention gemäß war nad) 6 Wochen, den 20. Oktbr, 
Seeland von den Engländern geräumt. Doch wüthen- 
de Erbitterung folgte ihnen, Dänemarf trat in Verein 
mit Sranfreidy und Rußland, alle Engländer und alles 
englifche Eigenthum in den dänifchen Staaten wurden 
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‚gefangen genommen, aller Vatehr mit England bei 
Todesſtrafe verboten, und in allen dänifchen Häfen 
mit nie gefannter Thätigfeit Kanonenböte gebaut, wo⸗ 
zu Gemeinden, reiche Kapitalijien und ſelbſt wenig 
wohlhabende Staatsbürger patriotiſch beitrugen, fo 
daß nod) im Jahr 1807 an 400 folcher Boͤte fertig 
waren, die dem englifhen Handel in der Oſtſee nicht 
geringen Schaden zufügten., Alle Unerbietungen von 
England wurden nicht nur zurüdgewiefen, fondern 1 
ten die Erbitterung nur noch lebhafter an. *) 
| ‚Dies Syſtem konnte Dänemark um fo ficherer ver« 

folgen, da Rußland und Preußen ihm ebenfalls 

beitraten, alle Verbindung mit England aufhoben, ih- 
re Häfen den englifhen Schiffen fperrten, ihre Gefand- 
ten aus London zurüdriefen, Genugthuung für Däne- 
mark verlangten, und von dem englifchen Kabinee fo» 
derten, daß es Frieden mit Frankreich fchließen folle. 
Ja felbft Oeſterreich, deſſen Hoffnungen auf eine 
Delohnung feiner Neutralitaͤt während des ruffifch- 
preußiſchen Krieges ſo bitter getaͤuſcht worden waren, 
das kaum im Dechr 1807 die ſeit 1805 von den Fran⸗ 
zoſen befegte Veſtung Braunau geraͤumt zuruͤckerhielt, 
brach durch eine Deklaration vom 18. Februar 1808 
die bisherigen Verhaͤlcxinen mit England ab, und rief 


*) Freilich ſuchte nun auch England ſich dagegen zu raͤ⸗ 
chen. Noch im Decbr 1807 wurden in Weſtindien die daͤni⸗ 
ſchen Inſeln St. Eroir und St. Thomas angegriffen, und tar 
pitulirten, da flein feinem Vertheidigungszuftande waren. 1809 
d. 12. San. erfchien eine engliſche Brigg an der Küfte von 6 
land, und unter ihrem Schuß trieben die englifhen Kauffah. 
ter, da die Inſel gänzlid) von Truppen entblöße war, ungeſtoͤr⸗ 
ten Handel bis zum Maͤrz. Da fam ein in London anfäßiger 
Däne, Joͤrgen Joͤrgenſen, nach Island, feste den daͤniſchen 
Gouverneur ab , formitte fich eine Garde aus Matroſen, und 
erließ im Juni zwei Poflamationen, worin ee Island für frei 
und unabhängig von Dänemark erflärte; doch ward bald bar- 
auf durch englifhe Schiffe dev Abenteurer wieder nach Eng» 
land geführt. Zwifchen den Engländern und Selnders blieb 
indeß der Verkehr ungeflört. - 
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feinen Geſandten aus London zurüd, fo daß dort, mie . 
ein englifches Oppoſitionsblatt fpottete, bald nur noch 
einzig der Dey von Algier einen Geſandten haben wer« 
de, In der Thar fchien England jest ganz vom veften 
Sande abgeriffen: die Könige von Schweden, Eardi« 
nien und Sicilien blieben noch feine einzigen Bundes= 
genoffen; denn Portugal mußte auch in Kurzem der Ge⸗ 
walt weichen. 

England ſuchte freilich den feindſeligen Dekreten 
Napoleons aͤhnliche entgegenzuſtellen, und Frankreich 
und ſeinen Alliirten durch ſeine Seemacht zu ſchaden, 
um fie zur Nachgiebigkeit zu zwingen: die Erfindſam⸗ 
feit jirengte fi) von beiden Seiten an, zu fränfen, zu 
verderben, zu bintergeben. Den 11. Novbr 1807 er⸗ 
(dien in $ondon ein Eöniglicher Befehl, der alle Häfen 
und Pläge von Franfreid und deffen Allürten für blo— 
fire, allen Handel mit Produkten, Sabrifaten und 
Waaren jener Länder für gefeswidrig, und alle Schiffe, 
die von dorther kommen, ja die irgend ein Certifikat 
oder Dokument nach franzöfifher Vorſchrift bei ſich füh- _ 
ten, für gute Prifen erklärt. — Dagegen erließ Na— 
poleon den 17. Deebr eine noch energifihere Werord- 
nung, die allen Handel aufheben mußte: Jedes Schiff, - 
von welcher Nation es fei, das eine Unterſuchung von 
einem englifchen Schiff gedulder, fih einer Reife nad) 
England. unterworfen, oder der brittifchen Regierung 
irgend eine Abgabe bezahle habe, werde für entna- 
tionalifirt erfläre, als englifches Figenthbum an— 
geſehen, und Fönne als gute Prife genommen werden, 
Dies Dekret zerftörte allen Handel der Franzoſen ſelbſt, 
und brachte die Amerikaner, die nody einzigen Meutra« 
len, gewiffermaßen in Kriegsitand gegen Engländer 
und Sranzofen; denn hatten fie Certificats d’Origine, 
ſo wurden fie von den Engländern genommen; harten 
fie fie niche, fo wurden fie von den Sranzofen feind:ich 
zuruͤckgewieſen; zablten fie den Engländern Zoll, wa⸗ 
ten fie den Sranzofen eine Prife. | 

Diefe außerordentliche tage der Dinge brachte den 
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nordamerifanifhen Kongreß zu einem‘ außerordentli« 
chen Entſchluß den 22. Dechr 1807: er verbor den 
Mordamerifanern allen Handel, legte in allen nord» 
ameribanifchen Häfen Embargo auf Pie eigenen Schiffe, 
um weder den Verboten Anderer fo zu unterwerfen, 
noch durdy Widerjtand gegen Ddiefelben Krieg über die 
- Marion zu bringen; und allen Petitionen der Städte, 
"Kaufleute und Gewerbe, die dabei zu verlieren Fiagten, 
widerſtand der Präfivene Sefferfon mit weiſer Veitig- 
keit: er erhielt den Bürgern ihr Eigenthum, dem fan» 
de die Marrofen, und Eonnte hoffen, daß Fleiß und 
Betriebſamkeit fih mehr auf Fabrifen und Manufakeu- 
‘ren wenden würden. Der Verlujt, den man etwa be= 
rechnen mogte, mar gefdhägt nady dem Gewinn der 
Jahre, *) in denen der Handel freimwar: aber gerade 
diefen Gewinn Fonnten jetzt nur ein glüdlicher Zufall 
oder Detrügerei gewähren; dagegen war bei fortdauerne 
dem Kandel unter folhen Umftänden Verluft mir hoͤch⸗ 
ſter MWahrfcheinlichfeie und Verluſt mie Kränfung der 
Mational- Ehre verbunden zu fürchten, Daher Jeffer⸗ 
fons Beſchluß und Beharrlidyfeie weife und edel zu rüh- 
men ift, und die Nordamerifaner gluͤcklich zu preifen, 
daß ihre tage ihnen vergönnte, von Gewaltthaͤtigkeit 
ungefränfe ibn ausführen zu Fönnen; ja daß England 
und Franfreicy vielleicht mehr Dabei litten, als Nord 
amerifa felbit. — Mit gleicher Kefignation entbehre» 
te man anderer Orten nicht: Lift und Beſtechung obfieg-- 
ten dem Geſetze, und England war am erfindfamften, 
fi und den Feind zu betrügen, um dem Kaufmann 
Abſatz der aufgehäuften oft- und mweftindifchen Waaren 
zu verichaffen. Nicht bloß amerifanifche Certificats 
d’origine wurden in England fabricire, und englifhe 
Schiffe unter amerikaniſcher Flagge damit ausgefandt; 


*) Es waren vom 30. Sept. 1806 bis zum 30. Sept. 
1807 aus den amerikaniſchen Häfen erportict für 43,940 578 
Dollars Inlaͤndiſche, und für ———— Dollars Auslaͤndi⸗ 
ſche Produkte. 
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felbft Certificats d’origine von franzoͤſiſchen Kon⸗ 
fuln: machte man in London bis auf Dielinterfchrife nach s 
wie wollte man'nun den damit verfehenen Schiffen den: 
Zugang: verfagen? . Handelsfpefulationen auf dieſen 
Wegen wurden eine Luſt; Helgoland, das die Engläne 
der beſetzt hielten feier dem Auguſt 1807, mie mancher 
benachbarte Punkt, veränderte ganz feine Geſtalt; Kine 
der wurden nicht in die Schulen geſchickt, weil fie ein« 
träglicher. zu gebrauchen waren; und da man Diejenigen, 
welche als Hüter des Gefeges hingeftelle waren, wenn .. 
gleich ofe durch Fofibare Mittel, doc) zur Konnivenz bee 
wegen Fonnte, fo [dien es wohl gar mit diefem un natuͤr⸗ 
Lich en Öefege, wie e8 gefcholten ward, gar Fein Ernſt zw 
fein, und während die Hauptzweige des Großhandels zum 
‚Kummer des foliden Kaufmanns ganz ordentlicy einges 
leitete -Spefulationen auf Betrug und Beſtechung wure 
den, müßte der Patriot mit Betruͤbniß und Angſt bie 
moralifcye Selbitentwürdigung zu der politifchen Ernies 
deigung hinzukommen fehen: man wollte im Jammer 
des. Elends und. der. Noth wenigitens noch den Eleinen 
Vortheil mitnehmen, und verfhmäpte Fein Mittel, 
ihn an fi) zu bringen, Entſchloſſene Entbehrung weck⸗ 
te nicht. felten neue Kraft, indem fie die vorhandene 
foncentrirte, F Ä 


. 1807. im Novbr. Die portugiefifche Königsfami- 
fie verläßt Liffabon, und fchifft fih ein 
nad) Brafilien. — Traftat über Theis 
lung Portugals. Etrurien an Frankreich, 


Um England ganz vom veften Lande auszufchließen, 
mußten auch Spanien und Portugal ganz und 
entfchieden dem franzöfifchen Syfteme beitreten. Spa- 
nien hatte während des preußifchen Krieges bei. mehreren 
Öelegenheiten feine Abneigung gegen Frankreich nur 
zu deutlich gezeigt, hatte fi) befonders durdy Berfamm- 
lung einer bedeutenden tandarmee im Herbſt 1806 ver- 
daͤchtig gemacht, und. durch Die Unterbrechung weiterer. 

Buͤſch W. H. 4% un | 
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Küftungen auf die erfte Nachricht von den franzöftfchen 
Siegen den Verdacht beitätiget; und fein wenn auch 
vielleicht nur ſtillſchweigendes Einverftändnig mir Eng- 
land über Begünftigungen des gegenfeitigen Handels 
blieb dem Kaifer von Frankreich nicht verborgen. — Por» 
tugal war fortdauernd in Verbindung mit. England ge⸗ 
blieben, und hatte fi) die Erlaubniß dazu Durch einen 
jährlichen Tribur von Frankreich erkauft. Mad dem 

ilfiter Srieden war für den erjten Augenblick vom Oſten 
Europa’8 nichts zu fürchten; die große Armee-war 
gerüjter: jetzt fchien ein günjtiger Zeitpunkt, den We⸗ 
jien unter Napoleons Willen zu zwingen. Es war viel 
leicht der Friede mit Rußland noch nicht unterzeichnet, 
als fchon Befehl gegeben ward, daß einzelne Truppen 
Eorps in der Richtung nad) Bayonne marfciren follten; 
im Yuguft ward angefündiger, daß ein Korps von 
25,000 Mann unter General Juͤnot fih bey Bayonne 
verfammeln folle; das Korps wuchs auf 50,000 Mann, 
und wie es die Porenden paffire war, fammelte fich ein 
Reſervekorps, und aus Deutfchland und aus den Rhein- 
departementd marfchirten foredauernd Truppen nad) 
Bayonne. Es hieß, die Armee fei gegen Portugal be» 
ſtimmt; die Parteien, in welche der Hofzu Madridt ge» 
theilt war, erleichterten die Ausführung des Planes, Spa- 
nien fcheinbar ganz als gleichen und treuen Genoffen bei 
der Theilung der Beute ficher zu machen; und fo wurde 
Öffentlich immer angefündiger, franzöfifhe und fpanifche . 
‚Truppen würden in Portugal einrüden. Um darüber 
auch bei dem ſpaniſchen Hofe dDurdyaus feinen Zweifel 
auffommen zu Taffen, wurde d. 27. Dftbr zu Sontaine- 
bleau ein geheimer Traftat mit dem Könige von Spa- 
nien abgefdjloffen, Portugal zu theilen: die Provinz 
Entre Minho y Douro follte dem König von Etrurien 
_ mit dem Titel eines Königs vom nördlichen $ufitanien 
übergeben werden, wogegen diefer fein bisheriges Kö— 
nigreich Etrurien an Frankreich zum erblidyen Eigen- 
thum cediren follte; Alentero und Algarvien follte der 
Fuͤrſt von Paze als Souveraͤn erhalten mit dem Titel 
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eines Fuͤrſten von Algarvien 5 beide Regenten aber follten 
den König von Spanien als Protektor anerkennen, und 
ohne feine Einwilligung weder Krieg noch Frieden be» 
fhließen. Ueber die Provinzen Beira, Tras los 
Montes und die portugiefifche Eftremadura follte erft bei - 
einem allgemeinen Frieden disponire werden s erbielte - 
fie dann etwa das Haus Braganza als Austauſch für 
Gibraltar, Trinidad oder andere Kolonien; fo follte 
der neue Souverän dieſer Provinzen auch den König 
von Spanien als Proteftor anerkennen. Zur Auofuͤh⸗ 
zung diefes Entwurfes follten 25,000 Mann franzöfifcher 
Infanterie und 3000 Mann Kavällerie in Spanien ein« 
rüden,, aber gerade durch auf Liſſabon zu marfchiren s 
mit ihnen würden fih 11,000 Mann fpanifhher Trupe 
pen vereinigen, und andere 16,000 Mann unmittelbar 
in. Portugal einrüden. Ein franzöfifhes Reſervekorps 
son 40,000 Mann follte zwar bis zum 20. Novbr 
bei Bayonne verfammelt fein, aber nicht eher in Spa- 
nien einruͤcken, als bis die beiden Fontrahirenden Theile 
darüber ein Arrangement getroffen haben, | 
Indeß war Portugal fchon ſeit einigen Monaten 
drohend aufgefodert worden, dem Bunde gegen Eng« 
land beizutreten; England dagegen drohete: Machgies 
bigkeit gegen Frankreich werde zur unmittelbaren Folge 
haben, daß England Portugals Häfen blofire und 
feine Kolonien megnehme. Da der !iffaboner Hof er 
fannte aus dem, was gefhah und was geheim verhan⸗ 
defe wurde, wovon ihm mohl genaue Kunde zufam, 
daß es diesmal Frankreich voller und unabwendbarer 
Ernſt fei, Portugal zu befegen; fo Fam man nad) lan« 
gem Schwanfen zu dem beſtimmten Entſchluß: Europa 
zu verlaffen, und mit allen Kriegsfhiffen, Truppen 
und transportabeln Schägen unter dem Schuß einer 
englifchen Flotte fidy nad) dem herrlidyen Brafilien zu be« 
geben, wo eine weile und energifche Regierung unftrei« 
tig im Stande wäre, ein herrliches Reich aufzurich« 
ten. — Um diefen Entwurf deito ungejtörter ausfüh- 
ren zu Fönnen, nahm man in Liſſabon er Miene freunde 
tt 2 
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licher Annäherung zu’ Frankreich an, fchloß fogar dan 
20. Oktbr allen englifhen Schiffen die Häfen, woͤh⸗ 
send man eifrigit alle Vorbereitungen zur Einſchiffung 
traf, - Doc Fonnte dies Spiel nicht fange im Gehei⸗ 
men getrieben werden; die franzöfifhen Truppen. rüde 
fen in Spanien ein, und d. 14. Movbr las man im 
Moniteur: „Der Prinz Regent von Portugal verliert 
feinen Thron, weil er den Intriguen der Engländer Gehör 
gegeben, und weil er die englifhen Waaren zu Liſſabon 
nıche hat in Befchlag nehmen wollen.” Dies Todede 
urtheil mußte die Ruͤſtungen befchleunigen; denn bald 
kam auch die Nachricht, Daß die Avantgarde von Juͤ⸗ 
not's Armee bereits in Portugal fei, und in Eilmär 
ſchen Liſſabon zu erreichen fudye. Da begaben ſich den 
27. November der Prinz Regent Johann mit der Kb« 
nigin Mutter, den Prinzen und Prinzeffinnen der koͤ— 
niglichen Familie zu Schiffe; man nahm aud) den {pa- 
nifchen Infanten Don Pedro mit, einen Brudersfohn 
des Königs von Spanien von einer portugieſiſchen Prin« 
zeifin, der als Fünftiger Gemal der Älteften Tochter des 
Prinzen Regenten in Siffabon war erzogen worden. Auf 
anderen Schiffen fdifften fid) die Großen des Hofes 
ein; auch erlaubte man WPrivatperfonen, fo viel die 
Schiffe fallen Eonnten, zu folgen. So fegelten an 
17,000 Europäer. auf 36 Schiffen mit großen Schi 
gen beladen d. 29. Movember aus dem Tajo ab, unge 
ftöre Durch die ruffifche Flotte, die in der Nähe vor An« 
Fer lag; und d. 30. Novbr rückte der Vortrab des fran« 
zöfifchen Heeres in Liſſabon ein. Man traf ein feindfe 
* Fig geſtimmtes Volk, das durch die Befehle, alles eng: 
liſche Eigenthum anzuzeigen und die Waffen auszulie 
‚fern, nicht befänftigee werden Eonnte, ſondern das 
foredauernd nur Durch Gewalt im erzwungenen Gehor- 
fam gehalten werden fonnte, und das einer $andung 
brittiſcher Huülfstruppen begierig entgegenfah. 

Der Kaifer von Frankreich indeß -fendere, noch 
ehe feine Armee ſich in Beſitz von ganz Portugal gefekt, 
. in Folge des Traftates von Fontainebleau, der wenig. 
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fiens von diefer Seite in Erfüllung gehen follte, eine 
feanzöfiihe Armee nah Floren z; die Königin Ma⸗ 
tig Louiſe erklärte d. 10. Decbr für fi und ihren un» ' 
muͤndigen Sohn Earl Ludwig; daß fie die Regierung 
niederlege, und das fand an Mapoleon übergebe. ‘Der 
ganze etrurifche Hof ging nad) Spanien, und das FIo- 
röntinifche ward d. 30, April 1808 durch ein Faiferliches 
Dekret in drei Departements getheilt, (vom Arno, vom 
Mittelländifchen Mecre und vom Ombrone,) unmittel« 
bar mie Sranfreid) vereiniget. Durch daffelbe Dekret 
erhielten nun auch die. beiden Herzogehümer Parma 
und Piacenza. den Namen des Departements vom- 
Taro, und verloren ſomit alle Hoffnung, zu einer weite 
ren Fortdauer mit einiger politiicher Selbjtitändigkeik. 
Toscana erhielt doc nody einen eigenen General⸗ 
Gouverneur, den General Menou; und d. 2.,März 
1809 ward dies General-GouvVernement unter dem Tie, . 
tel eines Großherzogthums zu einer der Groß- 
würden des Reichs erhoben , und der Regierung freige-' 
geben, es einer kaiſerlichen Prinzeſſin unter dem Titel‘ 
Großherzogin zu verleihen, mit der Hauptitadt Florenz. 
Diefe Würde ward durch das Defrer vom 6. März 
1809 der Fuͤrſtin von Lueca und Piombino, Elife, 
Schweſter des Kaifers, ercheilt. — Bon Parma und 
Piacenza iſt 1808 wenigſtens der Herzogstitel verge« 
ben worden; der Erzfanzler Cambaceres heißt Herzog 
von Parma, und der Erzsfhagmeifter Lebruͤn Herzog 
von Piacenza. — Eben fo erhielt Porfugal, ganz 
als franzöfifche Provinz, vom 1. Febr. 1808 an eine 
proviforifche Regierung mit drei neuen Miniſtern, un«‘ 
ter Juͤnot als General-Gouverneur, der bald darauf 
den Titel Herzog von Abrantes bekam. Bei 
dieſen Anordnungen ward des Koͤnigs von Etrurien 
und des Fuͤrſten von Paze nicht weiter gedacht; ſelbſt das 
Schickſal des Monarchen, mit dem jener Vertrag verab⸗ 
redet war, ward immer ſchwankender und ungewiſſer. 
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1308. Mai. Die fpanifche Königsfamilie entfagt 
dem Throne. D. 6. Juni. Iofeph Napoleon 
KönigvonSpanien. D. 15. Iuli. Joachim 
Napoleon König von Neapelund Sicilien. 
18090. 3. März. Louis Napoleon, Sohn 
des Königs von Poland, Großherzog 
von Berg, 


Die großen Weltbegebenheiten, die über das Schick- 
fat von Staaten und Völkern entfchieden , find in den 
legten 30 Monaten mir fo progreſſiver Schnelligkeit 
auf einander gefolgt, daß ſchon dieſe Schnelligkeit eine 
entwickelnde Erzählung des Einzelnen unthunlich macht. 
Danun dazukömmt, daß wir nur fehen, was gefchieht ; 
da mir bei den menigiten "Begebenheiten den inneren 
Zuſammenhang durchſchauen; und da endlid die po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe Zeiten über und gebradyt haben, 
jenen gleich, die Tacitus erſt verübergeben ließ, ehe er zu 
fihreiben begann: fo bleibe uns. fait nichts anderes 
übrig, als tabellariſch aufzuzählen, was gefchehen iſt. 

Wo Planmaͤßigkeit und Energie Fämpfen gegen 
Wankelmuth und Schwäche, ilt der Sieg. vorberzufe- 
ben. Um fpanifayen Hofe murde eine Intrigue ge 
fpiele; die Eöniglichen Perfonen,, ſcheint es, boten da- 
zu freien Spielraum: König und Kronprinz thaten wohl 
wenig ſelbſt. Thaͤtig waren die Königin von Sicilien, 
deren Tochter an den Keonpringen verheirathet war, und 
ihre Agenten in Madridt; thaͤtig englifhe Emilfarien 
und die franzoͤſiſche Geſandtſchaft. Ihre gegenfeitigen 
Plane und Abfichten fanden ın fchon gebildeten Hofpar« 
feien erwünfchte Mittel, zum: Ziel zu gelangen. . Das 
©lüd des Don Manuel Godon, Günitlings des Koͤ⸗ 
nigs und der Königin, am befanntefien unter dem Titel 
des Friedensfürften, den wie des Königs eigene Perfon 
zu ehren ein koͤnigliches Dekret vom 13. Januar 1807 
befohlen hatte, erregte Meid;. des Emporfömmlings 
kraͤnkender Stolz erzeugte Haß, und mehrere beleidigt: 
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Große fannen auf Rache. Es gelang, dem Kronprin« 


zen Beſorgniſſe einzuflößen; er ging in den Plan ein, 


GodoY zu flürzen, und man traf geheime Verabredun⸗ 
gen. In dieſe zog man auch den franzdjifchen Geſand⸗ 
ten, um ſich vor Allem die Protektion Napoleons zu 
ſichern; und der Prinz ſelbſt ſchrieb an den franzoͤſiſchen 
Kaiſer, er wuͤnſche, ſich mit einer Nichte des Kaiſers zu 
vermaͤhlen. In Fontainebleau gab man keine beſtimm⸗ 
te Antwort, doch wies man den Antrag nicht zuruͤck, 
um die Leitung der Sache in Haͤnden zu behalten; und 
‚zugleich wurde mit Godoy der vorher erwaͤhnte Traktat, 
Portugal zu fheilen, verhandelt. Godoy erfuhr von 
dem Bunde gegen ihn; der Prinz und feine ganze Die 
nerſchaft wurden gefangen gefegt, und der Water Flag- 
te Öffentlich vor der ganzen Iation (1807 d. 30. Oktbr) 
den Sohn an: er habe ihm nad) Krone und $eben ge- 
trachtet! Dies Verfahren mogte entrüften; der fran- 
zöfifche Geſandte mag felbft für den Prinzen gefprochen 
haben: Godoy ward fcheu, das Aeußerſte zu wagen. 
Der Prinz ward durch Godoy felbit dahin gebracht, 
die Gnade des Königs und der Königin anzuflehen;z 
und ſchon den 5. Movbr erſchien eine neue Pönigliche 
Proflamation, die dem Prinzen Begnadigung ankuͤn⸗ 
digte. Einige feiner Verbuͤndeten wurden aus der Nähe 
des Hofes entfernt. — est waren die Hofparteien 
Volksparteien, die Erbitterung mußte ſteigen, und bei 
der Theilnahme der franzdfifchen Gefandefchaft an dem 
Schickſale des Prinzen, bei der Verfchloffenheit Napo⸗ 
leons gegen den fpanifchen Geſandten in Paris mußten, 
wie Godoy's Beforgniffe, fo die Hoffnungen der Geg- 
ner wachen. Dazu Fam die immer ſich mehrende Zahl 


franzöfifcher Truppen in Spanien, denen Godoy nicht 


trauete,; da er nicht ſah, daß man im Geringften An« 
ſtalt mache, ihm das Fuͤrſtenthum Algarvien zu geben, 
noch die Königin Etruriens in den Beſitz des nördlichen 
{uficaniens zu ſetzen; deren Einmarſch die Nation aber,. 
voll bitteres Hafles gegen Frankreich, ald Wer Go- 
doy's betrachtete, den er begünitige, ſich zu fihern, den 
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er aber um fpanifche Provinzen, die an Frankreich 
würden abgetreten werden, erfauft babe. Godoy war ' 
in einer mißlichen. Sage: Rettung ſchien nur entweder 
in Flucht des Königs und der,Königin nad) Amerika, 
oder vielleicht in völliger unbedingrer Hingebung an 
den Mächtigen, den dadurdy ſich günftig zu flimmen 
man Hoffnung begen mogte, Die Mitglieder der Eö« 
niglichen Familie ahndeten wohl nicht, was ihnen bevor« 
ſtand, und hatten gewiß nicht die Anſicht, die au 
wohl Godoy nicht hatte, daß ein König in Merico mit 
einer Freiheit und Macht herrfchen koͤnne, mie vielleicht 
durch tage und natürlihe Beſchaffenheit des Landes 
feinem Regenten der Erde vergönnt fei. *) Der Ent- 
(Hluß, Europa zu verlaffen, war daher hoͤchſt wahr- 
ſcheinlich in Madridt nie ernfihafe gefaßt worden. 
Indeß mehrte fi die Zahl der franzöfiihen Trup⸗ 
pen in Spanien; der Volksunwillen hielt fih nicht 
— Doc fehle es von hier an fo gut als ganz an 
Nachrichten über den Zufammenhang. Den 16. März 
ermahnte ber König feine Unterthanen, ruhig zu fein; 


*) „Die Stadt Merico, auf einer Landenge erbaut, 
welche von einer Seite die Südfee, von der andern der atlanı 
tifhe Ocean beſpuͤlet, ſcheint zu einer wichtigen Rolle auf dem 
großen Schauplake politifher Ereigniffe beftimmt zu fein. Ein 
König von Spanien, der hier feine Nefidenz auffchtäge, könn 
te feine Befehle in 5 Wochen nach Europa, in 6 Wochen nad 
Afien, nad den phil'ppinifchen Inſeln : gelangen: laflen. Das 
unermeßiiche mericanifche Reich mit gehörigem Fleiße angebaut, 
koͤnnte faft allein die Produkte erzeugen, welche der Fleiß fehife 
fahtender Nationen auf allen übrigen Theilen des Erdballes 
fammelt: Zuder, Kochenille, Kokao, Baumvolle, Kaffe, Walr 
zen, Hanf, Flachs, Seideund Wein, Es befißt alle nugbaten 
Metalle, ſelbſt das Queckſilber nicht ausgenommen. ei 
ches Bauholz, Heserfluß an Eifenund Kupfer wurden die Zort 
fhritte der mericanifhen Schiffahrt begünftigen. Mur der 
Mangel an Häfen würde Hinderniffe in den Weg ttellen. San 
Blas und vorzüglich Acapulco find zwar vortreffliche Kdfen; 
aber VerarGruz iſt nichts als ein fchlechter Ankerplatz zwiſchen 


Untiefen. von Humboldt's NewSpanien, ıter Band. ©. 66 
und 67. 
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Die Armee feines lieben Alliirten durchziehe feine Staa» 

ten mit friedlichen und freundfchaftlidhen Gefinnungen ; 
Die Zufammenziehung der Barden habe weder den Zweck, 
feine Perfon zu vertheidigen, noch ihn auf einer Reife 
zu begleiten, welche die Bosheit als nothwendig vor« 
geſtellt babe. Den 17. März marſchirten fpanifche 
Truppen nach Uranjuez, wo der Hof ſich aufbiele. Den 
18. März ward der Fürft von Paze zu Aranjuez durch 
ein Korps Öardiiten , die auf Befehl des Prinzen von 
Aſturien gehandelt haben follen, gefangen genommen, 
von erbitterten Bolfshaufen gemißhandelt, und fein Pa⸗ 
laſt erjlürme und ausgeplündert; offizielle franzöfifche 
Blätter rechtfertigten einige Tage hindurch dies Schick- 
fal des Füriten durch harte Beſchuldigungen von De- 
druͤckung und unrechtmäßiger Bereicherung. Der Kö« 
nig und der Prinz von Aſturien erfchienen auf dem 
Balkon des Pöniglichen Palajtes, das Volf zu berupi« 
gen; mit Jubel ward es aufgenommen, daß der König 
erklärte, Godoy fei aller feiner Aemter entfegt, er felbit 
wolle ſich an die Spige feiner Truppen ftellen. Indeß 

war ſchon feit einigen Tagen in den Eöniglichen Zim⸗ 
mern Alles eingepadt, und auf der Straße nad) Se— 
villa waren Relaispferde beftelle. Jetzt Fam nody den 
18. März der franzöfifhe Gefandte aus Madridt an; 
er hatte einige Konferenzen mit den Föniglichen Perfo- 
nen: man reijte nicht. Sondern den 19. März erließ 
der König Carl IV. eine ruhig abgefaßte Proflamati- 
on, durch die er zu Gunſten feines Sohnes der Krone 
entfagte; und biefer übernahm als Ferdinand VIL 
noch denfelben Tag in aller Form die Regierung, — 
Dahin, fo fcheint es, wollte man e6 haben. Vom 
Großherzog von Berg, der mit 50 — 60,000 Mann 
franzöfifcher Truppen ſchon bis in die Mähe von Ma- 
dridt vorgerücdet war, kam den 21. März Morgens früh 
einer feiner Adjutanten, de Murhion, in Aranjuez an, 
hatte einige Unterredungen mit dem König Carl IV. 
und deffen Gemalin, und 6 Wochen nachher wurde ein 
Schreiben bekannt gemacht, das Karl IV. noch d, 21. 
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Maͤrz an den Kaiſer Napoleon erlaſſen habe, in dem 
er ſeine Entſagung der Krone fuͤr gezwungen erklaͤrt, 
ſich in die Arme feines Alliirten wirſt, und voll Wer- 
frauen’ auf die Großmuth und das Genie des großen 
Mannes, der fi fiets als fein Freund gezeigt habe, 
den Entfchluß faßt, fih ihm in Allem, was er über 
ihn, über die Königin und den Prinzen von Paze zu 
verfügen .für gut finden werde, zu unterwerfen, Die» 
fem Briefe war eine Proteflation gegen die Entfagung 
der Krone beigefüge. — Den 24. März rüdte der 
Großherzog von Berg an der Spiße feines Armeekorps 
in Madride ein, befegte die Stadt, und ließ vier Sager 
rings um die Stade ber auffhlagen. Man erfuhr jege 
offiziell, der Kaifer Napoleon werde ſelbſt nad Spa«- 
nien fommen; es wurden drei fpanifche Granden ihm 
entgegengefchict. Von Ferdinand VII. war als König 
in den franzöfifhen Berichten nicht die Rede; König 
war Carl IV. Syn, den fpanifchen Regierungsaften hieß 
indeß Ferdinand König und Herr, und Fündigte 
audy als folcher feinen Unterthanen den g. April 
an: da er durh authentiſche Depefchen unterrich- 
tet worden fei, daß fein erlauchter und vertrauter Bun⸗ 
desgenoffe, der Kaifer der Sranzofen, auf dem Wege - 
nach Bayonne fei, von wo derfelbe nach Spanien Fom- 
. men werde; er befchloffen babe, dem Kaifer entgegen- 
zureifen; feine Abwefenheit werde nur wenige Tage 
dauern. — Schon den ı5. April war Napoleon in 
Bayonne eingetroffen. Den 10. April reifte Ferdi— 
nand VII. von Madride ab, nicht in der Abſicht über 
die fpanifche Gränze-zu geben. Dennoch kam er mit 
‚feinen franzöfifchen -Begleitern den 20. April in Ba⸗ 
yonne an. Wie er dahin gebracht worden, läßt fich nur 
ahnden. Hatte er den merkwürdigen Brief, *) den Napo« 


#9 &. die Zeiten von Voß, 1809 Febr. ©. 333-— 236. 
„Als der König Carl mir von dem Ereigniffe des letzten Mo⸗ 
nats Dftober Nachricht gab, wurde ich ſchmerzlich gerührt, 
uud ich glaube, daß ich durch die ihm gemachten Inſinuatio⸗ 
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leon unter d. 16. April von Bayonne als Antwort auf ei= 
nen erhaltenen an ihn gefchrieben; fo fah er wenigiteng, 
daß der franzöfifche Kaifer ihn nicht als König anerfen- 
ne, fondern fid) die Entfcheidung vorbehalte, und des- 
wegen mit ihm und feinem Water, dem Könige, dar- 
über zu fprechen wünfhe, Auch wurde er in Bayonne 
nicht als König behandelt; und nachdem die übrigen 
Böniglichen Prinzen, den 30. April auch König Earl IV. 
inie feiner Gemalin und dem Fürften de la Paze in Ba⸗ 
nonne angefommen waren, wurden in öffentlichen Blät» 
gern. die Ereigniffe in Aranjuez vom 16. — 19. März 
als eine Inſurrektion des Sohnes gegen den Vater Date 
geſtellt; der fo ſchwer befchuldigte Fürft von Paze ward 
entfchuldiget und gegen jene früheren Verläumdungen in 
Schutz genommen; alle Bewegungen des Volks waren 
ein Werk des Prinzen und feiner Anhänger, und Godoy 
Teitete alle Unterhandlungen des franzöflichen Kaifers 
mit Carl IV. und Ferdinand. Kin langes Schreiben 
des Vaters vom 2. Mai foderte den Sohn auf, der 
ufurpirten Koͤnigswuͤrde zu entfagen, ohne irgend eine 
befiimmte Erklärung, daß er, Karl, fie wieder uͤber⸗ 
nehmen wolle; vielmehr fprach er von Opfern, die ver« _ 
‚geffen fein follten, wenn nur Spanien feine Religion, 
Die Integrität feiner Provinzen, feine Unabhängigkeit 

und feine Privilegien erhalte. — An demfelben Tage 
brach zu Madride und Toledo ein Volksaufruhr aus ge= 
gen die franzgöfifchen Truppen. Die Veranlaffung Een- 
nen wir nicht: er war aber fo ernfihaft, daß die Ruhe 


nen gu dem guten Ausgange der Sache beigetragen habe. Aber 
Ew. Koͤnigl. Hoheit hatten fehr unrecht; ich will. einen Ber 
weis weiter. ald den Brief, den Sie mir ſchrieben, und den ich 
beharrlich Habe ignoriren wollen. Koͤmmt die Reihe an Sie, 
König zu fein; dann werden Sie erkennen, wie heilig die 
Rechte des Thrones find. .Sede Demarche von Seiten eines 
Erbpringen bei einemfremden Souverän ift friminell. Ew. Kön. 
Koh. mäflen auf Volksbewegungen kein Vertrauen fegen. Man 
kann an meinen einzelnen Soldaten einige Mordthaten verüben, 
aber der Ruin Spaniens würbe das Reſultat derfelben fein.’ 
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nur durch Kartärfchen: in den Straßen son Madridt 
wiederbergeftelle „werden konnte, und der franzöfifche 
Bericht ſelbſt angab, es feien 25 Soldaten getoͤdtet 
und an so verwundet; von den Aufrührern feien meh⸗ 
rere Taufende geblieben. Wie die Nachricht von dies 
fem Yufitande nad) Bayonne fam, ward man Dringen« 
der. Den 6. Mai entfagte Ferdinand der Krone zu 
Bunften feines Vaters Carls IV., und empfahl, ſich 
an diefen und den Kaifer Napoleon anzufchließen. Earl 
ernannte den Großherzog von. Berg zum General - Lieu⸗ 
tenant des Königreichs, und ermahnte feine Unterthar 
nen, feinem Beifpiele zu folgen, und Heil und Wohl 
fahre nur in der Freundfchaft des großen Kaifers zu 
fucyen. (Carl, fagen wir, that dies, d. h. unter al« 
' len den Akten, worin dies gefchrieben war, ſtand fein 
Dame) Schon den g. Mai zeigte der König demober« 
ften Reichsbehoͤrden an, daß er alte feine Rechte auf 
die fpanifhen Reihe an feinen Bundesgenoffen und 
Freund abgetreten habe. Die Abtretungs · Urkunde iſt 
vom 10. Mai, der auch der Prinz von Aſturien und 
die Infanten Don Carlos und Don Francisco, ſeine 
Bruͤder, und Don Antonio, ſein Oheim, beitreten 
mußten: Spanien und Indien und alle davon abhaͤn⸗ 
genden Laͤnder wurden dem Kaiſer Napoleon uͤbergeben, 
unter der Bedingung der Integritaͤt und Unabhängig- 
keit des Reihe, und daß außer der Fatholifchen Feine 
andere Religion in Spanien geduldet werden follte, 
- Dagegen follten der König, Die Königin und alle In⸗ 
fanten, der Friedensfürft und alle feine Diener ein Afyl 
in den franzöfifchen Staaten finden; der König auf $e 
bengzeit den Palaſt zu Compiegne zur Dispofition haben 
und eine jährliche Rente von 30 Millionen Reales, wo⸗ 


| von nad). des Königs Tode z Millionen der Königin als 


Wittwengehalt bleiben ſollten. Dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien gab der Kaifer das Landgut Navarre in der Notre 
mandie für fi ch und feine Nachkommen zum völligen Ei» 
genthum miteiner jährlichen Rente von 400,000 Franks, 
dem Prinzen auf Lebenszeit aber noch eine beſondere 
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Mente von:600,000 Franke; jeder der Infanten er- 
biele für fi und feine Nachkommen eine Rente vor 
400,000 Franks zugefichert. — Gleich den 11. Mai 
zeiten Anton, Ferdinand und Carl.ab nad) Valencan, 
und den 12. der König, feine Gemalin, feine Tode 
ter $ouife die, gemefene Königin von Etrurien, fein 
drifter Sohn Franz und der Friedensfuͤrſt nach Con 
piegne, ‚alle unter gehöriger Bedeckung. — Rapo⸗ 
leon blieb noch in Bayonne, wohin eine Generale 
Junta oder die. fpanifhe Reichsverſammlung von ihm 
berufen war, eine neue Konjtitution für das Reich 
zw entwerfen und zu prüfen. Noch ehe fie beifammeh 
war, ernannte Mapoleon d. 4. Juni ſeinen älteren 
Bruder Yofepb, bisherigen König von Meapel, 
zum König von Spanien und Indien, und garay- 
tirte ihm die Integritaͤt und Unabhängigkeit ‚aller fei- 
ner Staaten in und außer Europa, Schon d. 7. Juni 
Fam Joſeph in Bayonne an. Den 15. uni ward die 
General »- Junta von 150 Mitgliedern eröffnet, den 
6. Juli war die neue Staatsform fertig, und den 9. 
seifte der König ſelbſt ab, die entworfene Konſtitution 
reſch ins Werk zu fesen. Der König mit 9 Mini» 
fiern,. der Senat und Staatsrath find nach franz» 
ſiſchem Mifter. Die Kortes aber, beitehend aus 172 
Mitgliedern, find in drei Banken getheile, nehmlich 
in die Bank der Geijtlichkeir, des Adels und des. 
Volks, vermögen übrigens, was die Neichsflände in - 
Meitphalen. Der orte Titel handelte von den fpa= 
nifchen Provinzen und Königreichen in Amerifa und 
Aſien: fie follcen gleihe Rechte haben mit dem Mu 
terlande, Handel und Wandel frei ohne alle Privi» 
legien, und 22 ‚Deputirte follten in.der Verfamm- 
lung der ‚Kortes fie repräfentiren und ihr. Intereſſe 
beforgen. Die Tortur ift abgefchafft. . Nach 1820 
kann an Zufäge, Modifikationen und Berbefferungen 
diefer Konſtitution gedacht werden. 

‚Den hierdurch erledigten Thron von Meapel gab 
der franzöfiiche Kaifer den 15, Juli feinem Schwager, 


1030 | 


dem bisherigen Großherzog von Berg, der nun als 
‚König den Namen Joachim Napoleon annahm. 
Er erhielt die Krone erblich für feine männliche Nach» 
kommenſchaft mit ewiger Yusfchließung der Weiber. In 
dem Falle jedoch, daß des Kaifers Schweſter, die Prin« 
zeffin Earoline, ihren Gemal überlebte, bu fie den 
Thron beſteigen. 


Das Großherzogthum Berg und Cleve überließ 
MNMapoleon im folgenden Jahre, 1809 den 3. Mär, 
dem vierjährigen Prinzen, Napoleon Louis, dem 
Sohne des Königs von Holland ‚ und übernahm bis 
I deffen Wonjäprigfeis felbjt die Adminiſtration. 


1808. Iuli — 1809 März. Spanifche Snfurs 
reftion. — 1808. Oftbr. Zufammenkunft 
Napoleons und Aleranders in Erfurt, — 
Die preußifchen Staaten von den franz 
ſiſchen Teuppen geraͤumt. 

gIn Spanien herrſchte ſchon lange * einem gro · 
Gen Theil der Nation eine dumpfe Gaͤhrung, die nicht 
nur durch den Drud der Zeiten, fondern auch durd 
den Haß gegen des gewaltigen Guͤnſtlings Macht, feine 
mannigfaltigen Verbindungen, und fein Öfteres gemalt- 
fames Durchgreifen, gegen feine Anhänger und feine fo 
ſehr beguͤnſtigte immer zahlreicher gewordene Familie 
unterhalten, noch mehr aber durch fo viele unerwartete 

Ereigniſſe fortdauernd vergrößert ward. Bei deni wah- 

ren fiefliegenden Charakter der Nation, ihrem Hodfinn, 

- ihrer Siebe und Schwärmerei, ihrem Feuer und tiefen 

Ernſt, bedurfte es nur mißverjtandener oder einfeitiger 

Darſtellungen der neueſten Vorfaͤlle, verbunden mit en⸗ 

thuſiaſtiſchen oder fanatiſchen Aufforderungen einer be» 

traͤchtlichen Zahl der Großen und der Geiſtlichkeit, ſo 
wie der engliſchen Agenten, um ſie zu beſtimmen, ſich 
raſch und ſchrecklich fürs Vaterland zu erheben, — 
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Am Ende Mai's brach) in Spanien eine furchtbare 
Inſurrektion fait in ollen Provinzen zu gleicher Zeit 
aus; zu Sevilla bildete fid) eine Inſurrektions SSunta, 
welche den allgemeinen Aufruhr leitete: dody da es 
Volksaufftand war und Aufſtand eines wuͤthenden 
Volkes, waren Erceffe niche zu verhüten; auch man- 
her Unſchuldige, wohl aud) mancher edle Mann, der 
die Verwuͤſtung des Vaterlandes hindern wollte und 
den würhenden Haufen ſich widerfegte, ward ein Opfer. 
Doc vor Allem war Die Wurh gegen die franzöfifcyen 
Soldaten gerichtet. :» Den Juni und Yuli hindurch 
fielen täglich faft Eleine und nicht unblutige —3 — 
hier und dort vor. Zwar kam der neue Koͤnig von 
Spanien Joſeph den 20. Juli in Madridt an, und 
ward hier den 25. Juli als Koͤnig von Spanien und 
Indien mit großen Feierlichkeiten ausgerufen. Doch 
Altes umſonſt: der neue König fand keinen Gehor« 
fam; die Volksmaſſe, wenn gleih zum Theil unbe» 
waffnet und ungeübt, war gegen die franzöfifchen Trup⸗ 
pen zu zahlreich; Diefe litten fehr, und den 19. Juli 
ward in den andalufifhen Gebirgen der Sierra More 
na ein ganzes Korps unter. Düpont abgefchnitten und 
mußte fid) ergeben. Der übrige Theil der franzöfifchen 
Armee in Spanien bezog Erfriſchungsquartiere am 
Ebro; König Joſeph ſelbſt mußteden fiebenten Tag nad 
feiner Krönung, den 1. Auguſt, Madride wieder ver- 
laſſen; die Junta von Eajtilien erflärte die Abdanfung 
Carls IV. und Alles, was die Junta in Banonne ges 
ordnet hatte, für erzwungen und nichtig, und Ferd i— 
nand VII. ward aufs neue als Koͤnig von Spanien 
proklamirt. — Auch in Portugal hatte ſich zu Opor⸗ 
to eine Inſurrektion organiſirt, die ſich bald durch das 
ganze Land verbreitete und ſich mit den ſpaniſchen In- 
furgenten in Verbindung ſetzte. Schon im Juli lan⸗ 
dete bier eine englifche Armee von 30,000 Dann unter 
Dalrymple, Wellesiey und Moore; die franzöfifchen 
Truppen zogen ſich zufammen an dem Tajo, um. in 
einer Eoncentrirten Stellung theild weniger. von den, 
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Inſurgentenkorps zu leiden, theils nachdruͤcklicher 
die Hauptarmee angreifen oder abwehren zu koͤnnen. 
Dennoch wurde der Herzog von Abrantes (Juͤnot) 
auch in dem großen Treffen bei Vimeyra den 21. Au⸗ 
guft geſchlagen, fo daß den. 22. Auguſt Waffen⸗ 
nillſtand geſchloſſen ward, dem den 30. Auguſt eine 
Konvention zu Cintra folgte, durch die alle Plaͤtze 
und Forts in Portugal der brittiſchen Armee uͤber⸗ 
liefere wurden, die franzoͤſiſchen Truppen aber Pot: 


u tugal räumen mußten , jedoch Waffen und Gepaͤck, 


Artillerie und Munition behielten und nicht Krieges 
gefangene waren. est. fah ſich auch der ruſſiſche 
Vize» Aomiral Siniavin, ver feit dem November 
1807 im Hafen von Liſſabon lag, genoͤthiget, ſeine 
Fiotte, die aus 9 Linienſchiffen beſtand, mit allen 
Vorraͤthen den Englaͤndern zu übergeben den 3. Sep⸗ 
tember; die Schiffe wurden nad England geſchict, 
Siniavin aber und die ganze Mannſchaft auf engli⸗ 
ſche Koften nach Rußland übergefcifft. — Es ſcheint, 
die Sage der Dinge war fo guͤnſtig für bie engliſche 
Armee und Flotte, daß man ſo billige Bedingungen 
nicht hätte zugeſtehen dürfen. In England menige 
fiens war dies das allgemeine Urtheil; Daltymple 
ward vom Kommando abgerufen, und um der Un 
zufriebenheit zu genügen, vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt, das indeß nicht zu feinem Nachtheile ent⸗ 


ſchied. 


Solch ein Schickſal der franzoͤſiſchen Armeen in 
Spanien und Portugal hatte man nicht gefuͤrchtet, 
und aus den Anſtalten, die in dieſen Laͤndern ſelbſt und 
in England getroffen wurden, mußte man erfennen; 
daß mit geringer Macht der Sieg nicht zu erringen feis 
Um die bewaffnete Macht Spaniens zu ſchwaͤchen, da 
feit dem Oktbr 1806 dem Madridter Hofe nicht weiter 
zu frauen zu fein fhien, waren mehrere fpanifche Regie 
menter nach Deutfchland gerufen, und, um fie fu weit 
als möglich vom Vaterlande zu entfernen, zur Verthei⸗ 
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Digung Dänemarks nah Juͤtland, Fühnen und Seeland 
geſchickt worden. Uber gerade diefe Stellung in der 
Mähe des Meeres erleichterte Die Rückkehr ins Vater 
land. Engländer. mußten Nachricht zu ihnen zu brin- 
gen, Admiral Keats mit dem Anführer der fpanifchen 


Truppen, Marquis de la Romana, einen geheimen . | 


Plon zu. verabreden, und es gelang, ‚den größten Theil 
der Spanier in der Mitte Yugujts zu Schiffe zu brin- 
gen. und nad) Spanien überzuführen, mo fie im Anfan- 
ge Oktobers bei Sr. Ander. landeten, und ſich mit den 
engliichen Truppen, die in größerer Zahl indeß überge» 
ſchifft waren, und mit ihren bewaffneten $andsleuten 
vereinigten. Ä — 

Während Frankreich alle feine Macht anflrengen 
mußte gegen Welten, bemerkte man feie dem Juni eine 
neue außerordentliche Thätigkeie in den djterreichifcyen 
Staaten. Den 9. Juni kuͤndigte ein Patent an: es 
folle, doc) bloß zur Vertheidigung des vaterländifchen 
Dodens, eine Landwehr organifire werden, Mit pa- 
triotiſchem Eifer drängte man fi, ſich einfchreiben zu 
laffen; zwifchen 200 — 300,000 ftreitbare Männer 


‚waren in Kurzem unter den Waffen; die Regierung 


mußte ſelbſt dem Eifer eine Gränze fegen., Eben fo 
ſchnell wurden überall Reſerve - Bataillons gebildet, und 
die -öfterreichifche Armee bis auf 400,000 Mann ver- 
ſtärkt. Und wiewol man behauptete, daß bei allen die» 
fen Rüflungen durchaus Feine feindliche Abſicht fei, zeig- 
te fi) doch deutlih, daß Frankreich ahnde, gegen wen 


fiegerichtet feien. _ | Ä 


Jetzt waren außerordentliche Maafregeln nothiwen- 


dig, und Dapoleon ergriff fie fo umfalfend, treffend 
und energifch, daß er wie am Steuerruder figend das 
europäifche Kontinent unter allen Stärmen, die ſich ge- 
gen ihn erhoben, lenkte. Zunaͤchſt mußte er die Haupt« 
macht menden gegen Spanien. Aber um dies niit 
Nachdruck thun zu Eönnen, mußte .er fih im Rüden 
ſicher wiſſen. Wie weit Oeſterreichs Ruͤſtungen gedie- 
hen waren, daruͤber war er wohl unterrichtet. Indeß 
Bl W. H. 4. A. Uunuu— 


* 
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mußte doch auf jeden Fall auch im Ofen Alles fo- ges 
ſtellt fein, daß Defterreich nicht ſchnell etwas ausfüh- 
ren konnte Mas zu diefer Sicherheit zu, führen 


ſchien, war enge Allianz mit Rußland und daß ein: dfe 


fentlicher auffallender Akt fie jedermann bewaͤhre. Zu 
dieſem Zweck ward eine Zuſammenkunft Alexanders mit 
Mapoleon in Vorſchlag gebracht. Beitand diefe Allianz, 
und wurde an fie eine Verfügung gefnüpft, für Die, 
‚ wie hart fie immer fein mogte, doch der König von 

Preußen den beiden’ Kaifern gemwiffermaaßen als zu 
Dank verpflichtet angefehen werden Fonnte, fo war von 
diefem fchon fo tief niedergedrüdten und in ſich zerrüt- 
teten Staate um fo weniger nad) außen hin zu fürd)« 
sen: ermiußte fih an Rußland wenigftens anfchließen. 
So fonnte man die Armee aus Deutfchland größten- 
theils anderswo gebrauchen, und die rheinifhen Bun- 
desgenoflen auffodern, ihre Kontingente zum Theil nach 
Spanien zu fenden. Doch die Hauptanftrengung mußte 
Frankreich felbft machen: d. 5. Septbr ward befchloffen, 
aus den Konferiptionsliften für die Jahre 1806 bis 
1809 follten.nod) 80,000 Mann ausgehoben. werden ; 
und darauf follte fogleidy eine zweite Aushebung von 
80,000 Mann, aus der Konferiptionslijte für ı 810, 
jedoch bloß in dem Falle folgen, wenn Krieg von Sei— 
ten andrer Mächte zu beforgen wäre. Mit Preußen 
ward d. 8. Septbr zu Paris eine Konvention gefchlof- 
fen, daß die franzoͤſiſchen Truppen die preußifchen 
Staaten räumen follten, ausgenommen die 3 Oderve⸗ 
flungen Glogau, Cuͤſtrin und Stettin, welche als Un- 
terpfand für Die 140 Millionen Franks, die Preußen 
noch an Kontriburionen fihuldig fei, von franzöfifchen 
Truppen befest bleiben follten. Diefe Konvention er- 
biele d. 8. Oktbr in Erfurt’ noch einige Zufäge, und 
auf das Fuͤrwort Alesanders wurden 20, Mill, Franks 
an der Summe erlaffen,. und die 120 Mill. Franke 
darch Pfand- und Wechfelbriefe bezahle, die Preußen 
nad) und nad) einzulöfen verfprad,. Wie + bezahle fei, 
folle Glogau, wenn 3, Stettin, und zuletzt Cuͤſtrin 
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geräumf werden. — In foreirten Märfchen, zum 
Theil auf Wagen, waren nun fchon feit Anfange Au» 
guſts Truppen aus Deutfchland über den Rhein nach 
dem Innern Franfreichs gezogen. Sie nahmen zum 
Theil den Weg bei Paris vorbei, ‚und wurden bier 
durch Ehrengefhenfe und Feftlichfeiten. merkwürdig 
ausgezeichnet. Den ıı. September hielt Napoleon 
ſelbſt an die Avantgarde der großen Armee eine An« 
rede in einem ungewöhnlichen Ton: „Von der Dos 
nau und der Weichſel feid ihr in Eilmärfchen Deutſch⸗ 
land durchzogen, und ohne eud einen Augenblick 
Ruhe zu geben, .lafle ich euch ziehen durd) Frank. 
reich. Soldaten, ich habe eurer nötig: "der fcheuß- 
liche Leopard befleckt Spanien und Portugal; bei eu- 
rem Anblick wird er erfchroden fliehen. Soldaten, 
ihr habe überjtiegen den Ruhm der neueren Heere; 
aber: feid ihr gleichgekommen der Glorie der Armeen 
Roms, die in demfelben Feldzuge triumphirten am 
Rhein und am Euphrat, in Illyrien und am Tajo? 
‚Ein langer Friede, ein dauerndes Glüf wird der 
Sohn eurer Arbeiten fein. Ruhe Eann ein wahren . 
Franzoſe nicht eher genießen, als bis die Meere offen 
‚ und frei find. Soldaten, Alles was ihr gethan habr, 
Alles was ihr noch thun werdet für das Gluͤck des fran⸗ 
zöfifchen Volfes und für meinen Ruhm, mwird emig in 
meinem Herzen fein.’ An den. Barrieren von Sarie 
wurden den vorüberziehenden Helden goldene Triumph- 
Eronen überreicht und Gaftmäler bereitet, 


Mährend diefe Schaaren den Porenden: zuzogen 
und dem Ebro, war vom 27. Septbr bis zum 14. Dfe 
tober die glänzende Zufammenkunft. der beiden Kaifer,. 
Mapoleons und Aleranders, in Erfurt, , Ganz Euro⸗ 
pa war gefpanne auf die Refultare einer Verſammlung 
von 2 Kaifern, 4 KRönigen (Sachfen, Baiern, Würe 
temberg und Weſtphalen), 34 Prinzen (Großfürft Con⸗ 
ſtantin, Prinz Wilhelm von Preußen, Erbprinz von 
Baden, die fächfifchen Herzoge, auch der Herzog von 
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Dlvenburg), 24 Staatsminiftern und mehr als 30 Ges 
neralen:; aus Deiterreich war bloß Dort:der Baron von 
St. Vincent. Diefe Zufammenfunfe verjiärfte die en» 
ge Verbindung zwiſchen Frankreich und Rußland noch 
‚mehr, batte auch überdem andere bedeutende Folgen. 
- Mach $ondon ward von Erfurt aus ein Kurier mie 
neuen. Friedensvorſchlaͤgen geſandt. Zur Grundlage 
des Friedens brachte man Das Uti possidetis in Vor- 
fchlag. England nahm den Antrag an, und war au 
nicht gegen diefe Grundlage, verlangte aber den 22. 
Oktober, daß auch feine Allüirten,, der König von 
Schweden und das fpanifhe Gouvernement, 
mit zu den Unterhandlungen gezogen würden. darauf 
erfolgte unter dem 28. Movbr die Antwort: Den Kö- 
nig von Schweden, Sicilien und Brafilien zuzulafe 
fen, fei man bereit; aber die ſpaniſchen Inſurgenten 
koͤnne man eben fo wenig zulaffen, ale England es 
Heftatter Haben würde, die katholiſchen Inſurgenten re 
lands: zu Friedensnegotiationen zwifchen Frankreich und 
England zuzuziehen. Da Frankreich hierbei beharrete, 
“und. indeß mir allem Eifer und Nachdruck den ‚Krieg 
in Spanien fortfegte, erflärte man von London aus 
den 15. Decbr alle Friedensunterhandlungen für ab⸗ 
gebrochen. E | — e 


Kaum war Napoleon von Erfurt wieder in Paris 
angefommen, fo erflärte er den 25. Oktbr in einer 
Mede vor dem gefeßgebenden Korps; In wenigen Ta- 
gen reife ich ab, um mich felbit an die Spige meiner Ar- 
mee zu jtellen, und mit der Hülfe Gottes den König 
von Spanien in Madridt zu Erönen, und meine Adler 
auf den Forts von !iffabon aufzupflangen. Den zgiten: - 
Oktober reifte er.ab von Paris, und den 4. November 
ging er über die ſpaniſche Graͤnze. Hier hatten fidy die 
franzdfifchen Truppen 3 Monate hindurch nur defenfio 
verhalten, und die Verſuche der Inſurgenten, fie zu ume 
geben, glüdlicy abgewehrt. Jetzt erhob ſich die Armee, 
‚über 200,000 Mann ſtark, unter Anführung der be= 
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ruͤhmteſten Feldherren der Zeit wieder zur Offenſive, und 
Er, der an der Spitze ſtand, gab ihren Unternehmun. 
gen jene Lebendigkeit · und Energie, wodurd alle feine 
Eriegerifhen Operationen fid) auszeichnen, Im Cen« 
trum ſtand gegen Napoleon ſelbſt Ca jtanno 8 um Bur- 
g08. Gegen das Meer zu nordwaͤrts kommandirten 

Romana und Dlafe, um Bilbao, das fie abwech⸗ 
felnd befege und verlaffen hatten, bis der Herzog von 
Danzig ($efebre)- fie daraus vertrieb. Suͤdwaͤrts Fom- 
mandirten den rechten Flügel an der Gränze Aragoni- 
ens Penas and Palafor gegentannes, Hergogvon 
Montebello, und Moncey, Herzog von Eonegliano, 
Und wie foredauernd neue Korps und Meferven vom 
Rhein und aus Frankreich der franzoͤſiſchen Armee zu⸗ 
zogen, ſtanden im Rüden der fpanifchen Heere die ge« 

landeten Engländer unter Baird und Moore. Mur 
waren die englifhen Truppen nicht in fo großer Zahl 
dort, als die Spanier gehofft hatten; und unter den 
fpanifchen Generalen und Truppen war nicht Einigkeit, 
Um fo eher mußten die Unternehmungen der franzöfle 
fhen Heere, von Einem Geift und Einer Kraft geleitet, 
auf den Schlachtfeldern mwenigftens gelingen, wenn 
gleich nicht fo leicht und fchnell, als des unüberwunde- 
nen Siegers Zuverficht hoffen ließ. Mach franzöfifchen: 
Derichten folgte Sieg auf Sieg, die feindlichen Heere 
‘verloren mehreremal alle Kanonen, 3000, . 5000, 
20,000 Menſchen, während die Franzofen in: feinem 
Treffen 100 Todte, fondern 12, 15, 60 und go Ge 
bliebene zählten; dennoch wurde Spanien nicht beflegr. 
Den 10. Novbr wurde Caſtannos gefchlagen bei Burgos 5 


er zog fich mit feinem Korps auf den rechten Flügel der 


Spanier zurüd, - An demfelben Tage erreichten Victor, 
Herzog von Belluno, und Lefebre den linken fpanifchen 
Flügel bei Espinofa: das Treffen war bartnädig, 
und erft den folgenden Tag wid Romana und zog fi 
in die Gebirge von Afturien zuruͤck. Und Mapoleon 
verlegte das Hauptquartier nad Burgos. Moch fland _ 
der rechte Flügel der Spanier am Ebro ; ihn wollte Na⸗ 


— 
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poleon ganz einfchließen. Dies zwar gelang nicht; ale 
fein zum Weichen ward auch er gebracht Durd) das Zrefe 
fen bei Tudela den. 23. Novbr, und Caſtannos und 
Palafor zogen ſich auf der Straße nad Saragoſſa zu- 
rüd. Nun ging der Marſch auf Madride zu, Die 


Straße nad) diefer Hauptſtadt führe durch die engen Ge -· 


birgspäjfe der Somo- Sierra, die durd) ein Referve- 
korps und Kanonen vertheidiger wurden. Allein Vietor, 
der Herzog von Belluno, umging fie; ein Korps Pole 
nifher Shevaur legers that einen ungejlümen Angeiff 
von vorn, und die Pälfe waren erjtürmt den 30. No⸗ 
vernber. — Den 3. Decbr ſtand die franzdfifche Armee 
vor den Thoren von Madride. Die Mitglieder der 
Volks» Junta entflohen nad) Toledo ; den 4. Decbr Öff 
nete die Stadt die Thore, Napoleon zog ein, und mit 
gewohnter Raſchheit erließ er noch denfelben Tag ein 
Dekret, wodurch das Inquifitions- Tribunal in Spa» 
nien, als ein Eingriff in die Souveränität, aufgeho- 
ben, und die der Inquiſition gehörigen Güter zu den 
Domänen geſchlagen wurden; ein anderes, wornach 
zwei Drittheile der Klöfter in Spanien (man rechnete 


ihrer 3000) zum Beten der Pfarritellen und der Staate- 


ſchuldencaſſe eingezogen werden follten. Auch follten die 
Gränzfiheidungen der einzelnen fpanifchen Provinzen 
nicht weiter fortdauern. | 
Ein engliſches Korps von 6000 Mann mar zwar 
bis zum Esforial vorgedrungen, zog ſich aber, mie die 
Sranzofen auf Madride anrüdten, theils nad) Valle 
dolid, theild nad) Aſtorga zuruͤck. Die Tapferkeit, 
mit welcher die Engländer bei Corunna fochten, bemeill 
wohl, daß es nicht Feigheit war, die fie zu dieſem Ruͤd⸗ 
zuge trieb: die fpanifchen Korps, ſcheint es, waren für 
den Yugenblic zerftreut, und Napoleon vereinigte feine 
Hauptmacht gegen die Engländer, um des Triumphs, 
fie famme und fonders abgefchnitten und gefangen genom* 
men zu haben, ſich rühmen zu Fönnen. Den 22 Decbr 
verließ er Madride, dieſen Plan auszuführen. Aber 
übele Witterung und anderenicht ausdruͤcklich angeführte 
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- Gründe hielten’ den Marfch der franzöfifhen Truppen: 
auf; erft d. 3. Januar 1809 erreichte die franzöfiiche 
» Avantgarde die Arriergarde der Engländer bei Prieros 
über Aſtorga hinaus, ein franzoͤſiſcher General gerierg 
in engliſche Öefangenfchaft, ein anderer ward getödterz 
doch zogen die Engländer weiter hin nach der Külie, 
und Napoleon, der. wohl einfehen mogte, daß fie noch 
mit der ganzen Heeresmacht zu erreichen nicht ausführ« 
bar fei, übertrug die. Verfolgung derfelben dem Mar- 
ſchall Soult, und ging d. 7. Januar zurüd nah Val» 
ladolid, auch um die Volkshaufen unter Penas, die 
fih den Ebenen von Meucaftilien naͤherten, zuruͤckzu⸗ 
ſchrecken. Soult erreichte die Engländer endlich bei 
Eorunna, und bier Fam es d. 16. Januar. zu. einem 
bartnädigen Treffen, das. indeß die Engländer nicht 
hinderte, ſich einzuſchiffen: daher fich audy.beide Parteien 
den Sieg zufchrieben. Den Engländern Eojlete diefer 
Sieg indeß ihre beiden Generale, Baird, der gleich 
zu Unfange des Treffens ſchwer verwundet ward, und 
Moore, dem der Ruhm diefes Tages und der Rettung 
der englifchen Armee gebührt: er ward am Abend durd) 
eine Kanonenkugel getödtee. General Hope führete 
die. getroffenen Anordnungen aus. Mit einer Schnel- 
ligfeie, welche den Engländern felber beifpiellos fchien, 
fhifften fie fid ein, und fegelten d. 17. Januar von 
Eorunna nah England ab. 

Denfelben Tag reijte Napoleon von Valladolid 
ab, überließ Die weitere Führung des Krieges in Spa⸗ 
nien feinen ©eneralen, und ging nah Paris zurüd, 
Nicht Daß er den Krieg als geendiget angefehen hätte: Die 
geichlagenen Volkshaufen zerjtreueten fidy in Die Gebirge 
und erfdienen unverfehens wieder bald bier bald da, 
und thaten, wenn gleich jedesmal nad) franzöfifchen 
Berichten gefchlagen, doch großen Schaden, befonders 
wenn fie auf Eleinere Korps trafen. In den Linien, 
wo die franzöfifhen Armeen mit Uebermacht landen, _ 
waren diefe die Herren; das Sand und die Gebirge 
hatte Das Volk. Daher ward bald eine Hauptſchwie · 
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rigkeit, die franzöfifchen Truppen mit Proviant zu vers 
forgen, der, feit die Wuth der Spanier felbjt Alles ver« 
Ödere und fein Zeld bauete, all aus Frankreich auf 
Wagen nachgefuͤhrt werden mußte. — Zugleich aber; 
wiewol tief in Spanien, wandte Napoleon keinen Au⸗ 
genblid feine Aufmerkſamkeit ab von dem Diten Euro« 
pas. Der. Freiherr von Stein, nad) dem Tilfiter 
Frieden erfter Dirigender Minijter des preußifchen Staa- 
tes und befchäftiger mit einem Plane,. Gemeingeiſt un« 
ter den Staatsbürgern Preußens zu wecken und das 
ganze Staatsſyſtem energifc) auf Eine Idee zu gründen, 
nährfe auch manche Hoffnungen für ‚die äußere Größe 
Preußens. Kiner feiner Vertrauten, den er von Kb» 
nigsberg an den Füriten von Sayn-Wittgenitein fchickte, 
ward bei Berlin arretirt, und man fand bei dieſem ei⸗ 
nen Brief von Stein v. 15. Auguſt, worin er von 
Verbindungen in Heflen und Weſtphalen ſprach, daß 
es rathſam fei, die in Deurfchland täglich zunehmende 
Erbitterung zu naͤhren, die Nachrichten aus Spanien 
gu verbreiten, und mie fich vielleicht beim Ausbruch 
des: Krieges mit Defterreich alte Plane erneuern ließen. . 
Man mogte von Gluͤck fagen, daß Mapoleon, ge= 
rade ganz mit Spanien befhäftiget, den Staat- nicht 
die That des Einzelnen entgelten lief, Stein nahm 
in Preußen. feine Dimiffion, und von Madridt aus er- 
ſchien ein Baiferlicy-franzöflfches Dekret: Le nomme 
Stein cherchant a exciter des troubles en Alle- 
magne, est declare ennemi de la France et de la 
confederation du Rhin. Les biens que le dit 
Stein possederoit soit en France, soit dans les 
pays de la confederation du Rhin, seront seques- 
tres. Le dit Stein sera saisi de sa personne par- 
tout ol il pourra ätre atteint par nos troupes, ou 
. cölles de nos allies. 

Mit Defterreich waren zwar feit Napoleons Rüde 
Eunfe von Erfurt feine biplomatifhe Diskuffionen 
weiter geweſen. Indeß mußten dody die im Dejterreichi« - 
ſchen ununterbrochen und lebhaft fortgefegten militäri« 
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ſchen Ruͤſtungen fo gefährlich zu werden fcheinen, daß 
er es für hohe Zeit achtete, ſich gegen fie zu menden. 
Bon Aſtorga aus ward den 1. Yan. 1809 die Kon» - 
‚ ffription von go,ooo Mann für das Jahr ıgıo zu 
ſtellen, ausgefhrieben; die Truppen, Die auf dem 
Marſche nad Spanien waren, erhielten Gegenbefehl;. 
und von Valladolid aus erging ein Faiferliches Um— 


laufsfhreiben, das. den Fürften des Rheinbundes bee 


fahl, in Eil ihre Kontingente zu verfammeln und 
vollsählig zu machen. „Die Bewegungen Defterreichs 
haben den franzöfiihen Monarchen nad) Paris zu- 
ruͤckgeſuͤhrt.“ So mar er nicht anzuflagen, daß er 
fein Wort nur zur Hälfte wahr gemacht zu haben 
ſchiene: der. König Joſeph zog d. 22. Januar wie⸗ 
der in Madridt ein; in Siffabon aber regierte die von 
dem Prinzen Regenten eingefeste und durch die Eng» 
länder wiederhergeſtellte Regentfchaft, und da die 
fpanifhen Inſurgentenhaufen fih immer wieder. ver- 
fammelten, Eonnten die franzöfifchen Generale, aller 
Siege ungeachtet, doc) nicht weit in Portugal ein» 
dringen, wiewol die Engländer d. ı. Februar aud) 
fifabon verlaſſen hatten und.nad England zuruͤckge- 
Sehre waren. Die Mation war in England mit den 
Maafregeln, die zur Vertheidigung Spaniens und 
Portugals genommen waren, fehe unzufrieden; Die 
Miniſterialpartei war indeß zu mächtig und die vorge 
fhlagene Unterfuhung fand nicht fiat. Gelang es 
doch fogar den Franzofen, d. 26. Januar die Stadt 
Ferrol, und in dem Hafen derfelben 8 ſpaniſche finien- 
ſchiffe, 3 Fregatten und mehrere Eleinere Fahrzeuge zu 
‚nehmen. Das nähjidem wichtigſte Unternehmen- war 
die Belagerung von Saragoffa. In der Stadt 
waren an 56,000 Menfchen, alle von Haß und Reli» 
gionsglauben enthufiasmirt zum bartnädigften Kampf 
gegen bie Franzofen und Feinde des. Glaubens: 
Mönde führten an, die heilige Maria del Pilar chat 
Wunder; fhon im Movbr begann die Belagerung, 
aber erfi am Ende Januars, da leauer der ſeit dem 


\ 
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20. Januar das Kommando hier hatte, eine unge» 
heuere Gewalt von Menſchen, 160 Feuerfhlünden 
und unterirdifchem ‚Feuer vereinigen Fonnte, hatte 
fie Fortgang: : Zwar drangen ſchon d. 27. Januar 
franzöfifche Truppen in die Stadt, aber mehr als 30 
Haͤuſer Eonnten fie nicht einnehmen, wiewol der Bom⸗ 
benregen unaufhoͤrlich fortdauerte, und Moͤrſer in ale 
len Theilen der Stadt Feuer unterhielten Da fing 
man an die Stade theilweife zu unterminiren, 
die Häufer in die Luft zu fprengen,: und es begann 
_ ein beifpiellofer unterirdifcher Kampf: denn der Wis 
derſtand hörte nie auf. Endlich nachdem der größte 
Theil der Häufer ein Schutt - und Afchenhaufen ges» 
worden, alle Straßen bedeft waren mit $eihen, bie 
Minen ſchon bis in die Mitte der Stadt bis auf den 
Corſo reichten, eine peflartige Krankheit ausbrach: 
Da ergab fih d. 21. Febr. der Reit der Bewohner, 
18,000 von 50,000, und aud von bdiefen ftarben 
viele in den naͤchſten Tagen. Diefer fo ſeltene, faft 
fonder Gleichen hartnädige, ſo lange ausdauernde 
blutige Kampf erinnert lebhaft an das Voll, das 
bier ehemals, vor etwa 2000 Jahren, Numantia 
mit gleichem ‚heroifchen Geiſt und Yusdauern gegen 
die Römer vercheidigte, Dam Fa 


1809. April bis Juli. Krieg Frankreichs und 
des Rheinbundes mit Oeſterreich. 


Oeſterreichs Kaiſerfamilie, deren Vorfahren uͤber 
das Schickſal Europa's entſchieden hatten, ertrug nicht 
mit Gleichmuth die vielfachen Verluſte und die empfind⸗ 
licher kraͤnkenden Demuͤthigungen, die ſie ſeit einem 
Jahrzehend Hatte dulden muͤſſen. Waren im Preßbur⸗ 
. rieden auch 1100 Qu. Meilenmitimehr als 3 Mile 
ionen Unterehanen aufgeopferf morden; doch waren die 
Kräfte des Reichs nicht erfchöpft, viele noch unbenugt-$ 
noch gehorchten auf-beinahe 11,000.Qu, Meilen mehr: 
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als 22 Millionen Seelen dem Haufe Habsburg. Aber 
ſollten fie würken Fönnen, fo ſchien es, muͤſſe man fie 
jege aufregen und Präftig vereinigen, 'ehe Der weitum⸗ 
: ‚greifende Gegner eine Macht und Furchtbarkeit gewinne, 
die ihn unbeiieglih, ja unangreifbar mache. Die alten 
' taufendjährigen Bande des deutſchen Reiches waren ge= 
dit, und ein großer Theil der Fürften durch diefelben 
Verbindlichkeiten, die fie fonit mit Defterreich verbane 
den, an den franzöfifchen Kaiſerthron geknuͤpft. Fried⸗ 
richs II. Monarchie war: zertrrummert, und der Tilfiter 
Friede, der Polen wieder zur Selbitftändigfeit auf⸗ 
rief, Sachſen enger an Frankreich anfıhloß, umgab 
die Öiterreichifchen Staaten in einem drohenden Bogen 
vom Bug bis an den adriatifchen Bufen mit franzöfie 
fhen Bundesjtaaten, und erhob eine Fahne, die bei 
einem Theile Öjterreichifcher Unterthanen in Oallizien 
alte Erinnerungen und geheime Wuͤnſche wieder aufre« 
gen konnte. Bon der Weichfel zogen die franzöfifchen 
Heere über die Pyrenden, und ohne daß Oeſterreich 
auch nur der Form wegen beachtet ward, wurde Portu- 
gal genommen, mußte die ſpaniſche Königsfamilie Dem 
Throne entfagen, und ein Bruder des franzöfifcyen: 
Kaifers wurde als König über Spanien gefest. Das 
erhöhere den Ingrimm; die meilten Prinzen des djler- 
reihifchen Haufes waren entflammt von Begeiſterung 
- and Racıbegier, und vertriebene Fürjten und Staats- 
diener, in Wien gafifrei aufgenommen, fachten durch 
Verheißungen und jtolze Hoffnungen, die fie erregten, 
die Flamme bie und da zu wilder Glut an. Man 
biele den Zeitpunfe für günjlig, und glaubte den Tag 
der Entfcheidung fich nähern zu fehen. Außer der mei» . 
ten Entfernung eines großen Theils der franzoͤſiſchen 
Heere und mancher deutſchen Bundestruppen jenfeitd 
der Porenden, reizte noch mehr die Meinung, in eie 
nem Theile Deutſchlands dumpfen Schmerz, in dem 
andern Haß und Erbitterung deutlich wahrzunehmen. 
Man glaubte, überall würde man große Schaaren be« 
reit finden, die aus Erbitterung über den Umſturz der 
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alten ihnen ehrwuͤrdigen Verfaffung, oder über die neuen 
Herrfcher , über bisher unbekannte Auflagen , über 
die jirengen Konffriptionsgefege u. ſ. m. aufgebracht, ſich 
leicht zu einer Inſurrektion vereinigen ließen, wenn ſich 
nur ein kuͤhnes Haupt mit einer umfaſſenden Mache 
zeige. ‘Die Unzufriedenen, die Deraubten, die Ge- 
kraͤnkten würden in Deutfchland, Stalien und Polen 
alle zugleich fi muthig anfdließen, und fo größere 
Siege die Meinung als die Waffen erfämpfen. | 
Doch bot Deiterreich eine Macht auf, wie in Peinem 
der früheren Kriege, und mit einer Energie, die zu Fühnen 
Hoffnungen berechtigen Eonnte. Der regulären Trup« 
pen waren über 400;000, drei Reſerven bereitet, und 
die ganze Mation in Lagern verfammelt und in Waffen 
geübt, um als Landwehr den vaterländifchen Boden 
zu vertheidigen. Erzberzoge und Fürften durchreiiten 
das Sand; ihre Begeiſterung entflammte die Völker, 
Bühne und Kanzel, Schriftiteller und Dichter würften 
wetteifernd mit den Fürften zum gleichen. Ziele. Die 
Berbindungen mit England wurden wieder angeknuͤpft, 
an die fpanifche Nation große Verheißungen gefandt, 
in Deutfchland den Unzufriedenen Winfe gegeben. Es 
war der Plan zum Kriege groß gedacht, und vielleicht 
ward Napoleon, der bisher nur Umfang und Kühnbeit 
in feine Plane gelegt hatte, überrafht, wenn er ihn 
gleich anfangs überfah. Für diefen Augenblick wollte 
Napoleon den Krieg mir Deiterreich gewiß nicht. Aber . 
‚groß im Gluͤck, follte der Mann des Schickſals in der 
. Gefahr nody größer erfcheinen. 
| Wie im März die Öfterreihifchen - Hrereshaufen 
den Gränzen Italiens, Baierns und War'chau’s zu⸗ 
zuoen, ließ Mapoleon zwar diejenigen feiner Truppen, 
die auf dem Marfche in das innere Frankreichs waren, 
nah dem Rhein ummenden, die Konffribirten. aufbre= 
den, die Kriegsvoͤlker der deutſchen Bundesitaaten fi 
vereininen: aber außer den Faiferlidyen Garden und ei⸗ 
nigen Öeneralen: wurden feine Truppen aus Spanien 
abgerufen ,.. vielmehr. zogen. auch in den naͤchſten Mo» 
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naten nach den Pyrenaͤen wie nach dem Rhein Kriegs« 
völfer zur Ergänzung und Verſtaͤrkung. War audy 
für den Augenblick die Zahl der Streiter in Deutfchland 
nicht gleich der Öfterreihifhen Menge, waren der. grö« 
ßere Theil rheinifche Bundestruppen; doch verfrauete 
Napoleon feiner Koncentrirung und feinem Gluͤck, über» 
ließ Italien und Polen fich felbfi, und vereinigre alle 
Macht zuerit in Baiern gegen die Hauptarmee Deiter« 
reichs. Nur Prinzen des Erzhaufes felbjt fuͤhreten an: 
Erzherzog Johann 80,000 Mann gegen Italien, dem 
zur Seite Chafteller mit 20,000 Mann, gegen Tyrol 
3095 Erzherzog Ferdinand 40,000 Mann gegen Ward 
(hau; aber mehr ald 200,000 Mann jkanden unter 
dem berühmteften Feldherrn Oeſterreichs, dem: Erzher« 
zog Earl, am Inn. Neue Lager bildeten ſich in Boͤh— 
men, und durch das ganze Land wurde, wer friegefa⸗ 
big war, in den Waffen geuͤbt. 

Der Erzherzog Carl ging am 10. April aber den 
Inn. Man hatte mehr, wie je, und in jeder Ruͤckſicht 
mit der groͤßten Sorgfalt alles aufgeboten, den Muth 
der Truppen zu wecken, fie zu begeiſtern, zu großen he— 
roiſchen Unternehmungen zu entflammen. Man hatte 
daher inſonderheit große Sorgfalt auf die Abfaſſung des 
Aufrufs oder der Proklamationen an die Heere ges 
wandt, und dieſe waren auch in einem ganz andern 
Geiſt und Ton, fo wie in einer weit beſſern Spra⸗ 
he, als fonft gewoͤhnlich, abgefaßt. Die Sage der 
vermeintlich) zum befreienden Voͤlker war, wie alles; 
was bisher von dem großen Gegner gefhehen, aufs. 
Nachtheiligſte geſchildert. Man fuchte glauben zu ma- 
hen daß die Freiheit Europens fich unter die oͤſterrei⸗ 
hiihen Fahnen gefluͤchtet habe, daß der dilerreichifche 
Krieger von:der Vorſehung unbezweifelt dazu befiimme 
ſey, feine deutſchen Brüder, zu befreien, daß diefe 
ſchon überafl auf ihn, als feinen Netter harren, die. 
feindfichen Reiben verlaffen, Kräfte, Arme und Her- 
jen mit den glorreicyen diterreichifchen Waffen vereinigen 
mürden u. ſ. w. Dieſe vorgefaßte große Hoffnung fand 


! 
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man aber bald getäufcht. Mur die Tyroler folgten ſchnell 


der befannten Stimme der ehemaligen Gebieter, an de 
zen Herrſchaft fie feit 500 Fahren gemöhnt waren, von 
Der fie, mie alle Bergvölfer ſchon aus Gewohnheit hartnaͤ⸗ 


- ig an ihren althergebrachtenreligiöfen, bürgerlichen und 


häuslichen Gebraͤuchen hängen, ſich nur mit Gewolt lade 


zeigen ließen. Wie d. 9. Aprildieörterreichifchen Fahnen 


on der Öränze fich zeigten, eilten die Landleute zu den 
Maffen, vertrieben die baierfchen Defagungen, verſtießen 


die Beamten, und überließen fid) zügellofer Freude und 


Wuth. Doch Deurfchland und felbit die Völker ra 
liens blieben, unerfhüttert von Oeſterreichs Segen und 
Fluch, ihren Verfaſſungen und Fuͤrſten getreu. 


Exit d. 12. April verließ Napoleon Paris, d. 17. 


war er bei feiner Armee. Noch ſtanden feine Truppen 
vereinzelte am Lech und an der Donau: Napoleon mare 


fhirte vom Led) der Iſar zu, dem Feinde gerade entgee · 


gen; der Herzog von Auerjiäde mußre über die Donau 
ber ſich mit dem Herzog von Danzig vereinigen, und 
aller Eilmärfche und Anffrengungen der Oeſterreicher 
ungeachtet, erzmang es franzöfifche Taktik und Tapfer⸗ 
keit in dem Treffen bei Tarın, daß d. 19. April Abends 


Die franzdtifche Armee zwifchen der Donau und far 


verſammelt war. Ohne Raſt traf Napoleon ſogleich 
Anordnungen, den feindlichen Vortrab, den der Erz⸗ 
herzog Ludwig führte, von den übrigen Diviſionen ge 
trennt, anzugreifen. Waͤhrend der Herzog von Auer⸗ 


ſtaͤdt an der Donau, und der Herzog von Rivoli am 


Iſar den Feind beachtete und in Thaͤtigkeit erhielt, ſiellte 
ſich Napoleon an die Spitze der Baiern und Wuͤrtem ⸗ 
berger d. 20. April, entflammte ſie durch Anreden: 
„kein Franzoſe iſt heut unter euch; ich habe die Graͤn⸗ 


zen eures Vaterlandes erweitert, aber ich ſehe ein, ich 


babe noch nicht genug gethan; in Zukunft foll: ‚ihr, 


um gegen Oeſterreich Krieg zu führen, meiner nit 


mehr bedürfen.” Und griff mit Pleiner Truppenzahl den 
Erzherzog Ludwig bei Abensberg an. Die-gleichzeitigen 


Angriffe auf den rechten und linken Flügel und auf das 


t 


| 
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Centrum, und die Tapferkeit der baierſchen Krieger ent« 
ſchieden das Treffen in einer Stunde. Ludwig floh, 
nicht ohne ſchweren Verluſt; raſch folgten Sranzofen 
. und Baiern, und eroberten d. 21. Landshut mit großen 
Vorraͤthen an Munition und Lebensmitteln. — Indeß 
war Erzherzog Carl mit dem Hauptkorps vorgeruͤckt, 
dem Erzherzog Ludwig Beiſtand zu leiſten. Die Her- 
zoge von Auerſtaͤdt und Danzig ſuchten ihn aufzuhalten, 
doch waren ſie zu ſchwach: ein franzoͤſiſches Korps bei 
Regensburg ward umringt und mußte ſich zu Ge— 
fangenen ergeben, und die Oeſterreicher beſetzten die 
Stadt. Doch ſchon eilte Napoleon von Landshut her- 
on d. 22. April. Nachmittags um 2 Uhr traf er bei 
Eckmuͤhl ein, die Defterreicher fanden in voller Schlacht- 
‚ordnung, die franzöfifchen, und deurfchen Bundestrup« 
pen Famen erjt nach jtarfem Tagemarfche nad) und nad) 
auf dem Scyladhrfelde an. Dennody gab Napoleon 
das Zeichen zum Angriff, und es wurde mit Wuth und 
Hartnaͤckigkeit bis fpac in die Nacht gefochten. Die 
Würtemberger erfiürmten das Dorf Edmühl, die 
Baiern eine furchrbare Batterie, und am Abend drangen 
mehrere Kavallerieregimenter Fühn auf der Straße nad) 
Regensburg vor, fchnitten einzelne ÖfterreichifcheKorps ab, 
und brachten Verwirrung unter die übrigen. Die Deiter« 
reicher zogen fich in der Nacht nad) Regensburg zuruͤck; 
am Morgen d. 23. April ftand Napoleon vor den 
Mauern der Stadt, Die oͤſterreichiſche Kavallerie ver- 
theidigte fapfer den Eingang; aber dem Herzog von 
Montebello (Sannes) gelang es, durd) den Stadtgraben 
hindurch mittaufend Tapfern in die brennende Stadt 
einzudringen und den Dejierreichern in den Rüden zu 
fommen, Dun war die Verwirrung allgemein, und 
Deiterreicher und Franzofen Durcheinander drängten über 
die Donaubrüfe.. Um linfen Donauufer fammelte 
Erzherzog Carl fein zerriffenes Heer wieder Hinter dem 
Fluß Regen, noch boffend, es würden feine Unterfeld- 
herren den Feind am Innfluß aufbalten, bis er ihnen 
zur Hülfe kommen oder wieder vorwärts über die Do- 
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nau nad Baiern gehen koͤnnte. General Hiller ſchlug 
auch d. 24. April die Baiern bei Neumarkt, und Baiern 
und Franzofen zogen ſich zurüf. Als aber Napoleons 
vereinte Macht ſich dem Inn näherte, mußte, Hiller zu⸗ 
rüd, um wo möglidy den Strom zu vertheidigen, ‘Denn 
fo verhieß Napoleon feinen Kriegern: eh ein Monat 
verfließe, find wir in Wien; und während der Herzog 
von Auerfiäde an der Donau ſtehen blieb, den Erzher- 
zog Earl zu beobadyten, ‚der. Herzog von Danzig mit 
30,000 Baiern ſuͤdwaͤrts nach Salzburg und. Tyrol 
ging, zog Er felbjt mie dem Hauptheere über den Syn 
die große Straße nad) der Hauptſtadt des dflerreichi- 
fchen Kaiſerreichs. Die djterreichifchen Feldherren ver- 
theidigten tapfer den Eingang in ihr Vaterland; je= 
der Tag ſah ein Gefehe. Graunvoll war der Kampf 
bei Ebersberg d. 3. Mai, wo Hiller den Uebergang 
über den Traunflußabwehren wollte. Elaparede, Führer 
des franzöfifchen Vortrabs, ſtand fchon jenfeit der Brücke, 
"ale Stadt und Brüde in Feuer geriethen; Claparede’s 
Schaar, abgefchnitten vom Hauptheer, ‚mußte drei fürdh- 
terliche Stunden hindurd) den Kampf mit einer großen Ue- 
bermacht befieben : in jedem Haufe ward gefochten, in jeder 
Straße, bis die ganze Stadt ein einziger ungeheuerer 
Sceiterhaufen aufloderte, aus dem das gräßliche Ge» 
heul der Verbrennenden , Sieger und Beſiegten, meit 
umber drang. Endlidy bahnte ſich der franzöfifche Feld- 
herr Legrand einen Weg, erfiüärmte das Schloß, fund 
ſteckte aud) dies in Brand. Dod)'erit als Kaifer Na- 
pofeon felbft anruͤckte, zog Hiller mit den Seinigen ge= 
gen Ens zuruͤck. Waͤhrend deffen drang von anderen. 
Seiten die franzöfifhe Mache näher gegen Wien. Die 
Landwehr leijtete nur matten Widerſtand; ein Theil 
Der Armee ging bei Krems über die Donau und zog gen 
Möhren; ein anderer Theil flüchtete nad) der Hauptſtadt. 
Hier hatte Erzherzog Marimilian den Oberbefehl. Er 
dachte anfangs Wien zu vertheidigen; unddad. 10. Mai 
der Vortrab des fiegenden Heeres ſchon die Vorſtaͤdte 
befese hielt, ließ ex. Bomben und Haubigen in Die Vor⸗ 
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fädte auf die eigenen Unterehanen feines Kaiſers werfen, 
daß Mapoleon genoͤthiget ward, auf die Stade zuruͤck⸗ 
feuern zu laffen: fie brannte an verfchiedenen Stellen 
eine Macht lang. Da aber ein Theil des franzöfifchen. 
Heeres über Die Donauging, verließ Marimilian Wien, 
damit ihm nicht der Ruͤckzug abgeſchnitten würde, und 
nahm den Weg nah Ungarn. Den 13. Mai zogen die 
Franzo’en in Wien ein. 

Dies Unglüdf der Öfterreihifchen Haupfarmee ent» 
ſchied auch das Schickſal der übrigen Korps. Jellachich 
mußte Salzburg räumen, fein Korps wurde auf dem 
Ruͤckzuge ganz zerjtreur; nur er ſelbſt, von menigen 
Reutern begleitet, entfam. Blutiger und hartnädiger 
war der Kampf im Tyrol; zwar drangen die Baiern 
kuͤhn und würhend von Bergſchlund zu Dergihlund, 
und zogen am 9. Mai auch in Insbruck ein. Doch 
Napoleon, gern alle Kraft gegen die Stammmadıt ver« 
eintgend, mit der dann alle Zweige von felbit fallen 
muͤſſen, rief die Baiern an die Donau zurüd, fogleich 
fionden die Tyroler für Oeſterreich wieder unter "den 
Waffen, und verjagten die zurüdgelaffenen Eleinen Be⸗ 
fagungen. Die Empörung des Tyrols harte anfangs 
auch die Bewegungen des Erzherzogs Johann in Ita⸗ 
lien untetſtuͤtzt. Der Vizekoͤnig Eugen, bei Sacile 
den 16. April geſchlagen, hatte ſich hinter den Etſch⸗ 
ſtrom zuruͤckziehen muͤſſen. Aber d. 29. April erſtuͤrm⸗ 
te Eugen das feindliche Lager bei Caldiero, und als 
Johann das Vordringen Napoleons nach Wien, der 
Baiern nach Salzburg und Tyrol, und den Anmarſch 
der Ftanzoſen unter Marmont aus Dalmatien erfuhr, 
mußte er in Eil ſich zuruͤckziehen, um menigitens das 
Heer zu retten. . Eugen, indeß verſtaͤrkt, verfolgte ihn; 
täglich wurde gefochten; als Johann Ungarn erreichte, ° 
hatte er von 60,000 kaum nodı 30,000 Mann; und 
den 27. Mai vereinigte ſich Eugens Heer mit Napole⸗ 
ons Hauptmacht auf dem Edmmering, bei Brud in 
Steiermarfi Noch unglädlicher war der Erzherzog 
Ferdinand. Er hatte zwar den 21. April Warſchau 

Duſch W. H. 4. 42. Erf 


y 


\ 


Entzüden ihren Brüdern an. 
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beſetzt, aber. nur die Stadt, nicht. die Veflung Prada, 
Erbitterte Polen riefen die Nation zuden Waffen ‚' Erie- 
gerifche Begeiſterung ging ſchnell durch das ganze fand; 
in wenigen. Tagen flanden mehrere Taufende in den 
Hauptorten zur Vertheidigung des Vaterlandes bereit. 
Und während Dombrowsky in Polen mit diefen neuge« 
fhaffenen Heeren die Fortſchritte der Deiterreicher auf- 
hielt, ja fie zurüddrängte, war Poniatowsky mit eie 
nem andern Korps nad) Gallizien gegangen, und rief 
bier freudig begrüßt die alten Volfsgenoffen zur Verei 
nigung auf. Und auch Rußland, Das nun freilich wohl 
nicht that, mas Mapoleon erwartet haben mogte, ließ 
denn doch am 20. Mai Truppen in das djterreichifche 
Gallizien einrüdeny ‚die zwar nicht fehr thärig waren, 
vielleicht gar die Fortfchritte der Verbündeten bie und 
da aufbielten, die-aber dennoch für fich nehmen toll» 
ten. Ferdinands Heer war ducrch die täglichen Gefech- 
te an der Weichſel geſchwaͤcht, das Heer des Feindes 
wuchs nad) jedem Siege; Ferdinand mußte zuräcden 
2. Juni, und Eonnte auch Weſtgallizien nicht feinem 
Kaiſer retten; die befreieten Polen ſchloſſen ſich mit 

So waren Oeſterreichs kuͤhne Hoffnungen in we⸗ 
nigen Wochen vernichtet, und eben ſo die Hoffnungen 
Anderer, die, aus Widerwillen gegen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge, einen Weltkrieg zur Vernichtung der- 
ſelben wuͤnſchten. — m. Königreih Weſtphalen war 
in der Nähe der Hauptſtadt von Verſchiedenen, unter 


welchen ſich aud) ein bisheriger WVertrauter des Kd- 


nigs, der Oberſt Dörnberg, befand, die Einleitung zu 
einem Aufſtande gemacht. Man hatte dort Leute aus 
allen Ständen, die noch der alten Regentenfamilie an⸗ 
hingen, befonders aber Landleute, zu gewinnen ge- 


‚ mußt, ‚Allein der Plan ward bald entdeckt und die 


gebeime Verbindung, nad) der Hinrichtung einiger 
der Haupturheber, fchnell aufgeloͤſt. — Auf. einen 
foldyen Aufruhr rechnete, bei einer Thatgroßer Verwegen⸗ 
heit, der Major Schill, der im legen Preußiſchen Kriege 
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Glberg gerettet, und durch mehrere; gelungene Streife 
ge die Gunſt Des Hofes und die Liebe des Volks ge» 
bahnen harte, daher er auch, nachdemdie Franzoe 
fen Berlin geräumt, der erjte preußifhe Anführer 
mit feinem’ Korps den zo, Decbr 1808 in Berlin ein« 
jog und hier mit unermeßlidyem Jubel empfangen wur—⸗ 
de, Gern hätte er'gefehen, daß Preußen an dem Kriege 
gegen Franfreich Antheil genommen. Aber durd) Freund 
Dhenberg wohl bekannt mit. jenen in Heſſen entworfe- 
nen’ Planen, und den Ruͤſtungen zweier vertriebener 
Fuͤrſten in Böhmen, des ehemaligen Kurfürften von 
Heffen und des Herzugs von Braunſchweig · Dels, über- 
dies getaͤuſcht durch falſche Nachricht von einem Siege 
der Dejierreicher bei Regensburg, zog erden 29. April 
mit feinem Hufarenregimente und einer Abtheilung reiten- 
der Jaͤger und Uhlanen aus Berlin, unter dem Vor— 
wande einer- Muflerung. Im freien Felde erklärt er 
feinen verwegenen Vorſatz: Alle folgten, felbft beragte 
Hauptleute, viele aus den erjten Geſchlechtern des Koͤ⸗ 
nigreichs und großen Vermögens, Er hoffte, indem 
er den Aufruhr in Heilen vollenden hülfe, feinem Könige 
die verlörenen Elbkänder wieder zu gewinnen, und fo der 
Degeifterung der Nation für ibn fi würdig und ihr 
dankbar zu zeigen. Doc ehe er die. Elbe erreiche, 
ar der Yufitand in Heilen gedämpft, Erzherzog Carl ' 
ſchlagen: jest wandte er fich nordwaͤrts durch Mefeln- 
bb näach Stralfund, nahm die Stadt und machte An- 
| Mit ſich hier veſtſetzen zu wollen. Doch hollaͤndiſche 
And daͤniſche Truppen unter General Gratien erſtuͤrmten 
"Be Stadt den 31. Mai, und Schill fand hier in einem 
"bergweiflungsvollen Gefecht mit mehreren feiner Beglei⸗ 
te den Tod. = We; | 
Erzherzog Carl hatte indeß fein Heer durch die 
Truppen in Böhmen und durd) neue Werbungen ver« 
ſtaͤrkt, und ſtand jenfeit der Donau, Wien gegenüber, 
am Fuß des Bifamberges, von der Stadt Sirems bis 
an die Mar. Napoleon am rechten Donauufer-harre 
‘gleich nad) feinem Einmarfh in Wien Anſtalten getrofe 
Ä Er 2 
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fen, über den Fluß zu gehen. In der Nähe der Stade 
zerfpalten größere und Eleinere Inſeln die Donau in meh⸗ 
rere Arme. Won einer zur andern waren Bruͤcken ge⸗ 
ſchlagen, und vom 20. Mai an zogen die Franzofen 
nach dem linfen Ufer des Fluffes über. Erzherzog Earl 
hinderte den Uebergang nicht, und feine Truppen er⸗ 
warteten mit Kampfgierden Feind. Den 21. Maitra- 
fen die beiden Heere zwifchen den Dörfern Groß - Aspern 
und Efling auf einander; die oͤſterreichiſche Artillerie 
ſchadete den Franzoſen fehr , ihre Kavallerie focht fapfer, 
und am Abend blieb Aspern, ein Hauptpunft der Fran« 
zoſen, in der Gewalt der Deiterreicher. Doc behaup⸗ 
teten fih Die Franzofen am linken Ufer. Noch in der 
Morgendämmerung den 22. Mai begann der Kampf 
von neuem, mit gleicher Hartnädigkeit und mit abwech⸗ 
ſelndem Erfolge, als dem franzoͤſiſchen Kaifer die Nach- 
richt gebradyt wurde, daß das Walfer der Donau plög- 
lich furchtbar anſchwelle. Bäume, Klöße, losgeriffene 
Muͤhlen ſtuͤrzten gegen die Brüden der Inſeln, fie wurs 
den zertrümmert, und brennende Fahrzeuge, die der 
Erzherzog Carl in der Nacht hatte die Donau hinune 
terſchwimmen laffen, zeritörten befonders die Brüde 
nad) der Inſel tobau. Wiele Menſchen kamen im Strv«e 
‚me um; die ſchwere Reuterei, das grobe Geſchuͤtz, 
Dunirion für Feines Gewehr und das ganze Korps des 
Herzogs von Auerſtaͤdt war noch auf den Inſeln. Na— 
poleon mufte dem Keuern Einhalt thun laffen, nahm 
eine foncentrirtere Stellung, und Fänıpfte bis in die 
Nacht um eine Spanne Uferbodens. Da ließen die 
Angriffe der Defterreicer nab, und Napoleon führte 
fein Heer über leichte Nochbrüden auf die Donauinfeln 
zurüd. Groß war die Zahl der Todren und Verwun⸗ 
beten; vor allen aber beflagte Napoleon den Verluſt 
feines treuen Waffengefährten Lannes, Herzogs von 
DViontebello: von einer Kanonenfugel getroffen, ſtarb 
er den 31. Mai. | 
Doch der franzöfiiche Verluſt war bald erſetzt Durch 
neue Schaaren, die aus Frankreich nadjjogen, durch 
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die Vereinigung mit dem italienifchen Heere, und mie 
dem Korps, das aus Dalmatien den 28. Mai ſiegreich 
in Fiume einzog. Blieb auch die Beftürmung des öfter» 
seihifchen Brüdenfopfs bei Preßburg durch den Her⸗ 
zog von Auerſtaͤdt den 3. Juni ohne Erfolg, gehordye 
ten auch. die Ungarn niche dem Aufruf Napoleons, ſich 
von Oeſterreich zu £rennen und ſich einen eignen Fürften 
zu geben : fo feierte Dagegen der Vizekoͤnig Eugen den 
Sahrestag der Schlacht bei Marengo, den 14. uni, 
durch einen neuen Sieg über den Erzherzog Johann an 
der Raab, mo diefer, mit neuen Truppen verjtärft, 
eine vefte Pofition genommen zu haben meinte, fo daß 
er ſchon auf Angriff Dachte; und die Ungarn blieben 
wenigitend ruhig, und nahmen gar Feinen Antheil am 
Kriege. | 
Das Treffen bei Aspern, die darauf folgende Waf⸗ 
fenrube Napoleons, die aber auch von den Defterrei« 
dern gar nicht geflört ward, hielt man für fichere Be⸗ 
weife der franzöfiihen Entkräftung: der Aufruhr in 
Tyrol loderte in hellen Flammen’, alle Baiern mußten 
weichen 5; ſchon drangen einzelne Haufen der Kühnen 
in die Ebenen vor, das Worarlbergerland erhob die 
Waffen für Deiterreih, im Schwarzmwalde und am Bos 
denfee zeigten fih unruhige Bewegungen, in Mergente 
beim, Dem Meifterfis des deutſchen Ritterordens, das 
der König von Würtemberg in Befls genommen hatte, 
brach eine förmliche Empdrung aus, in der Gegend von 
Marburg erfolgte ein neuer Dauernauffland, und von 
Böhmen her überfielen oͤſterreichiſche Streifforps, bei 
denen auch der Herzog von Braunfchweig- Dels war, 
Sachſen und Franken. Dresden ward befegt den 11. 
Juni, Leipzig den 22., Nürnberg den 26. Doch in 
Schwaben unterdrüdte Würtembergifche Kriegsmacht 
der Yufrubr; und wie ein Korps weitphälifcher ; fäch« 
ſiſcher, bergifcher und holländifcher Truppen anrüdte, 
jogen die Defterreicher aus Sachſen fi) zuräds den 30. 
Juni war Dresden wieder geräumt. 
Mapoleon war indeß nicht unthätig geweſen: er 
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- hatte die zerriffenen Brüden von Inſel zu Inſel wieder 
‚gebaut, mit zahllofen Grundpfaͤhlen geilügt, mit Vor⸗ 
bauen und eifernen Ketten gegen die Gewalt des Stro«- 
mes, und Durdy einen weitläuftigen Brüdenfopf von 
1600 Klaftern im Umfange gegen die Angriffe des Fein« 
des gefhügt. Karl dagegen, den Angriff Des Gegners 
erwartend, ohne deſſen Arbeiten zu flören, hatte am lin« 
Een fer ein langes veſtes tager von Aspern bis Enzers- 
dorf errichtet, in dem Wall an Wall,. und die Ende 
punfte Pleine Veſtungen, 150 Kanonen auf den Wäl« 
len nach der Dönau gerichtet, 200,000 Mann hinter 
den Wällen mır beinahe 1000 Felditüden waren. — 
Abends den 4. Yuli begann nad; Mapoleons Anord« 
nung der Llebergang unweit Enzersdorf; erit auf Bö— 
ten und Scyaluppen, aber um Mitternacht fhon wa-. 
sen vier Schifforüdfen geſchlagen, Enzersdorf wurde 
mit Gewalt angegriffen, in Brand gefchoffen, die diter- 
reichiſchen Batterien bier zum Schweigen gebradye, und 
am Morgen des 5. Juli ſtand die franzöfiihe Armee 
am aͤußerſten Ende des öfterreichifchen linken Flügels in 
Schlachtordnung. Der Erzherzog, der bisher unbe= 
weglich ſtehen geblieben war, in der Meinung, man 
wolle ihn durch einen falfhen Angriff täufchen, mußte 
‚jest, um nidye von Ungarn abgefchnitten oder umgan« 
gen zu werden, feine veiten Stellungen verlajfen und. 
eine ganz andere Pofition nehmen. Sein Berfudh, den 
rechten Flügel der Feinde zu umgehen, mißlang, da= 
gegen bemächtigten fid) die Franzofen der ungeheuern 
Werke von Aspern: doch flanden die Defterreicher am 
Abend unerſchuͤttert in einer Linie von Meufiedel über 
Wagram hinaus bis an den Donauarın bei Kagran, bie 
Sranzofen von Aspern über Rafchdorf bis Glinzendorf. 
Um die Öjterreichifche finie zu frennen, ließ Napoleon 
noch in der Nacht das Dorf Wagram beftürmen; doch 
in der Dunkelheit trafen Franzofen auf Sachſen, und, 
fih einander für Feinde haltend mordeten fie einander, 
und die Deflerreicher behaupteten Wagram. Mit An« 
bruch des Tages den 6, Juli machte Earl einen neuen 
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Verſuch, den rechten Flügel des Feindes zu umgeben. 
Hier begann ein heftiger Kampf. Carl batte aber, um 
feinen: Slügel bei Neufiedel zu verftärfen, das Centrum 
unverhältnigmäßig geſchwaͤcht. Mapoleon dagegen hat« 
te die Hauptſtaͤrke feiner Mache im Mittelpunkt verfam« 
melt. Während er nun den Herzog von Auerftädt ab- 
ſchickte, Neuſiedel zu nehmen und von da gegen Wa- 
gram vorzudringen, ließ er, nachdem die Schlacht ſchon 
fünf Stunden gewuͤthet hatte, eine Batterie von 100° 
Artillerieſtuͤken im Trabe gegen das Centrum anrüden, 
die ſich ſchweigend bis auf halbe Schußweite näberten, 
nun aber ein furchtbares Feuer begannen, Ihnen folg- 
ten mehrere Brigaden im Sturmfchritt, unter ihnen 
befonders die Sachſen. Die Öfterreichifche Linie war 
durchbrochen, das Centrum wich; in derfelben Zeit hate 
te der Merzog von Auerſtaͤdt Meufledel genommen, der: 
linke Flügel zog ſich zuruͤck; von nun an mußte aud) der 
rechte Flügel nur auf Rettung denken; und von Mit‘ 
tag an war die ganze Armee im Rüdzuge, Die Nies 
derlage läugneten die Defterreicher nicht, als Miturfar 
he deuten fie an die verfpätete Erfcheinung des Erzher⸗ 
zogs Johann, der erſt Nachmittags 4 Uhr den 6. Juli 
bei Oberfiebenbrunn ſich zeigte, und fchnell wieder über 
die March zurüdging; die hartnädige Tapferkeit der‘ 
Deflerreicher erfannten audy die Sieger rühmend an; 
das franzöflfhe Buͤlletin ſchaͤtzte den eigenen Verluſi 
auf 1500 Todte und 3 — 4000 Verwundete, und der 
ehrliche Öfterreichifche Bericht rähmte 7000 Gefangene, 
ı2 Adler und Fahnen als Tropaͤen. | 

Earl, von Ungarn abgefchnitten,, zog mit den Ges 
ſchlagenen über Guntersdorfden böhmifchen Gebirgen zus 
Den 10, Juli erreichte der Herzog von Rivoli feine Are 
riergarde bei Hollabrunn; den 11. Juli ward noch tap⸗ 
fer bei Znaym gekämpft, als Abends der Fürft von: 
ichtenftein bei den franzöfifchen Vorpoſten anfam und 
auf Waffenſtillſtand antrug. Napoleon gewährte ihn 
den 12. Juli, auf die Bedingungen, daß ihm die ve» 
fen Städte Brünn und Gräs, Preßburg und die - 
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Sachſenburg in Käruchen übergeben, und Tyrol und 
Vorarlberg von diterreichifchen Truppen geräumt: wür« 
den. Dem Waffenftilliiande folgten ſchnell Friedens⸗ 
Unterbandlungen, | J 
Doch ein kleiner Haufen deutſcher Krieger, die der 
Herzog von Braunſchweig · Oels in Boͤhmen geworben, 
in Waffen geuͤbt, und ſchon zu mancherlei Streifzuͤgen 
angeführt harte, nicht achtend den Waffenſtillſtand, reß- 
ee voll Haß gegen Frankreich die Seindfeligkeiten fort, 
um ſich aus dem befiegten Vaterlande einen Weg zu 
bahnen bis, zur Mordfee, und dort eingeſchifft jenfeit 
des Dceans ein neues Vaterland zu fuchen, Herz und 
- Schwerdt den Dritten, den ewigen Feinden Frank- 
reichs, zu weihen. 1200 Mann Fußvolk und 700 Reue 
ter mit 6 Kanonen führete der Fühne Welfe, ſtrenge 
Zucht bewahrend unter den Seinigen, mitleidig ſcho⸗ 
nend des Gutes deutfcher Gemeinheiten; nur Leipzig, 
wo er den 26. Juli einzog, mußte feinen. Öetreuen 
15000 Gulden zahlen, Mad blutigem zmeitägigem 
Gefecht. bei. Halberjtadt Fam er d, 31. Juli in Braun« 
ſchweig an. Nice ohne Wehmuth verließ er das Sand, 
das einjt ſein war, und ging nad) Hannover. Zwar 
waren weitphälifche und holländiiche Truppen gegen ihn 
aufgebrochen, aber überall, trafen fie zu ſchwach oder zu 
fpät ein; und wohin der Herzog Fam, rührten Furcht 
und Mitleiden die Gemüther. Er erreichte mit. feinen 
Schickſalsgenoſſen Elsflech an der Wefermündung, ſchiff - 
te ſich dort auf unthaͤtig liegenden Öerreidefchiffen ein, 
ging über nach Helgoland‘, und von da auf.englifchen 
Schiffen nach Yarmouth. — 
Wiewol nun Abgeordnete von Napoleon und Franz 
auf dem Scloffe Altenburg. in Ungarn: über. die Frie- 
densbedingungen handelten, auch Erzherzog. Carl das 
Oberfpmmando niederlegtes dennoch vermehrten beide 
Kaiſer ihre Heere mit: einem Eifer, nicht als follte der 
Krieg beendigt, ſondern erit erdffner werden; und Oe⸗ 
flerreich verzögerte. die Unterhandlungen gefliffentlich, 
da ihm jegt unerwartet ein huͤlfreicher Bundesgenoffe 
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eifärien. Eine brittiſche Flotte von mehr als 700 Ge 
geln, mit fait 100,000 Mann, landete den 30. Juli 
auf den Inſeln Walchern, Schouwen und Suͤdbeveland, 
on den Mündungen der, Schelde, bedrohete Die. Kriegs⸗ 
ſchiffe bei Antwerpen, Die ‚aber gerettet wurden, und. 
eroberte den 17. August die veſte Stadt Vlieffingen an 
ver Weiterfchelde. Frankreich und Holland, von Trupe 
pen entbloͤßt, ſchienen der brittiſchen Macht keinen Wie 
deritand leiſten zu koͤnnen; Napoleons Heere jtanden in 


weiter Gerne jenfeit der Porenden und.in Ungarn, Fäme | 


| so oder neuen Kampfs gewärtig; die Gefinnung des 
Volfes in Holland und Braband fchien einer feindlichen 
Unternehmung gegen Frankreich guͤnſtig. Doch Napo⸗ 
leon entzog feinen, Heeren nicht eine, Rorte, in menigen 
Wochen fanden mehrere taufend bewaffnete Bürger den 
Engländern gegenüber; ſchon den 4. Septbr räumen 
fie Südbeveland , der größte Theilder Gelandeten fchiffe 
fi wieder ein; nur die Veſtung Vlieſſingen und die 
Inſel Waldern hielten ſie beſetzt; und auch dieſe ver- 
ließen fie d. 11. Novbr, nachdem fie — und geus 
haus in Brand geſteckt hatten. 


1809. d. 14. Oktbr. Friede zu Wien zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich. 


Da auch die Hoffnung, die man auf die engliſche 
Landung geſetzt harte, vereitelt war, unterſchrieb der 
Kaiſer von Oeſterreich, durch die Nothwendigkeit ges 
zwungen, an dem fuͤr Deutſchland ſo ungluͤcklichen 14. 
Oktbr die harten Friedensbedingungen: Oeſterreich 
trat ob Salzburg, Berchtolsgaden, ‚einen Theil von 
Defterreich ob der Ens, die Grafſchaft Goͤrz, Monte 
falcone, Trieit, Kran, Den. Villacher Kreis in Kärn« 
tben, und alle $änder auf dem rechten ‚Ufer der. Sau, 
nebmlid) einen Theil von Croafien, Fiume, das unga« 
riſche Littorale und Iſtrien; an Sachſen einige von 
Sachſen umfchloffene böhmifche Gebiete; an das Groß. 
herzogthum Warfchau ganz Weſt · Gallizien, einen Be⸗ 
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‚ jirf um die Stadt Krakau und dem Zamoseer Kreis 
in Oſt Gallizien; und ar den Kaiſer von Rußland; 
mie dem fonjt fein eigener Friedenstraktat abgeſchloſſen 
ward, einen Strich Landes im oͤſtlichen Theile von A 
Gallizien mit 400,000 Seelen. = 


So verlor Oeſterreich — 2000 Qu. Meilen 
mit mehr als 3 Millionen Menfchen: (von 12,000 
Meilen mit 253 Million Einwohnern blieben ihm-jegt 
etwa 8800 Au. M. mit 19 Mill. Einw. ): - Es verlor 
alle Verbindungen mit dem Meere, die Dueckfilbergrus 
ben von Ydria ganz, die reichen Salzwerke von. Wie 
liczka und die Stahl. und Eifenhürten Kärnchens zur 
Hälfte, und Met» Galliziens Eornreiche Ebenen. Das 
Herzogehum Warfchau ift dadurch zu einem: Sraate er 
wachfen, den preußifdıen Staaten an Flaͤcheninhalt 
faſt gleid), an 2800 Au. M. groß mit 4 Millionen 
Menfhen. Und der neue Staat-der Illy riſchen 
Provinzen, den Mapoleon durch ein Dekret vom 15. 
Oktbr ſchuf, der alle ‚bisher oͤſterreichiſchen $änder am 
rechten Ufer der Sau nebit Dalmatien umfaßt, 1000 
Du M. mit ı3 Million Einwohner, Bann ſich ‚bei 
feiner für Hande: und Schiffahrt günftigen- Sage und 
bei feinem Reichthum natürlicher Anlagen bald zu ei» 
nem mächtigen und reichen Staate erheben, Was Kuf- 
Tand erhielt, gab eigentlich Frankreich, und. mogte 
Deiterreich Teiche noch mehr, als die Hülfsarmee,er- 
bittern, welche Rußland bisher. gegen die Öfterreichifchen 
Laͤnder, inſonderheit gegen Gallizien, wovon. fie auf 
. einen Theil befegte, hatte operiren laſſen. Im Anfange 
"des Krieges deuteten die Öffentlichen Nachrichten aus 
Wien immer auf einen-mädjtigen Bundesgenoffen bin, 
deſſen Unterflüßung man ſich mit Gewißheit zu verfpre- 
chen fhien, und von deffen Truppen man eine bal- 
Dige : Annäherung ‚hoffte Hatte man fi geräufcht, 
- oder ſuchte man den Seinen m frohere Ausſichten zu 
et er — 
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1809. 10. Juni. Der Kirchenſtaat mit dem fran⸗ 

zöfifchen Reiche vereiniget; die weltliche 
Herrſchaft der Päbfte aufgehoben, 


Es ift ein großer Beweis des umgemwandelten Zeite 
geiftes, Daß man die Vernichtung der weltlichen Mache 
des Pabjtes als ein Untergeordnetes betrachtete , das, 
von Mapoleon mitten in einem Gefahr drohenden Kriege 
vollzogen, Faum eine That befonderer Kühnheit fchien, 
und die auch fo rafch und leihe ausgeführt war, und 
ohne Kampf und MWiderfpruch folgenlos vorüberging. 
1801 ſchien der Pabſt noch noͤthig, die Wiederherftel- 
lung der katholiſchen Religion in Frankreich zu weihen; 
1804 tief man ihn, die Kaiferfrönung zu heiligen: es 
Eonnte. der Pabſt Hoffnungen ſich bilden, wenigſtens 
hätte man nichts für ihn fürchten mögen. Doch 1308 
erfolgten an den heiligen Vater neue Zumuthungen und 
Foderungen, man fagte, den Code Napoleon anzuneh« 
men und England feierlich den Krieg zu erflären. Der 
Pabſt weigerte ſich, da rüdte 1808 den 2. Februar ein 
franzöfifches Korps von gooo Mann in Rom ein; und 
da auch jest noch der Pabſt widerfirebte, wurde ihm 
den 3. April erklärt, daß Frankreich mit dem Pabjte 
im Kriege fei, und die Provinzen Ancona, Urbino, 
Macerata und Samerino wurden als drei Departements 
dem Königreiche Italien einverleibt; dem Pabit blieb 
faft nur das Gebiet der Stade Rom. Kin Dekret des 
franzöfifhen Kaifers vom 17. Mai 1809, aus dem _ 
Paiferlichen Feldlager von Wien erlaffen, vernichtete 
endlich den. Kirchenſtaat gänzlich, vereinigte die noch 
übrigen Beflsungen des Pabſtes mit dem franzöfifchen. 
Meiche, und gab dem gegenwärtigen Pabfte, veffen 
. geiftliche Hoheit foredauern follte, ein Einkommen von. 
2 Deillionen Franke. As Beweggründe waren im 
Dekret angeführt: was die römifchen Bifchöffe befeffen, 
fei ihnen von Carl dem Großen, dem durchlauchtigen 
Vorfahren Napoleons, bloß als Sehen überlaffen, und 
Rom babe deswegen nie aufgehört, ein Theil des fran⸗ 
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zoͤſiſchen Kaiſerreichs zu feinz feit der Zeit fei Die Verei 


nigung der weltlichen und geiftlihen Macht die Quelle 


beitändiger Zwietracht; und alles, was auch gegenmwät« 
‚tig Napoleon vorgeſchlagen habe, um die Sicherheit 
feinee Armeen, die Ruhe und das Wohl feiner Völker, 
die Würde und Integritaͤt feines Reiches mit den welt⸗ 
lihen Anfprüdyen der Päbite zu vereinigen ,_fei verge- 
bens gewefen. — Den 13: Juli wurde Pius VIL von 
Mom über Florenz und Turin nad) Grenoble im füdlie 


ben Frankreich abgeführ Doc follte er die Freiheit 


haben, ſich in verjchiedenen Dertern des Reichs aufzuhal« 
ten, wo dann eigene Paäläfte für ibn bereiter fein foll« 
ten, befonders zu Paris und zu. Rom. Die ganze ita⸗ 
Tienifhe Halbinſel, ſonſt unter fo viel Herren vertheilt, 
beitand jetzt aus zwei Königreihen, Italien und Neapel; 
was dazwiſchen lag und die Küjte des Mittelmeeres 
waren unmittelbar Departements von Frankreich. 


1810, Juli, Holland mit Frankreich vereiniget. 


2 


Holland mußte ı 806 feine republifanifche Verfaſ⸗ 


fung aufvpfern, und der franzöfifche Kaiſer gab ihm 


einen König, in der Erwartung, fo leichter und Eräftiger 
Holands Mitwuͤrkung zu feinen Zwecken zu gewinnen. 
Louis Mapoleon übernahm die Regierung, meil fein 
Bruder e8 befahl. Doch zeigte fid) bald, daß derneue 
‚König nicht ſowohl den Abſichten feines Bruders dienen, 
ale mie Siebe um das Intereſſe feines Volks forgen 
wollte. Er bewahrte es vor der Militärfonferiprion, er 
fuchte die Unabhängigkeit des Handels zu fchügen, den 


‘ er nad) der Sage und Befchaffenheit des Landes als fein 


erites Intereſſe achtete, und man muß nad) Diefen öffent« 
lihen Erklärungen des Königs und dem, was nachher 
geſchah, ſchließen, daß die Regierung in Holland felbft den 
verbotenen Handel mit England im Geheimen begünflig« 
te, über den der Moniteur ſchon im Jahr 1807 zu wiedere 
hohltenmalen Befchwerde führte, und über den der Fal« 
ferliche Bruder wohl ihm felbit, Dem Könige, Drobende 
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Vorwürfe mag gemacht haben. „Was auch gefchehen 
mag, erklärte daher Ludwig in einer Öffentlichen Rede; 
wenn wir für das Wohl der Nation nicht mehr würfen 
können, fo find wir doch gewiß, daß unfere Wünfche 
für ihr Gluͤck unfer legter Gedanke fein werden.“ Um 
daher härtere Maaßregeln abzuwenden, und einen Pla« 
ren Beweis zu geben von der Anhaͤnglichkeit des hol« 
ländifchen Volfes an Frankreich, deilen mädrige Ber». 
mietelung allein Holland Entſchaͤdigung für fo mandyen 
harten Verluſt geben Fönne, verſchloß der König den 
23. Sanuar 1808 ſaͤmmtliche Häfen des Königreidye 
Holland für alle Schiffe und Fahrzeuge, mit Aus 
nahme bemwaffneter Fahrzeuge der Alliirten, bob alfo 
allen Handel auf, die Hauptquelle des Erwerbs für 
Holland; verbot auch die Kniphäufer Flagge, weil 
Kniphaufen ein integrirender Theil von Holland ſei: 
diefe Flagge hatte aber während des ganzen Krieges 
für neutral gegolten. Und wiewol fait alle Hülfsquellen 
verſtopft waren, follten dVennod 2 Millionen Menfchen, 
für das Jahr 1808, go Millionen Gulden an Abgaben 
aufbringen. Der König tröftete und ermunterte, und 
fprach nicht bloß Worte, . Ungeachtet gegen Ende des 
Jahres auch alle Ausfuhr von Kolonialwaren, mit 
Yusnabme der Baummolle, aus Holland nad) Franke 
reich verboten, und gegen allen Handel an der Kuͤſte 
noch firengere Maaßregeln genommen wurden: es follte 
auf alle Handelsfchiffe, fremde und einheimifche ge» 
(hoffen werden, wenn fie fid) der Küjte nähertenz fo 
wurden: doch in Parifer Journalen und ſelbſt im Moni« 
teur von Zeit zu Zeit die beftigiten Beſchwerden wie- 
derhohlt über die holländifchen Kaufmanns - Spefulative 
nen. Mährend des Krieges mit Defterreich fchien viele 
leihe Manches vergönnts; unter d. 30. Juni 1809 
ward die Zulaffung amerikaniſcher Schiffe in holländie 
fhen Häfen geſtattet. Indeß der Sieg bei Wagram 
‚und der Waffenſtillſtand bei Znayın gaben bald darauf 
dem Kaifer Freiheit, alle äuperen Verhältniffe zu um« 
fhauen, und ſchon d. 29. Juli mußte jenes Dekret 
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wieder zurüdgenommen werden. Die Unzufriedenheit 
des Kaifers ſtieg feit der Landung der Engländer: er 
nannte Unglüf oder Schwäche geradezu böfen Willen, 
Ponte Eorvo erhielt jtatt des Königs das Kommando 
gegen die Engländer, und da der König Louis am Ende 
DMovembers nad) Paris abreilte, entitand bald die alle 
‚gemeine Beforgniß, daß er nicht wiederfommen würde, 
Den 27. Decbr ward die Inſel Walchern mit Frankreich 
vereinigef. Den 24. San. 18 10 erflärte der Graf von 
Champagny dem hbolländifchen Miniiter von Roͤll: 
wenn England nicht fein politifhes Syſtem änderte, 
- der Kaifer Napoleon fi) vorgenommen habe, feinen 
Bruder, den König von Holland, wieder zu ſich zu ru= 
fen, alle Mündungen und Häfen Hollande durch fran«- 
zöfifche Truppen befegen zu laffen, und alle Mittel an« 
zuwenden, um Holland wieder zum Kontinental-Spyitens 
zurüdzuführen. Und fogleich befegten franzöfifhe Trupe 
pen die holländifchen Veſtungen Breda und Bergenop- 
300m. — Unerwartet war daher der Vertrag , Der d. 
16. März zu Paris unterzeichnet ward: - „Um die zmwifchen 
dem Kaiſer der Sranzofen und dem König von Holland.ent« 
flandenen Streitigkeiten beizulegen, und die Unabhän- 
gigkeit Hollands mit der neuen Lage der Dinge zu ver= 
einbaren, hebt Holland allen Handel mir England auf, 
unterhält e8 ıg000 Mann, worunfer 6000 Franzofen, 
die mie franzöfifchen Douaniers alle Mündungen der 
Flüffe in Holland bewachen; fobald England feine Kae 
-binetsordres von 1807 feierlidy zuruͤcknimmt, werden 
die frangöfifhen Truppen Holland räumen, welches 
dann feine ganze Unabhängigkeit genießen fol. Da es 
ein Konftirutions-Grundfag in Frankreich it, daß der 
Thalweg des Rheins die Gränze des franzöfifhen Rei— 
ches iſt, und da die Werfte von Antwerpen durch die: 
jegige Gränze der beiden Staaten bloß geitelle find; 
fo erice Holland an Frankreich ab Holländifdy «Brabant, 
ganz Zeeland mit der Inſel Schoumen, und Geldern 
auf dem linken Waal-Ufer, Ferner wird der König eine 
Esfadre von 9 Linienſchiffen und 6 Fregarten, auf 
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6 Monate ausgerüffee und verproviantirt, ‘gegen den 
1. Juli zum Auslaufen bereit halten, nebſt einer Flo- 
tille von 100 Kanonierböten. Alle durch amerikanifche 
Schiffe feit d. 1. Jannar 1809 in Holland angekom⸗ 
menen Waaren werden in Beſchlag genommen und Franfe 
reich zur Dispofition überlaffen. Im Vertrauen auf 
die gehörige Erfüllung dieſer Verpflichtungen garantire 
der Kaifer von Frankreich die Integritaͤt der holländi« 
{chen Beſitzungen.“ | * 

- Der König kam zuruͤck nach Amſterdam, der Kai⸗ 
fer,bereiite am Ende Aprils die neu erworbenen Provin- 
zen, und man bemerkte im Mai und Juni, daß fih 
eine Eleine franzöfifche Armee unter dem Marfchall Ou⸗ 
Dinot, Herzog von Reggio, nad der holländifchen 
Graͤnze ziehe, endlich in Holland felbit einrüde, und 
endlich. Fam die Nachricht, daß ein Korps gegen Am⸗ 
fierdam marfchire. Da erfhien d. 1. Juli die merk⸗ 
wuͤrdige Erklärung des Königs Ludwig: Ueberzeugt daß 
durch mic) für eure Wohlfahrt nichts mehr gerhan wers 
den Fann, im Gegentheil mich als ein Hinderniß be— 
frachtend, daß mein Bruder, Dem zu genügen die uns 
glückliche Sage: des Meiches nicht erlaubte, feine gute Ge» 
finnung beweifen Fann, entfage ich hierdurch der Fönig- 
lichen Würde zu Gunſten meines älteften Sohnes, Na⸗ 
poleon $udwig, und deflen Bruders, Carl Ludwig Na- 
poleon, und ernenne meine Gemalin (fie war nicht in 
Holland, fondern in den Bädern zu Plombieres) zur 
Regentin des Königreichs mit Zuziehung eines Regent⸗ 

ſchaftsraths. Und gleich darauf verließ der König das 
Reich, und reifte im ſtrengſten Inkognito nach Töplig in 
Döhmen, wo er d. 15. Juli als Herr von St Leu an- 
Fam. Den 4, Juli befegte. der Herzog von Reggio 
Amjterdam, und d. 9. Juli erfchien ein kaiſerlich-fran · 
zöfiiches Defrer, wodurch Holland mit Frankreich ver- · 
einigee ward, mit einer Yusführung der Gründe Diefer 
Vereinigung von Champagny. : Die unbefugte. Aus- 
fiellung ‚dee Entfagungs Akte des Königs Judwig ward 
gemißbillige; ohne Billigung des Kaifers. Fönne feine 
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Verfuͤguug über den Thron gar Feine Kraft haben, 
Den Holländern machte man Hoffnung zur Erleichte 
rung ber Abgaben. Nothwendig aber fei dieſe Ver— 
einigung, um Das franzöfliche Syſtem des Krieges, der 
Politit und des Handels auszuführen, um die. Marine 
wiederberzuftellen, und der empfindlichite Streid für 
England. Den 14. Juli kam $ebrün, Herzog von 
Piacenza, als Stellvertreter des Kaıfers in Amſterdam 
an, löfte den Regentfchaftsrach auf, und ordnete die 
- : Regierung proviforifth bis zur definitiven Organifation 

der bolländifchen Provinzen als franzöfifche Departer 
ments. . Wie Rom die zweite, ward Amſterdam 
zur. dritten Stadt des Reichs erklärt; und vom Tiber 
bis zur Mordfee erfiredte ſich Frankreich durch elf Brei⸗ 
tengrade, vom 42 bis 53°, 13,200 Meilen ins Oe⸗ 
vierte. mit mehr ald 40 Millionen Einwohner: mehr 
als. fehsmal größer dehnen fih Rußlands Gouverne- 
ments durch den Often von Europa, aber der feche« 
mal größere Raum faßt nicht 40 Millionen Menſchen. 
Mit allen Bundesjtaaten ift das Große Kaiferreicy (Ie 
Grand Empire) an 70,000 Qu. Meilen groß mit 
126 Millionen Menfhen. 


1807 und 1808. Die Juden erhalten in Frank: 
reich) und nad) und nad) in allen Bundes 
ſtaaten Bürgerrecht. — Neuer Erbadel 
und Majorate in Frankreich und Italien, 


| Gleich im Anfange der Revolution hatte der Die 
(hof Gregoire aufgefodere, den Juden in Frankreich 
gleiche Rechte mit den übrigern Bürgern zugeben. Im 
Jahr 1806 erneuerte er im Allgemeinen feine Vorſtel⸗ 
lungen, und da fchon feit mehrern Jahren Die Departes 
mentaleäthe am Rhein von Bafel bis Holland Bes 
ſchwerden geführt hatten über den außerordentlichen 
Wucher der Juden, ihre Betrügereien, und Die da- 
durch befonders traurige Sage des Landmanns: fo berief 
Napoleon 1806 im Mai die jüdifchen Motabeln aus 
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ans Frankreich — nach Paris; ; auch⸗ aus 
eutſchland kamen Deputirte. Der Kaiſer war mit 
' -Aheen Erflärungen über die vorgelegten Fragen zufrieden, 
Merlangte, aber eine Garantie ‚ Daß fie ſich Feiner Verlegung 
" „Der in den gegebenen. Antworten aufgeitellcen Grundfäge 







fi 


Rechte bes framoͤſiſchen Buͤrgers erhalten. Um dieſe 
Sarantie zu leiſten, muͤſſe ein großes Sanhedrin zu⸗ 
ſPmmenberufen werden, deſſen Ausſpruͤche eben ſo viel 
de Fhliche Kraft haͤtten, als die Ausſpruͤche des Talınudz 
| ut eiem Sanhedrin müßten Deputirte der gefaminiten 
; udenſchaft aus ganz Europa zugelaſſen werden; denn 
"man wuͤnſche die Regeneration der Juden durch ganz Eu⸗ 
vopa. ⸗ Der große Sanhedrin Fam zuſammen, und es 
wurden von ihm über Ehe, Eheſcheidung, Derragen ge« 
n die Ehriſten , über die moraliſchen und bürgerlichen 
— uͤber die nuͤtzlichen Beſchaͤftigungen, über. 
Darlehen und Zinz fo befriedigende Entſcheidungen ge⸗ 
faßt, daß, inſofern die Juden nach ihnen handelten, 
als franzoͤſiſche Bürger, angeſehen werden follten. 
2 aber mar mit den Verfanmelten von Seiten, 
kaiſerlicher Kommiſſarien uͤber die Schuldfoderungen 
der Juden an Landleute in den oͤſtlichen Departements 
unterhandelt: alle Foderungen wurden genau unter · 
ſucht, und ſolche Beſchraͤnkungen gemacht, daß die ge«. 
druͤckten Landleute Durch Das Dekret von 17. März ıgog - 
bedeutende Erleichterungen erhielten, und dem Wucher 
für die Zukunft Schranfen. gefegt wurden. — Die - 
Regeneration follte aber dDurdy Europa gehen, hatte der 
Kaifer erkläre, Wo daher franzöfifche Verfaſſung ein- 
geführt ward, erhielten. die Juden gleiche Rechte; befon- 
ders zeigte fih ım Königreich) Weſtphalen Iſrael a- 
kobsſohn, der ſchon 1806 den Kaiſer aufgerufen hatte, 
den Juden aller Laͤnder den Genuß der Menſchen - und 
Bürgerrechte zu verfhaffen, fehr thätig, Synagogen 
und. jüdifche, Konfijtorien zu organifiren. Und. wohin 
Napoleon, kam, fand er die Juden ſich günflig geſtimmt, 
z. B. in Polen im Februar 1807. 
| Buſch W. 2. 4. A. Myj 









| huldig machen wollten, dann, follten fie alle politifchen 
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Es harte mit Napoleon eine ganz neue bürgerliche 
Ordnung der Dinge in Franfreid begonnen; nidt 
bloß eine neue Dynaftie mar auf den Thron erhoben 
. worden, ed war der Thron felbft, die ganze Regierungs⸗ 
form, Gefeggebung und Verwaltung neu geordnet, 
Geiſtvolle und thätige Gehülfen jtanden den Kräfrigen 
zur Seite, und bei den Angriffen im Innern, bei'den 
« drohenden Angriffen der Waffengewalt von außen harten 
Klugheit, Tapferfeit und Treue der Seinigen gerechte 
Anfprühe auf Dankbarkeit erworben. Er belohnte 
kaiferlich: in allen Bundesjtanten, in Neapel, Italien 
Weſtphalen, Warfchau wurden Diftrifte als KHetzüg 
thuͤmer oder Güter von bedeutendem Werthe den ausge⸗ 
zeichnetfien Krieger jedes Ranges vorbehalten. Nicht 
bloß ausgezeichnete . Befehlshaber großer. Armeeforps 
oder Männer in den erſten Staatsämteln,; ſondern 
auch andere Befehlshaber und ausgezeichnete Offi- 
giere erhielten Titel, Beſitzungen, Sandgüter, Cine 
Fünfte u. f. tw. So ernannte er zu Herzogen: Cam ˖ 
baceres von Parma, $ebrün von Piacenza, Moncey 
von Eonegliano, Maffena von Rivoli, Yugereau von 
Caſtiglione, Soult von Dalmatien, Lannes von Mon- 
tebelo, Mortier von Trevifo, Mey von Elchingen, 
Davouft von Auerftäde, Beſſieres von Iſtrien, Victor 
von DBelluno, $efebre von Danzig, Kellermann von 
Valmy, Marmone von Ragufa, Juͤnot von Abrantes, 
Eoulincourt von Vicenza, Düroe von Friaul, Savary 
von Rovigo, Arrighi von Padua. — Durdy ein 
Dekret vom 1. März 1808 wurden der Titel mehrere 
eingeführt und ausgetheiltz audy der Erbadel wieder 
bergeftellt. Dieſer war indeß durchaus verfchieden von’ 
Dem alten Feudaladel: er war an ein gewiffes Vermoͤ⸗ 
gen geknüpft, ohne Privilegien in Rüdficht der Abga- 
ben, der Gerichtsbarfeit, der Eonfeription, ohne An⸗ 
fpruch auf gemwiffe Aemter, und Fonnte, wenn dies Ver ⸗ 
mögen fehlte, nicht weiter forterben, nach folgenden Re« 
gen: Die Großdignitarien führen den Titel Prinz 
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und Durdlaucht;. ihre Älteften Söhne heißen Her- 
z0ge des Reis, mwenn ihr Vater zu ihren Gunſten 
ein Majorat fliftet, das 200,000 Franke Einfünfte giebt. 
Die Minifter, Senatoren, Staatsräthe auf Lebens“ 
zeit, Präfiventen des gefeggebenden Korps und Erj- 
bifchöfe führen den Titel Graf, der auf ihren älfeiten 
Sohn (oder bei den Erzbifhöfen Meffen) forterbe, 
tern für denfelben ein Majorat von 30,000 Franke‘ 
reines Einkommens gebilder wird. Die Präfldenten 
der Wahlfollegien der Departements, der erſte Präfl« 
Bent und der Öeneral-Profüreur des Kaffationshofes, 
der Rechnungsfammer, und aller Appellationshöfe, vie 
Biſchoͤfe, die Maires der 37 guten Städte (die bei der, 
Krönung zugegen find) haben, wenn fie einige Jahre zur 
Zufriedenheit ihr Amt verwalter, den TitelBaron, der 
aufihre märmlichen Nadyfommen übergehen kann, wenn’ 
Diefe eine jaͤhrliche Rente · Einnahme von 15,000 Franfe 
beweifen. . Die Mitglieder der Ehrenlegion führen den 
Titel Chevalier, der auf ihre männlichen Nachkom⸗ 
men uͤbergehen kann, wenn diefe ein reines Einkommen 
von mwenigitens 3000 Franfs beweiſen. Auch koͤnnen 
die Prinzen und Grafen für ihre aͤlteſten und naͤchſtaͤlte⸗ 
ften Söhne Majorate von 30,000 und 15,000 Franks 
Einnahme ſtiften, und diefen dadurd) die Tirel Graf 
und Baron erwerben. Befonders wurde hierdurch Die 
nicht kleine Zahl der Eradligen dem neuen Kaiferhaufe 
gewonnen, da ſich ihnen hier Gelegenheit bot, ihre 
alten berühmten Familien ⸗ Namen mit glänzenden Titeln 
wieder in Verbindung zu bringen, und felbit Stifter, 
neuer Sefchlechter zu werden. Aller Titel, Reichthuͤ⸗ 
mer und Würden Urquell mar aber in ihm, dem 


KHaupte der neuen Regentenfamilie. — Ordens ˖ De⸗ 
korationen ſchmuͤckten die Freunde des Kaiſerhofes ſchon 
ſeit 1804. ——— 


| Eben fo wurden. im Königreich Italien nach aͤhn⸗ | 
lichem Maagßſtabe ıgog d. 15. Oktober eingeführt die 
Titel: Duca, erblih für ein Majorat von 200,000 . 


Liren jaͤhrlicher Einkünfte; Conte für die Oroßoffe 
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jiere der Krone, die Miniſter, Staatsräthe, Senato⸗ 
ren und Erzbiſchaͤfe und deren erfigeborene Söhne, wenn 
fie ein Majorat von 30,000 firen jährlidher Einfünfte 
haben; Baron für die Präfidenten, General- Pro- 
Füreurs , Biſchoͤfe und 22 Podeſta's, erblic) für ein 
Majorat von 15,000 Liren; Ritter für die Ritter 
der eifernen Krone und erbt auf den ältejien Sohn, 
wenn er 3000 Liren reine Einnahme hat. 

Unter den Einrichtungen im Innern Frankreichs 
ſcheint uns auch nody befonders charafteriftifch die Fai« 
ferlihellniverfirät, geftifter unter dem 17. März 
1808. Univerficät beißen hiernach die gefammten Un- 
terrichtsanftalten im ganzen Reiche als ein zufammen- 
bängendes großes Ganzes betrachtet. Keine Schule 
it außer der Univerfiräe, und niemand Fann eine Schu- 
le eröffnen, wenn er nicht Mitglied der Univerſitaͤt und 
von ihr graduirt iſt. Die Univerfiräe umfaßt fo viel 
Akademien, als Appellations- Gerichte find. Zu 
jeder Akademie gehören: a. 5 Fakultäten, theologiſche, 
juriſtiſche, mediziniſche, Nee, und fchöne Lit⸗ 
feratur, welche Grade ertheilen, Baccalaureat, Licen⸗ 
fiat und Doctorwürde; b. heeen: c. Gemeinde- Se- 
Fundär - Schulen; d. Privat -æ Inſtitute; e. Penfionen. 
Die Mitglieder der Univerfität folgen in einer gewiſſen 
Rangordnung vom Großmeijter bis zum Studienmei- 
fier, in diefer Rangordnung muß fiufenmweife fortge⸗ 
ſchritten, und niemand darf zu einer höhern Stelleibes 
zufen werden, als bis er durd) die untern Grade gegan- 

gen ij. Die Gegenftände des Unterrichts find zum 
Theil nebft der Methode vorgefchrieben , und follen durch 
Das ganze Me moͤglichſt gleichförmig feyn, 


1806 — 1810, Tuͤrkei. Krieg mit Rußland 
Revolutionen im Innern. 


Die Tuͤrkei, loſe zuſammengeſetzt aus ſchlecht — 
niſirten Theilen, faſt nur anfammengöhalten durch Ein- 
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heit der Sprache und Religion, führe einen unaufhör- 
lichen Krieg im Innern mit ihren Pafdyas und Statt- 
haltern: allein die Nachrichten Davon erhalten wir. nur - 
unvollſtaͤndig, und felten geben fie allgemein wichtige _ 
Refultate, die ein Werk mie.gegenwärtiges aufnehmen 
Fönnte, Selbſt von der neuen Sekte der Wechabis, 
die ſeit 1301 in Arabien aufitand, Mekka eroberte, ſich 
zuweilen bis nach Syrien, dem Euphrat und Tigris hin 
ausbreitete, haben wir nicht hinlaͤngliche Nachrichten uͤber 
die Verbreitung ihrer Lehren und Eroberungen. Mur 
wenn die Pforte mit europaͤiſchen Mächten in. Beruͤh⸗ 
rung koͤmmt, wird fie welthiſtoriſch. 

Als Rußland 1806 den neuen Krieg mit Sranf- 
reih. anfing, mußte es befürchten, daß der Divan in, 
Konftantinopel, durch den franzöfifchen Geſandten Se— 
baftiani aufgereizt, Die ruſſiſchen Graͤnzen angreifen 
moͤgte. Daher entweder, um in einer Zeit, da Franke 
reich nicht Beiſtand leilten Eönnte, die fchon lange bes 
gehrten Provinzen, Moldau und Wallachei, den Türken 
zu entreißen, ‚oder wahrfdeinlicher, um die Pforte zu 
fchreden, fie ganz von Frankreich abzuwenden, wohl 
gar fie zu bewegen, mit Rußland gemeinfchaftliche Sache 
zu machen, ließ Alerander ruffifche Truppen unter Mi- 
chelfon in die Türfei einrüfen. Sie befegten den 29. 
Novbr Jaſſy, den 27. Decbr Bukareſt, und Ezerni 
Georg, der Servier, der mit feinen hrijtlichen Sander 
leuten ſchon feit Jahren der Herrſchaft der Ungläubigen 
ſich zu entziehen fuchte, erhielt ein ruffifches Generals« 
patent und eroberte, ungeachtet der. würhenden Gegen— 
wehr Der fürfifchen Befasung, die Veſtung Belgrad. 
Wiewol nun die Pforte ven 30, Decbr Rußland den 
Krieg erflärte, mit dem franzöfifchen Kaifer in engere 
Verbindung frat, von ihm wenigitens einige Offiziere 
"und Ingenieurs erhielt, die vorzüglich 1507:Konftane 
tinopel gegen den Angriff der Engländer vertheidigten; 
fo würde doch Rußland wahrſcheinlich bei den damals 
herrſchenden inneren Uneinigkeiten in der tuͤrkiſchen Re- 
gierung Groͤßeres gewonnen haben, wenn nicht das 
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Vordringen der Franzofen an der Weichfel genöthiget 
bärte, einen großen Theil der ruffifchen Truppen von 
der Donau an den Bug zurüdzurufen. Der Krieg 
wurde den Sommer 1807 hindurdy nur matt geführt. 
Zwei wichtige Siege zur See erfodyten die Ruffen, den 
4. April bei Tenedos, und den ı. Juli den großen 
Sieg über 22 türfifche Schiffe bei der Sinfel Lemnos; 
und Tenedos mußte fid) ihnen ergeben. 

Selim III., ſeit 1789 Sultan, und feine Mut- 
ter waren frangöfiich gefinne, und wahrſcheinlich ge 
ſchah es auf Antrieb der nad) Konftantinopel geſchickten 
franzöfifhen Offiziere, daß der Sultan, darauf dachte, 
das tuͤrkiſche Militaͤr nach europäifcher Sitte umzuän- 
dern. Das erbitterte die zuchtlofen Janitſcharen, fie 
betrachteten die neue Miliz mit Ingrimm, und da des 
Kriegs wegen die Auflagen erhöht,‘ die Dardanellen 
verftärfe wurden, gelang es ihnen, aud) das Volk ge 
gen den Sultan, als Freund der Ungläubigen, zu em« 
poͤren. Selim IIL ward abgefegt den 28. Mai 1807, 

‚und fein Neffe, Muſtapha IV., älteiter Sohn des 
1789 verjtorbenen Sultans Abdul Hamid, auf den 
Thron erhoben. ‘Der bob alle die neuen Einrichtungen 
auf, ließ binrichten jeden, der den Janitſcharen miß- 
fiel, und mußte ihren Plünderungen und Öräueln ruhig 
zufebens Der Krieg ‚gegen Rußland und England 
ward indeß nicht eifriger fortgefegt; vielmehr ward den 
14. Juli 1807 mit Ezerni Georg ein Waffenſtillſtand 
gejhloffen, der die Servier im Befis aller Erobe 
rungen ließ, und fie nicht als Unterthanen,, fondern ale 


en eigenes felbitjtäandiges Wolf behandelte. In der 


That betrugen fie fidy von jest an fo, Czerni ward zum 

Sürften ausgerufen, jtellte in den Städten Magiſtrate, 
“auf den Dörfern Richter an, und der in Semendria 
zufammengetretene fervifhe Synod ließ in allen Kir- 
chen für den ruffifchen Kaifer, ols Protektor der grie- 
chiſchen Kirche, beten. Der Krieg gegen Rußland war 
eben ſo wenig glüdlih: der Tilfiter Friede indeß führ- 
te auch Waffenſtillſtand mit der Türfei herbei, der den 
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24: Auguſt zu Sloboſta gefchloffen mard. Dieſem 
zufolge erwartete man, daͤß Rußland innerhalb 35 
Tagen nad) der Unterzeichnung die Moldau und 
Wallachei räumen, alle im Kriege befegten türfifchen 
Provinzen und Veſtungen herausgeben, und feine 
Truppen zurücziehn würde. Allein von biefem ‘allen 
erfolgte nichts. Go, wie die Franzofen nach dem 
Frieden von Tilfie noch eine Zeitlang in den Preu— 
ßiſchen Ländern. blieben, fo blieben. auch die::Ruffen 
in der Moldau und Wallachei; felbft wie die Frans - 
gofen im Herbſt 1808 die Preußifchen: $änder räume 
ten, dauerte doch der Aufenchale der Ruffen in. je⸗ 
nen Provinzen ungeſtoͤrt fort. Won Seiten ver 
Pforte erfuhr man keine Bewegungen Dagegen; der 
Waffenſtillſtand dauerte 1808 .ungeflöre fort, — 


In diefem Jahre erhob ſich aber eine Kraft in der 
Türkei, Die ausgewachfen und vefigewurzelt den ganzen 
Oſten Europa's gewaltſam hätte erfchüttern Pönnen ‚fo. 
aber in den wilden Stärmen der Barbarei ſchnell zer» 
beochen ward, Muftapha, mit dem Weinamen 
Bairaktar, d. i. der Fabnenträger, Statthalter von 
Ruſchtſchuk, ſah mit Unwillen die Geſetzloſigkeit und 
die Ausſchweifungen der Janitſcharen, und faßte ganz 
in tuͤrkiſchem Geiſt den kuͤhnen Entſchluß, die Wilden 
zu baͤndigen, wie ſie gebaͤndiget werden mußten, mit 
Gewalt und eiſernen Schranken. Er war ein Freund 
Selims III. geweſen und billigte deſſen militaͤriſche Neu— 
eungens — Im Juli 1808 brach er auf mie 18,000 
Mann nad) Adrianopel, bewog den Großvezier, fih 
mit ihm zu vereinigen, ließ die Urheber. der legten Mes 
wolution aufheben und hinric)ten, und zog mit der hei⸗ 
ligen Fahne in die Hauptſtadt ein, Mufiapha IV. kan 
ihm entgegen, entſetzte nach Bairaktars Wunſch meh⸗ 
rere hohe Staatsbeamte ihrer Stellen, und ernannte: 
jhn ſelbſt zum Generatiffimus der. hohen Pforte, Do 
Bairaktar, damit nicht zufrieden, ließ den Grogvezier 


» 


1072 


gefangen nehmen ‚, uͤnd verlangte von Muſtapha IV., 
Die Regierung an Selim ILL wieder zurücdzugeben, 
Muſtapha bat um eine Stunde Bedenkzeik: Er konn⸗ 
te hoffen, daß es ihm den Thron erhalten: werde, wenn 
er Selim ermorden. ließe. : Selim ward graufam- er- 
wuͤrgt. Bairaktar, voll Wuth über die blutige Ihar, 
wollte ven Tod des Sultans; man bat für ihm er ward 
in einen Kerker geſchleppt, und ſein juͤngerer Bruder 
M ahmud IL. wurde den 28. Juli zum Sultan aus⸗ 
gerufen, < Diefer junge Mann überließ die Regierung 
ganz dem. Bairaftar, und Bairaktar zeigte, daß. ein 
Eräftiger Charakter an der Spige der Osmanen mit ih« 
nen noch ausrichten kann, mas die Kiuprili’s unter weis 
biſchen Sultanen vermogten. Sein erjter Befehl war: 
‚die Kriegsruͤſtungen im ganzen Reiche mit Thaͤtigkeit 
zu betreiben, weil die Pforte Feinde habe und Krieg 
führen muͤſſe; daß ſelbſt Napoleon zweideutig klagte: 
cette cataſtrophe m’a ete sensible. Die Armee 
ward. ganz europäifch organifirt und: epercirt, alle Pri⸗ 
vatfehden der Paſchas mußten eingeftelle werden, und 
‚ jeder Verfuch der Yanitfharem- Freunde, feine Plane 
zu hintertreiben, wurde mit Strenge zurüdgemiefen. 
Defondere Aufmerkſamkeit wandte er auch auf die Slot- 
te. Doc) unter den Yanitfcharen loderte geheime Glut. 
Wie Bairaktar-von ihren blutigen Entwürfen erfuhr, 
rief er. Verſtaͤrkung von feinen Truppen nach der Stadt. 
Doch dies beſchleunigte den Ausbruch. ‘Den 14. Novbr 
uͤberfielen Haufen von Janitſcharen, die ſich ſchnell nach 
Der Stadt gezogen, die Truppen des. Großveziers; die- 
fe wehreten ſich tapfer; aber den wuͤthenden Janitfcha- 
ren ſchloſſen ſi ſich Haufen altglaͤubiger Muſelmaͤnner an, 
die in raſendem Kampfe, alle Gefahr verachtend, Als 
les niedermegelten. Da zog Bairaktar ſich in ein gro« 
fies ſteinernes Gebäude zuruͤck, in dem ein großer Pul- 
vervorrath aufgehaͤuft lag. Erſt ließ er den abgeſetzten 
Sultan Muftapha IV. hinrichten; drauf, als mehrere 
Hundert von den Empoͤrern eingedrungen waren, zün« 
dere Bairaktar das Pulver an, und ae: fih und 
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die Eingedrungenen in die Luft. Die Erplofion war 


fuͤrchterlich, die entfernteiten Theile der Stadt erbebten, | 


Die heroifche That des Großveziers fchien den jungen 
Sultan zu begeiſtern: er weigerte Aufhebung der neuen 
militärifchen Einrichtungen. Da flürmten die Janitſcha⸗ 
ren auf den Palaft des Sultans zu, frifche Truppen 
von der aflatifchen Küfte waren herübergehohle, man be= 
ſchoß die Gegend der Stadt, mo der Aufruhr tobte, 
von den Schiffen im Kanal; als dadurch an mehreren 
Orten Feuer entſtand, ward die Empdrung allgemein, 
das Volk fchloß ſich den Janitſcharen an, der tapfere 
Anführer der neuen Truppen (Seymens) fiel, ihre Ka⸗ 
ferne ward erflürme und in Brand geſteckt, und es 
ward gräßlich gemorder. Endlich nahmen aud) die Ars 
filleriiten die Partei der Janitſcharen, die Freunde Bai— 
raftars entflohen, und der Sultan mußte alle Foderun« 
gen der Janitſcharen bemilligen, ohne einen Kräftigen 
zur Seite, der die Kraft des Reiches aufnähme und 
leicete. Doch folgte eine Zeit, die der Kraft bedurfte, 

Stand Deiterreih ıgog mit England vielleicht 
auch nicht in unmittelbaren Unterhandlungen, fo wußte 
man in Sondon doc) beſtimmt, wes Sinnes der Hof in 
Wien war. Bei einem Kriege Defterreichs mit Franfe 
reich war nun von großer Wichtigkeit, der Türkei gewiß 
zu fein. Dies gelang England: den 5. Januar 1809 
ſchloß die Pforte mie England Frieden, und ließ wieder 
einen englifchen Gefandten in Konftantinopel zu. -Um 
diefelbe Zeit war aber auch ein türfifcher Gefandrer nad) . 
Bukareſt gereit, den mit Rußland noch fortdauernden 
Waffenſtillſtand in einen definitiven Friedenstraftat wo 
möglich zu verwandeln. Der Kongreß ward zu Jaſſy er⸗ 
öffnet im Februar; allein Rußland foderte als zwei Prä« 
liminärbedingungen:s Abtretung der Moldau und 
Mallachei, und Fortſchickung des englifhen Gefandten 
aus Konſtantinopel. Und da der Divan weder die eine 
noch die aͤndere Bedingung zugeſtehen wollte, begann 
im Maͤrz 1809 der Krieg aufs neue. Indeß machten 
doch die Ruſſen nicht ſo raſche Fortſchritte, als man 


— 
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von ihrer Gewalt und Tapferkeit und von der fürfifchen 
'. Zerlöfung und Schlaffheie hätte erwarten follen. Die 
Moldau und Walladhei hatten fie feit 1507 in Befiß be» 
‚ halten, und da jest auch Napoleon, ohne Eiferſucht, 


| 
| 


wie er zu verfihern doch für nöchig hielt, beide Provin- 
zen als dem ruſſiſchen Reiche vereinigt betrachtete, foma- 


ren fie wohl für jege als verloren für die Türkei zu bes 
trachten. Auch die eine Hauptveſtung Beflarabiens, 


Bender, warfchon feit 1807 in der Gewalt der Rufe 


fen, und die andere, email, die Suwarows Namen 
mit Grauen ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft, ergab ſich den 
26. Septbr 1809 ohne Blutvergießen. Jetzt drangen 
die Ruffen vor in Bulgarien; feine nördliche Gränze 
macht die Donau, ‚und an ihr liegen fünf beveitigte 
Plaͤtze: Nikopoli, Sziftowa, Ruſchtſchuk, Silifiria 
und Widdin. Kamensfji, der ruſſiſche Feldherr, ließ 
im Mai ıgıo Siliſtria und Ruſchtſchuk angreifen: ale 
lein wie die Türken fhon im Novbr 5509 einen Gieg 
über den ruffifchen Fuͤrſten Bagration bei Siliftria ger 
feiert hatten, ſo gelang es auch jegt nidye, den Grof- 
vezier Juſſuf Pafcha, der in einem beveftigten Lager bei 
Schumla, unweit der Gränze von Romanien ſtand, 


um. die eingefchloffenen Veſtungen zu entfegen, aus 


feinee Pofition zu verdrängen: in einer zweitägigen 
Schlacht den 23. und 24. uni, in der von beiden Sei- 
ten mit Verzweiflung gefochten ward, Eonnten die Kuf- 
fen, nach den Worten ihres Berichts, gegen die weit 
überlegene feindlidye Macht nichts Wichtiges unterneh- 
men. Den 3. Yuguft verſuchte Kamensfji, Ruſcht⸗ 
ſchuk durch Sturm zu nehmen: allein da er, durch ei- 
nen breiten Graben aufgehalten, ſah, der Platz wäre 
nicht ohne großen Verluſt zu nehmen, Eönne ſich aber 
nicht mehr lange halten, ließ er die Truppen ihr vori« 
ges Sager beziehen. Es war dies ein wahrer Gieg 
der Türken; und mif gleicher Tapferkeit wiefen fie meb- 


rere Angriffe auf ihr veſtes Lager bei Schumla zurüd. 


Doch endlich gelang es der ruffifhen Wurh und Artil- 
lerieden 7. Septbr, einen entſcheidenden Sieg über den 
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ae zu erfechten‘, fein Lager zu erffürmen, und. 
feine Armee zu zerfprengen. Die Folge diefes Sieges 
mar die Eroberung von Sziſtowa, Ruſchtſchuk und 
Siurgewo. Doch ſcheint die tuͤrkiſche Heeresmacht 
durch dieſe Niederlagen nicht ſo ganz aufgerieben zu 
ſein, wie die ruſſiſchen Berichte uns moͤgten glauben 
machen: fortdauernd ziehen Schaaren von Aſien uͤber 
nach Europa, und der Sultan Mahmud will in eigener 
Perſon die Armee der Muſelmaͤnner anfuͤhren. Seit 
langer Zeit iſt kein tuͤrkiſcher Sultan im Lager erſchienen; 
ſchon die Ankuͤndigung hat begeiſtert, mehr noch kann 
die wuͤrkliche Gegenwart wuͤrken; und Canning, der 
engliſche Geſandte in Konſtantinopel, wird es nicht an 
Ermunterungen, an Geld und an geſchickten Offizieren 
fehlen laſſen, die der Großvezier auch in dem Lager von 
Schumla bei ſich hatte. 


1807 — 1809. Schweden. Krieg mit Frankreich, 
Rußland und Daͤnemark. Guſtav IV. ab⸗ 
geſetzt. Carl XIII. tritt dem franzoͤſiſchen 
Syſtem gegen England bei, — 
verloren. 


Guſtav IV, König von Schweden, haßte das 
franzöfifche Spiiem, weil er es für ungerecht. hielt, und 
beharrete mit unbeugfamem Eigenfinn bei feiner Verbin⸗ 
Dung mit England. Er hatte 1806, als Preußen 
Hannover nahm, Krieg gehen Preußen erklärt; er hob 
die Feindfeligkeiten auf, als Preußen feine Waffen ge 
gen Franfreih wandte Doch unterjlügte er den 
Kampf gegen Napoleon nicht mit dem Eifer, den men 
erwartet hatte; vielleicht weil die fchwedifchen Ariſtokra⸗ 
ten, die fein Eräftiger Wille mehrmalen beleidiget hatte, 
ihm entgegenwürften, und weil die freilidy tapferen 
ſchwediſchen Soldaten doch ungern außerhalb des Va— 
terlandes fechten. Stralfund wurde zwar fhon 1807 
im Januar von den Franzoſen eingefchloffen ;. indeß fo 
lange Mapoleon die Hauptanftrengung. feiner Kriegs- 
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macht gegen Rußland richten mußte, haften die Unter. 
nehmungen gegen die ſchwediſche Veſtung geringen Fort 
gang: die Blokade mußte vielmehr ganz aufgehoben mer- 
den, und im April ward zwifchen Schweden und Franf. 
reich ein MWaffenftillitand gefchloffen. Doch im Mai er- 
ſchien König Guſtav felbft unerwartet auf dem Kampfe 
page in Deutſchland, der Waffenſtillſtand ward aufge 
Fünpiger ; und die Nachricht vom Tilfiter Frieden ſchreck- 
te den Beharrlichen nicht, es mit feiner geringen Macht 
gegen die fiegreiche franzöfifche Heeresgewalt zu wagen; 
Der Erfolg ließ fi) vorberfehen: die mir Guſtav ges 
Eommenen Engländer fegelten zurüf, die Schweden 
mußten den 20. Yuguft Stralfund räumen, und aud 
auf der Inſel Rügen Eonnte fid) der König nur bis An⸗ 
fang Septembers behaupten. Den 6. fdiffte er fi 
nad) Earlscrona ein, und am Ende des Monats war 
ganz Schwediſch · Pommern von den Franzofen befegt. 
Doch diefer Verlujt beugte nicht den Sinn des Koͤ— 
nigs, nicht die enge drohende Vereinigung, in die 
Rußland und Dänemark mit Frankreich traten: er 
blieb feinen Grundfägen getreu, und Feind allem 
dem, mas er Ungerecht nannte. Neuer Krieg war 
daher unvermeidlih, Rußland und Dänemark fo« 
derten Beitritt Schwedens gegen die Gewaltihätig- 
Feiten Englands; Schweden verlangte Entfernung der 
franzöfifchen Teuppen von der Oſtſeekuͤſte und freien 
Handel für England. Die Foderungen waren einander 


uu ſehr entgegengefegt. Schweden ſchloß engere Allianz 


mit England, und Rußland und Dänemark erflärten 
Schweden den Krieg im Februar 1808. Auch Holland 
und Preußen verboten bei fchwerer Strafe allen Verkehr 
mit Schweden. — Noch im Februar in der ſtrengſten 
Minterkälte rückte eine ruffiihe Armee von 50,000 
Mann in Finnland ein, Burhövden fuderte die Ein- 

wohner auf, die Waffen niederzulegen und fuchte durch 
" Geld, das er bot, zu verführen: in wenigen Tagen 
waren die ſchwach befegten Oränzpläge genommen, 
und ſchon den 16. März benachrichtigte der ruffifche 
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Kaiſer alle Mächte Europa’s, daß er von diefem Au⸗ 
genblick an das bisherige Schmwedifche Finnland als eine’ 
durch feine-WBaffen eroberte Provinz anfehe, und fie 
auf immer mit feinem Reiche vereinige. robert war 
fie nun zwar Damals noch nicht: indeß ergab fich den 3. 
Mai die bis dahin noch nie eingenommene fchwedifche 
Inſel ⸗Veſtung Sweaborgs Gothlard wurde von den 
Ruſſen beſetzt, aud die Alands- nfeln genommen. 
Nach der aufgefangenen ruflifhen Korrefpondenz mit 
Stockholm muß man vermurhen, daß das Petersbur« 
ger Kabinet auch nicht unterlaffen habe, Die Unzufriee ' 
denheit einzelner Großen in Schweden für den alüdlichen 
Fortgang des Krieges zu gewinnen. Der Vize-Admi« 
ral Eronftedt,. der Sweaborg übergeben hatte, und 
alle Offiziere, die bei ihm waren, wurden vom König 
für infam erklärt. Gothland und die Alands« Inſeln 
wurden im Mai von den Schweden wieder eingenome 
men; auf mehreren Punkten landeten die Schweden im 
Rücken der ruffifchen Armee, Adlerkreuz ſchlug die Mufe 
fen den 24. Juni bei Ny- Carleby, und die Ruſſen 
mußten fidy im Juli und Auguſt aus Oſtbothnien, einem 
Theil von Samwolar und Earelien zurüdzieben, Doch 
jest harten die Ruffen Verjtärkungen erhalten, mit An» - 
fange Septembers drangen fie wieder vor; es Fam den 
14. Septbr bei Oriwais zu einer blutigen Schlacht, 
der größten diefes finnländiichen Krieges; der Sieg war 
lange unentfchieden , erſt Nachts wichen die Schweden 
der Uebermacht und beharrlihen Tapferkeit der Ruffen. 
Das ganze Gouvernemene Wafa mar wieder in rujfi- 
fher Gewalt. Auch im füdlihen Finnlande mißlangen 
alle Fühn angelegten: und tapfer ausgeführten Unterneh. 
mungen der Schweden, wiewol fie, durch eine englie 
fhe Flotte unteritügt, Meifter des bothniſchen Meerbu- 
fens blieben: Den 29. Septbr ward zu Lochto eine 
Waffenſtillſtands Konvention mit Rußland gefchloffen. 
Da aber nady derfelben noch der nordmeftliche Theil 
son Finnland in ſchwediſchem Beſitz blieb, ratificirte fie 
ver ruſſiſche Kaifer nicht, fondern im Anfange Novembers 
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fingen die Feindfeligfeiten wieder an, und die Schweden, 
durch Ueberzahl gedrängt, mußten fi aus allen veſten 


Pofitionen, umnichtabgefchnitten zu werden, zurüdzie 
ben, Darauf ward den 19. Movbr eine neue Konven« 
tion zu Dlfiofi gefchloffen, nach welcher die ſchwediſchen 


Truppen ganz Finnland räumten und fich hinter dene 


mi- Fluß zurüdzogen. 


. Die ſchwediſche Armee, die im April in Norme 


gen eingefallen, war von den fapferen Norwegnern zu 
rüdgefchlagen worden; und Holitein, Jütland und die 
daͤniſchen Inſeln wurden außer den dänifchen Truppen 


noch durch ein holländifch- fpanifches Armeekorps gegen 


etwaige Angriffe von der Seeſeite her geſchuͤtzt. Einen 
kleinen Kaperkrieg fuͤhrte Daͤnemark nicht ungluͤcklich. 


Guſtav IV. betrachtete indeß das Ungluͤck als Fol- 


ge boͤſes Willens: die Leibwache des Königs verlor ih⸗ 
ren Namen und ihre Rechte. Neue Anfirengungen 
ſollten gemacht, neue Truppen ausgehoben, neue Öeld- 
fummen aufgebracht werden. Es ſcheint, die Unzufrier 
denheit in der Nation, da jeder Einzelne ſchmerzlich 
den Druck empfand, war ziemlich allgemein; durch das 
Militaͤr am fie zum Ausbruch, und wir haben bis jetzt 
. Beine Nachricht, Daß fich irgend ein Stand des Volkes 
des fonit fo beliebten, jest fo unglüdlichen Königs an« 
. genommen habe. General Adlerfparre, der ein Korps 
der weitlichen Armee Fommandirte, brady nad) Verab⸗ 
redung mit andern Korps auf gegen Stocdholm, wo er 
wahrfcheinlidy audy geheime Verbindungen hatte, Der 
König erfuhr von der Inſurrektion erjt, als Adlerfparre 
nur nod) wenige Tagemärfche von der Hauptjiadt war. 
Guſtav bot die Truppen in der Stadt auf, verlangte 
von der Bank zwei Millionen Thaler, um den Snfur- 
genten entgegenzuziehen, und da man das Geld ihm 
weigerte, wollte er es mit Gewalt nehmen laffen. Da 
begab fi) den 13. März 1809 eine Deputation zu ihm, 
an deren Spise der Feldmarſchall Klingfpor und der 
General Adlerfreuz fanden. Da Adlerfreuz den Kö- 


nig auffoderte, von feinen bisherigen Planen abzujie- 
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ben und einen Bürgerfrieg zu vermeiden, zog er wü« 
thend den Degen, ward aber entwaffnet und ihm ange» - 
fündiget, daß er Staatsgefangener fei. Der König 
ward würhend, entriß dem General Strömfeld feinen 
Degen, fiürzte hinaus, um die auf dem Schloßplage 
verfammelten Truppen zu feinem Beiſtande aufzufodern, 
ward aber in einem Korridor von einigen Offizieren an« 
gehalten, in die Schloßzimmer zurüdgebradhr , und in. 
der folgenden Nacht nad) Drottningholm geführt. Der 
Dheim des Königs, Der Herzog von Suͤdermannland, 
der bis 1796 die vormundſchaftliche Regierung gefuͤhrt 
hatte, übernahm die Regentſchaft, und berief einen 
Reichstag aufden 1. Mai. Noch ehe diefer zufammen- 
kam, itellee Guftav Adolph eine Akte aus unter dem 
29. März, Durch) welche er, weil er Ruhe und gefegmäßige 
Drdnung im Königreiche nicht weiter erhalten und befür« 
dern Fönne, feine Koͤnigswuͤrde „aus eigenen Antriebe 
und freiwillig‘ niederlegte, um feine nod) übrigen Tage 
zur Ehre Gottes zu verleben. Der den 9. Mai eröffnete 
Reichstag Fündigte ihm darauf aud am 10. Mai alle 
Treue und allen Gehorfam der interthanen auf, und ere 
Flärte ihn und feine Erben der Krone Schwedens für jetzt 
und für immerwaͤhrende Zeiten verluftig. Den 6. uni 
ward der Herzog von Süvdermannland als Carl XIII. 
zum König ermwählt, mußte aber den 7. Juni eine neue 
Reichd- Konftitution unterfchreiben, die dem Könige 
einen Staatsrath von gebornen Schweden zur Seite 
feßte, Den er felbjt über Krieg und Frieden hören muß, - 
die zum Staatsgrundgefes machte, daß die Meichs- 
itände wenigitens alle 5 Jahre zufammenfommen müf- 
fen, und einen Konftitutions - Yusfchuß wählen, ver 
Veränderungen in den Örundgefegen zur Sprache bringt, 
daß das uralte Recht der ſchwediſchen Nation ſich ſelbſt 
zu befchagen, allein von den Ständen des Reichs ‚auf 
einem allgemeinen Reichstage geübt werden Fönne, daß 
das Schulden-Komptoir und Die Banf unter der Bermwal- 
£ung der Reichsitände bleiben, alfo ohne Einwilligung 
Derfelben auch Feine Anleihe in und außer dem Reiche 


“u 
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gemacht werden duͤrfe, daß die Macht der Geſetzgebung 


den Reichsſtaͤnden gemeinſchaftlich mit dem Koͤnige, 


aber nicht dem Könige allein zuſtehe, daß die Drud- 


: freiheit befonders gefhügt, und daher ſechs von den 


Reichsſtaͤnden Kommittirten nur die Cenfur anvertraut 
werden folew. wm. | 
Indeß war Carl XIII. finderlos und alt. Daher 
mußfe zugleich auch der Reichstag auf Sicherung der 
Thronfolge denken, und nach Furzer Berathung ward, 
wie es ſcheint ganz ohne fremden Einfluß, am ıg. Ju⸗ 
li der Prinz EChriftian Yuguft von Auguſten- 
burg, der tapfere Anführer, der Norwegener im legten 
Kriege, zum Kronprinzen von Schweden gewählt, 
Sriedrih VL, König von Dänemarf, (fein Vater 
Ehrijtian VIL war den 13. März 1808 gejtorben,) freue= 
se fich der Wahl, und ernannte den ſchwediſchen Kron- 


prinzen zum Feldmarſchall und zum Statthalter in Nor- 


wegen. ‚ _ 

. Earl XIII. hatte gleich nad) der Abſetzung Guſtavs 
IV. dem ruflifhen Kaifer Sriedensunterhandlungen an- 
bieten laffen: die erjte Antwort aus Petersburg wies fie 


zuruͤck, fprah von willEürlihem Mari eines 


Theils der Truppen nad) der Hauptſtadt, von unfiche- 
rer Regierung, und befahl Wiederanfang der Feindfe- 
ligfeiten. Da fid) die neue Regierung- indeß den bei« 
den Hauptbedingungen fügfe, Finnland mie Einfluß 


. von Torneo an Rußland abzutreten, und -die ſchwedi— 


ſchen Haͤfen den engliſchen Schiffen zu verſchließen; ſo 


ward den 17. Septbr der Friedenstraktat zu Friedrichs- 
hamm unterzeichnet, aud) den 15. Novbr die fhwedi- 
fchen Häfen den englifhen Schiffen gefchloffen. Der 
Friede mit Dänemarf hatte nun weiter Feine Schwierig- 
keiten: er ward den ro. Dechr auf den statum quo vor 
Dem Kriege zu Joͤnkoͤping unterzeichnet. x 
Schmerzbafe war der Verlufi von Finnland, und 
Eonnte die dem ruflifchen Volke nicht freundlid) gefinnten 
Schweben mit Rußland nicht ausjöhnen, das diefen 
Krieg ungereizt angefangen hatte. Um fo großmürbiger 
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mußte der Friedensfhluß erfheinen, den Napoleon 
18510 den 6. Januar zu Paris den Schweden zugeitand.- 
Napoleon hatte 1807 den Krieg mit Schweden nid) 
gewollt, der Starrfinn des Königs harte ihn gendthi« 
get , feine Truppen auch nach Schwedifch-Pommern zu 
ſchicken. jest gab er Die ganze Provinz von 100,000 
Einwohnern mit der Inſel Rügen an Schweden zurüd, 
ohne irgend etwas für fi zu behalten: das. mußte zu- 
mal im Kontrajte eine gute Würfung thun, und die 
Schweden, die alten Alliirten der Bourbons, auch 
der neuen. Dynaftie Napoleons freundlih ſtimmen. 
Es war ein neuer vortheilbafter Zug im Schach gegen 
Rußland. | | Ä 


1810 d. 1. April. Napoleon vermählt fich mit 
Maria Louiſe, Tochter des Kaifers von 
Defterreih. — D. 28. Mai. Tod. des 
Kronprinzenvon Schweden, Earl Auguft. 
— 9, 21, Auguſt. Bernadotte, Prinz 
von Ponte-Eorvo, Kronprinz von Schwer 
den. — 


Schon 1804 far bemerkt worden, daß Napo⸗ 
leon, waͤhrend alle uͤbrigen Glieder ſeiner Familie ihre 
bloß bürgerlich vollzogenen Ehen vom Pabſt hatten ein» 
fegnen lajfen, feine Ehe mie Joſephine, der: Witwe 
des Generals Beauharnois, nicht einmweihen ließ: Nach⸗ 
her’ entfiand 1807 gleih nad) dem Tilfiter Frieden, 
während Napoleon in Dresden war, ein Geruͤcht, Das 
der Kaiferin Joſephine felbit nicht unglaublich fchien. 
Da nun dieſe Ehe -auf immer unfruchebar zu. bleiben, 
die Napoleonifhe Dynaſtie und Franfreids Ruhe aber 
auf eine geficherte Succeffion gegründet zu fein ſchienen; 
fo hob Napoleon feine Ehe mit der Kaiferin Joſephine 
den 15. Dechr 1809 auf. Ganz Europa war geſpannt 
auf die'neue Wahl des mächtigen Gebieters; tiefe poli« 
tifche Klugheit entſchied er mählere ‚Die Tochter Des 

Buͤſch W. H. 4% | 335 
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Kaiſers Franz von Oeſterreich. Den 13. März reife 
fie von Wien .ab; den 1. April war die Civilvermähe 
lung zu St. Cloud, den 2. April Einzug in Paris und 
seligidfe Einfegnung der Ehe. Oeſterreich hatte im 
Kriege 1809 eine unerwartete Kraft gezeigt, der Krieg 
in Spanien und Portugal mar nicht zu Ende, und erfo- 
derte nad) allen einzelnen Siegen immer neue- Anfiten 
gungen; den Oſten gab Napoleon ſcheinbar an Ruf- 
fand, was er nun aber vom Welten an fidy feffeln konn⸗ 
te, und auf eine fo freundliche Weife, Durch Heirath, 
das fich zu verbinden, wer Fonnte Das verargen? De 
ſterreich, das fo treu auf Familie hält, war wenigfiens 
für eine längere Zeit dem rujfifhen Intereſſe entzogen, 
und für Sranfreidie Syſtem gewonnen. Und aud 
Preußen blieb nun Feine Wahl. — 
Der neuerwaͤhlte Kronprinz von Schweden, der, 
um durch einen in der ſchwediſchen Gefchichte berüchtig- 
ten Namen nicht böfe Erinnerungen zu weden, flatt 
Chriſtian fih Carl Auguſt genannt hatte, genof, 
ſeit er in Schweden ar, der Liebe der Nation, befon- 
ders des Bürger» und Bauernſtandes. Ein Hauptges 
genitand feiner Sorge war das Militaͤr. Im Mai 
machte er eine Reife bis an den Sund, mo er auch eine 
Zufammenkunft mit feinem Bruder hatte, die Truppen 
zu muſtern. Schon einige Wochen vorher fühlte er ſich 
nicht wohl; auf der Reife ward er Eränker; und den 
28. Mai Mittags 1 Uhr, als er zu Pferde auf ber 
Haide von Quiddinge, umweit Helfingborg, den dort 
verfammelten Truppen. vorüber ritt, flürzte er vom 
Pferde, und mar nacheiner halben Stunde todt. Sein 
Leichnam wurde den 30; Mai von dem Leibarzt Roſſi 
gedffner, und das Gutachten derer, die zugegen -waren, 
ing dahin: „daß der Prinz am Schlagfluß geitorben 
Ad Im Volke indeß verbreitete ſich das Geruͤcht, der 
Prinz ſei vergiftet, und das Collegium medicum in 
Stockholm, dem das Protokoll über die Oeffnung der $ei- 
de zugefhidt ward, erklärte, daß die Unterſuchung 
nicht. volkjländig und genau angeftelle worden, befon- 
; RR. 
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ders daß man mit demjenigen, was ſich im Magen und 
in den Gedärmen gefunden, nicht auf die gehörige Ave 
verfahren fei. Der Leibarzt Roſſi ward daher zur gerichtlic 
chen Unterfuchung gezogen: Indeß wurde der Seichnam 
des Prinzen. nach Stockholm gebrachg, und den 20. Juni 
eine: feierliche Beerdigungs · Ceremonie veranſtaltet. 
Das Mitleiden und die Trauer um den geliebten Todten 
ward dadurch lebhafter aufgeregt, der Verdacht der 
Vergiftung fand in dieſer Scimmung des Volks leich« 
ter Glauben. Einzelne nannten den. Reichsmarſchaͤll, 
Grafen Yrel von Ferfen, der vor dem Leichenwagen 
her fuhr; drohend wiederhohlte das Volk feinen und: 
feiner Schweiter Namen, und bald zerfchmerterte es 
durch Steinwürfe die Feniter feines Wagens. Er rer 
tete fi) in ein Privarhaus, Doch das Volk umringte 
das Haus , foderse tobend die Mörder des Kronprin« 
zen, und. wie ihn General Silfverfparre wieder auf die 
Straße brachte, um ihn nad) dem Rathhauſe zu führen, 
word er fchon in der Naͤhe des Rathhauſes niedergemorfen, 
bei den Haaren fortgefchleppe,, und gefchlagen und mie 
Füßen getreten, bie der Tod feinem $eiden ein Ende 
machte. Die Wurh des: Volkes ſuchte num auch die 
übrigen, die es in Verdacht hatte, die Gräfin Piper, 
Schweiter des. Ermordeten, den Grafen Ugglas, und 
insbefondere den Leibarzt Roſſi. Das anrüdende Mi⸗ 
litär ſtellte indeß, doch. erſt im der Nacht und nur durch 
Gewalt, die Ruhe wieder her. Die Unterfuchung we⸗ 
gen der angeblidyen Vergiftung ward nun um: fo firen- 
zer geführt, und da der Leibarzt Roſſi ſich wenigſtens 
anige Vernachlaͤſſigung bei deu Leichenoͤffnung hatte zu 
Schulden kommen laſſen, ward er des Landes verwie⸗ 
fen. Wiewol ſich indeß Fein Beweis des boͤſen Ver- 
dachtes auffinden ließ, erhielt fi Boch das Geruͤcht, 
um fo mehr, da der Prediger von Quiddinge bekannt 
machte, daß Rofli auf einen ſtarken Blurverluft der 
Leiche nicht geachter habe, und da ein bei der teichenöff- 
nung gegemmärtiger Arzt, Lodin zu a. erklärte, 
i ’ 3} 2 
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daß nach feiner Ueberzeugung eine Vergiftung ſtatt ges 
funden habe. 

Der König hatte indeß zur Wahl eines neuen 
Kronprinzen einen außerordentlihen Reichstag ausge- 
ſchrieben, doch u nah Stockholm, fondern um die 
Deratbfchlagungen In Ruhe und von fremdem Einfluß 
frei zu erhalten, nad) Derebro. Er ward den 30, Juli 
eröffnet. Anfangs waren viele Stimmen für den älte- 
fien Bruder des verftorbenen Kronprinzen, den Herzog 
von Yuguftenburg, und würflid wurde ihm der Antrag 
gemacht. Indeß unbekannte Umftände führten zu ei⸗ 
nem anderen Beſchluß. Der geheime Ausſchuß, an 
deſſen Spige der General Wrede jtand, der kurz vorher 
im Paris gewefen mar , dem Kaiferlihen Ehepaare die 
Glaͤckwuͤnſche zur Vermählung zu überbringen, flug 
‚den 17. Auguſt den Marſchall Johann Berna- 
dotte, Prinzen von Ponte-Eorvo, zum ſchwedi- 
ſchen Kronprinzen vor, der König proponirte ihn den 
Ständen, und den 21. Auguſt ward der Prinz von 
Ponte- Eorvo von den Reicheftänden einftimmig zum 
Thronfolger erwähle.*) — Der ruffifhe Gefandte in 
Schweden hatte in diefer Zeit die Unterdrädfung eines 
ſchwediſchen Zeitungsblattes verlangt; man erzählte 
von Beſtuͤrzung, Die die Nachricht von diefer Wahl in 
Petersburg hervorgebracht; Londoner Blätter fprachen 
von Spannung der beiden Kaifer, machten Hoffnung 
zu neuem Kriege; indeß verficherte der Moniteur, es 
ſei die Nachricht von diefer Wahl in Paris eben fo une 
erwartet und überrafcyend geweſen, als in Petersburg, 
‚der ruſſiſche Zürft Kurafin in Paris ward mit ausge 


*) Der abgeſetzte König von Schweden, der nach ‚ber 
Schmerz gegangen war, reifete auf die Nachricht von der neuen 
Wahl eines ſchwediſchen Kronprinzen plößlich nach dem nördfichen 
Deutichlarde ab; nad kurzem Aufenthalte in Leipzig reiſte erin 
Eile nach Preußen, wollte an der preußifchen Küfte fich einfchifs 
fen; da ihm dies aber gewehrt wurde, ging er nach Rußland, 
und, wie es heißt, iſt er in Riga zu Schiffe gegangen, um nach 
England überzufegen. | 
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zeichneter Freundlichkeit behandelt, und die Petersbur⸗ 
ger Hofzeitung erwiederte Die Verfiherung der freunde 
ſchaftlichſten Verhältniffe mie Frankreich. Im Okto— 
ber iſt der Kronprinz Johann von Paris nad) Schwe- 
den abgereift. 
| So ift nun Rußland an der ganzen weſtlichen 

Graͤnze ſeiner Staaten vom Eismeer bie jur Donau 


von franzöfifhen Bundesftaaten umgeben; die Türkei, 


im Kriege mit. Rußland, it foredauernd in ihren alten 
diplomatifcdyen Berbältniffen mit Frankreich, Eouriere 
geben zwiſchen Konjtantinopel und Paris ohne Nadı- 
rihe von Friedensvermittlung, die Öfterreichifchen Zei- 
tungen gaben mehreremal Nachrichten von ruffifchen 
Niederlagen, der Moniteur Nachricht von den aufer« 
ordentlichen Anftrengungen der Türken ohne Anmerkun⸗ 
gen. . Huch mit Perfien hat Rußland nicht ficheren Frie- 
den, und 1807 war ein n perſi ſcher Geſandter am Bug 
bei Napoleon. 


1809u. 1810. Krieg in Spanirn und Portugal. 


Eine vollſtaͤndige Nachricht von dem Fortgange 
dieſes merkwuͤrdigen Krieges koͤnnen wir bis jetzt nicht 
geben: wir wiſſen nicht, welche Gegenden den neuen 
Koͤnig Joſeph Napoleon anerkennen, welche gegen ihn 
ſind, und welcher Wechſel der Geſinnungen von Zeit 
zu Zeit hier und da mag eingetreten ſein; wir ſind ſehr 
unvollkommen unterrichtet von den Planen der Inſur⸗ 
genten Junta, von den Wünfchen des Volks, von den 
Mitteln und Thaten, durch weiche der antifranzöfifche 
Theil der Nation ſich fo lange gegen die zahlreichen und 
tapferen franzöfifchen Armeen zu behaupten vermag. 
Wenn die Inſurgenten in Verbindung mit den englifchen 
Truppen unter Wellesley im Sommer 1809 manche Unter⸗ 
nehmung wagen konnten, fo Darf ung das nicht wundern; 
vielmehr mögte man fragen, warum fie nicht mehr wag · 
ten und fo wenig ausführeten, da Napoleon in der Zeit 
feine Hauptmacht an der Donau gebrauchte. Der Here 
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zog von Dalmatien, der den 27. Mär; 1809 Oporto 
befegt hatte, mußte im Mai wieder über den Duero zu⸗ 
ruͤckgehen. Corunna und Ferrol wurden im Juni von 
den franzöfifchen Truppen verlaflen. Uber die Haupt« 
mache der Inſurgenten und Engländer nahete von Suͤ— 
den und Suͤdweſten, und fchien den Plan zu haben, 
Madridt zu nehmen und den König Joſeph zum zweiten» 
mal aus feiner Hauptfiade zu vertreiben. Sie waren 
ſchon bis an den Tajo vorgedrungen: die Spanier un« 
ter Cueſta, Die Engländer unter, Wellesiey; bei Ta- 
la vera fHellte fi ihnen König Joſeph felbit, der die 
Hauptkorps der Armee an fid) gezogen hatte, entgegen, 
und es Fam bier, etwa 16 Meilen von Madride , den 
27. und 2gfien Juli zu einer hartnädigen und blutigen 
Schlacht. Beide Parteien fchrieben fi) den Sieg zu; 
auch fanden die Engländer noch den 2. Auguſt über 
Talavera hinaus auf der Straße nady Madridt zu bei 
Escalona. Indeß vom 3. Auguſt an zogen fid) die Spa- 
nier und drauf and) die Engländer zurüd über den Taſo: 
Wellesley befchwerte fich über Cueſta; es fcheint alfo fei- 
ne Einigfeit unter den Heerführern gemefen zu fein, 
Auch ging die englifche Armee nady Der portugiefifchen 
Graͤnze zuruͤck und blieb dort unthaͤtig. Die Inſur⸗ 
genten · Junta zu Sevilla machte indeß einen neuen Ver— 
ſuch, ihre Armee bis Madridt vordringen zu laffen. 
Wuͤrklich ſtand dieſe ſchon gerade füdmwärts erwa g 
Meilen von Madride bei Aranjuez am Tajo, Hier 
wurde fie aber den 18. und 19, Movember unmeit Dc- 
sarıa entfcheidend gefchlagen; Arezaga, der Anführer, 
beridytete felbft der Yunta, daß feine Armee zerſtreut 
worden fei, und führte ald Beweis der Tapferkeit an, 
mit welcher man gefochten habe, daß vorzüglich wid 
Öenerale und Offiziere verwundet und getödter feien; 
Die Ueberlegenheit der feindlichen Artillerie habe Die Ver⸗ 
wirrung hervorgebracht. 
Doch jetzt erhielt die franzoͤſiſche Armee Verſtaͤr⸗ 
kung: der Friede mic Oeſterreich war zu Wien geſchloſ⸗ 
fen, franzöfifhe Heerfchaaren und deutfhe Bundes: 
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truppen zogen in großer Zahl von der Donau und dem 
Rhein durch Frankreich uͤber die Pyrenaͤen, und die er⸗ 
ſten Erfolge des neuen Kampfes waren ſo bedeutend, 
daß man glaubte, er werde in kurzem ſiegreich geendiget 
ſein. Gerona, eine Veſtung Cataloniens, das ganze 
Jahr hindurch belagert, ergab ſich den 11. Decbr. 
Die Sierra Morena, das Graͤnzgebirge Andaluſiens, 
in dem Duͤpont ıgog hatte kapituliren muͤſſen, ſchien 
ein undurchdringlicher Schirm des ſuͤdweſtlichen Spa- 
niens, und die Junta ‚dahinter in Sepilla hiele ſich 
durhaus fiher. Um fo .größer war die Beſtuͤrzung 
und um fo. entfcheidender fchien esfür den ganzen Krieg, . 
daß es den Franzofen unter König Joſeph, Soult, 
Victor und Mortier gelang, mit Drei Korps die 
Päffe der Morena zu: übermältigen und ſuͤdwaͤrts 
derfelben bei Eordova ſich zu vereinigen, Den 20. 
Januar 1810. Raſch verfolgte man die auseinander- 
gefprengte Armee nach allen Seiten: Jaen dffnete die 
Thore , Granada ward befegt, und den 1. Februarzog 
König, Joſeph in Sevilla ein, die zweite Stadt des 
Reiches; die Junta, die bisher hier ihren Sig ge- 
habe hatte, war groͤßtentheils nad) der bei Eadiz lie | 
genden Inſel Leon entflohen. - Huch hieher folgten die 

Sieger, König Joſeph ſelbſt erfchien vor Eadir: allein 

diefe Stadt, ſchon Durch ihre natürliche Sage auf einer 
Halbinfel gefhüst, mar fo gut befeßt und von der 
Meerfeite ber durch eine zahlreiche fpanifch · englifche 
Flotte gedeckt/ daß die Hoffnung einer fchnellen Erobe- 
rung wenigſtens nicht-in Erfüllung gegangen iſt, aud) 
ungeachtet.des heftigen Sturmes, derden 6— 8. März 
an der Suͤdweſtkuͤſte Spaniens wuͤthete und mehrere 
ſpaniſche Linienſchiffe an die Kuͤſte warf, andere befchä- 
Digre. Marfchall Victor kommandirt die Belagerung. 
Maren nun auch wirklich viele Inſurgentenkorps auf- 
gerieben ;-fo zeigten fih doch in den naͤchſten Monaten 
auf mehreren Punkten zugleich bewaffnete Schaaren im 
Ruͤcken der — Armee, „die, wören fie nicht 
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immer durch frangofiſche Taktik und Tapferkeit in die 
Flucht zerſtreut worden, leicht die Truppen vor Cadij— 
haͤtten abſchneiden, und die Verbindung mit Madridt 
aufheben koͤnnen. Nun aber hatten die Franzoſen auch 
eine geſicherte Verbindung von den Pyrenaͤen mit Ma. 
dridt, und von Madridt durch die Sierra Morena mit 
Eadir. — Die englifhe Armee ſtand indeß an der por 
tugiefifhen Graͤnze. Nachdem die Päffe der Gierra 
Morena geficdyert waren, wandte ſich jest Maffena ger 
gen Wellington und Beresford, der die Porcugiefen 
anführete. Ciudad Rodrigo in Salamanca, eine 
fpanifche Veftung gegen Portugal, ward nach hartnaͤ⸗ 
ckiger Vertheidigung den 10. Juli von den Franzoſen 
genommen. "Wellington ließ das auf der Graͤnze gele- 
gene Fort Conception zerfidren, und zog ſich zuruͤck, fo 
daß ver Herzog von Eldyingen fhon den 25. Zuli vor 
Almeida ftand. Die Werke diefer auf dem Gipfel ei» 
nes hohen Berges gelegenen Veſtung find ſeht ſtark; 
auch fing erft den 26. Auguſt das Bombardement an: 
allein unglüdlicyerweite geriefh das Hauptpulvermaga- 
zin in’ Brand, es erfolgte eine fuͤrchterliche Exploſion, 
die wie ein Erdbeben wuͤrkte, und einen großen Theil 
der Stadt in Feuer ſetzte. Da wurde den 27. Auguſt 
Fapitulire. Wellington indeß ſchien foredauernd einer 
Schlacht auszuweichen, und die Srangofen. durch ia 
bern aufreiben zu wollen. 


Wiewol nım die Sranpofen vor Cedir und > 
Portugal jtanden, war doch in der oͤſtlichen Hälfte: ge 
gen Die Porenden zu fein Friede und Fein Gehokfam. 
Am bartnädigften widerſtrebte Eatalönien, wo unaif- 

hoͤrlich blutig um den Beſitz mehrerer Städte gekämpft 
ward. Eben fo wenig ivar in den füdlichen und nörd- 
lichen Meer Provinzen Ruhe; von Zeit zu Zeit las 
man von Gefechten in Murcia und Valencia, in Gal- 
licien und Leon; von den Schwierigkeiten , in einem 
Lande, das die blinde Wuth der Feinde gänzlid) ver 
beert, und unangebaut habe liegen laffen, die Armeen 
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mie den noͤthigen Vedurfpiſſen zu verſehen; von den 
Ueberfaͤllen und Unfaͤllen einzelner, abgefchnittener 
Korps. Ungeachtet aller diefer und andeer Schwierig: 
Feiten drangen Doc), die ‚feanzöfifchen Heere von allen 
Seiten immer weiter indie nod) von deh Gegnern behaup · 
teten Provinzen Fühn und fiegreidy vor, vereitelten alle 
Anſtrengungen, die hie und da von den Englaͤndern 
zur Unterſtuͤtzung der Inſurgenten gemacht wurden, und 
ſchlugen die Britten ſelbſt in die aͤußerſten Wintel von 
Spanien. und Portugal zurüd, 


| Indeß war Spanien durch ein Dekret d des Nate 
Joſeph v. 17. April 1810 in 38 Praͤfekturen und in 
15 Militaͤrdiviſtonen getheilt worden, um die einzelnen 
Diſtrikte leichter uͤberſehen und ten. au 
toͤnnen⸗ 


iioc 19. — Srafilien ſhließt —S — 
mit England. — D. 19 April, Vene⸗ 
zuela in Suͤdamerika etklaͤrt Kid für uns 
8* RE „abhängig, 2 


N fr! 


Die Revolutionen in den kuffibieeeir —S der 
alten Welt hatten oft die wichtigſteu Folgen fuͤr die 
ſchnellere Entwickelung der Kultur auf entfernten Kuͤſten. 
Aehnliche erfreuliche Reſultate der neuen großen politiſchen 
Veraͤnderungen in Europa darf man jetzt auch wohl fuͤr 
Amerika hoffen. In Nordamerika hetrſchen Europäer, 
noch iſt rings um fie ber weiter Raum zu Anbau und 
freier Uebung der Kraft, und jeder energifche Entſchluß 
giebt .neuen- Reiz, daß frifhe Bluͤthen fich entfalten. 
Sür Braſilien beginne mit dem SGahr 1908 eine neue 
Epoche: Rio Janeiro, die Reſtidenz feines Königs, 
bat mit den eingewanderten Europäern bis dahin unbe⸗ 
kannte Induſtrie und Lebendigkeit erhalten; alle brafi- 
lianifchen Häfen, fonft mit ängitlicher Eiferſucht gehüree 
und he find dem Handel und der Meerfahrr ge- 
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Öffnet, und mitdenneuen Waaren und neuen Menſchen 
muß ein Reichthum neuer Kenntniſſe, Geſchicklichkeiten 
und Anſichten unter die Braſilianer kommen. Vom März 
18085 bis zum Juni 1809 waren in 15 Monaten etwa 
150 fremde Handelsfchiffe in Rio Janeiro ‚angefome 
men; vom 1. Juli: 1509 bis zum 1. Mai 18 10 fon 
über 170 in 10 Monaten, außer 61 porfugiefifchen, ‚die 
Produkte aus der: Fremde gebracht. Und außerordent- 
lich vermehrt hatte ſich die. Anzahl der Kürtenfahrer. 
Die enge Verbindung, in welcher Brafilien mit Eng« 
land (fand, war freilidy für brittifchen Handel und 
Meerfahrt fehr gemwinnreih, aber für Brafilien in 
mander Ruͤckſicht vorcheilhaft: eine Menge von 
Fabrikaten Eonnte es nur auf dieſem Wege erbal« 
sen, ‚Die. nach. und nach auch dort Kuniifleiß wecken 
Eonnten, ‘und den Ueberfluß feiner zum Theil Eoftbaren 
Produfte fo am leichteiten abfegen. Wäre nun auch 
Konkurrenz von Verkäufern und Käufern das Wüne 
fhenswürdigere geweſen; fo hielt doch Die dortige Neo 
gierung es für rarbfamer ; die alte Allianz mit 
Großbritannien nach der veränderten Lage der Din⸗ 
ge zu erneuern. ‘Dies gefhah in aller Rorm d. 19 
Febr. ıgıo zu Rio Janeiro: es war Df- und Des 
fenfiv- Bünßniß 5° England verfprad)y , ‚nie einen an« 
dern Prinzen ald König von Portugal anzuerkennen, 
als den Erben des Haufes Braganza; den Engländern 
und nur ihnen ward erlaubt, in Drafilien Kriegsſchiffe 
zu erbauen, zu equipiren und auszubeſſern, und mit ſo 
viel Schiffen, als fie wollten, in jeden dem Prinzen Re⸗ 
genten gehörenden Hafen einzulaufen; die Inquiſition 
it und bleibt aufgehoben; es follen alle Mittel ange 
wandt werben, den Megerhandel abzufchaffen. 

Eine noch tiefer eindrinaende aänılice Umgeſtal · 
tung der Dinge begann aber im fpanifhen Südamerika, 
Schon 1806 hatte ein Eingeborner diefes herrlichen 
Landes, ‚General Miranda, einen Verſuch gemacht, 
fein Voterland ganz von Europa zu trennen, und bier 
‚einen eigenen unabhängigen Staat gu ſchaffen. Seine 


/ 


1091 


bewaffnete Macht war zu Elein, der Verfuch mißlang. - 
— Sin der neuen Konſtitution, welche 1808 zu Bas 

yonne dem Königreich Spanien gegeben ward, Famen 
zwar aud) Urtifel vor, welche die politifchen Verhält- 
niſſe der fpanifchen Provinzen in Amerika und: Afien be⸗ 
ſtimmten: fie follten gleihe Rechte mit dem Mutter» 
lande genießen, alle Arten von Kultur, Induſtrie und 
Handel frei haben ohne Privilegien eines Einzelnen, 
22 Deputirte aus den eingebornen Gursbefißern bei 
der Regierung jtellen u. f. w., und Joſeph Napoleon 
bieß König von Spanien und Indien: allein Eeine 
außereuropäifhe Provinz erfannte die neue Regiernng 
an. Da, die nordamerifanifchen Freiltaaten den von. 
der Seviller Junta abgefandten außerordentlichen Mi⸗ 
niſter Don $ouis de Onis nicht anerfennen wollten, be» 
fihwerte jid) der Vizekoͤnig von Merico darüber, und 
erklärte unter d. 22. Decbr 1809: daß im Fall wider 
Erwarten die Vereinigten Staaten einen andern Fönig- 
lihen Bevollmächtigten aus Spanien zuließen, dies 
Derragen als feindfelig angefehen werden müffe, und 
man dann gegen die V. Staaten ein gleichmaͤßiges Be— 
tragen zu ergreifen habe. — Eigenmaͤchtiger verfuhren 
die Einwwohnkr von Caraccas. Nachdem fie Nach⸗ 
richt erhalten hatten, daß die Franzoſen durch die Sier« 
ra Morena vorgedrungen und die Junta von Sevilla 
nach $eon geflüchtet fei, fagten fie fih von aller Ver- 
bindung mit Europa los, D. 19. April 1810 wurden 
die Mepräfentanten der fpanifchen Regierung in der 
Hauptſtadt San Jago de Leon und in Venezuela ver- 
bafter und nach Cuba oder Portorico eingeſchifft. An 
ihre Stelle trat eine proviforifche Negierung, Junta 
Suprema genannt, die aus 23 der angefehenjten Ein- 
wohner beſtand, und deren Präfident der Marquis de 
Caſa Leon war; alle Lebensmittel wurden von der Alca- 
vala befreit, einer Ybgabe, Die von einer Handels- 
waare fo oft bezahle werden muß, als fie verfauft wird ; 
der von den Indianern bisher erpreßte Tribut ward . 
aufgehoben, viele Öefangene wurden freigelaffen, den, 
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Soldaten, die fi gleich angefchloffen hatten, ward dop- 
pelter Sold ausgezahlt; und fo war die Revolution 
ohne Blurvergießen vollendete. Als Zweck derfelben 
erklärte die Suprema Junta den eo. April: fidy gegen 
die Anfprüche der europäifchen Nationen und ſelbſt ge— 
gen die Abfichten der fpanifhen Junta auf ihr Sand 
zu fihern, die fpanifhe Dynaftie möglichit zu unter- 
flügen, die Sage Ferdinands VIL., wenn er aus der 
Sefangenfhaft befreit werden follte, erträglicher zu 
machen, und den Weberrejien einer ‘edlen Nation ein 
Afyl anzubieten, in das fie fid) gegen alle Unterjochungs- 
verfuche anderer europäifcher Nationen fluͤchten Fönnten, 
— Mit diefer Proflamation und ähnlichen Erklaͤrun⸗ 
gen wurden Miffionäre in die einzelnen Provinzen von 
Earaccas geſchickt, um eine Konföderation, deren Mit- 
telpunkt in der Hauptſtadt fegn follte, zu Stande zu 
bringen. — Kühner war die allgemeine Auffoderung 
an die Amerifaner: „Die politifhe Ordnung der an- 
dern Hemifphäre hat Spanien dahin gebracht, daß dies 
: edle Volf nad) einer Reihe von Unfällen auf dem Punkte 
iſt, aus der Reihe der Nationen ausgejtrichen zu mwer- 
den, und nicht länger zu erijtiren, als in der Etinne- 
rung der Menfchheit und in.den Annalen des Heroig- 
mus, ' Die Verhältniffe, welche ung bisher zu Theilneh- 
mern feines Schickſals machten, find im Begriff auf- 
zuhören, oder haben vielleicht ſchon aufaehört. So iſt 
die Kataſtrophe befchleunigee worden, melde für im- 
mer die beiden Welten trennen muß.. Das eritaunte 
Europa, das felbit noch nicht weiß, mas endlich fein 
Schickſal werden wird, hat bisher immer Amerika als 
das Opfer und die Garantie aller Traftaten, mitdenen 
die Europäifchen Kabinette fi) einander betrogen haben, 
behandelt. Man hatdaher vorausgefegt, die Eroberung 
Spaniens müffe die Eroberung unfererMeinung zur Folge 
haben. Deswegen war unfer Zweck, ung zur Erhaltung 
unferer. eigenen Exiſtenz von den Schickſalen Spaniens 
loszufagen, und unferen Mitbrüdern im Mutterlande eine 
Freiſtaͤtte zu bereiten. Amerikaner, Venezuela har ſich 
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in die Reihe der freien Nationen von Amerifa geſtellt! 
ein Ereigniß, das es eilt ſeinen Nachbarn bekannt zu 
machen, damit, wenn die Geſinnungen der Neuen Welt 
mit demſelben uͤbereinſtimmen, ſie demſelben huͤlfreiche 
Hand reichen moͤgen. Tugend und Maͤßigung iſt unſer 
Wahlſpruch; Bruͤderſchaft und Einigkeit ſollte der eu⸗ 
rige ſein, damit die vereinigte Wuͤrkung dieſer großen 
Elemente das erhabene Werk vollenden moͤge, Amerika 
zu der politiſchen Wuͤrde zu — ‚ die ihm mit Recht 
gebührt,’ 


1808 — 1810, Nordamerikas Verhaltniſſe zu 
England und Frankreich. 


Die nordamerikaniſchen Freiſtaaten hatten den 
außerordentlichen Abgeſandten der ſpaniſchen Junta 
wohl aus denſelben Gruͤnden abgewieſen, durch die ſie 
zu dem heroiſchen Entſchluß gebracht worden waren, 
ihren eigenen Bürgern allen Handel zu. unterſagen: ſie 
wollten in dem großen Streit, der Europa theilte, 
durchaus unangetajter und neutral bleiben; fie wollten 
den willkuͤrlichen WVorfchriften der einen oder der an« 
dern Macht nice dienen, aber durch Parteiergreifung 
auch nicht reizen. Der Staat und die Einzelnen em- 
pfanden die nachtheiligen Folgen, und an mehreren 
Orten machte man Verfuche „ dem Verbot entgegen zu 
handeln, fo daß der Präfidene Miliz in die Hafenjtädte 
ſchicken mußte, um die Beobachtung des Geſetzes zu 
erhalten. Jefferſon unterließ indeß nichts, um von 
England und Franfreicy die Anerfennung der ‚Rechte 
‚der Meutralen zu gewinnen, und fo feinem $ande freien 
Handel wiedergeben zu Eönnen. Allein von Frankreich 
kam gar Feine Antwort, und England weigerte fich, 
feine Kabinetsordres v. 7. Yan. und 11. Novbr. 1807 
in Beziehung auf die Vereinigten Staaten zurüdzunep- 
men: mithin, erklärte Sefferfon den g. Novbr 1508, 
bleibe das Embargo ın voller Kraft. .:Die Einnahme 
hatte in diefem Jahre noch nicht eben gelitten; es wa- 
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ren beinahe ıg Millionen Dollars eingefommen, und 
man hatte 2,300,000 Dollars von dem Kapital der 
Öffentlichen Schuld abbezahlen koͤnnen. Auch rühmte 
-  Sefferfon, daß bei der Schwierigkeit, Bedürfniffe vom 

- Auslande einzuführen und das Geld im Handel anzu» 
legen, mehrere Fabriken im Sande angelegt, und ein 
Theil ver Kapitalien auf inländifche Induſtrie verwande 
worden fei. . wur 

James Madifon, der am Ende des Jahres 

1508 nach Jefferſons Abgange die.Regierung als Prä- 
ſident übernahm, fann auf Milderung der Akte vom 
22. Debr 1807, und D 1. März 1809. wurde jenes 
allgemeine Embargo aufgehoben: es folkte nur fortdau⸗ 
ern gegen England und Frankreich, wogegen ausdrüd- 
lidy Handelsverfehr mit Spanien, Neapel und Holland 
erlaubt ward. Der franzöfifche Kaifer: betrachtete diefe 
Maaßregel als feindlich gegen feine Nation; Holland, 
Das gern die Freundlichkeit des Kongveffes erwiedert 
und auch den amerifanifchen Schiffen feine Häfen erdff« 
nef hatte d. 30. Juni, mußte feinen Befchluß d. 29. 
Juli zuruͤcknehmen, und. in Franfreih wurde auf alle 
dorf befindlichen amerikaniſchen Schiffe Embargo ge« 
legt. Dies mogte wohl veranlaffen, daß England 
und Amerika fich einander mehr zu nähern ſuchten; ein 
englifcher Gefandte Jackſon ging nach Wafhington: ale 
lein der Präfidene glaubte durch Jackſons Ton und 
Morte:beleidiger zu fein, brad im Novbr alle Konfer 
‚renzen mit ihm ab, und Jackſon ward zurüdgerufen., 
Im März 1810 fam an feine Stelle Morrier, denn 
der König von England wänfche, Die gewöhnlichen Mit-- 
theilungen unter. beiden Gouvernements auf das freunde 
(haftlichfte fortzufegen. 

IIndeß Fonnte man fich nicht verhehlen, daß, waͤh⸗ 
rend die verftärfte Sandmiliz und die Kanonierböte zur 
Behuͤtung der Küjte größere Ausgaben erfuderten, Die 
Stoatseinfünfte dagegen abnahmen. Im Redinungs- 
jahre bis zum 30. Septbr 1809 waren nur 9 Millionen 
Dollars eingekommen; Madifon bereitete im Novbt 
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darauf vor, daß wohl für 1810 eine Anleihe nörhig 
werden dürfte, rühmte aber dagegen die Vermehrung 
der Manufakturen und den Anwachs der inlaͤndiſchen 
Induſtrie. Zugleich aber ward ein. neuer Verſuch ge- 
mache, den Handelsverkehr wiederherzuftellen. ' Den 
1. Mai 1810 erließ der Kongreß eine Akte, daß fein 
englifches oder . franzdfifches bewaffnetes Schiff in die 
Gewaͤſſer oder Häfen der Vereinigten Staaten einlaufen 
folte, ausgenommen wenn ein Unglüd fie Dazu zmänge 
oder fie Auftraͤge ihrer Regierung zu überbringen hätten ; 
und daß, im Fall Großbritannien oder Frankreich vor 
dem 3. März ıg11 ihre Dekrete fo widerrufen oder mo- 
dificiren, daß alle Verlegung des neutralen Handels 
der. Vereinigten Staaten aufhört, daß alsdann jene 
Interkourſe · Akte in Ruͤckſicht dieſer Nation foll aufge 
hoben ſein; in Ruͤckſicht der andern Nation werde man 
3 Monate warten, trete fie dann nicht bei, fo würden 
die Hauptartikel jener Interkourfe ⸗Akte nach dem Ver ⸗ 
lauf der 3 Monate gegen die nicht beitretende Motion 
und ihre Kolonien und Pependenzen wieder in Anwen - 
dung gefegt werden. — Auf diefen Befchluß des 
Kongreffes hob Franfreidy das Embargo auf, und Nas 
poleon erflärte-d. 5. Auguſt: „Die Häfen. Amerifa’s 
find dem franzöfiihen Handel geöffnet, und Frankreich 
it niche mehr den Amerikanern verfchloffen. Die De» 
Erete von Berlin und Mailand follen vom ı. Novbr an 
außer Kraft gefest werden, wenn in Folge diefer Er- 
Elärung die Engländer ihre Beſchluͤſſe widerrufen und 
den neuen Blofadegrundfägen entfagen , oder wenn die 
Vereinigten Staaten es -dahin bringen fünnen, daß 
ihre Meutralitätsrechte von den Engländern refpektire 
werden.” Es iſt dadurch ſchwerlich ein Schritt zur 
Annäherung gethan. Franfreidy bedarf Mordameri« 
ka's; und England dürfte nur fo weit nachſehen, als 
es durch die Mordamerifaner nach franzöfifcyen Ländern - 
feinen Handel treiben kann. Es iſt traurig für die 
Bürger der Freiſtaaten, daß fie bei der Unterbrechung 
des Handels leiden; aber wünfchen müßte man, daß 
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fie den Berlaf mit Kraft ertrügen und fich rein erhiel. 
. ten von dem Betruge und Schmutze des Handels in 
Europa, der unter harten Beſchraͤnkungen nur in er- 
niedrigender Heimlichkeit getrieben, die moralifche Kraft 
der Menfchen noch mehr erflaffen und zur Öleihgül- 
tigkeit abümpfen muß. - 


1808 — 1810. — und 
Maßregeln, den Handelsverluſt zu decken. 
Anbau Irlands. 


— Die englifchen Unternehmungen gegen einzelne 
Küftenpunfte des europäifchen Kontinents blieben ohne 
dauernden Erfolg ,. da fie hier überall von den Truppen 
des franzdfifchen Kaifers und feiner Verbünderen erreicht 
werden Fonnten. Mur auf Inſeln behaupteten fieihren 
- Einfluß: Sardinien und Maita blieben unangetajter; 
im Oktober 1809 befesten die Engländer die Eleinen 
ioniſchen Inſeln Zante, Cephalonia, Ithaka und 
Cerigo; die mehreremal wiederhohlten Verſuche der 
neapolitaniſchen Flotille auf Sicilien zu landen wurden 
immer vereitelt, daß endlich am Ende Septembers 1810 
König Joachim erklaͤrte: die Expedition von Gicilien 
ift verſchoben! und die Inſel Helgoland in der Oſtſee 
blieb fortdauernd ein englifches Waarenmagazin. -Da 
nun andrerfeits alle Rüftungen und Eriegerifchen Bewe⸗ 
gungen an der franzöfifhen Küjte des Kanals eingeftelle 
zu fein fchienen,- blieb den. Engländern Freiheit, : ihre 
Macht gegen die noch übrigen außereuropäifchen Befi- 
gungen „der Gegner zu wenden. Die dänifchen Inſeln 
St. Croix und St. Thomas waren ſchon im Dechr 1807 
genommen. In den erſten Tagen des Jahres 1809 
landete eine portugieſiſch · engliſche Flotte vor Cayenne; 
die franzoͤſiſche Beſatzung, etwa 1000 Mann ſtark, 
wehrete fi tapfer; allein: die zahlreichen. Sklaven ver 
Kolonie, aufgemuntere durdy die Gelandeten, empoͤr⸗ 
ten ſich, ftedten Plantagen in Brand, und ‚Victor 
Huͤghes Fapitulirte d. 12, Januar, doch ohne Eriegs- 
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‚gefangen zu fein: er und feine Truppen wurden nach 
Frankreich eingefchiffe, und die durch englifche und - 
portugieſiſche Offiziere freigelaffenen Neger der Kolonie _ 
‚follten nach anderen Gegenden hingebracht werden. — 
Den 30, Januar landeten 10,000 Engländer unter 
General Beckwith auf der reichen franzoͤſiſchen Inſel 
Martinique, belagerten nach einem gluͤcklichen Gier 
fecht das Fort Bourbon, und zwangen es zur Kapitu- 
lation den 24. Februar: die 2000 Mann ſtarke Be— 
fagung war Priegsgefangen. — Die Stadt Set. Do- 
mingo, bie einzige auf der Inſel diefes Namens, vie 
noch im Beſitz der Franzofen war und allen Angriffen 
der erbitterten Neger muthigen Widerjtand geleitet harte, 
ergab fich endlich im Juli 1809 an den engliſchen Ge- 
neral Carmichael. — Und ı 510 den 3. Februar kapitu- 
liete die Inſel Guadeloupe, die legte. Befigung der 
Franzoſen in Weitindien. — Yud) die Kolonien der 
Holländer auf den mweitindifchen Inſeln waren alle im 
Defis der Engländer, ehe noch Holland ein Theil 
Franfreihs ward: den 16. Februar ıgıo ergab fi 
St. Martin, den 21. St. Euſtache, die Befa- 
gungen wurden Friegsgefangen nady England gefdjidt, 
und Frankreich und feine Verbündeten hatten alle Be— 
figungen in Weſtindien verloren. — Nicht meniger 
empfindlich war der Berluft von Amboina, der wid« 
tigſten unter den gewürzreihen Molukkiſchen Inſeln, 
und naͤchſt Datavia der widhrigiten holländifchen Nie» 
derlaffung in Oſtindien: die Engländer, durch WVerrä- 
therei der Einwohner unterjtügt, nahmen fie den 17, 
Sebr. 1810, und fanden reiche Vorräche. — Fine 
Unternehmung gegen die franzöfifche Inſel Bourbon 
(Reunion, Bonaparte) im Septbr 1809 mißglüdte; . 
doch 1810 ward der Angriff wiederhohle, und der Gou- 
verneur Eapitulirte den 7. Juli. 

So blieben den Franzofen außerhalb Europa’s 
nur Batavia und Isle de France, und zum An— 
griff auf beide ruͤſteten ſich wenigſtens die Eingländer. 

Aber was halfen den Engländer alle Eroberun⸗ 

Buüſch W. H. 4 A. Aaaa 
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gen, wenn fie die reichen Vorraͤthe, die fie aller Orten 
erbeuteten, die Menge von Produkten, «die fie Arndte- 
ten, die Fabrifate, die fie aus oſt und weſtindiſchen 
Miaterialien verfertigeen, nicht abſetzen konnten? 
wenn fie auf allen Meeren fenelten, aber vom Ebro 
bis zum Don, von Ferrol bis Tornea, bie War« 
doehus und Archangel Fein befreumderer Hafen ſich ih- 
nen Öffnere? Sie mußten in ihrem Ueberfluß umtoni- 
men, fchien e8, wern der Mangel an den erjten $ebend- 
bedürfniffen, die ihnen bisher nur das Ausland gab, fie 
nicht aufrieb. Dos waren die Hoffnungen und Beforg- 
niffe, als Frankreich, Sralien, Dänemarf, Rußland, 
Preußen, Dejterreih, Schweden feit Ende des Jahres 
1507 nady und nad) fchlechterdinas allen Handel mit 
England unterfagren: keiner diefer Staaten follte von 
England Faufen, Feiner an England verfaufen; wohin 
aljo mie den oft- und mweitindifhen Produkten? wohin 
mit den Fabrifaten? und woher Korn, Holz, Eifen, 
Hanf, Flachs und Talg, welche Produfte England 
bei weitem nicht hinreichend erzeugf, und die jährlid) 
aus Deutfchland, Rußland, Schmeden gehohle und 
gebradye wurden? Die teichtigfeit des Gewinnes durch 
Fünjtlichen Erwerb hatte die Engländer verführt, zu 
unverhaͤltnißmaͤßig alle Kräfte auf diefen Fünftlicdyen Er- 
werb zu richten; nian vernadhläffigte den Ackerbau; und, 
fo prophezeieten Engländer felbit, bleibt England bei 
feinem.gegenwärtigen Syſtem der Fabrifarion, fo — 
geſchiehts nicht in 30 Jahren, fo gefchiehts in Too und 
200 Fahren: der Staat muß alles natürlichen eigenen 
Bundaments beraubt in eine gewiſſe Ohnmacht verfinfen 
und in fich felbit zufammenfallen, Wir glauben, diefe 
Prophezeiung wäre in Erfüllung gegangen , wenn der 
leichte Gewinn durdy Fabrikation und der wohlfeile Ein« 
Fauf der - Bedürfniffe ungeſtoͤrt fortgedauert hätten; 
denn die Ermahnungen parriorifcher Engländer hätten 
gegen die Habgier nichts vermogt: allein die Erfah» 
rung, die mitunter empfindlichen Entbebrungen, vie 
brachten zum Nachdenken, der Haß befeuerte den energi- 
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{hen Willen, und im Sande lagen Lie Kräfte, die nun 
benußt und entwickelte England wenigſtens in Nüdfiche 
feiner Beduͤrfniſſe unabhängiger maditen. Ausfuhr 
und Einfuhr aber’betrugen nad) Den Zollregiſtern in den 
3 legten Jahren: ti N | | 
1907. Ausfuhr: 25,271422 Pf. &t.; Einfuhr: 23,433,149 Pf. Er. 
1808. — — 2669 2780,70 - —- 
2909, — — 238,167, 4a40 ⸗ ⸗——366,500 - m 
Man verglich die Jahre 1796 und 1809, und fand, 
daß man im J. 1509: um 20 Millionen Pfund Sr, 
wahres Werthes mehr ausgefahren, um 13 Mill, Pf, 
weniger vom Yuslande eingefahren-häbe; Daß die 3 
per Cent Stods damals 3g Pf’ıg Sh., 1809 aber 
68 Pf: 1 Sp. geftandenz daß der Staat, um Geld zu 
befommien, damals 4 Pf. 13 Sh. Intereſſen gezahlt 
babe (die 1797 auf 5 Pf. 14 Sh., 1798 auf 6 Pf. 
6Sh. fliegen), 1809 aber nur 4 Pf. 4 Sh. Und 
die gefammte Staarseinnahme, -die 1796 beinahe 20. 
Millionen Pf. St. war, belief ſich 1809-auf 60 Mill. 
Befonders groß war 1809 die Yusfußr von baumwolle⸗ 
nen Waaren, fie betrug 18,616,723 Pf. St. mahres 
Merches, beinahe für 6 Millionen mehr als im vori« 
gen Jahre. — Im Sommer ıgt0 find durch den 
Belt gegangen 1033 Segel aus England , und zurüd 
nad) England 1195 Segel. — Ruſſiſche Fahrzeuge 
zogen mit Kolonialmaaren und Anderen Artifeln durch 
Rußland, Polen, Deutſchland; eine Karavane, man 
fagte von 400 Wagen, brachte Zuder und Kaffee, nach 
Neapel; Schiffe mir amerikanifcher Flagge, au 
Schiffe aus Teneriffa hatten die Waaren in ruflifche 
Höfen. gebracht: wunderbar waren die Handelswege 
verkehrt worden. Und fchloffen fih nun wuͤrklich hier 
und da die Märkte für England, Daß es feinen Schleich 
handel treiben und feinen bis auf die Namens » Unter» 
fchriften der franzoͤſiſchen Konfuln täufhend nachgemach · 
ten Certififaten Glauben verfchaffen konnte; fo Öffne» 

ten ſich dagegen die bisher Durch reg gefperreten 
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Haͤfen von Braſilien, Mexico und Peru, drei Provin. 
zen, die zweimal groͤßer ſind als Europa, reich an koͤſt⸗ 
lichen Produkten, und weit hinter Europa im Kunſtflei⸗ 
fe zurüd. Der Ausfall, meint d'Ivernois, iſt nicht 
nur gedeckt, fondern der Handel ſteht beſſer als font; 
denn der Handel mit Europa ſei wohl ein Zweig des 
brittiſchen Handels, der fhöne Früchte frage, aber 
‚ohne Nachtheil für den Stamm ganz abgefchnitten wer» 
den koͤnne: nach Weftindien: allein feien 1808 von.enge 
liſchen Manufafturwaaren für: 10,461,564 Pf. St. ges 
gangen, — Um dagegen die Bedürfniffe, die Eng- 
fand vom Yuslande Baufte, zu erfegen, verordnete das 
Parlament,. Zucker, der in Ueberfluß da war, flatt 
des Gerreides, das fehlte, zum: Branntweinbrennen 
zu gebrauchen; die Admiralitaͤt unterfagte den Gebraud) 
von Weinliqueur und Genever auf der Flotte, und führ- 
ge dafür Rum einz und: der Verbraudy des Rums iſt 
feit der Sperre von 250,000 auf ı3 Millionen Gal. 
Ion geitiegen. Den ruſſiſchen Talg erfeste man durch 
brafitianıfden, ‚duch Thran, und in Fabriken durch 
eine Fünftlihe Anwendung des. Gas carbonique, 
Das aus Steinkohlen entwicdele wird, die Dadurd an 
Werth unbedeutend verlieren, und von Denen man att« 
ßer dem Licht bei diefem chemiſchen Prozeß auch noch 
Theer, Pech und eine Art Terpentin gewinnt: 6 Pfund 
Kohlen geben fo viel Licht als ein Pfund Talg. Hol; 
hohlte man aus Kanada, Reubraunſchweig und Meu- 
Schottland: und eine Sonderbarkeit ift es unftreitig, 
daß in dem Augenblick, da Rußland allen Handel mit 
England verbietet, in $ondon ein vierter Handelshafen 
gebaut wird, vörzüglich für den nordiſchen Handel, — 
Beſonders wohlthaͤtig aber hat die Handelsfperre auf 
Irland gewürft: Landbau und Induſtrie haben hier 
ein neues leben gewonnen. Die Ausfuhr Irlands on 
MWaoren und Produkten betrug 1806: 9,314,854 Pf 
©t.; 1807: 10,110,3855' und’ 1808: 12,577,101 
Pf. St. Beſonders harte zugenommen der Gewinn 
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an Flachs und Garn; und zur Aufmunterung des 

Hanfbaues hatte die Admiralirär fi) verpflichtet,. allen 
Hanf, den die irländifchen Landwirthe einbringen wuͤr⸗ 
den, um ben Marfepreis zu kaufen, wie hoch der auch 
immer fein mögte, und wenigſtens Die Tonne mit 60 
Pf. St. zu zahlen, auch wenn die Preife niedriger fie» 
ben follten. Dieſe und andere Ermunterungen haben 
dem Anbau diefes Produktes einen folhen Schwung 
gegeben, daß man 1809 befdyäftigek war, den großen 
Moraft von Allen auszutrodnen , und manglaubte, die 
dadurch gewonnene ‚bedeutende Fläche fandes werde fo 
viel Hanf liefern Fönnen, als die englifchen Kriegs - und 
Handelsflotten bedürfen. Eine befonders wichtige Folge 
aber war, daß Irland, fonjt immer voll von Unzufrie⸗ 
denen, die leicht zu Aufruhr oder Auswanderung gereizt. 
waren, jest, in freudiger und lohnender Uebung feiner 
Kräfte enger mit England verbunden ward: man hörte 
niche- weiter von Unruhen auf der Inſel, die Anfangs 
auch noch nad) der Union fortdauerten; man las nicht 
weiter von Einfchiffungen nady Amerika. Auch in Eng« 
land ſelbſt wurden mehrere Summen, die man nicht ge» 
rode im Handel anlegen Eonnte, ‘auf Aderbau ver- 
monde, zumaldadas Getreide im Preife etwas flieg. — 
Gehe nun freilich aus allem Öefagten hervor, daß Eng- 
land nicht Noch leidet und der Abfag feiner Waaren 
nicht abgenommen hat; fo zeigt ſich doch eben in den 
außerordentlichen ‘Anftrengungen, durch die man den 
drohenden Mangel zu überwinden .gefucht bat, in den 
Schleichwegen, die man zum Abfag der Waaren ge« 
wähle hat, daß man die ie, der — — heben 
Masßregeln empfunden. 


1810 d. 5. Auguſt. Edikt von Zrianon, D. 4 
okibr. Dekret von Fontainebleau. 


Es Sonnte inideß dem franzöflfchen Kaiſer nicht; 
lange entgeben, daß; die Engländer auf mancherlei ver⸗ 
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botenen Wegen Kolonialmaaren und Fabrifate an die 
Küiten des Kontinents zu bringen wußten. Schon im 
Juli war im Defterreichifchen aller Handel mit Kaffee 
verbosen worden, jo daß wer Kaffee haben wollte, ihn 
nur gegen einen ſpeziellen Faiferlichen Erlaubnißſchein 
vom Auslande ſich fonnte kommen laffen. Um num 
die Unterchanen von dem Genuß der Kolonialmaaren 
ganz abzubringen, fchien der franzöfifchen Regierung 
das paffendfte Mittel; ı. alle Kolonialwaaren, die in 
Stanfreih und allen verbündeten Staaten , befonders 


‚auch in Preußen fich fänden, und. von denen man nicht 


beweifen fönnte, daß fie von gemadjten Prifen herruͤhrten 
oder von franzdfifchen oder holländifchen Kolonien ge- 
fesmäßig eingebracht wären, follten konfiscirt werden z 
aber 2. auch alle gefesmäßig eingeführten, von- Prifen 
berrührenden oder mad) der Konfiskation verfauften Ko« 
Jonialwaaren foltten Abgaben bezahlen, die durch das 
Edikt von Trianon v. 5. Yuguft 1810 vefigefege wur« 
ben, und die fo hoch find, daß dadurch Kaffee und Zu⸗ 
der um die Hälfte des bisherigen Preifes, manche Ges 
würze beinahe um das Dreifache theurer werben muͤſſen. 
Die deutſchen Staaten befchränften diefe Abgabe ans 
fangs auf die Kolonialwaaren, die in ihren Landen kon⸗ 
ſumirt würden, und erlaubten den Transito, ver in 


ben. legten zwei Jahren für einige Staafenfehr einträg- 


lich‘ gemejen war; aber bald folgte gefchärfte Weifung 
von Fontainebleau, und aud) der Transito mußte verbo« 
ten werden: da wo die Waaren ſich fanden, oder 
waren’ fie auf der Straße, wohin fie im Lande beſtimmt 
waren, oder im nächiten Zollhauſe wurden fie in Des 


ſchlag genommen, Englifhe Manufaktur Arribel. aber 


follten verbrannt werden; und_aus mehreren Orten in 
Deutſchland laſen wir bereits, daß wem Edikt Genuͤge 
geleifter, und mehrere Wagen voll eriglifcher Zeuge ver- 
brannte worden find. Dies hat eine gänzlihe Stodung 
des Handels zur Folge gehabt, urıd man glaubt nun 


nad dem Moniteur, ” die. EAUER der Engländer 
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„auf Helgoland Feinen Abſatz finden und die engliſchen 
Handelsſchiffe in der Oſtſee mir ihrer Sadung wieder nad 


Haufe zuruͤckkehren werden.  Rufland, das freilich am 


len Handelsverfehe mit England verboten. hat, das 
aber Amerikaner zuließ, iſt den ſtrengeren frangdftichen 
Maaßregeln feit dem Auguſt d. J. nicht beigetreten. 


SH I u 

Ganz Europa iſt in Spannung: Spanien und 
Portugal im Kampf, Frankreich ſtrengt alle Kraft und 
Erfindfamkeit an gegen. Spanien und England; feinem 
Syſteme folgen Stalien, Deutſchland, Oeſterreich, 
Polen, Preußen, Dänemark und Schweden. Preu- 
fen, aufgelöft durch den ungluͤcklichen Krieg, ſchien 
1808 unter Steins Adminiftration nad) einer EFräftigen 
Idee neu organifirt aus fich felbft heraus zu einem neu- 
en $eben gelangen zu Fönnen; Steins Abgang unter- 
brad) das Werk, die noch ſchuldige Konrribution drückte 
und mehrere Entwürfe wurden gemacht, das fand von 
ber Saft zu befreien, in denen überall der König mit Auf« 
opferungen-voraufging. Im Sommer 1810 erfolgte 
eine Minifterial-Veränderung: Hr. v. Hardenberg ward 
Staatskanzler und erhielt die oberjte Seitung aller 
Staatsangelegenheiten ; hoffend fieht man feinen neuen 
Einrichtungen entgegen. 60 Millionen Franke, alfo 
die Hälfte der, Kontribution wird mit Ende diefes Yah- 
res bezahle fein. Aufſehen erregte die neue Univerſitaͤt, 
welche in diefer Sage des Staates mit einigem Ölanze in 
Derlin neu errichtet wird. Dänemarf hat nöthig ge- 
funden, gegen ®erüchte im Innern und gegen mittelbare 
Anklagen von außen fich zu erflären. Schweden erwar- 
tet-feinen neuen Kronprinzen. Oeſterreich nähre Hoffe 
nungen. Neapel wendet feine Kraft gegen Sicilien. — — 
Rußland kaͤmpft mie der Türkei und mit Perſien. — 
England bietet alle Kraft auf, die Wuͤrkungen des fran« 
zöfifchen Kontinentalfpfiems zu zerſtoͤren; und man er« 


1104. 


wartet jest mit Begier, ob es auch die Würfungen da 
legten franzöfifchen Defrete überwinden werde, — Noch 
find drei Nationen in Europa; Franfreih, England, 
Rußland. — Uber jenfeit des Meeres bilden ſich ei— 
gene Staaten, und haben ſich ſchon gebilder : Mord« 
amerika, Brafilien, Venezuela. — In Oſtindien 
und Weſtindien herrſchen Englaͤnder: aber in Oſtindien 
ſind fie in unaufhoͤrlichem Streite mit den Eingebornen z 

in Weſtindien geben Domingo und Venezuela verfuͤh⸗ 
reriſche Beiſpiele. — Der Weſten Europa's dient 
Napoleon; der Oſten Europa's und Aſiens Nordhaͤlfte 
dem ruſſiſchen Scepter; die Inſeln Europa's, Oſtin ⸗ 
dien und Weſtindien dem brittiſchen Dreizack. 


Shronologifhes Regiſter 


über 


die vornehmfien Welthändel 
von 1440 bis 1810, 


in derjenigen Zeit: Ordnung, in welcher fie einen jeden der 
groͤßern Staaten Europens betroffen haben. 
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I. Portugal, 
1450 ff. Sucht und finder den Weg zur See nad) 


Dftindien Ä Seite 62 

1578 Verliert feinen K. Sebaftian in Afrika 114 

1581 Wird von Spanien überwältigt a 118 
1602 ff. Xerliere nach und nad) Dftindien durch 

die Holländer . . 184 

1630 Verliert Brafilien gutenteilg . 144 153 

3640 Befreit fih von Spanien . 165 

1645 ff. Gewinne Brafilien wieder . 174 
‚1668 Peter, nachmals König, ſchließt mie Spa- 

nien Srieden . . . 208 

1669 und mit Holland . 209 
1703 K. Peter nimmt Partei gegen das Haus 

Bourbon ’ 251 
— Schließt einen nachtheiligen Rommerztalat 

mit England 251 


1713 Schließt Frieden zu Uetrecht, behält ©. 
Sacrament in Amerifa, und das noͤrdlich 
von Drafilien bis an das ——— Guia⸗ 
na belegene Land 269 
1753 K. Joſeph tritt St. S on Spa- 
nien ab, Das er 1761 wieder bekoͤmmt 402 
1759 Bertreibt zuerft von allen Europäifchen 
Maͤchten die Zefuiten 403 
1762 Wird gemaltfam in den Krieg Englands und 
Spaniens hineingezogen, aber durch Eng- 
land gerettet . 371: 372 
—— Schließt zugleich mit dieſem zu Fontaine⸗ 
bleau, ohne etwas zu verlieren 377 


1108 Spanien. 


1776 Königin Maria wird von Spanien zur See 

| angegriffen . . ©. 423 
1777 Schließt Frieden und büße St. Sarrament 
ein 0 * + s 

1793 Tritt der Koalition wider die Franzoͤſiſche 
evolution mit bei ; et 

1797. 26. Oftbr. Der am 10. Auguſt mit Zranf- 

reich) gefchloffene, aber von der Königin noch 

nicht ratificirte Friede wird vom franzöfifchen 

Direftorio aufgefündigt. s 764 

1801. Febr. bis Juni, Krieg mit Spanien : 892. 900 
1807. 29. Novbr Die portugiefiihe Königsfa- 
milie verläße Liſſabon, und fchiffe fi ein 

nah Braſilien. Portugal von Franzofen 


2 


531 


i befegt ..* ..» „* 1017 ff. 
1808. 30. Auguſt. Kapitulation zu Cintra. Die 


Franzoſen raͤumen das Land . 1032 


II. Spanien. 


1479 Bereinigung des größten Theild von Spa- 
| nien or . . . 54 
- 1492 Granada wird unferwürfig gemacht 61 
— — Amerika wird zuerjt für Spanien entdeckt 62 
2496 Johanna, Erbin von Spanien, heirathet 
Philipp von Oeſterreich — — 
1501 ff. K. Ferdinand erwirbt ſich Neape 67 ff. 
1512 ff. Hilfe die Franzoſen aus Italien verjagen 72 
—— Nimmt Mavarra feinem Könige — — 
1516 Carl I. (als Kaiſer V.) tritt feine Regie— 
rung an » 0 75 
(Carls V. und feines Sohns Kriege mit, 
Stanz I; fiehe bei Frankreich /). 
1556 Philipp IL. gelangt zur Krone 100 
1570 Seine Flotte ſchlaͤgt die Türfifche bei Lepanto 114 
1579 Die Niederländer empdren ſich wider ihn 112 
1581 robert, Portugal, und gewinnt Oſtindien 
| und Brafilien ee re 


Spanich. | ‚1109 
1588 Bedrohet England mit zu unuͤberwindli .: 


chen Flotte . ©. 119 
1591. Mifche ſich mie Schaden in die Franzoͤſiſchen 
Haͤndel 120 


1598 Schließt Frieden mit Frankreich zu Vervins 121 
1598 Uebertraͤgt feiner Tochter — die Die: 
derlande, und flirbe | 121 
1609 Philipp III. prätendirt die Erbfolge 6 dei 
oͤſterreichiſchen Staaten, giebt aber nady 128 ff- 
1610 Treibt die Mauren aus 62 
1612 ff. Deilen enge Verbindung mit Oeſtetreich 134 
1620 ff. Miſcht ſich in den dreiſſigjaͤhrigen Krieg 138 
1623. 8. Philipp IV; erneuert Den Krieg mit den: 
Holländern nach dem ı2jährigen Stilltande 138 
1639: Berliert eine große Flotte im Kanal S. 164 
1640 Berliert Portugal auf immer und Catalo- 


| nien auf eine Zeit . . 165 
1642 Verliert Rouffillon ee 168 
1648 Schließt mit Holland Frieden, aber noch 
nicht mit Frankreichh . 176 
1652 Erobert Barcellona wieder 187 
16059 Schließt mit Frankreich den Pprenäifchen . 
Frieden 196 


1667 Frankreich greift in Carls II. Minderjäprig- 
keit die Niederlande unter. dem Vorwande 


des Juris devolutionis an 207 
1668 Spanien verliert eine Anzahl veſter Plaͤtze — 
in dem Achener Frieden 208 

—— Schließt mit Portugal: Frieden . 208 
1673 Wirdinden Kriegmit Sranfreich zum Beften = 
Hollands verwidelt Be 214 


1678 Verliert die Franche Comté und vieles i in den 
Mieverlanvden in dem Nımegifchen Frieden 219 
1684 Geraͤth ın einen kurzen Krieg ee 
und verliert Zuremburg 224 
1688 Verbinder fid zu Augsburg wider Srant- 
reich, und 'd geräth mit.in den Krieg 232 


1110 Spanien. 
1697 Barcellona wird erobert und Eartfagena in 


Amerifa geplündert: . -©. 239 
— Triedezu Ryswyk, in welchem — zu. 
rück gegeben wird . 239 


1698 ff. Unterhandlungen über die fpanifehe Erb 
folge, und zwei Partage-Traftate 242 —44 
1700 Carl II ftirbe, und ihm folge Philipp V. Lud⸗ 
wigs XIV. Enfel, vermöge feines Teſta- 
ments, in allen Staaten . . 244. 245 
1701 Der Krieg nimmt in Italien feinen Anfang 248 
1704 Schlägt nad) Spanien über, das Gibraltar 


| verliert . 253 
‚1705 Carl von Deiterreich gewinnt Barcsllona und 
fest fih in Catalonien vet ‘ 253 


1706 Barcellona wird vergebens belagert, unddie 
Engländer dringen von Portugal bet bis 
Madridt vor 254 

1707 Werden aber nebſt den Poreugicen bei Al- 

manza geſchlagen . | « 259 

—— Mailand und Neapel gehen verloren 254. 255 

1708 Auch Sardinien und Minorka 0.259 

1710. Earl dringt nad) der Schlacheibei Saragoffa 
felbji bis Madeide vor, verliere aber alles 


wieder . » +" 264 265 
1713 Die Engländer und Oeftrreier verlaffen 
Spanien « 268 


— GSpaniengiebe im Frieden u Uetrecht Neapel, 

Mailand, Sardinien unddie Niederlandean , _ 

‚den Kaifer, und Sitilien an Savoyen auf 269 ff. 
1715 Die Catalonier werden endlidy überwältiget 268 
1717 ff. Spanien verſucht die verlornen Ztalian- 

fdyen Staaten wieder zu gewinnen 286 ff. 
1718 Ihm wird Die Quadrupel-Allianz er 

geſetzt 288 
1720 Bequemt ſich zum Frieden in weichen es 

nur Hoffnungen gewinnt 290 
1722 ff. Eliſabeth Königin von Spanien vamcu· 

higt Europe dung ihre Foderungen für 


1724 
1733 
1734 


1736 
‚1741 


1745 
1746 
1748 


1759 


1761 


1762 


1765 
1767 


Spanıen. 
Ihren Sohn Carl, und nachher für Phi- 


1114 


lipp ©. 302. 319 


K. Philipp V. uͤgt die Regierung nieder, tritt 
ſie aber nach ſeines —— .. Tode wie- 


deran 


Greift Kaifer Sarlı VI. ‚an; um alle deſſen 
italiaͤniſche Staaten für den Prinzen Carl 
zu nehmen . 
Gewinnt Neapel und Sicilien 2 


wiewol ungern, begnügen 

Greift Defterreich in Stalien an, um dem 
zweiten Sohn Eliſabeths, — dort ein 
Koͤnigreich zu erwerben 

ff. Schwankendes Kriegsgluͤck, und zuletzt 


entſchiedene Verfehlung dieſer Abſicht 330. 


Ferdinand, Philipps Sohn * ——— 
giebt Italien auf 

Schließt zu Achen mit —— und Defier- 
reich. und erlangt Parma und Piacenza für 
Philipp 

Carl, König von Neapel, folgt feinem: Stief- 
bruder, und läßt feinen jüngern Sohn ım Be- 


301 


304 


307 
Muß ſich damit auf Frankreichs er 


308 


319 
331 


331 


337 


ſitz von Neapel + 335 358 


Schließe den Familienpakt mit Frankreich, 
und geräth in-Krieg mit England 37% 


371 


Greift Portugal ohne Erfolg an 371: 


Verliere Havana 
Schließe Frieden zu Sontainebleau und be 
Florida ein 


38 
Bekoͤmmt Louiſiana von Sranfrei abge- 


treten 
Verweiſet die Sefuiten "aus allen feinen 
Staaten . 


1768 Zanft mit dem Pabſte wegen deſſen Betra⸗ 


gen gegen Parma 


off. 


383 


404 


388 
1775 Thut einen vergeblichen Verſuch auf Algier vet 
. 1777 Unternimmt einen Eurzen Krieg wider Por⸗ 


. 1112 Spanien. 
tugal, der ihm die Kolonie S. Sacrament 


‚einbringt , . 423 
| 1779 Erklaͤrt fi gegen England, aber noch nicht 
| fuͤr Nord- Amerika 436 
— LVertreibt die Engländer vom Mififippiund 
' aus der Honduras-Bay . : 437 
1751 Erobere Penfcola — 448 
1782 und die Bahama ˖ Inſeln . 455 
— Erobert Minorka . 452 
—— Muß die Belagerung von Gibraltar auf. 
W heben 452 
1783 Schließe Frieden zu Verfailles, und behält 
Minorka und, Florida 463 
1793 Wird nad) der Revolution in Frankreich von 
den Franzoſen angegriffen 580 ff. 601 ff. 


1795 Schließt Frieden zu Bafel, bekoͤmmt alles 
. Eroberte wieder, tritt aber das öjtlihe St. 


Domingo ab 604 
1796. 19. Aug. Of · und Defenfi v« Allianz mit 
Frankreich 731 


— 5, Okt. Spanien erklärt England den Krieg 732 
1797. 14. Febr. Die ſpaniſche Flotte bei St. 
Vincent von den Englaͤndern geſchlagen 768 
1801. Febr. bis Juni. Krieg mit Portugal 892. 900 
—— 21, März Konvention mit Franfreidy. 
Ein fpanifcher Prinz erbäle Etrurien. 


 $ouifiana an Frankreich ‘ 902 
— 1 Oft ie ei mit Eng · 
land 899 
1802, 27. Maͤrz. Friebe mit England zu Amiens. 

Trinidad an England abgerreten ei; 901 
1804. Oft. Neuer Krieg mit England 949 


1805. 21. Oft. Niederlage bei Trafalgar 
1807. Vergebliche Angriffe der Engländer auf 
- Buenos Xyrs 989 
1807. 27. Oft. Traktat mit Frankreich uͤber Por- 
| re Theilung » . 1018 


Frankreich. 4113 


: 1808. Mai, Die ſpaniſche Königsfamilie ent 
fagt dem Thron ; ©. 1022. ° 
— 6 Jun. Joſeph Napoleon König von Epa- 

nien. Die fpanifche Königsfamilie wird ins. . 


| Innere Frankreichs geführt 1929 
—— Zul, Ylgemeine Inſurrektion. Krieg mit 
Frankreich. Friede mit England 1039 


—— Nov. Napoleon an.der Spise einer Armee 

in Spanien. Engliſche Truppen in Epa- 

nien 1036 ff. 
— 4. Dee. Madridt von den Franjoſen erobert 1038 
1809. 16. Jan. Die Englaͤnder raͤumen Spanien 1039 
—— 21. Febr. Saragoſſa ergiebt ſich nach hart - 

naͤckiger Gegenwehr an die Franzoſen 1042 
— 28. Juli. Schlacht bei Talavera 1086 
1810. 1. Febr. König Joſeph in Sevilla 1087 


11. Sranfreid, 


1452 Wird des langen Erbfolgefrieges mit Eng. 
| - Sand los.  Hauptvorfälle diefed Krieges 48 
1461 tudmwig XI. Fömme zur Regierung, und ere 


wirbe feiner Krone größere VBorreehbe - 52 
1451 Erbt Provence mit einer Prärenfion auf - 
Neapel 58 
1491 K. Carl VIII. bringt Bretagne durch Heirath | 
an ſich 60 


1495 Grobert Neapel auf kurje Zi . 64 ff. 
1498 K. Ludwigs XII. PrätenfionaufMailand . 66 


1499 Mailand wird von ihm erobert . 67 
1501 Er unterwirft fi Neapel zur Hälfte 67 
1502 — 4 Verliert feine Hälfte — K. Ferdi⸗ 
| nand in Spanien 68 
1508 Er fließt das Buͤndniß me Combrai wider 
die Venetianer ai 69 
"1509 Führt diefen Krieg fait allein aus 70 
1510 ff. Der Pabſt Julius IL greift * mit der 
Liga Sancta an . 70 


Bid W. H. 4 U Bobb 


1114 | Frankreich. 


a sız Er verliert alles, was er in Italien hatte ©. 72 


1514 Schließt Frieden mit feinen vielen su) 
und ftirbe 4 

1515 8, Franz I. erobert Mailand ein zweites mal 

1521 ff. Verliert es in dem ohne Noth mit Kaiſer 


Carl V. angefangenen Kriege 
1523 ff. Gewinnt und verliert zum zweitenmale 
eben diefes Sand : 


1524 Die Provence wird von den Kaiſerlichen un. 
ter Bourbon vergebens angegriffen 

1525 K. Franz wird bei Pavia gefangen 

1526 Schließt und bricht den Traftat von Madridt 


1529 Schließe Frieden zu Cambrai ? 

1535 Earl V. erhebt den dritten Krieg wider Franf- 
reich 

1536 Faͤllt ein zweite ͤmal —* erfolg, in die Pro- 
vence ein 

1535 Schließe einen Stilltand auf uhr Jahre 

zu Nizza 
1541 Franz J. bricht zum Ziertenmale —F 


1544 Schließe Frieden zu Cresph, und muß nach 
dem Tode feines zweiten Sohns Mailand 
aufgeben 

1552 K. Heinrich 11. "erobert Map ‚ Toul und 
Verdun 

1557 Er bricht mit Spanien dem Pabıtzu Baahen 

— Verliert bei S. Quintin 

1558 robert aber dennoch Calais . 

1559 Schließe mit Nachtheil Frieden zu Cateau en 

Cambresis und koͤmmt ums $eben 
1560 ff. Frankreich verfälle in fchwere Religiong- 


. Unruhen . . 
1572 Bluthochzeit unter Carl IX. . 
1574 Heinridy III. wird König a 
1576 Anfang der Katholifchen Ligue . 


1589 Nach Heinrichs III. Ermordung folgt Hein- 
rich. IV. und wird 1593 katholiſch 


74 
74 


78 
81 
81 
82 
84 
86 
92 
93 
93 
94 
95 
98 
LOI 
103 
103 
104 


104 


106 


106 
106 


107 


Frankreich.  nıs 
1595 Ende der ihm und den Proteſtanten entge⸗ 


gengeſetzten Ligue ©. 107. 120 Ä 
1597 Edikt zu Vans  — . 121 
1598 Friede mit Spanien zu Vervins °— 121 
1600 Erwirbt das fand Breſſe für Saluzzo 122 


1610 Wird ermordet, und ihmfolge $udwigXIIL 132 
—— Frankreich bleibe unthärig während deſſen | 


Minderjährigfeit . 132 
1624 Richelieu trite ans Staas-Kegiment 145 
1628 Rochelle wird erobert und die Reformirten 

geben ihre Sicherheits. Pläge auf 143 
1629 Canada wird von en ken abge 

treten . 144 
1630 Der- Herzog von Nevers wird von Frankreich 

in Mantua eingefegt . I 
1635 Krieg wider Spanien in Verbindung mit 

Holland und wider Oeſterreich 139 
1639 Erwirbt ſich Breiſach 162 
1640 Gewinnt Arras und ſetzt auf dieſer Seite ve⸗ 

ſten Fuß in den Niederlanden . 164 
1642 Erobert Rouſſillon . 16868 
— Reiechelieu ſtirbt 168 
1643 Ludwig XIII. ſtirbt, und es erfolgt eine Min⸗ 

derjaͤhrigkeit 170 


1648 Frankreich gewinnt im Münfterfchen Frieden 
den Elfaß, Breiſach und das Beſatzungsrecht | 
in Philippsburg . R 177 

1650 ff. Tems de la Fronde 187 

1659 Schließt den Pyrenaͤiſchen Frieden mit Spa- 
nien, wodurch es Rouffillon und font haupr« 


fächlich in den Niederlanden gewinnt 196 
1664 Hat unter Colberts Maaßregeln Iebr im in« 
nern Wohlftande gemonnen 206 


1667 Ludwig XIV. will die Niederlande unter dem 
Vorwande des Juris devolutionis an fidy . 


reißen 207 
1668 - Wird durch die Triple⸗dillianz sum — 
zu Achen genoͤthigt— 208 


Bbbb 2 


1116 Frankreich. 


⸗ 1670 Trelbt den Herzog von Lothringen aus feinen 


Landen. | 
1672 Sucht feine Rache durch einen Krieg wider 
die B. Niederlande und erobert einen Theil 
; derfelben - * * 
1674 Unentſchiedenes Blutvergießen bei Senef 
1677 ff. Siege der Franzoſen bei St. Omer und 
bei ©t; Denis . — 
1678. 79 Gewinnt in dem Frieden zu Nimegen 
“yon Spanien die Franche · Comte und viele 
Plaͤtze in den Miederlanden, . und behält 
Sothringen im Belt _ + . 
1680 Weißt durdy feine, Reunions- Kammern viel 
sandranfid : - » ; 
1681 Nimmt Strasburg ein Be 
1682 ff. Demütbige die feerauberifchen Staaten 
1684 DBombardirt Genua — | 
—— (robert furemburg . j 
1685.Hebt das Edikt von Nantes auf ' 


+ 


* 
+ R 


©. 2ı1 ff. 


219 


219 


221 
222 
224 
226 
224 
226 


1686 Erbittert den Pabjt durch die Quartiersfrei-· 


beit R 


1688 Geräth aufs neue in Krieg mit dem Reiche, 


England, Holland, Spanien und Savoyen 
1689 Laͤßt die Pfalz grauſam verwuͤſfen 


1690— 93 Luxemburg ſiegt bei Fleurus, bei 


- Steenkerfen und bifandten . 
1692—95 Zwei merfwürdige Delagerungen von 
| Mamur | F 

—— Frankreich verliert feine Seemacht bei la 
Hogue “0. . + 

1696 Schließt nady zweien Siegen Catinats bei 
Staffarda 1690 und bes Marfaglia 1693 


227 


232 


233 
234. 
235 
236 


einen befondern Frieden mit Savoyen, 


welches Cafal und Pignerolbefömmt 238. 

1697 Und nad) eınem mehrentheils glüdlicyen Er- 
folge mit den andern Feinden zu Ryswyk, 
in welchem es viel, und infonderheit Lothrin · 
gen herausgiebt u 7 


239 


239 


Frankreich _ 1117 


1702 Ludwig XIV. wird in einen allgemeinen Krieg 
wegen der fpanifchen Succeſſion verwickelt S. 248 
1704 Verliert alles Genommene in Deutſchland 
durch die Schlacht bei Höhe 251 
1706 und in Stalien durch den Entfag von Turin 254 
In den Miederlanden die Schlacht bei Ra- 
millies F 255 
1707 Doch wird die Proventejum drietenmal ver · 
gebens angegriffen 255 
1708 Rach der Schlacht bei Oudenarde ger pe | 
| verloren . 259 
1709 Frankreich verliert Dornid und nach der 
Schlacht bei Malplaquet Mons, folglich 
faſt alle Niederlande, fo viel deren im An-⸗ 
fang des Krieges von Franfreich befegt war 261 
1710 Dieter en den Frieden zu Gertruyden · 
burgan . 263 
1710 Verliert noch vier Veſtungen inmerpalb feiner 
alten Graͤnzen ‚265 
1712 Gewinnt: wieder die Oberhand in den’ Nie- 
derlanden - ‘ oo. 267: 268 
1713 Schließe zu uetrecht Frieden mit alfen außer 
Deutſchland, in welchem esblos an England 
Terreneuve und Neuſchottland aufgiebe, fünf 
Antillen unbefegt zu laffen und in Dünferfen 
Feſtung und Hafen zu ſchleifen fich verpflich- 
tet, auch an Savoyen einige Diſtrikte ab · 
witt 269. 270 
— Vergnuͤgt Preußen durch Auswirkung eines 
Theils von Geldern fuͤr das —— Fuͤr 
ſtenthum Orange 270 
—— Zeigt Deutſchland aufs neue feine Uebermadht 272 
1714 Schließt Frieden zu Raſtadt und Baden 272 
»715 Ludwig XV. folgt feinem Yelter-Bater untet 





Regentſchaft des’ H. von Orleand _ 277 
1716 Law errichtet eine Bank zur Bezahlung der | 
Kron-Schulden © j 293; 


1719 Wilder Aktienhandel . i 294 
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1719 Frankreich geräch mit Spanien bei. deffen 
Unternehmungen auf Stalien in Krieg ©. 289 
1722 Hat vielen Antheil in den Welthaͤndeln der 
Zeit, doch ohne merfwürdigen Erfolg 300 ff. 
, 1726 Der Kardinal Fleury regieret Frankreich bis 
1743 . . en 305 
1733 Nimme fih der polnifhen Händel ernfi- 
. haft an, und fälle den Kaifer und das 
| Reich an R 304 
1735 Erwirbt $othringen für Sranfrei durch den 
Wiener Frieden 308 
—— Garantirt Kaifer Carls VI. Pragmatiſche 
Sanction 309 
1741 Unterſtuͤtzt dennoch Baiern in Behauptung 
feiner Anfprüche wider Deiterreich 318 
1742 Jit durchaus in Deutſchland ungluͤcklich 321 ff. 
1744 Spielt den Krieg in die Niederlande, durch- 
bricht die Barriere, und Fündige Groß · Bri⸗ 
tannien und Marien ——— den — 
förmliid an . 
1745 Erobert Dornid nach der Sohlacht — 
Fontenoi 329 
1746 Iſt von allen zſterreichiſchen Niederlanden 
außer Luxemburg Meiſter, und gewinnt bei 


. Raucour 332 


— — Wirdzum 4tenmal vergebens i in der Provence 
angegriffen =» 332 
1747 Erobert das hollaͤndiſche Flandern und nach | 
| der Schlacht bei Saffeld Bergopzoom 333 
1745 — 47 Sit aber defto unglüdlicher im See 
kriege 335 ff. 
1748 Scqueßt Frieden zu Achen ohne Vortheil, und 
muß aufs neue den a von Dünferfen 


ſchleifen 337 ff 
1752 Geraͤth mic England in neue Händel megen 
Amerika — 339 


1756 Erobert Minorca 343 
—— Verbinder ſich mit Deflerei zu Verſailles 34 
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1756 Ueberzieht Miederdeutfchland, infonderheit | 
die hanndverifchen Lande, * der Schlacht 


bei Haſtenbeck S. 346 
— Verliert in Verbindung mit der Meichsarmee . 
bei Rosbach 348 
1758 Muß alles dieſſeits dem Rhein verlaffen, und 
. verliert bei Erevele abermal8 . 350 
— — Verliert Cap-Breton + 353 
1759 Gewinnt bei Bergen und verliert bei 


Minden + 357 
—— Berliert Guadeloupe, Quebeck und inder ' 
Folge ganz Canada, * zwei — 


zur See 359 fr 
* 1761 VBerliert Senegal und Gore | | 
1761 Verliert bei Billingshaufen . 366 
—— Verliert Pondideri . Ä 369 
—— Verliert Dominique und Belleisle 370 
—— Schließt mit Spanien den Familienpaft; vs 

ziehe Diefes in den Krieg 70 ff. 
1762 Verliert Martinique, Grenada und & 

Vincent . 372. 
—— VBerliert bei Wuͤhelnsthol 373: 


1762 Friede zu Fontainebleau, in welchem Franf- 
reich von allem Eroberten Martinique, St. 
$ucie, Goree und Pondicheri auch Belleisle 
wieder befümmt, aber Minorca wieder heraus 
giebt, auch zum drittenmale den Hafen und 
die Veitung von Dünfirchen zu ſchleifen 


noͤthigt wird 357 ff. 
1764 Verweiſet die Jeſuiten aus ſeinen Staaten 403 
1765 Tritt Louiſiana an Spanien ab 383 
1768 Zankt mit dem Pabſte, und nimmt Avignon 
ein. ; . 388 
1769 Unterwirft ſich Corfica 389 


1773 Giebt dem Pabite, als derſelbe den Jeſuiter· 
Orden aufgehoben, Avignon wieder 402 ff. 

1774 $udwig XV. har feinen Enfel $udbwig XVL 
zum Nachfolger R er 406 


- 
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1778 


— 


1779 


— — 








1784 
1787 


1789 
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Dieſer nimmt offenbaren Antheil an den ame- 
rikaniſchen Haͤndeln S. 424 
Erobert Dominique, verliert aber St. 
Lucie 

Sein d'Eſtaing iſt alienthalben ungluͤclich, 
außer in der Eroberung von Grenada 428. 434 
St. Vincent und Senegal wird gewonnen, 

und Goree und Pondigeri nebſt Mahie 
verloren 

Spanien tritt Frankreich, aber nie Mord. 
amerika bei 

ff. Die große Bourbonſche Flotte beweiſet 
dreimal ihre vorjetzt erlangte Oberherrſchaft 

im Ocean und im Kanal, doch er entſchie 
denen Erfolg 436 
Frankreich — Rhode · Island 439 
Nimmt den Enaländern St. Euſtaz, Deme- 
rary und Eſſequebo wieder ab, beſetzt das 


Cabo, und erobert Tabago 447 
Noͤthigt in N. Amerika Cornwallis zur Ue- 
bergabe - | 448 - 


Geminnt in Oſtindien die Uebermacht 450 
Verliert eine Hauprfchladjt unter de Graſſe 454 
Erobert Trinconomale wieder . 4 a 
Schließt mit England Frieden zu Verſailles 

und gewinnt in demſelben | 

1) Lucia und Tabago und ‚eine fidhere 
und ausgedehntere Fifcherei an Terreneuve, 

2) Pondicheri, Mahie und einen be⸗ 
trählichen Sanditrich in Oflindien. 

3) Senegal und Gore . 462 
Noͤthigt ven Kaifer Joſeph, die Schelde ge 
fperre zu laſſen . 485 
Kann die Heberwältigung der ®, Miederlande 
durch Preußen nicht hindern 401 
Anfang der Revolution durch Zufammenbe- 
rufung einer großen Nationalverſammlung. 
Der König wird von- Verfailles nach Paris 
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genoͤthigt und von deffen Einwohnern ab- 

hängig ©. 530 ff. 

1791 Sucht vergebens zu entfliehen .. 554 
— Die N. DV, vollender die erite Konſtitution 
und mache der legislatifen N. V. Plas 

557 ff. 
1792 Die Jacobiner werden Herren vom Regiment 
und bewirken eine Kriegsanfündigung gegen 
Oeſterreich. Savoyen und Nizza werden 


erobert n "546 ff. 561. 580 
— Die Monarchie wird fufpendirt und Ludwig 
XVI. ein Öefangner des Volks 565 ff. 
— Vergeblicher Zug der Deutfchen in Cham 
poone =» — 569 
— Delgien wird erobert . 570 
— Fänge eine neue Zeitrechnung vom Anfang 
der Republik an 626 
1793 Ludwig XVI. wird enthauptee . 574 ff. 
— VBelgien wird wieder verloren .» 594 ff. 
— Der Krieg wird an England erflärt 580 
— Schlechter Gang des Krieges zur See 611 ff. 
— Krieg mit Spanien 80. 6o1 ff. 
—— Ynfang des Terrorifmus 585 
— Bübrt den — Kalender bei fi 
ein 626 


3794 Belgien wird zum zweitenmal und Deutich- 
. Sand bis ganz an den Rhein erobert 396. 597 
1794 Ende desTerrorifmus durch des Debeikken 
Fall, Ende der Jacobiner 624ff. 643 ff. 
1795 Die Vereinigten Niederlande werden über- 
waͤltigt » 598 
—— Preußen fchließe zu Bafel einen beföhdern 
Stieden für ſich, und die Meutralicät für 
das nördliche Deutſchland 608. 609 
—— Spanien ſchließt Frieden zu Baſel 604 
—— Die dritte Konſtitution wird vollendet 648 
1796. März. Napoleon Buonaparte Oberfeldherr 
in SStalien nn, . 693 


122 0° Frankreich. 
1796. 12. und 14. April. Seine erſten Siege bei 





Montenotto und Millefimo ©. 696 ff. 
10. Mai. Schlacht beitodi. Folge davon 
Einnahme der ganzen Lombardei ' 702 ff. 


— 15. Mai. Friede mit Sardinien. Ga-- 
voyen und Mizza abgetreten i 700% 70I 
— z23. Jun. Waffenſtillſtand mit dem Pabſt 


zu Bologna Dr —— 708 
— Mai und Jun, Gt. Lucie, Grenada und 
R St. Vincent von England erobert 731 
— 7. Aug. Friede mir Würtemberg 713 
— 19. Yug. Df- und Defenfiv- Allianz mit 
Spanien . . 731 
— 22, Aug. Friede mit Baden 713 


— 24. Aug. Jourdans Niederlage bei Am- 

berg veranlaßt auch Moreau's Ruͤckzug 717 ff. 
— 7, Sept. Waffenſtillſtand mit Baiern 718 
— 9. Oft. „Konvention mit Genua 726 

10. Okt. Friede mit Neapel + _ 708 
— Okt. Corfica wieder erobert + ' 726.727 
— 15. bis 17. Nov. Gieg bei Arcole gegen 
0 Moinzi » EN . 721 ff. 
— Nov. und Dee. Friedens-Unterhandlunggn 

mit England, den 19. Dec. abgebro⸗ 
| den * 734 735 
— Dee. Landungsverſuch auf Irland 736 ff. 
—— Die Franzoſen bringen nordamerikaniſche 


Schiffe auf ig = 780: 
1797. 14. Jan. Sieg bei Rivoli  . 708 
—— 1. Febr, Wurmſer kapitulirt in Man- 

tua — 1725: 726 


—— 19. Febr. Friede mit dem Pabſt zu Tolen- 
tino. Der Pabſt entfage Avignon, Ve⸗ 
naiffin, . Bologna, Ferrara und Roma- 

gna 8V ——— 

— 10. Maͤrz. Sechſter Feldzug gegen De- 


ſterreich · 742 
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1797. 18. April. Friedens - Präliminarien zu 
$eoben . — ©. 746 
— 8. Jul. Friedens - Unterhandlungen mit 
England zu Lille ee (d. 18. Sept. ab- 
gebrochen) 758 
— 4. Sept. Revolution vom 18. Fruktidor i in 
Paris. Sieg der eifrigen Republikaner uͤber 
die Moderantiſten. Barthelemy, Pichegruͤ 
und A. deportirt. Carnot entflieht 757 f. 
— 17. Okt. Friede mit Oeſterreich zu Campo 
Formio: Belgien und Theile von Venedig 
an Frankreich. Geheime Artikel: der 
Rhein ſoll die Graͤnze Frankreichs gegen 
Deutſchland ſeyn . 763 
— 26. Okt. Der am 20. Auguſt mit Por-· 
tugal geſchloſſene, aber von der Koͤnigin noch 
nicht ratificirte Friede wird vom Direktorio 
aufgekuͤndigt 764 
— 1. Dee. Geheime Konvention mit Defler- | 
reich zu. Raſtadt überdie Abtretung des linfen 
Rheinufers an Frankreich . 792 
— 9. Dee. Kongreß zu Raftade mit den Depu- 
tirten des deutfchen Reichs eröffnet, m 


- bis in den April 1799 92 ff. 
1798. 12. Apr. Frankreich giebt der Schweiz — 
neue Konſtitution . 804 ff. 


— 19.Mai. Buonapartefegelt ab — = 
— 30, Mai bis 6. Jul. Unterhandlungen in 


Selz mit Oeſterreich 818 
— 12. Sun. Buonaparte erobert Malta 824 
— ı, Jul. landet in Aegypten 825 
—— 22: Jul, zieht in Cairo ein j 82 
—— 1. Yug. Dei Abukir wird die franzoͤſiſche 

Flotte geſchlagen und vernichtet 830 
— Aug. bis Oktbr. Landungsverſuche in Ir⸗ 

land | 


. —E 8 
—— 1. Sept. Die Tuͤrkei erklaͤrt der. franzöfi- 
ſchen Republik den Krieg — ‚831 
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1798. Nov. Krieg gegen Meapel | ©. 
—— 9. Die. Piemont an Frankreich abgetreten 
1799. Jans Neapel erobert und republifanifirt 
— 1. März. Yourdan geht über den Rhein 
— 25, März, bei Stodad) geſchlagen 

—— 30. März. Die Franzofen an ber Etſch 
| geichlagen 


839. 
841 
843 
844 
846 


847 
—— 28. Apr. Ermordung der kramzdiſchen Ge 


fandten bei Raſtadt 

— 20, Mai. Buonaparte muß die. Delage- 

zung von Acre aufheben 

_—— 17.— 19, Jun, Franzoſen an der Trebia 
geſchlagen 

— 15. Aug. Niederlage. bei Novi 

—— Sept. Die Ruffen werden in der Schweiz 

| geſchlagen 

— 9.08 Vudnapeir landet bei Frejus in 
Frankreich 

1799. 9% Nov. Revolution vom rg. Brümäre zu 

| ‚St. Cloud. Bisherige in — * 

reich aufgehoben 

— 13. Deu, Vollendung der vierton Konſti⸗ 

tution Frankreichs. Buonaparte erſter Koh- 

ſul auf zehn Jahre 

26. Dec. Bonaparte bietet vergebli Eng- 

land Frieden . 

1800. Jan. bis Mai. Die Vendee wird beruhigt 





860 


867 


— 24: San, Kapitulation von El Ariſch zwi- 


ſchen Kleber und dem Großvefir über Raͤu⸗ 
. mund Aeghptens, von zum nicht ra« 
eificire . 

— 25, Apr, Moreau geht über den’ Rhein 
—— 14: Jun. Bonaparte fiegt bei Maren . 
Die Lombardei wieder in Pe 

wat 
un 30. Sept. Freundſchafts und "Handels 
; traktat mie Mordamerifa, zu Paris 
— z3. Der, Moreau ſiegt bei Hohenlinden 


909 
881 
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1800.25.Dee. Waffenſtillſtand in Deutſchland ©. 882 
1801. 9. Febr. Friede mit Dejterreich und Deurfd)- 
land zu füneville. Das linfe Rheinufer an 








Frankreich J 885 

— 21. März. Konvention mit Spanien wegen 
Ertrurien * | . ı 902 

15. Jul. Konkordat mit dem Pabſt (17 Ypr. 
1802 oͤffentlich bekannt gemacht) 915 

—— 2, Sept. Aegypten wird völlig von den 

Franzoſen geräuniet . . 898 

1. Oft,  Sriedens-Präliminarien mit Eng- 


land + . er 899 
1802. 27. März. Friede mir England zu Amiens 901 
— Dedeutender Einfluß Frankreichs auf.die 
Entfhädigungen in Deutſchland 903 f 
— 15, Mai. Errichtung der Ehrenlegion 918 
—— 3. Aug. Bonaparte erſter Konful auf fer 
bengzeit » re —— 919 
1803. Mai. Der Negerchef Touſſaint Louvertuͤre 
auf Domingo ergiebt ſich an die Franzoſen 922 
13. Mai. England erklaͤrt den Krieg 929 
— z3. Jul. Die Hannoͤverſche Armee kapitu— 
lirt. Ganz Hannover von den Franzoſen 














beſetzt . J 929 
1804. 21. März. Der Herzog von Enghien er- - 
ſchoſſen » . . 933 
— 18. Mai, - Napoleon Bonaparte erblicher 
Kaifer der Sranzofen . 933 
Sun, Moreau wird erilirt » 935 
—— Aug. Sept. "Diplomarifhe Trennung von 
Rußland und Schweden _ R 941 
2. Dec, Kaiferfrönung Napoleons 937 
1805. 2. San. Mapoleons Friedensanfrag an 


England zurüdgewiefen . 948 
—— 4. Jun. GOenua mie Franfreich vereinigt 954 
—— Zul, Barma, Piacenza und Guaſtalla 

mit Frankreich vereinige °  . . 954 
—— Krieg mit Rußland . —— 960 


1126 - Frankreich. 


1805, Okt. Krieg mit Oeſterrreich. 17. Okt. 
Oeſterreichiſche Armee in Ulm gefangen ge- 





nommen S. 96o ff. 
— 2ı. Oft Niederlage bei Trofalgar 974 
13. Nov. Wien befegt . 968 
— 2, Des Giegbei — *— 970 


— 26, — Friede mie Oeſterreich zu Preß⸗ 


bur 973 
1806. 15. Mir, Alexander Berthier Herzog von 
Neufchate. 979 
30. März. Franzoͤſiſches Kaiſerreich. Foͤ 
derativſtaaten: Italien, Etrurien, Lucca, 
Neapel, Schweiz, Spanien, Holland, 
Baiern, Wuͤrtemberg und Baden. Kai-⸗ 





ſerliches Familien ˖ Statut 976 ff» 
— März — Sept. Fruchtloſe Friedensunter- 
Ä bandlungen mit England . 986 ff. 


—— 5. Jun. Talleyrand Herzog von Benevent. 
| Bernadotte Herzog von Ponte - Eorvo 980 
1806. Okt. Krieg mit ——— 14. Okt. Sieg 

bei Jena 993 ff. 
— 25. Oft. Sranzofen in Berlin 996 
Nov. SFranzöfifhe Armee in Polen 998 
1807. 7. und 8. Febr. Schlacht bei Eilau 1001 








14. Jun. Sieg bei Friedland 1004 
— 7. und 9. Jul. en zu Tilfie mit Rußland 
\ ‚ und Preußen 1005 
— 27. Okt. Traktat mit Spanien über Pore 
tugals Theilung — 1018 
— 10, Dec, Etrurien an Frankreich 1021 


— 17. Dee. Neutrale Schiffe, die ſich der 
Engliſchen Viſitation unterwerfen, für enfe 
nationalifirt erflärt . 1015 

1808. 1. Maͤrz. Neuer Erbadel und Mojoräte 1066 

Jul. Krieg mit der fpanifchen Nation 1030 

30. Yug. Portugal geräumt 1032 

—— Okt.  Zufammenfunft Napoleons mit Alex⸗ 
ander von Rußland zu Erfurt 1035 








1808 Oft, — Dee. Fruchtlofe Friedensunter- 


handlungen mit England | . S.. 1036: 
—— Nov. Napoleon in Spanien . 1036 
_—— 4. Dec. Madridt erobert » 1038 
1809. 16. San. Schlacht bei Corunna mit den 

Engländern. F e 1039 
— 21. Febr. Saragoffa erobert 109041 
—— April. Krieg gegen Oeſterreich 1042 ff. 


—— 22. und 23. April. Die Defterreicher wer- 
den bei Efmühlund Regensburg gefchlagen 1047 
— 13. Mai. Wien erobert + 1049 
— 17. Mai. Der Kirchenflaat mit dem fran- 
zöfifchen Reiche vereinigt ' 10 
— 21 und 22, Mai. Schlacht bei Aspern 
und Efling . 1052 
— 5.6. Jul. Gieg bei Wagram 1054 
—— Zul. Santo Domingo von den — 
dern erobert 
—— 14, Oft. Friede zu Wien mit Defterreih. 
Meuer Staat der illyrifhen Provinzen 1037 ff. 
1510. 1. Ypril, Napoleon vermäle jih mie Maria 
Souife, Tochter des Kaifers von Oeſterreich 1081 
—— 5, Aug. Edikt von Trianon 1101 


IV. Großbritannien, 


1485 Heinrich VII. wird König und jun den 
blutigen Erbfolgeitreit 59 
1513 ff. 8. Heinrich VIII. führe mebrere zweck⸗ 
loſe Kriege wider Frankreich, auch wider 
Carln V. 73. 79 
* 1531 Bricht mit dem Pabſte, als ihm dieſer in 
feiner Eheſcheidung von Catharinen, Kai-— 
ſer Carls V. Schweſter, nicht fugen will, 
bleibt zwar eifrig katholiſch, erklaͤrt ſich 
aber fuͤr das Haupt der Engliſchen Kirche. 
*1347 England wird proteſtantiſch unter Edu« 
ard VI. 


Großbritannien. | 1127 


* 


1 


1128 Größbritannten. 


1558 Verliert Calais-unter Maria ‚em 
—— ‚Elifaberh koͤmmt zur Regierung 100 
1587 Sie läße die ſchottiſche Königin Maria 

enthaupten 118 
1588 Wird durd) Philipps” IX. uniberinlige 
Flotte bedroht 119 


1603 Safob I. vereint Schottland mit England 124 
1625 Anfang von Carls I. unglüdlicher Regie» 

‚rung und Krieg mit Spanien . 143 

1626 Er wagt aud) einen Krieg mit Frankreich 144 
1629 Friede, in welchem Canada an er 

überlaffen wird . 144 
1649 König Carl I. wird enthaupter, und Grof- 

.britannien wandelt fi) in eine Republif um -183 

1651 Carl II. wird bei Worceiter gefchlagen 156 
1655 Spanien wird feindfelig angegriffen und 

Jamaika weggenommen 191 

1657 Crommell wird Proteftor des Reichs 186 
1658 Dünferfen wird von Frankreich für Eng⸗ 

land erobert, und Erommell ſtirbt 192 
1660 Ende der brittiſchen Republik und Antritt 
KR. Carls 1. (Dieſe Epoche führe in der 
brittifchen Geſchichte die res- 


toration.) 197 
— Die Navigationd- Akre wird von ihm -in 
neue Kraft gefegt - 203 ff. 


1662 Er verfaufe Dünferfen an Frankreich 198 
1664 Faͤngt ohne Noth Krieg mit Holland an 203 
1666 Brand und Peſt in London. 205 
1667 Verluſt bei Chatham und Friede zu Breda 205 
‚1668 Der K. ſchließt Die Triple-Allianz, um bie 

fpanifchen Miederlande zu retten 208 
1672 Öreift dennoch Holland feindlih mit Frank . 
reich an 211 
1674 Wird von ſeinem Volk zum Srieden zu 
Weſtminſter genoͤthigt 215 
1678 Iſt im Begriff, wider Frankreich los zubre · 
chen, als der Friede erfolgt 219 
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— Stirbt, da er ſich beinahe unumſchraͤnkt ge» 
. made S. 230 
1688 Jakob II. wird durch Wilhelm und Maria 
vom Thron vertrieben. (Diefe Epoche heiße 
in der brittifhen Geſchichte die Nevolu- - 


tion) . Zur ı 230 
1689 Krieg wider Frankreich | 232 
1690. 91. Itland wird nad) der Sqlacht am 

Fluß Boyne mit Muͤhe erobert. 235 
1692 Sieg zur See bei la Hogue. . 236 
1697 Friede zu Ryswyck 239 


1698 K. Wilhelm III. veranlaft zwei "Partage- 


Traftate über die fpanifche Succeſſion 242 ff. 


1702 Stirbt, nachdem er den allgemeinen Krieg 
über diefe Succeffion eingeleiter, und ihm * 


folgt Anna 248 
1704 Gibraltar und 253 
1708 Mingrca werden von brittiſchen Storten er⸗ 

obert 259 


1706 England und Schottland werden” unter ein 


Parlament vereint. 265° 


1708 Die Succeffion wird für das Hau Hanno · 
ver veſtgeſetzt 265 
1710 Die Geſinnungen bei Hofe und fi Parla _ 
Ä ment verändern fidy zum a Srank. 
reihe 266 
1712 Die englifchen Truppen in den Stiederlan- 
den fondern fi) ab, und. England beeilt 
den Frieden zu Uetrecht, in welchem es 
Neuſchottland und Terreneuve gewinnt, 
fünf Antillen unbeſetzt erhält, und Fran 
reich noͤthigt, Dünferfen ganz zu jchleifen 267.269 
1713 Schließt Frieden mit Spanien, weldyes ihm 
Gibraltar und Minorca läßt, und den Aſ⸗ 
fiento-Traftat einräumt . 271 
1714 Anna jtirbe und Georg I. Churf, von Han · 


nover folgt 276 


Buͤſch W. H. 4 U. Gere 


uf 
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ı718 England nimme fich des Kaifers in Italien 
an, und ſchlaͤgt die Spanier zur See ©. 287 ff. 


1719 Aktienhandel 292 
1722 ff. Georg I., eine große Triebfeder in den 
Welthaͤndeln dieſer Zeit 300 


1739 K. Georg II. geräth in Krieg mit Spanien 313 
1742 Nimmt ſich der deutfchen Händel an 320 ff. 
1743 Siegt bei Dettingen 322 
1744 Öerärh in offenbaren Krieg mit Frankreich 323 
1745. nn Wied durch den Prätendenten beunru- 

bige © . 329 
1745 ff. Sy zur Se überall glücklich 335. 336 
1748 Schließt Frieden zu Achen, ohne Vortheile 

für fih zu erlangen, als die abermalige 


Scleifung Dünferfens. | 337 
1750 Vergleicht fid) mit Spanien und "giebt den 
Affiento-Traftat auf 338 
1752 ©eräth mit Frankreich in neue Händel in 
Amerika . 239 
1755 reift zuerfi Frankreich an 340 
1756 Verliert Minorca 343 
1758 Gewinnt Cap · Breton und macht "große Er 
werbungen in Oſt · Indien 353 — 356 
1759 Gewinne Guadeloupe, Canada und ui 
J Schlachten zur See 359 ff. 
1760 K. Georg II. ſtirbt, und ihm folgt fein En- 
kel Georg III. ; 365 
1761 Erobert Dominique und Belleisle 370 
—— Geraͤth mit Spanien in Folge des Familien. 
pafts in Krieg . 370 
—— Muß Portugal gegen dieſes (digen 371 
1762 Erobert Martinique, Örenada und St. 
Vincent ‘ 372 
—— Grobert Havanna 373 
— — Frieden zu Zontainebleau und be» 
haͤlt: 


1) von Frankreich Canada, Domini- 
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. que, St. Bincent, Grenada, Tabago, 
Senegal, und bekoͤmmt Minorca wieder. | 
2) von Spanien Slorida und freie Dies 
derlaffungen auf Honduras S.. 377 ff⸗— 
1765 Gelangt zur Herrſchaft von ganz Bengal 384 
1767 ff. a as feiner oſtindiſchen Kom« 


j panie 384 ff- 
"1774 Geraͤth mit feinen nordamerifanifchen 
— Kolonien in Händel 408-ff. 
1775 Der Krieg bricht aus . 417 
1776. Canada wird gerettet 418 


—— Cene Kolonien erklären ſich für independent 420. 


——— Der erite Sieg auf den White-Plains wird 
| fchlecht benugt, doc New ˖ York beſetzt und 


bis zu Ende des Krieges behauptet 421 
1777 Ein Heer unter Bourgoyne geht verloren 422 
1778 Frankreich bricht mit England . ., 424 
1778 Die 13 Provinzen richten ihre ;neue Kon -· 
ſtitution förmlich ein 426 

— ‚England verliert Dominique, erobert aber 
St. ueie 429 


1779 Berliert St. Vincent, Gemane und Se - . 
negal, erobert Goree und Pondicheri 434 
—— Auch Spanien erklärt fid) gegen England, 


wiewol nody nicht für Nordamerika 436 

—— Erobert deifen Defisungen am Miſſiſippi 
‚und in der Honduras-Bay : * 437 

1780 Rooney fiegt über Langara und: ——— 
belagerte Gibraltar 437 

— Clinton erobert Chatlestown mit Sincolng 
Be 11 / 439 
— Irland gewinnt eine freie Handlung 440 


—— Aufruhr und Brand in !ondon 
— — England muß in Folge der.bemaffneten Meu« 
fralicät fein Verfahren wider bie neutralen 


Flaggen aufgeben 443 
—— Fälle die ®. Niederlande feinlich ar 443 
Verliert Tabag = T 447- 


Ceec 2 


— 


* 
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1781 Cornwallis wird mit feinem Heer kriegs⸗ 
gefangen, wotauf England den Much ver- 
liert Nordamerika zu überwäligen S. 448 


1782 Verliert die Uebermacht iſt Oſtindien 450 
— Verliert Minorca 452 
— Gieht Gibraltar gerettet 452 


— Modney fchläge die franzöfifche Flotte bei 
den Antillen und rettet dadurch Jamaica 454 
—— land wird von dem brittifhen Parlament 
völlig unabhängig 457 
1783 England. fchließe zu Derfailles Sriede ‚in 
... weldem es 
1) Mordamerifa für frei erkennt, und 
nur Canada und Meufchortland behält; 
2) an Frankreich Tabago und Gr. $u- 
ie, auch Pondicheri, Senegal und Goree, 
und 
3). an Spanien Slorida und Minorea 
aufgiebt — 462. 463 
—— Das Miniſterium wird abermals auf eine 
für den König bedenkliche Art veraͤndert 464 
— — Schließt Friede mit. den V. Niederlanden, - 
und giebt ihnen Das Eroberte außer Negapat⸗ 


nam wieder » » 464 

- 1784 Koalition der Minifter 450 
—— Wird entfräfter, und die Macht res Königs 

fteigt aufs neue 481. 482 


1793 ©eräth in Krieg mit Frankreich 580. 611 
—— Zi zur See und ın Eroberung vieler fran- 
zöfifhen Kolonien glücklich 2. 61 ff. 


— Bekoͤmmt Toulon in feine Gewalt, das aber 


wieder verlaffen werden muß . 617. 618 
1794 Unterwirft ſich Corfica, und giebt demfelben 
‘feine Berfaffung, als einem befondern Kö- 
nigreiche 619 
— Hat in dem Landkriege nur Ungluͤck 616 
1795 Verliert verſchiedne ſeiner Erobrungen in den 
Antillnn 621 ff. 
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1796. Febr. Die Engländer erobern Ceilon, 
| alle bolländifchen Befigungen auf dem 
veſten Sande ——— ‚, YAmboina und 
Panda. . ©. 728 
— Apr. Demerary und Eſſequebo, 27729 
—— Mei u. Jun. St. Lucie, Grenada und St, 
Vincent erobert . 731 
— 16. Yug. Um Kap eine polländifche Slofte - 
erobert 729 
— 5. Oft. Spanien erklaͤrt England den Krieg 732 
— Okt. Eorfica von den Franzoſen wieder 
erobert | 2.726: 2 
— Mov. u. Dec, Friedens» . Unterbandlungen 
mit Frankreich, 19. Dec. abgebrochen 734. 735 
— Der. Verſuch der Franzofen, auf Srland | 


zu landen 736 fie ' 
1797. 14 Febr. Sieg bei St. Vincent über die | 
fpanifche Flotte s 768 


— 21. Febr, Handelsvertrag. mit Rußland 742 
— 26. Febr. Die Londoner Bank jtelle die 
Zahlungen in baarem Gelde ein 773 
—— 11. Oft. Sieg bei Camperduin über Die hole 
ländifche Flotte . u: 771 
1798 Aufruhr in Irland . 835 ff. 
—— 1: Aug. Sieg Nelfons bei Abukir und 
Vernichtung der franzöfifchen Flotte an der 


ägnptifchen Küfte —F —— 


— Aug. bis Oktober. Landungsverſuche der 
Franzoſen in Irland 837 
— Dec. und Jan 1799. Buͤndniß mit der Tuͤr⸗ 
kei und mit Rußland gegen Frankreich 831 
1799. 4. Mai. Seringapatam erobert. Tippo 
Saib todt. Myſore getheilt do⸗ 
—— 21. Yug. Engländer beſetzen Surinam 864 
— 27. Yug. Landung in Holland 857 
—— 30. Yug. Die holländifhe Flotte erobert 838 
— 18. Okt. Kapitulation der Engländer und 
Ruffen in Holland . Br 859 
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1799. 26. Dec. Vergebliche Friedens - Anträge 


Donaparte8 . S. 874 

1801. 16. März. Pitt legt feine Stelle im Mini» 

| fterio nieder 894 

— 2, Ypril, Schlacht bei Eopenpagen 887 
—— 17. Jun. Seefahrtd - Konvention mit Rufß- 

land. 890 

— März — Sept. Yegupten erobert 897 


— 1, Oft. Friedens Präliminarien mit Frank. 


reich und Spanien R 
1802, 27. März, Friede zu Amiens mit Frankreich, 
Spanienund Holland, ige ergält Cey · 
lon und Trinidad 901 
1803. 18. Mai. Rriegserflärung ı gegen Frankreich y29 


1804. 14. Mai. Pitt wird wieder Minijter 945 


' / 





Unterhandlungen mit Rußland, Schweden, | 
Deiterreich und Preußen 0.947 
— Oft. Krieg mit Spanien 949 


1805, 2. San. Friedensantrag Napoleon, zus 


ruͤckgewieſen 945 
u 1, Ypril. Koncert - Zraktat mit Rußland 958 
—— 21. Okt. Sieg bei Trafalgar, Tod Nelſons 974 


1806 Jan. Das Kap erobert — 1009 


—— z23. Jan. Pitt ſtirbt. For Miniſter 986 
— Maͤrz — Sept. Fruchtloſe Friedens-Lnter- 
handlungen mit Frankreichh . 98 
—— April. Feindſeligkeiten gegen Preußen 990 ff. 
— Sehlgefhlagene Unternehmung gegen Kon- 
ftantinopel . 1011 
1807. Mißlungene Angriffe auf. Buenos Ayres 989 
7. Sept. Copenhagen erobert, Die dä- 
niſcheFlotte genommen „  — 1112 ff 
Krieg mit Rußland - . . 1013 








‚1808 Jul, Friede mit den Spanern. Engl. Ar- 


mee in Portugal, 1031 
— Of.—Dec. Fruchtloſe Friedens -Unterhand- 

lungen mit Sranfreih, Englifche Truppen 

in Spanien, . . 1036 
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1809. 16. an, Schlacht bei Corunna. Spanien | 








wieder geräumt . . S. 1039 

Zul, Die Stadt Santo Domingo erobert.1097° 

28. Jul. Schlacht bei Talavera 1086 
— 17. Aug. Vlieſſingen erobert; 11. Nov. wie- 

der geraͤumt 1057 
| 1810. 17. Sebr. Amboina erobert 109097 


V. Burgundiſche Staaten und folgends die 
oͤſterreichiſchen Niederlande: 


1473 Carl der Kuͤhne ſucht aus dieſen Staaten ein 
Koͤnigreich zu machen 33 
1477 Ungluͤcksfaͤlle und Tod defielben 53 
— Gie gelangen durch Mariens Heirat mit 
Marimilion unter das Haus Dellerrih 56 
‚1568 Ausbruch der Empdrung in den Niederlanden ıız: , 
1576 Antwerpen wird geplündert 113 
1585. und von dem Herzog von Parma erobert 113 
1598 Die Niederlande werden zumSchein von Phie 
lipp IL. an feine Tochter Iſabelle übertragen 122 - 


1604 Oſtende wird erobert 123 
1609— 21 Kommen durch einen Stillſtand auf 12 
Jahre in Ruhe | . 139 138 


1633 Gelangen durch Iſabellens Tod wieder unter 
die alte zum Schein unterbrochen geweſene 


Herrſchaft Spaniens 270 
1640 Frankreich ſetzt durch die Eroberung von Ar · 
ras veſten Fuß in denfelben 164 


1648 Durch den Weitphälifchen Frieden werden bie 
fieben vereinigten Provinzen und das hollän- 
diſche Brabant, Flandern und Majirihe 
von den fpanifchen Niederlanden völlig ab- 
getrennt 176: 

1659 Dur den Pprenäifchen Frieden erlangt 
Frankreich faſt ganz Artois und viele andre 
Graͤnzplaͤtze 196 

1667 Rn fuche ſich der Niederlande unter 
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dem Vorwande des Juris devolutionis zu 
bemächtigen i ©. 20 

1668 Baal bebäle in dem Achener Frieden 

zwoͤlf veſte Plaͤtze, inſonderheit Ryſſel, 
Douay und Dornick mit deren Diſtrikten 203 

16078 Eben daſſelbe erlangt in dem Nimegiſchen 

Frieden die Grafſchaft Burgund, und von 

den Niederlanden inſonderheit Cambray 

nebſt 13 andern Plaͤtzen und deren Di⸗ 
ſtrikten 219 

1680 Die franzöfifchen Reunionen reißen verfchie- 
denes von Diefen Staaten ab 221 

1684 Kurzer Krieg, in welchem: $uremburg an 
Sranfreich übergeht 224 

1697 Der Ryswyckiſche Friede jtelle die Gränzen 
auf den Fuß des Nimegifchen Friedens ber 239 

1700 Diefesande werden nad) dem Tode Earls II. 
ganz von Franfreid in Befis genommen 245 

*1701 ff. Frankreich ſucht dem Ehurfürften von 

Baiern anfangs einen Theil, nachher die gan. 


zen Niederlande zuzuwenden 248 
1713 Werden nad) dem Uetrechter Zrieden an die 
V. Niederländer übergeben 270 


1715 Die V. Miederländer übergeben diefelben 
Oeſterreich, und fegen zugleich den Barriere 
Traftat in Kraft 279 

—— Preußen bekoͤmmt einen Theil vom Öfterreidji- 
fhen Geldern, und are einige u an 


der Maas 270 
1722 Kaiſer Carl VI. lege zu Ditende eine große 

Handlungs - Kompanie an | 297 
1727 Hebt aber diefelbe wieder auf 303 
1744 Frankreich greift die Barriere an 323 
1746 ff. underobert alle Niederlande außer $urem- 

burg 33. fi 


1748 Tritt aber alles an Oeſterreich im N 
Stieden wieder ab 
1782 Kaiſer Joſeph hebt den Barriere-Traftar auf in 
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1784 Verſucht vergebens die Schelde feinen Staa- 
ten zu Öffnen, und ihnen die indiſche Hand 


lung frei zu machen ©. 483 
1787 Die Belgier —— ſich, werden — — 

ruhiget 2.493 
1788 Empören ſich aufs meist, und "erklären PN Kir 

‚ eine independente Republik 510ff. 
1790 Werden aber uͤberwaͤltigt 512 
1792 Werden nun auch) von den Franzoſen über- 

wältigt 570 


1793 Gehen für diefe ———— re 594 ff- 
1794 Werden ein zweitesmal von den Sranzofen 


erobert oo 596 
1795 Auch $uremburg gebt verloren 597, 
—— Die Scelde wird geöffnet 701 
1797. 17. Okt. Belgien wird im Frieden von Cams 

po. Formio an Frankreich abgetreten 765 


VI, Bereinigte Niederlande, 
1572 Erſter Anfang dieſes Staats durch die Er- 


oberung Briels 112 
1579 Die Uetrechter Union wird geſchloſſen 112 
1602 Anfang der oſtindiſchen Kompanie 123 
1604 Oſtende geht verloren 123 


1609 Anfang des zwoͤlfjaͤhrigen Stillſtandes 130 
1621 Ende deſſelben und neuer lebhafter Krieg: 138 


1630 Braſilien wird guten Theils erobert 153 
1635 Buͤndniß der V. Niederlande mit Frankreich 
wider Spanien 159 
1639 Eine ſpaniſche große Flotte wird ju Grunde 
gerichtet 164 
1648 Die V. Niederlande werden zu Münfter von 
Spanien für völlig frei erkannt 176 


1650 Wilhelm II. Prinz von Dranien zeige ſich der 
Freiheit gefährlich. Nach feinem Tode bleibe 
der Staat ohne Statthalter . 188 
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1652 Öerathen in einen N Krieg: mit 


England ; ©. 158 
1654 Schließen Frieden » 189 
1664 K. Earl II. greift Holland mit Krieg an 203 
1667 Friede zu Breda ; 205 
1668 Triple Allianz zur Rettung der ſaniſchen 

Niederlande 208 


1672 Ludwig XIV. überwältige einen Theil der ®, 
Niederlande, und England nebii Coͤlln und 
Muüniter greift fie zu gleicher Zeit an 211 fl. 

1673 Die Republif bekoͤmmt einen a 
wieder -» 213 


‚2678 Sdjließt. voreilig den Frieden zu Nimegen 


und laͤßt ſeine Bundsgenoſſen im Stiche 219 


1688 Bewirkt durch feine See- und Landmacht die. 


“ 


Kevolution in England . 230 
— Geräch darüber mit Franfreidy in Krieg - 232 
1697 Diefen endigt der Friede zu Ryswick 239 


‚1698 Die Republif nimmt Theil an den Partage» 
traftaten über bie fpanifhe Succeffion 242 ff 
1702 Nimmt Antheil an dem neuentſtandenen 


Kriege » 248 
—_— Bleibt ohne Statthalter nach K. Vihelus 
III. Tode 249 


1713 Schließt Frieden zu Uetrecht, ohne an fand 
und Leuten etwas zu gewinnen, als einige 
Plaͤtze vom oͤſterreichiſchen Geldern, die ihm 
die Maas verfichern 270 


1715 Bringt den Barriere-Traftar zu Stande 279 


1719 Haͤlt ſich von der wider Spanien geſchloſſenen 


Quadrupel · Allianz zuruͤck 289 
1722 Widerſetzt ſich ſehr lebhaft der oftendifchen 
Kompanie | 298 


1744 Wird in den Pragmatiſchen Krieg gezogen 324 
1747 Sieht ſeine eigne Veſtungen angegriffen, 
und ſelbſt Bergopzoom erobert . 333 ff. 
—— Defömme einen Statthalter wieder, deifen 
Wuͤrde nun auch auf Weiber erbli wird 333 


— 
Pr 





Bereinigte Niederlande, 2139 


2748 Bekoͤmmt in dem. Achener Frieden alle. 
->c> wieder F— + ©. 337 
. 2760 Ueberwältige Ceylon- völlig. Ä 
1780 Wird unerwartet von England angegriffen 443 
2751 Verliert einige Kolonien in America und 
Dftindien, die Frankreich größtentheils wie- 
der erobert - 5 447 ff. 
1782 Verliert die Vortheile des Barriere Traftars 457 
1783 Schließt noch nicht zu Verſailles, erlangt aber 
— ſpoaͤterhin den Frieden 462 
1783 Schließt Friede mit England, und bekommt 
alles Verlorne, außer Negapatnam, wie- 
der . . . 464 
1784 Stört des Kaifer Joſephs Abſicht, feinen 
Delgiern die Fahrt auf der Scheibe frei zu 


machen . R | 5 483 ff. 
1786 Entledigt ſich ihres Erbſtatthalters für eine 
Meile .. | + + . 459 ff» 
1787 Wird aber von Preußen überwältige 491 


1788 Tritt in eine Tripel- Allianz; mit Groß« 
britannien und Preußen, und wirkt mit die- 
fen in den Mordifchen und den Türfenfrieg 
ein . R . 50 
2793 Frankreich erklärt nicht der Republik, fondern 
dem Erbjtarchalter den Krieg, und erobert 
Breda * 580 594 
1793. 1794 Die V. N. werden für diesmal be- 
freiet, verlieren aber bald alles, was fie über 
ihre Graͤnzen hinaus befigen . 594 ff. 
1795 Werden überwältigt, verändern ihre ganze 
Verfaſſung und verbinden ſich mie Frankreich R 
J 598 1» 
1795 Die Engländer erobern das Kap 928 
1796 Febr. Ceylon von den Engländern erobert, 
wie aud) alle holländifchen Befigungen auf . 
dem vejten Sande Oflindiens, Bande und 
Amboina . — 728 


1140 Schweiz oder Helvetien. 


‚1796 Apr. Demerary und Ejfequeboan England 
| verloren ’ N ©. 729 
— — 16. Aug. Am Kap eine Flotte verloren 729 
1797,11. Oft. Die Engländer fiegen bei Cam- 
| perduin über die holländifche Flotte ‚773 
1797 und 1798- Holland erhält unter innerem 
Parteiengewuͤhl eine Konjtitution nad} fran- 
zöfifhem Muftr . . 785 ff. 
1799. 21. Aug. Surinam von den Engländern 
befegt s * 
— 27. Aug. Landung der Engländer in Hol · 
land . % . — 
— 30. Aug. Die hollaͤndiſche Flotte von ip- 


864 
857 


nen eroberf ee . ‚858 
—— 18. Okt. Kapitulation der Engländer und 
Rufen » R . 859 
1802. 27. März. Friede mit England zu Amiens. 
Eeylon abgetreten x 901 
1803 Meuer Krieg mit England . 929 


-1806. Jan. Die Engländer erobern da6 Kap 1009 
—— 3. Jun. Koͤnigreich Holland, Louis Na- 
poleon Koͤnig F 1 
1809. 17. Aug. Die Engländer erobern Vlieſſin - 
gen; 11. Mov, verlaffen es wieder 1057 
1810. 17. Febr. Die Englaͤnder erobern Amboina 1097 
—— Jul. Der König legt die Regierung 


980 


nieder =» . . 1063 
—— 9. Zul. Holland wird ‘mit Frankreich ver- 
einige = EB 4* 1060 


VII. Schweiz oder Helvetien. 


1476. 7 Die Schweizer richten Carls des Kühnen 
große Mache zu Örunde Be 53 

1481 ff. Helvetien verftärft ſich durch Erweiterung 
feines VBerbündniffes, und wirdin facto un» Ä 
abhängig vpn Deutfchland F 57 
1500 Die Schweizer ſetzen Ludwig-den Mohr in | 
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Mailand wieder ein, — aber und ver- 


rathen ihn bald  . ©. 67 
1512 ff. Die Franzofen werden von den Schmei- 

zern aus Mailand vertrieben + 72 
1513 Sie fallen in Bourgogne ein . 73 
1515 Werden bei Marignano zum erfienmal ge : , 

fdylagen ; | 75 
I519 Zmwingl fängt an zu reformiren en 77 


1521. 24 Die Schweizer find Urſache an dem zwei⸗ 
maligen Verluſt Mailands für die Franzo⸗ 
fen 78: 81 
15310 ff. * Bern bringe das Pais de Vaudvon Sa⸗ 
’ voyen an fid) 
1621 ff. Spanien ſucht das Veltelin an ſich zu brin- | 
gen, wird aber daran gehindert 154 
1648 Helvetien wird in dem Müniterifchen Frieden, 
völlig unabhängig von Deutſchland erklärt 176 
2707 Meufcharel koͤmmt unter Preußen 270 
* 1712 — 18 Innerlicher Krieg zwifchen den Re- 
formirten Kantonen Zürid) und Bern, und 
den Katholischen, außer Freiburg und Solo- 
thurn, über die Rechte der Toggenburger 
gegen den Abe von St. Öallen, der aber 
feinen Einfluß aufs Ganze hat, und bei 
welchem ſich der helvetiſche Bund unver“ 
lest erhält. 
1783. Genf wird durd) gedrohete Gewalt und eine 
neue Konjtitution beruhigt » R 460 
1792 ff. Die Schweizer erhalten ſich bei.der Neu⸗ 
tralitaͤt ungeachtet der Anfoderungen der ge- 
gen Frankreich koaliſirten Mächte 584 
1794 Genf leider eine föredengvolle Revolution : 
631. 632 
1795 Zu Bafel wird der Friede zwifchen Preußen 
‚und der. franzöfifhen Republik gefchloffen 608 
1797. 13. Sun. Das Veltlin reißt fid) von Bün- 
den 08 . 756 
. 1798. 12, Apr. Die Schweiz Eine undheifbare 
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Republik durch franzoͤſiſche Willkuͤhr und 
Gewalt. Blutiger Kampf mit den — 
Kantons Se804 
1799 Die Shhweiz Kriegsſchauplatz der ——— 
Oeſterreicher und Ruſſen | 


849: 854 
1803. 19. Febr. Erhält duch die Medistionsafte 


Bonapartes eine neue Verfaſſung. 19 Kan« 
tons 


VII Staliänifche Staaten. 


1495 Meapel wird von Frankreich auf kurze Zeit 
erobert 
1499 Mailand wird zum erfienmalvon Sranfreih 
erobert, und deſſen Herzog .. der Mohr 
gefangen 


f 


926 


* 


"1501 Meapel wird zwiſchen Spanien und Franke 


. reich getheile . . 
1502 ff. Fälle ganz unter Spanien 
1508 ff. Venedig wird Durch die Ligue zu Cambray 
gedemüthige . 
1570 Die Franzofen merden durch die Ligam San- 
ctam aus Stalien vertrieben . 
1515 ff. Mailand wird durd) vier Kriege von 
Stanfreich angegriffen. ©. Frankreich 
1528 Genua fest ſich in völlige Freiheit 


1531 $lorenz verliere feine Freiheit, und wird un ‚ 


ter die Familie Medicis geftelle 

1546 Mailand koͤmmt an Philipp, nachmaligen 
‚König von Spanien 

1558 Spanien räumt Siena an Sloreny und Pia . 
cenza an Parma . 

1569 Der Herzog von Florenz wird vom Pabſt 
Pius V. zum Großherzog erhoben 

1600 Frankreich giebt Saluzzo an den Herzog von 

Savoyen fuͤr das Land Breſſe auf 
1630 Setzt ſich in den Beſitz von Pignerolnnd Ea- 


Italianiſche Staaten. 
ſal, und den Herzog von Nevers in den Beſitz 


1148 


von Mantua S.1 54 


1647 Meapel empoͤrt ſich gegen "Spanien, wird 
aber 1650 wieder zum Gehorjam gebracht 
1674 Sicilien empört fih‘ und unterwirft ſich 


Frankreich 
1677 Wird von dieſem veriaſſen 


187 


218 
219 


1690 ff. Savoyen verbindet ſich wider Frankreich, 
iſt aber ungluͤcklich 232. 238 


1696 a. Frieden und erlangt Pignero und 
Safal 
- 1701 Der fpanifche Succeffionisfrieg niet fe 
nen erften Anfang in Stalin 
1703 Savoyen tritt den Feinden des Hauſes 
Bourbon bei 
1707 zes ziehe Mantua an ſich und behält 
— Nah dem Entfage von Turin fallen alle ſpa⸗ 
niſche Staaten in Italien in et 
Hände . 
1713 Verbleiben auch nebſt Sardinien darin nad) 
dem letrechter Frieden, in welchem Savoyen 
Sicilien und ein Stüd von Mailand be⸗ 


fümme . 
1718 Spanien ſucht diefe Staaten wieder zu er» 
oben = 


1720 Der Krieg endigt fi) fo, daß Sardinien an 
: - Gavoyen, und Sicilien an Oeſterreich ge- 
langt . 


239, 
248 
251 
253 


254 


270 


287 


290 


1734 Spanien greift nebſt Sardinien Oeſterreichi in 


Italien an 

— Meapel und Sicilien "werden erobert 

1735 Durdy den Wiener Frieden theilt Frankreich 
Spanien fürfeinen Prinzen Carl Meapel und 
. Sieilien zu, die von der Zeit an wieder ei« 

| gen befondern Staat ausmadıen 

— Savoyen bekoͤmmt ein zweites Seid von 


305 


5 ' 
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Mailand, Oeſterreich aber Parma und Pia- 


en =» ©.308. 309 


1737 In Folge eben dieſes Friedens folgt Franz, 
| bis dahiu Herzog von Lothringen, in Tos- 
cana 

1741 Spanien will ſeinem ‚Bringen‘ Philipp die 
noch übrigen Öjterreihifchen Staaten er- 

werben . 

—— Sardinien made zugleich Anſpruͤche auf 
Mailand, vereint ſich aber bald mit Defter- 
reich . 

1743 Der Traftat zu Worms theiltj jenem alles jen- 
feit dem Tejino und der Nura — zu 
nebſt Finale 

1745 Das Haus Bourbon wird nad) dem Beitritt 
von Genua in Ober ˖ Italien Meiſter 

1746 Verliert alles wieder, und Genua fällt in 
Öfterreihifhe Hände, befreiet ſich aber 
wieder » 3 

1745 In dem Achener Frieden bekoͤmmt der fpani- 
fhe Prinz Philipp Parma, Piacenza und 

Guaſtalla 
1759 K. Carl tritt die Regierung in Spanien an, 


309 


319 


320 


323 


330 


3ı f 


337 


und feßt feinen dritten Sohngerdinandi in bei« - 


den Sicilien ein ; 
1763 Das Haus Bourbon vergnügt Sarbinien 
wegen feines Anſpruchs an einem rn von 
- Parm . 
* 1765 Florenz wird nad) Kaifer Franz . Tod un- 
ter deffen zweiten Sohn Erzherzog Leopold 
geſtellt. 
1790 Bei Leopolds Gelangung zum Beſitz der 
oͤſterreichiſchen Staaten geht Florenz an 
deſſen zweiten er Joſeph Ferdinand 


338 


352 


über . . 507.508 


1792 Sardinien rüfter fich wider Frankreich, ver- 
liert aber bald Savohen, Nizza und einen 


Theil Piemonts 579. 580 


* 


Italiaͤniſche Staaten. 1145 
1793 Neapel nimmt an der Koalition wider Feant. 


reich Antheil ©. 581 
1793 Toſcana wird eben dazu —* 5834 
1794 Schließt aber den erſten Frieden — | 

reich 644 


Corſiea wird ein von Großbritannsen abhoͤn - 
giger Staat und bekoͤmmt deſſen Konfim 


tion . 619 
1796, 10, Mai. Schlacht bei Lodi. Die Fran - 
zoſen erobern die ganze Lombardei 702 ff. 


—— 15. Mai. Friede zwiſchen Frankreich und 
Sardinien. Savoyen und Nizza an — 


reich abgetreten 701 
—— 10. Oft, Friede zwiſchen Neapel —— | 
reich 708 
— 9. Oft, Konvention Frankreichs mit — 
nud + 
— 30. Dee. Die espabanifde Bepusit site 7 
det ſich 726 
1797 1. Febr. Mantua each ſich an die Fran⸗ 
zofen } . 7254 726 


—— 12, Mai, Venedig wird domokratiſirt 748 ff. 
— 6, Sun, Genua wird —— Liguri 


ſche Republitf. 751 ff. 
— 9. Jul. Cisalpiniſche Republik 755 ff. 
— 17. Okt. Im Frieden zu Campo Formio 
von Oeſterreich anerkannt. — Venedig 
getheilt zwiſchen N sung und 
Eisalpinien 


—— 22. Oft. Das Beltlin mit der eisalpin, 


Republik vereinigt. + n6_. 


1798. 12. Jun, Buonaparte erobert Malca 824 
—— Nov. Krieg Meapels gegen Frankteich 839 
— 9. Dee. Carl Emanuel muß auf Piemont 


renunciren . er; 84 
1799. 25. Jan, Neapel parchenopeifhe Repu⸗ 
blik. Der König * Sicilien 843 


Buͤſch W. H. 4. a. Dodd 


1 146 P A b ft. 
1799. Ypril. Sumarom in Italien. Die cisal- 





piniſche Republik vernichtet ©. 847. 
17. — 19. Sun. Schlacht an der Trebia 849 
— 15. Aug. Schlacht bei Novi -852 


1800. 14. Jun. Schlacht bei Marengo. Die 
Lombardei wieder in franzöfifher Gewalt. 
Die cisalpiniſche Republik wieder berge- 


ſtellt 878 
1801. 21. März. Der Erbprinz von Parma 
wird König von Etrurien 902 


1502. 26. Jan. Neue Konſtitution der cisalpi- 
niſchen Mepublif. Bonaparte Präfident 
auf zehn Jahre. Italiaͤniſche Republik 916 
1805. 17. März. Königreich Italien. Napo- 
leon König — 952 
— 4. Jun. Genua mit Frankreich vereinigt 954 
—— Sun. Jul. Piombino und Lucca als ein 
‚eigenes Fürftenfhum franzoͤſiſche Lehen. 
Parma, Piacenza und Öuajtalle mit Franf- 


reich vereinigt — .93 ˖ 954 
— 26. Dee. Durch den Frieden zu Preßburg 
| Venedig an das Königreich Stalin -» 973 


1806 Krieg Frankreichs gegen Neapel. Die Ed. 
niglihe ‚Familie flüchtete nah Sicilien. 
30. März, Joſeph Napoleon König von 


Meapel . } 977 
1807. 10.Dec. Etrurien an Franfreid) 1021 
1808. 15. Sul. Joachim Napoleon König von 
NMeapel ur 1029 
— 15. Oft. Erbadel und Majorate im Ki- 
nigreich Italien eg eig = 2008 
Pab ſt. 
1449 Allmaͤhliger Verfall der paͤbſtlichen Hoheit 
in Folge der zwieſpaltigen Pabſtwahlen 47 


1495 Alexanders VI. gutes Vernehmen mit dem 
türkifchen Kaifer ; — 


| Pabſt. 


1510 Julius II. ſtiftet die Ligam Sanctam wider 


1147 


Frankreich an S. 70 


1527 Pabſt Clemens VII. wird ein Gefangner des 

Kaifers . 

1546 Paul III. fendet Kaifer Carln v. 10000 
Mann wider die Proteſtanten zu Huͤlfe 

1555 Paul IV. proeflise wider der Religiongfrie- 
‚den 

1557 Eben dieſer hetzt Spanien und Frankreich zu 
ſammen 


1563 Pius. IV. endigt das Teidentiniſche Conei· 


lium ganz nach ſeinem Sinn 
1566 Pius V. tritt mit der Bulle in coena domini 
hervor 


*1582 Gregorius XIII. — den Kalender 


*1585 Sixtus V, thut K. Heinreich von Navarra 
in den Bann 


1588 Eben derſelbe ſchenkt E England an x. Phbi⸗ 


lipp II. 103. 
*1595 Clemens VIII. abſoloirt K. Heinrich IV. 
von dem Banne 

1648 Innocentius X. profejlire wider den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden - 

1663 Alexander VII. buͤßt Frankreich für bie Belei⸗ 

| digung feines Gefandten 

1686 Innocentius XI. wird von Franfreid durch) 
die Quartiersfreiheit aͤußerſt gekraͤnkt und 
bußt Avignon ein 

*1688 Leitet die Wahl in dem Seife Cdlln durch ein 
Breve eligibilitatis für den baieriſchen 
Prinzen 

1690 Alexander VII. befömmt Avignon wieder 

1708 ff. Pabſt Clemens XI. wird von Kaiſer %o- 

ſeph gedemuͤthigt, und muß deſſen Bruder 

Carl für einen. König in Spanien erkennen 

1765 Elemens XIII. wagt lebhafte Schritte gegen 

den Herzog von Parma, wird aber von dem 

Doddd 2 


85 
96 


102 


101 
102 


102 


119 


184 


227 


1148 | Deutſchland. | 
Haufe Bourbon durch Einziehung von Avig⸗ 


non und Benevent beitraft . „©. 388 
1773 Clemens XIV. hebt den Jeſuiter · Orden auf 
und bekoͤmmt jene beiden Laͤnder wieder 402 


1782 Pius VI. reiſet nach Wien, um bei dem Kai- 
— perfönlich Vorſtellungen gegen deſſen 
Schritte zu thun — 458 
1783 Stelle den Jefuiter-Orden für die euffifchen 
Staaten wieder her 465 
1790 Verliere durch die franzoͤſiſche Kevolution 
Avignon und alle bisher ihm von AERO. 
zugefloffenen Einfünftee 
1796. 23: Jun. Waffenſtillſtand mit Frankreich 
zu Bologna 708 
1797. 19. Gebr. Friede mit Frankreich zu Tolen 
tino. Avignon, Venaiſſin, Bologna, Fer- 
rara und Romagna abgetreten 72 
1798. 15. Febr. Roͤmiſche Republik. Der Pabſt 
nach Frankreich gefuͤhrt gou ff. 
1799 Der Kirchenſtaat von den — wieder 
verlaſſen 848 
— 29. Aug. Pabſt Pius VI. ftirbe zu Balence 
. In Sranfreid) 802 
1800. 13. März. Der Kardinal Chiaramonti wird 
Pabſt unter dem Namen Pius VII. 884 
1801. 15. Jul. UT ein Konkordat mit Franke 
rich 915 
1809.17. Mai. "Der Kirchenſtaat mit dem fran« 
zöfiichen Reiche vereinigt; die weltliche en 
fchaft des Pabſtes vernichter i 1059 
— 13. Jul. Der Pabit * BR abge» 
führe . 1060 


X. Deutſchland. 


1440 Bekoͤmmt an Friedrich III. den Ahnherrn 
des Hauſes han em Kaifr 45 


J 


Deutſchland. 1149 


*1493 Marimilian I. wird Kaifer 
‚1508 .« 15 Führt Fraftlos Kriege wider Venedig und 


Frankreich J S. 69 ff. 
1517 Die Reformation nimmt ihren Anfang in 
Deutſchland —— 96 


1519 Carl V. wird Kaifer 73 
1520 Der Heermeijter in Siefland hänge fih andas 
deutſche Reih, und wird Reichsfürit 87 
1525 Deutfchland leider fehr durch den Bauernfrieg 83 | 
1525 Der deutfhe Orden, und mit demfelben 
Deutfchland, verliert feine Rechte an Preuf- 


j fen * [5 + 87 
1531 ff. Die Rechte des deurfchen Reiche überdas 
obere Italien werden wieder geltend gemacht 39 
1547 Religionskrieg in Deurfchland | 96 
1552 Frankreich nimme Mes, Toul und Verdun 98 
1553-55. Endedes Religionsfrieges durch den Paf- 
fauer Vertrag und den Religions - Frieden 98 ff, 
1556 Ferdinand I. wird nad) Carls V. Abdankung 
Kaifer . —A 100 
1561 Deutſchland verliert feine Rechte an Liefland 107 
1558 » 67 Grumbachiſche Händel unter Ferdi- 


nand I. und Marimilian U. 1m 
1576 Die Lutheraner theilen fih gewiffermaßen 
durch die Konfordien- Formul 111 


1583 Kurzer Religionskrieg wegen der Stifter 
Coͤlln und Strasburg unter Rudolph II. 117 
1609 Anfang der Händel über die juͤlichiſche Erb- 


folge R a 129 
1610 Anfang der Proteftantifhen Union und der 
Katholifchen Ligue 127 
1612 Matthias wird Kaifer — 133 
1618 Anfang des dreißigjaͤhrigen Krieges in Böh- 
men j . 0 135 
1619 Ferdinand II. wird Kaiſer 135 


1620 Der von den Böhmen zum K.erwaͤhlte Fried⸗ 


1150 Deutſchlande 
rich, Chf. von der Pfalz, verliert alles — 


der Schlacht bei Prag ©. 136 ff. 
1623 Daiern gelangf zur Churwuͤrde 139 
1625. Daͤnemark miſcht ſich in den Krieg 140 
1626 Werlierf.bei futter | 141 
1027 ff. Des Kaiſers gemaleätige Unsernehmun- 
gen s 141 
1630 Der Hanfeatifche Bund nimme ein Ende. 
Kurze Geſchichte deſſelben fr 
1631 Viagdeburg wird zerſtoͤrt 155 
— — Erſter Sieg der Schweden bei $eipzig 156 
1632 Zweiter bei $eipzig oder fügen 157 
1634 Deren Niederlage bei Nördlingen 158 
1635 Prager Friede. , 158 


—— Frankreich fängt an, gegen den Raifer und die 
demjelben getreuen Stände vn. ju han« 


dein 159 
1638 Breiſach wird von dem Herzog von Meimar 
erobert und fälle an Frankreich 163 


1648 In dem Weitphälifcyen Frieden wird Die Res 

| ligions-und Staatsverfaffung Deutſchlands 
völlig veſtgeſetzt ‚178 

1650 Die Miederpfalz und Churwuͤrde gelangen 
‚wieder an ihren Erbherrn Carl Ludwig 183 


1658 Leopold wird Kaifer 199 
1663 Unfang des langen Reichstages 199 
—— Verſchiedene große Städte Deutfchlands 
verlieren ihre Freiheit 199 
1673 Reichskrieg wider —— zum Beſten 
Hollande 214 
1675 Philippsburg wird den Framzoſen abgenom- 
men — 218 
1679 Friede zu Nimegen 219 
1630, Frankreich reißt durch ſeine Reunions-Kamı 
mern große Landſtriche an fich 221 
1681 Ötrasburg geht verloren —— —— 


1683 Die Tuͤrken belagern Wien 222 


Deutfälann. | 1151 


1684 Mit Frankreich wird ein Stillſtand u 20 
Jahre geichloffen S. 224 
1688 Die Händel wegen der. pfälzifchen Erbſchaft 
und der. coͤllniſchen Wahl veranlaſſen einen 
Reichskrieg mie Frankreich 232 
* 1692 Hannover gelangt zur Churwuͤrde 
1697 Im Frieden zu Ryswyck bekoͤmmt Deutfd)- 
land alles Reunirte und Oeſterreich Breiſach 


wieder 239 
1699. Der Kaifer endigt den Tuͤrkenkrieg durch den 
Frieden zu Carlowitz 241 


* 1700 Die Proteſtanten in Deutfchland — 
den Gregorianiſchen Kalender mit einigen 
Veränderungen unter dem Namen des Der- 
| befferten an ° 
1701 Der Kaifer fängt den fpanifchen Suegel- J 
ſionskrieg in Italien an 248 
* 1702 Daraus wird bald ein Reichskrieg | 
1703 Das füdlihe Deutfchland wird mit baieri- 
fcher Hülfe ganz von den Franzofen überzogen 250 
1704 Die Franzoſen verlieren die Schlacht bei 
Hoͤchſtaͤdt und räumen ganz Deutſchland 251 
1705 Sofeph 1. folge feinem Water Leopold 253 
1712 Joſeph jtirbe, und ihm ſolgt fein Bruder -: 
Carl VI. 206. 267 
1713 Das Reich fühle noch einmal die Uebermadyt - -: 
Frankreichs, welches Landau und gi. 
erobert . 272 
1714 Friede zu Naftade und Baden, in n weldem — 
das Reich fo;bfeibt, wie in dem Ryswyckiſchen 
| Frieden, der Kaiferaber Neapel, Mailand, 
- Sardinien und die fpanifchen Niederlande 


befümme 272 
1716 ff. Kaifer Earl VI. fuͤhrt einen zluͤcklichen | 
Krieg gegen die Türken _ 285 Fr. 


1720 Gegt die Pragmatifche Sanction zur. De- 
fimmung der Erbfolge vet © 296 
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1722 Zieht ſich durch Errichtung der oſtendiſchen 
Handlungs - Companie große Händelzu ©. 297 

1725 Schließe mit Spanien zu Wien Frieden 300 

1725 Welchem Frieden K. Georg I. die Be: 


ſche Allianz entgegenfegt Ä 302 
1729 Den Kaifer trennt der. Traktat von Sevilla 
von Spanien 303 


1733 Er miſcht ſich zu deutlich in die polniſche Koͤ⸗ 


nigswahl, und wird zugleich mit dem Rei- 

he von Frankreich, befonders aber in Ita⸗ 

lien von Spanien und Sardinien angegrif- 

fen . 304 
1734 Philippsburg gebt verloren | 306 
1735 Er ſchließt mit Frankreich zu Wien, welches 

tothringen ſich erwirbt | 308 ff 
1740 Kaifer Carl VI. ftirbe, und ihm folge in fie 


| nen Erblanden Maria Therefia 315 
1741 Anfang des fogenannten Pragmatiſchen Krie · 
ges durch Preußen 316 
durch Baiern, in Vereinigung mit Frank · 
reich J 318 
durch Sachſen — — 
durch Spanien 319 
1742 Carl VII. Churfuͤrſt von Baiern wird Kaiſer 319 
—— Dreslauer Friede 321 


1745 Carl VIE. jlirbe, und ihm folgt Franz I. 326. 328 
—— Baiern giebt in dem Trabım zu Fuͤſſen feine 
Anſpruͤche auf | — 
— — Dresdner Friede 
1748 Achener Friede, der fuͤr Deutſchland nn 
verändert 
1756: Deiterreic) verbinder fie mit Granfeig 
| Verſailles 341 
1757 Verliert bei Prag, ſi ſiegt bei Collin und leidet 
‚eine ſchwere Niederlage bei Leuthen 34 ff. 
—— a Reich Um N wider — 
343 
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1657 Nieder » SEEN wird von Frankreich | 
überzogen S. 346 

— Die Reichsarmee wird in Verbindung mit 
den Franzoſen bei Rosbach gefhlagen 348 

1762 Und zuletzt noch bei Freiberg a 376 

1763. Deutfchland wird durch den Frieden zu Hu» 
bertsburg beruhigt 381 

1765 Kaifer Franz jlirbr, und ihm folgt fein Sohn 

| Joſeph II. 

*1775 Die deutſchen Katholiken und Proteilanten 
vereinigen ſich für einen allgemeinen Reichs» 
Ealender 

1778 Unruhen in Folge des Todes des Churfür« 
ften von Baiern 249 

—— Er in Böhmen ohne entfiheidende VBor- 

431 

1779 — zu Teſchen, welcher die Erbfolge · Ord · 
nung in den deutſchen Staaten ſichett 432 

—— DerChurfürft von der Pfalz gelangt zum Be⸗ 
fis aller baierifchen Staaten, und’ tritt an 
— blos das Rentamt Burghau- 
ſen ab 433 

1780 Maria Thereſia ſtirbe 

1782 Joſeph IL. ordnet viel Neues im Religionswe« 
fen für feine Erbitaaten an, weswegen Pabit 

- Pius VI. felbit nah Wien koͤmmt 458 

1785 Der Fürftenbund wird bei Veranlaffung des 
vorhabenden Taufhes von Baiern gegen 
Belgien zu Bafel. gefchloffen 485 ff 

1790 Kaifer Joſeph LI. jtirbe und Leopold II. wird 
Kaifer 507 

— Das gegen feinen Bifhof empoͤrte Luͤttich 

| wird nach dem Willen des Keichsfammer- 
gerichts durch Faiferliche Völker zur Rn 
werfung genoͤthigt 

1792 $eopold II. ſtirbt. Ibm folgt 4 Soon | 
Stanz II. 561 


154 5 Deutfohland. 
. 1792 Reichskrieg wider. die Franzoſen, welce 


Mainz erobern » . ©. 571 
1793 Main; wird wieder erobert — 605 
1794 Die Franzoſen erobern alle deutſche Staaten 

bis an den Rhein 606 


1795 Preußen ſchließt zu Baſel den Grieden für ſich 
Ä und die Neutralitaͤt für das nördliche Deurfcy- ⸗ 
land 608 
1796. 5. Aug. Preußifches Obfervationsforps zur 
Behauptung der Meutralität von Mord» 
deutfchland 713. 714 
—— 7. und 22. Aug. Wuͤrtemberg und Baden | 
ichließen, von Moreau bedroht, Frieden 
mit Frankreich 713 
——. 24. Hug. Der ErzherzogCarl ſiegt bei Umberg 717 
—— 7. Sept. Waffenjtillitand zwifchen BEN 
und Baiern . 718 
1797. 18. April. Friedens - Präliminarien zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich zu Leoben 746 
— 17 Okt. Friede Frankreichs mir Oeſterreich zu 
Campo Formio: Belgien an Frankreich; 
Theile von Venedig an Oeſterreich. Geheime 
Artikel: der Rhein ſoll die Graͤnze Frank· 
reichs gegen Deutſchland ſeyn 765 f. 
— 1, Dec. Geheime Konvention Bonaparte's 
| und Cobenzl's zu Raſtadt über die Abrre- 
tung des linken Rheinufer an Frankreich 792 
—— 9. Dec. Kongreß zu Raſtadt mit den Depu- 
tirten des deutſchen Reiche eröffnet, Dauert 
bis in den April 1799 792 ff» 
1798. 30. Mai bis 6. Jul. Unterhandlungen in 
. Selz zwifihen Frankreich und Oeſterreich 818 
1799. 1. März. Jourdan geht über den Rhein 844 
—— 4. März. Erzherzog Carl über den tech 545 
— 25. Wär. Die Franzofen werden bei 
Stockach gefchlagen Zr 846 


! 
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1799. 28: Apr; Ermordung der franzöfifchen Ge- - 
fandten bei Raltadt  —. S. 860 
‘2800. 25. April. Moreau geht über den Rhein 879 
3. Dee. Schlacht bei Hobenlinden 881 
25. Der. Waffenſtillſtand in Deutſchland 882 
1801.9. Febr. Friede Frankreichs mie Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland zu Luͤneville. Der 
Rhein macht Die Graͤuze gegen Frankreich 883 
1802 Verhandlungen über die Entſchaͤdigung 
deutſcher Reichsfüriten 902 
1803. 25. Febr. Hauptfhluß der Reichsdeputa⸗ 
tion | F 3 
—— 5. Jul. Hannover von den Franzoſen be— 
fest N 5 
1804. 15 März. Der Herzog von Enghien wird 
durch franzöfifche Truppen aus dem Ba— 
denfchen nach Frankreich geführt "931 
1805. $. Sept. Die öfterreihifche Armee geht 
über den Sn. Baiern, Würtemberg und 
Baden mit Frankreich gegen Deiterreih 962 ff. 








904 


929 


— 17. Oft. Mad kapitulirt in Ulm - 966 | 


—— 13. Nov. Franzofen in Wien 968 
2. Dec. Schlacht bei Aufierlig > 970 
26. ‚Dec. Friede zu Preßburg zmifchen 
Frankreich und Dejterreih, Tyrol an Bai« 
ern . .. 973 
1806. 15. März, Joachim Muͤrat Großherzog 








- von Berg und Eleve 979 ° 
—— 1. Ypril, Preußen nimme Hannover in 
Defis. . ; 90 
— ı2 Jul, Rheinbund unter Napoleons 
Proteftorat ar 2 982 
— 6. Yug. Yuflöfung der deurfchen Reichs. 
| verfaffung — 992 





— Okt. Krieg gegen Preußen. 993 
1807. 9. Jul. Koͤnigreich Weſtphalen. Hiero⸗ 
nymus Napoleon König, 10006 
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1809. Oft. Zufammenfunft zu Erfurt ©. 1035 ° 
1809. 3. März. touis Napoleon, Sohn des Kb- 

nigs von Holland, Großherzog von Berg 1030 

— Der Erzherzog Earl gehe über den nm 
Krieg gegen Defterreih. Inſurrektion in 

x Tyrol . . 1045 fi 
1809.22. u. 23. April, Die Defterreicher bei 

Eckmuͤhl und Regensburg gefchlagen 1047 


—— 13. Mai. Franzoſen in Wien 1049 
— 21. 4 22. Mai. Schlacht bei Aspern und 
Esßling 1032 
— z35. u. 6. Jul. Schlacht bei Wagram 1054 
— 14. Oft. Friede mit Oeſterreich zu Wien. 
Theile von Deflerreih an Baiern. 1057 


XL Böhmen und Ungatn. 


1526 Kommen unter Defterreih durch Yerdi- 
nands I. Heirath, doc) bleibt ein Theil ‚von 
Ungarn unter Johann de Zapolia ©. 88 

1529 Die Türken überziehen Ungarn und dringen 
bis Wien vor 2 . . 

1590 + 1606 $anger aber wenig entſcheidender 
Türfenkrieg . er 120 

1609 Die Proteftanten in Böhmen erzwingen eio 
nen Majejtätsbrief, der ihnen Die Religions. 

| freiheit. verfichert i . 129 

1618 Empdren fidy öffentlich “ 135 

..1619 Wählen ſich einen-König an dem Churfuͤr · 

ften von der Pfalz 136 

1620 Werden nach der Schlacht bei Prag ganz 

uͤberwaͤltigt 137 

1636 Böhmen hoͤrt auf ein Wahlreich zu fein 162 

‚1619 + 61 Die fiebenbürgifhen, mehr von den 

* Tuͤrken als von Oeſterreich abhaͤngigen, 

Fuͤrſten mengen ſich oft, aber ohne Nach - 


88 
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drud, in die deutſchen und polnifchen 
Händel "©. 136. 173. 191. 

1660 Die Türfen greifen den fiebenbürgifchen 
Fuͤrſten Ragoczy wegen ſeiner Einmiſchung 
in den polniſchen Krieg an 

1663 Der Großvezier Kiuperli verſetzt den Krieg 
is Ungarn, wird aber bei St. Gotthard von 
Montecuccoli geſchlagen 

1064 Kaifer Leopold macht einen ſchimpflichen 
Stillſtand, und Siebenbuͤrgen behaͤlt einen 
von den Tuͤrken eingeſetzten — Michael 
Abaffi 

1670 Kaiſer Leopold verfäper hart mit den Ungarn 

1683 Toͤckely veranlaßt einen Türfenfrieg, der 


läuft 

1687 Ungarn wird ein Erbreich | 

— Siebenbürgen wird ganz unterwürfig und 
bleibe ohne Fürften 

1699 Durch den Frieden zu Carlowitz koͤmmt ganz 
Ungarn bis an die Donau, Theiß und Wia- 
rofh, nebſt Sclavonien unter Oeſterreich 

ızı1 Die misvergnügfen Ungarn werden endlid) 
durch einen Vergleich beruhigt 

1716 Gluͤcklicher Türkenfrieg Carl VL, in wel 

| dem Belgrad erobert wird 

1718 Der Friede zu Paſſarowitz erweitert Ungarn 
durch ein Städ von Gervien, durd) Te- 
meswar und einen Theik der Walachei 

1737 Zweiter aber fehr — eee 
Carls VI. 

1739 Durch den Frieden von Delgrad gebt Ser- 
vien und das von der Waladıei — 
Stuͤck verloren 

1741 Die Ungarn ſtehen Maria Thereſia af 
bei 


1788 Der ungluͤckliche Tuͤrkenkrieg fangt an 


nach der Belagerung Wiens äußerft ſchlecht 


285 


285 


311 


12 


496 


1158 Preußen. 


1788 Nimmt einen gluͤcklichen Gang, aber ein zu 


Reichenbach erzwungenes unglücliches 


Ende . - ©. 505, 308 ff. 


1791 — zu Siſtove 


XII. Preußen. (Brandenburg 


1467 Koͤmmt zum Theil unter Polen und das 
uͤbrige wird Polen lehnspflichtig 

1525 Wird ein weltliches Herzogthum unter pol⸗ 
nifcher Lehnspflicht 


1615 Wird an das Churhaus Brandenburg ver⸗ 


erbt, welches eben durch dieſe Verbindung 
ſchon 1610 die julichiſche Erbſchaft getheilt 
hatte 

1648 Gewinnt im Weſtphaͤliſchen Frieden außer 
Hinterpommern Magdeburg, Halberſtadt, 
Minden und Camin | 


1656 Churfürft Friedrich Wilhelm erlangt die 


Souverainetaͤt über Preußen in dem Traftat 


zu Wehlau, nebſt fauenburg und Butomw ; 


1660 Schließt mie Schweden Frieden zu Dliva 

1672 Nimmt ſich zuerſt der bedrängten re 
oͤffentlich an 

1674 MWird Deswegen von Schweden feindlich an. 
gegriffen 

1675 Ihm faͤllt ein Recht auf Drei ſchleſiſche Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer zu 217. 


1679 Muß in dem Frieden zu St. Germain faſt 
alles von Schweden Eroberte herausgeben 


1686. Giebt fein Recht auf einen Theil Scylefiens 
gegen Abtretung des Scywiebufifchen Krei- 
ſes auf ‚ 

1696 Sein Sohn Friedrich tritt auch dieſen für 

Gerd und ihm ertheilte Expektanzen ab 


509 


— 


87 


a91 


317 


1701. 


1713 


Preußen ung | 


Nimmt den Koͤniglichen Titel und Würde 
von Preußen an _ ©. 249 
Stirbt 1713, und.ihm folgt Friedrich Wil 
beim, ein großer Staatswirth, der ſich in 


‚den Beſitz von Stettin unter dem Vorwan⸗ 


de der Sequeſtration feßt 275 
Bricht mit Carl XII. und hilfe Vorpom· 
mern erobern 280 
Schließt mie Schweden Frieden, und behält 
Vorpommern größtentheils 291 
Stirbr. . Sein Nachfolger Friedrih LI. 
faͤngt den erjten fchlefifhen Krieg an, und 

fiegt bei Molwig und Ezaslau : 313. Jıg 
Erwirbt in .dem Frieden zu Breslau den‘ 
größten Theil Schlefiens nebſt Ölag 321 
Bricht aufs neue mit Defterreic) 325 
Iſt nach abwechfelndem Kriegsglüd in Böh- - 


men, ungeachtet zweier Siege bei Striegau 


‚ und Sorr, entfchieden glüklid in Sadıfen, 





und fchließt nad) dem Siege bei Kefjelsdorf 


den Dresdener Srieden 327 ff- 


Wird in den zwifchen Frankreich und ‚Eng- 


land entffandenert Krieg verwickelt, bemäd)- 


tige fih Sachſens und gewinnt. bei $o- 


und nad) dem Verluſt bei Breslau bei Leu⸗ 
then 


349 
Rußland überzieht Preußen und fiege. bei 


Großjaͤgersdorf 


1758 


347 
Auch das Reich und Schweden beſchließen 
Krieg wider ihn 343. 347 
Der Koͤnig iſt in Maͤhren nicht gluͤcklich, 


ſchlaͤgt aber die Ruſſen bei Zorndorf, und 
wird bei Hochkirchen geſchlagen 351 ff. 


woſitz . 341 ff. 
Siegt entſchieden bei Prag 344 

Wird bei Collin geſchlagen An 345 
Siegt bei Rosbah .. 348 


B 


1160 Preußen. 


1759 Wird bei Kunnersdorf von den Ruffen gänz- 
lich gefchlagen 

1760 Schlägt, nachdem ihm mei Eleinere Heere 
unter Finf und Fouquet verloren gegan« 
gen, die Deiterreicher bei und bei 
Torgau »” 258. 361. 362. 

1762 Peter III., Nachfolger Clifaberbs auf dem 
ruſſiſchen Thron, nimmt-feine Partei 

—— Schweidnitz wird durch die vierte Belagerung 
von ihm wieder erobert 

— tester Sieg bei Freiberg 


©. 357 


363 
374 
376 


‚376 
1763 Friede zu Hubertsburg, in weichem kein 


Theil an Land und Leuten gewinnt 


1772 Der König ziehe Weft-Preußen und Erme- 


land on fidy 


395 
1775 Nimmt ſich der Händel wegen der baieri- 


fhen Erbfolge an . 





fälle D) 


429 
Feldzug in Böhmen * entſcheidende Vor⸗ 


381 


431 
1779 Friede zu Teſchen, durch welchen die Erbfolge 


in den deutſchen Staaten eine neue —— 
gungerhält - 
1786 Sriedrid) II. ſtirbt, und ihm folge Sieb 
| Wilhelm II 
. 1787 Preußen erziwinge die Wiederherſiellung der 
alten Ordnung in den Vereinigten Nieder- 
landen « 


457 


45 
‚1788 ig den dänifchen Angriff auf 2 


— Bewirkt Frieden zwiſchen Oeſterreich u 
der Pforte dur) ben Kongreß zu Reichen« 


| bad) 508 
1790 Nimmt ſich der Händel i in ruttich an, | 
aber die Hand davon ab 3.514 
1792 Nimmt ſich der Tranzöfifchen Händel F 
Ihm mislinge aber der Zug in Cham⸗ 
pagne - . “569.570 


Dänemark 1161 


1793 Erobert Maynz für Deutſchland wieder. S. 605 
—— Nimmt einen großen Theil Polens nebſt 
Danzig und Thoren . 633 
1795 Schließt zu Baſel Frieden mir Frankreich, 
und bedingt dem noͤrdlichen Deutſchland 
die Neutralitaͤt aus— ur 608. 609 
1796. 5. Aug. Preußen fhügt durch ein Öbfer- 
vationsforps die Meutralicäe von Mord» 
deutſchland . 713.714 
1797: 16. Mov. Friedrich Wilhelm 1: ſtirbt. 
Friedrich Wilhelm III. König 784 
1801. 3. Apr. Preußen tritt der nordifchen Meu- 
tralitaͤts Konvention bei und befest Hanno- 





vr 0; — 887 
3805. Okt. — Dee. Schwankende Politik beider 
großen Koalition gegen Frankreich 967 
1806. 1. April. Preußen nimmt Bee in \ 
Beſitz  .. 9 990 
— Okt. Krieg mit Frankreich. — Okt. 
Niederlage bei Jena 993 ff. 
25. Okt. SFranzofen in Berlin 996 





Dee. Suͤdpreußen revolutionirt 998 
1807. 9. Jul. Friede zu Tilſit. Ale Provinzen 
jenfeit der Elbe, aM und Danzig ab- 

getreten - ‚1005 ff: 
1808. Okt. Preußen muß — Mill. Franks Kon- 
tribution an Franfreich zahlen. Die preu- 
ßiſchen Provinzen von den Franzofen ge» 

| räumt ; : 1034 


XIM. Dänemarf, 


1448 Bekommt an Chriſtian J. den Ahnherrn des 
noch fortdauernden — Oldenburg zum 
König - 46 
Buͤſch W. 5 +4. | — 


1162 Dänemark 


1500. 1 K. Johann kann Dithmarſen nicht ero⸗ 


bern, und verliert Schweden ©. g0 
1520. I K. ne I. erobert und verliert Schwe- | 
den . 80 


1523 Friedrich Ir. fee ſich hatt feiner auf den daͤ⸗ 
nifcyen Thron. Norwegen bleibe mit Dä- 
nemark veſt verbunden, und wird 1537 ganz 
abhängig gemacht . 80. 91 

1533 Dänemarf wird unter Ehriftian Ir. durd) 
den fogenannten Grafen - di ſehr ge- 


druͤckt _. 89 

1534 ff. Wird von Schweden gerettet 91 

1339 Wird völlig proteſtantiſch 77 
—— Theile Holſtein und Schleswig. — jün« 

gern Prinzen ab i 92 


1559 Der König Friedrich II. und die holſteini 
ſchen Herzoge erobern und — Dith- 


| marjen . 92 
1561 Bekoͤmmt Defel und Pilten an und in 1 Siefland Br 
\ für feinen Bruder Magnus ; 107 

1563 Fängteinen fi ebenjaͤhrigen Krieg mit Schmwe- 
denan . 108 

ı611 8. Chriftian IV. führt einen zweijäßrigen 

glücklichen Krieg mit Schweden - 132 

1625 Wagt einen ae Krieg in — 
land 140 ff. 
1629 Friede zu $übed . 146 
1643 Torftenfohn fällt in Dänemark ein 170 


1645 Sriede zu Bromfebrö, in welchem die Inſeln 
Gothland und Defel und der Zoll der Schwe- 


den im Sunde aufgegeben wird 172 
1657 K. Friedrich III. erklärt den Krieg gegen 
Schweden 192 


— Verliert in dem Frieden zu Roskild Schonen, 

- -Halland, Bleking und Bahus, und muß 

dem Herzog von Holitein-Gottorp die Sou- 
verainetät über Schleswig ae 199 


1659 
1660 





Dänemark, 1163 


Der Friede wird gebrochen und Copenhagen 
vergebens belagert ©. 193 
Zweiter Friede zu Eopenhagen; durch welchen 

das zu Roskild abgerretene Bornholm und 
Drontheim einbehalten wırd . 194 
K. Friedrich III. wird —— Herr 
ſeines Reichs 196 
K. Chriſtian V. greift Schweden an 216 
Nimmt dem Herzog von HolſteinGottorp 
feine Schleswigifchen Sande j 217 
Giebt alles in den Friedensfchlüffen zu Fon - 
tainebleau und fund wieder 221 
Zieht abermals den Gottorpiſchen Antheil 

von Schleswig ein . 228 
Delagert Hamburg vergebens . 229 
Siebe Schleswig zurück an Holjkein-Got- 
torp 233 
K. Friedrich IV. handelt feindlich gegen H. 
Friedrich wegen der von ihm angelegten Be- 
ſtungen, * wozu ihm zwar in vorherigen 
Traktaten das Recht gegeben, jedoch die 
Ausuͤbung deſſelben zwecklos war, wenn 

man nicht Daͤnemark ausdruͤcklich entruͤſten 
wollte . 246 
Wird von Carl XI. angegriffen und zu dem 
Srieden von Travendahl genöthige 247 
Bricht wieder mit Schweden, doch ohne 
Gluͤck, und wird bei Helſingburg geſchla ⸗ 

gen 262 
Bedrohet Hamburg, und erzwingt eine große 
Geldſumme 388 
Verliert bei Gadebuſch, worauf Altona ver- 
brannt wird 274 
Steenbod mit feinem noth * 12666 Mann 
ftarfen Heere wird Kriegsgefangen, und der 
Goreorpifhe Anrheil von Schleswig zum 


legtenmal eingezogen . 274 


Geee2 


\ 


1164 Dänemark, 
1715 Dänemark fest fi) in den Befig von Bor- 
| S 


pommeru . 280 

—— Verkauft Bremen und Verden an Hanno» 
ver i ; ; 

1719 Schließt zu Friedrichsburg Frieden mit 
Schweden, das die Zollfreiheit im Sunde 
aufgeben muß, und behält den Gottorpi- 
ſchen Antheil von Schleswig / 

1725 Geraͤth mit Hamburg in Händel über das 
Muͤnzweſen, die bis 1736 unter K. Chri- 
ftian VI. fortwaͤhren x | 

1762 K. Friedrich) V. wird von Rußland mit ei- 
nem gefährlichen Krieg bedroht, der durch 
Kaifer Peters III. Tod abgewandt wird 375 

1768 Giebt nebſt dem Haufe Holitein-Öottorp 
feine Unfprüdje an Hamburg auf 388 

1773 Dänemark vergleicht fi mie dem Haufe Hol 
ſtein · Gottorp, und tauſcht das übrige von 
Holſtein gegen die Grafſchaft Oldenburg 
ein: ° .- — 

1788 Greift Schweden von Norwegen her an, in 

Folge feiner Allianz mit Rußland, wird aber 
von Preußen und Groß-Britannienzueinem 
Stilljtand gendthige 501 

* 1790 Fängt an feine Finanzen mit beftem Erfolg 

zu verbeffern 

1792 ff. Behauptet jtandhaft die Neutralität gegen 
die Zumurhungen der gegen Frankreich Foali« 
firten Mächte F 5584 

1801. San. Dänemark tritt der nordifchen Neu 


280 


eralitäts- Konvention bei ’ 887 
— 2. April. Angriff der Engländer auf Eo- 
penhagen | 887 


1807. 7. Sept. Die Engländer erobern Copen- 
hagen und führen die dänifche Flotte fort 1012 
1508 Gebr. Krieg mit Schweden - . . 1076 


Schweden. 1165 


2808. 13. Maͤrz. Chriſtian VIT. jtirbe. Sriedrich VT. 
König ©. soso 
1809. 10. Der. Friede mit Schweden 1080 


XIV. Schmeden, 


1458 Unterwirft fid) dem dänifchen König Chri- 


‚ſtian — 46 
1463 * Reißt ſich von Dänemark los 
1483 Koͤmmt wieder unter Koͤnig Johann J. 79 
1501 Reißt ſich abermals los, und ſteht unter den 
Sturen als Reichsvorſtehern 80 
1520 Wird von dem daͤniſchen Koͤnig FERN IL. 
übermältigt 80 
1521 Weißt fi) zum (estenmale ab, und wählt 
fich Guſtav I. Wafa zum Erbfönige 81 
1527 Wird voͤllig lutheriſch 77 
1334 Rettet Daͤnemark aus dem Grafenkriege —* 
1561 Bekoͤmmt Eſthland. *107 
1563 Geraͤth in einen ungluͤcklichen ſiebenjaͤhrigen 
| Krieg mit Dänemarf 1 108 


1583 ff. Schließe mit Rußland einen Stillitand 
über Eſthland, FR aber mit es noch 


fort 116 

1604 Entſetzt ſeinen König Sisiemmd, und 
' Fömme unter Carl IX. 125 
1611 Unglüdlicher Krieg mit —— 132 


1612 Wird beigelegt Durch den Frieden zu Sioroͤd, 
in welchem Dänemark die Inſel pr und 


Geld befümmt . 133 
1617 Schweden erlangt in dem Frieden zu Stol- 
bowa Ingermannland und Earelien 127 


1166 | Schmeden. 
1620 ff. K. Guſiav Adolph erobert Liefland ©. 145 


1030 Bekriegt den deutſchen Kaiſer 154 
1631 Gewinnt bei Leipzig. 156 
1632 Bleibt in der Schlacht bei fügen | Ä 157 


1634 Niederlage der Schweden bei Nördlingen 138 
1635 Sachſen bricht nach dem Prager — mit 


Schweden 158 
— Schweden ſchließt mit Polen einen Wafen- 
ftilljtand zu Stumsdorf . 161 
1636 Siegt bei Witſtock. 161 


1638 Trite mit Frankreich in engere Verbindung ‚162 
1642 — Daͤnemark feindlich mit großem Gluͤck 


N, 170 
1645 Friede zu Bromſebrd in welchem Goth⸗ 
land, Herjedalen, Jemteland und die Inſel 
Oeſel, nebſt der Zollfreiheit im Sunde von 
Schweden gewonnen werden 172 
— Sicegt bei Jankowitz 173 
— Made einen Stillſtand mit Sachſen 173 
1648 Bekoͤmmt im Weſtphaͤliſchen Frieden Vor- 
pommern, Bremen und Verden nebſt 
Wismar 179 
1654 Die K. Chriſtina danke bo . 189 
1655 Earl X., Guftav, greift: Polen an 189 
1657 Dänemark erFläre ihm den Krieg 192 
— Er befömmt indem Roskilder Frieden Scho- 
nen, Halland, DBlefing und Bahus, und 
erzwinge für den Herzog von Holftein-Got- 
torp die Sauverainetät über deffen. fchles- 
wigifche Lande . 193 
1658.59 Bricht diefen Frieden und. greift Eopen- 
hagen vergebens an 193 ff. 
1660 Stirbt, und nun wird Friede zu Copenhagen 
geſchloſſen WM 194 
— vwvie auch zu Oliva mit Polen | 196 


1667 Schweden nimmt fid) der Niederlande durch 
die Triple-Allianz an 208 


i Schweden. 
1674 Carl XI. greift Cranhenbung zum Beten 


1167 


Sranfreichs an . ©. 216 


1675 ff. Verliert bei. Sebrbellin, wird von Daͤne⸗ 
mark und verſchiedenen deutſchen Fuͤrſten 
angegriffen, und buͤßt alle feine deutfchen 

J Staaten ein =. \, 

. 1679 Bekoͤmmt alles durd) die Friedenoſchluͤſſe zu 
| St. Germain, Fontainebleau und fund 
wieder » 

1680 ff. Carl XI. macht fid) unumſchraͤnkt, und if 
ein guter Staatswirth . 

1697. Ihm folgt fein Sohn Carl XI 

1700 Diefer wird von Dänemarf, Rußland und 
Polen zugleich. angegriffen, erzwingt aber 
bald den Frieden zu Travendahl . 

—— Geminnt den großen Sieg bei Narva 

1702 Siegt bei Eliffom und erobert Thorn 

1706 Berfolgt bis dahin blos feine Abſichten gegen 
den König von Polen, und nöthigt nad) der 
Schlacht bei Frauſtadt ihm den Frieden zu 


216 


221 


Alt ˖ Ranſtaͤdt ab . » . 256 ff, 


1707 ff. Verlierezu viel Zeit in Sachſen und Po- 
len, gewinnt zwar bei Holofezyn, verliert 

Ä aber feine Convoi unter Loͤwenhaupt 

1709 $eidet die große Niederlage bei Pultama, 

und flieht zu den Türken nach Bender, 


- aufs neue feindlid an - 


261 


262 
— Sachſen und Dänemark fallen — 


1710 Der R. ſtoͤrt das zur Sicherung feiner deut- : 


fchen Staaten geſchioſſene Haager · Kon⸗ 

cert... 

— viefland, Catelien und ein zei — 
gehen verloren 

1712 Bremen und Verden gehen verloren 

1713 Steenbod geht mit feinem Heer bei Tönning 

verloren 
_— Stertin koͤmmt in preußifche Hände, und 


\ 


263 


263 
274 


274 
275 


1168 Schweden. 


1713 ganz Finland in ruſſiſche . S. 276 
1715 Carl XII. koͤmmt aus Bender, geräth in 
Krieg mit dem König von Preußen, und 





verliert ganz Vorpommern © . 280 
Hannover Eauft Bremen und Verden an fich, 
und hilfe Wismar erobern * 


280 
1718 Der K. wird vor Friedrichshall erſchoſſen 283 
1719 Seine ihm folgende Schweiter Ulrica Eleo⸗ 





nora giebt die Souveränetät auf 283 
—— Schließt Frieden mit Hannover 290 
Einen Stilljtand mit Sachſen und Polen "291 
1720 Frieden mit Preußen 291 





mit Dänemarf, dem es die Zollfreiheit im 
Sunde aufgiebt, und bekoͤmmt von allen 
feinen deutſchen Staaten nur halb Vor- 
pommern, Rügen und MWisnar zurüd 291 
1721 mit Rußland zu Nyitäde, in welchem es blos 
Finland außer Wiburgslehn zuruͤck be- 
fümme . 292 
2741 we einen unglädlicen Krieg, mir ER 
lan 2 
1743 Saliche zu Abo Frieden und buͤßte ein Sie 
von Finland ein . 
—— Wähle zum Thronfolger des erblofen a. * 
Friedrichs Adolph Friedrich von Holſtein 315 
1757 Nimmt Theil an dem a ng wider 
Preußen 347 
1762 Schließe Frieden zu. Hamburg ohne Vortheil 
oder Verluſt 375 
1772 König Guſtav III. ändere die Kegierungs- 
form plösih um  . 398 ff. 
1775 Bringtdurd weiſe Einrichtung das Geldiwe- | 
fen feines Reichs in Ordnung . 401 
1782 Das Reich zieht große Vortheile inden See- 
Friegen Diefer Zeit . 
1788 Der König koͤmmt den Türken durch einen 
| Angriff auf Rußland zur Hülfe | 499 


Schweden, 
1788 Der Angriff Dänemarks wird bald verei- 


1169 


tele . ©, 501 


1789 Erringt durch den Reichstag noch mehr Ge⸗ 
malt 4 
1790 Verliert bei Wiborg mit der großen Flotte 


und gewinnt bei Svenskaſund mit der Galee⸗ 
ren-Slotte . 


— Schließt Frieden mit Rußland am Kym- 


mene- Fluß ; . 
1792 ff. König Guſtav wird ermordet : 
—— Gein Bruder erhält als Regent des Reichs 
ſtandhaft die Neutralitaͤt | 


1800, 16, Dec. Konvention mit Rußland zur 


— der bewaffneten Neutralität zur 

ee © * + 

1804. Sept. Verhaͤltniſſe mit Frankreich abge 
brodhen . . . 

1805 Bündniß mit England und Rußland gegen 
Frankreich 

1807 Schwediſch Pommern wird von den Fran— 
zoſen erobert Fr ; 

1808" Febr. Krieg mit Rußland und Dänemark 

—— Finland wird von den Ruſſen erobert 

1809. 13. März. König Guftav IV. wird abge- 
ſetzt. Sein Nachfolger Carl XIII. tritt 
dem franzöfifhen Syſtem gegen England 
bi 


—— 17. Sept. Friede mit Rußland. Bin. 


land abgetrten  . . 1080 
1080 


—— 10. Dec. Friede mit Dänemark 
1810. 28, Mai. Tod des Kronprinzen Carl Yu- 
guſt — — | 
21. Aug. Bernadotte, Prinz von Ponte- 
Corvo, Kronprinz von Schweden 





502 


960 


1076 


1075 
1076 


107 


1082 


1084 


J 


1170 Polen. 


Er W. Polen. 


1467 Ueberwaͤltigt Weſtpreußen und — 
und macht den Hochmeiſter von Preußen 


lehnspflichtig . S. 87 
1325 Erlaubt dem Hochmeifter , ſich zu einem 
weltlichen Herren zu machen 87 
1583 Siegismund, ſchwediſcher Erbprinz, * 
König in Polen  . 116 


1609 Iſt auf gutem Wege, Rußland einen Ober⸗ 
herrn an ſeinem en Uladislaus zu 


geben . . 126 
1610 Erobert Smolensf / 126 
1620 ff. Verliert Liefland an Schweden | 145 
1635 Schließt mit Schweden auf 26 Jahre zu 
% Stumsdorf, und giebt Siefland auf ‚161 
1649 Verliert die Ufraine, und . 190 
1654 Smolensk 190 
1655 K. Johann Caſimir wird von Schweden 
feindlich angefallen . 190 
1656 Verliert die Oberherrſchaft uͤber Preußen 191 
1660 Schließt Frieden zu Oliva * 196 


1683 K. Johann Sobiesky) hilft Wien entſetzen 223 
1697 Auguſt, Churf. in Sachſen wird K. in 
Polen » 246 
1699 Der Friede zu Carlomig giebt polen Cami- 
nief wieder 242 
1700 K. Auguſt greift Schweden an, in der Hoff- 
‚nung, Lefland wieder zu gewinnen 247 
1704 —— Lesczinsky wird zum Öegenfönig 
erwählte ; 
1706 Auguſt muß indem Frieden zu Ar. Kane 
die polniſche Krone aufgeben -» 257 


Polen - 1171 
1 709 Bricht wleder und ſetzt ſi ſich aufs neue in Beſt tz 


der ꝓolniſchen Krone S. 262 
1719 Macht Stillſtand mit Schweden, der allererſt 
1729 zum Frieden wird 291 


1724 Polen verfaͤhrt mit grauſamen Religions. 
baß gegen die Stadt Thorn ; ,, 308 
1733 K. Auguſt ſtirbt, und es entſteht eine zwie⸗ 


fpaltige Wahl . 304 
1734 Danzig wird belagert und K. Auguſt III. be- 
hauptet ſich 306 


*1737, Curland bekoͤmmt, auf Betrieb der euffie 
ſchen Kaiferin Anna, Ernſt Johann von Pie 

ron zum Herzog 
1741 Bleibt nach deifen Wegführung * Sibe⸗ 


rien ohne Herrn bis 1758 383 
1764 Mad) K. Auguſts ILI. Tode wird Stanis -· 
laus Poniatowsky König 383 


1767 Unruhen wegen der Diſſidenten in Polen 386 
1771 Der Koͤnig wird von ſeinen Feinden entfuͤhrt 
| aber gerettet » 394 
1772 Deiterreih, Rußland und Preußen. reißen | 
große Landſtriche von Polen an ſich 395 ff. 
1773 Durch eine neue Konſtitution wird der König 
noch mehr eingeſchraͤnkt, und veſtgeſetzt, daß 
nie ein Auslaͤnder zum K. in — gewaͤhlt 
werden duͤrfe 396 
1790 Tritt in eine Defenfiv- Allianz mie Preußen 635 
1792 Wagt ſich eine neue Konftitution zu geben, 
und Die Krone erblich, felbft auf Weiber zu 
machen . . 634 
1793 Preußen und Rußland reißen zum zweiten⸗ 
mal große Theile von Polen an ih 637. 638 
1794 Koſciusko verfucht vergebens Polen zu rer- 
‘ten . 640 
1795 Dritte und gänzliche Teilung des Reſtes von 
Po len x ° 649 ff. 


1172 . - Rußland. 


1506 Nov. Franzoͤſiſche Armee in Polen, All- 
gemeiner Yufftand gegen Preußen S. 998 

1807. 9. Jul. Preugifch- Polen als Herzogthum 
Warſchau an Sachſen. Danzig frei. 1007: 1008 

1709. 14. Okt. Durch den Wiener Frieden Weite 
— an das ——— Warſchau 1057 


XVI. Rußland. 


1477 Befreiet ſich von den Tataren unter Ivan 
Waſſileiwitſch I. 
1560 ff. Ivan Waſſil II. ſucht vergebens Liefland 


ſich zu unterwerfen. 107. 115 
1605 ff. Rußland leidet fehr durch die von den fal- 
fhen Demetrien erwedte Unruhen - 126 


1612 Bekoͤmmt Michael Romanow zum Herrn 127 
1617 Frieden zu Stolbowa, in welchem es nger- 


mannland und Earelien verliert 127 
1633 Giebt Smolensf an Polen auf ' 127 
1649 Gewinnt die Ufraine 190 
1654 Erobert Smolensf wieder 190 
1658 Czaar ⸗Peter I. nimme die Regierung allein 
| an ſich unter großen Entwürfen 246 
1700 Greift Schweden feindlih an. Verliert 
aber die Schlacht bei Narva 247 
1703 Fängt Petersburg zu bauen an 258 
1709 Schlägt Carln XII. bei Pultawa 261 
1710 robert tiefland, —— und in der Folge 
Finland 263 


1711 a am Pruth gegen die Tuͤrken ungluͤck⸗ 
lich 


1716 Neigt ſich auf Schwedens Seite 282 
1718 Laͤßt ſeinen Sohn Alexius hinrichten 300 


| Rußland, Ge =; 
- 1719 Verwuͤſtet Schweden nad) Carls XII. Tode 


ſehr hart S. 292 
1720 Schließt Frieden zu Nyſtaͤdt und behält al- 

les Eroberte außer Finland 292 
1721 Nimmt den Kaifer- Titel an 300 
1725 Stirbt und ihm folge feine Gemahlin Ca- . 
Ä tharina I. 300 


1726 Diefe verbinder fich mit Defterreich, welches 
der für beide Theile entftandenen Folgen me 
gen fehr anmerklich ift 302 
1730 Auf Peter II. folgt Anna, die der Souverai- 
netät zwar entſagt, aber fie ſogleich wieder 


an fid) reife 300 
1733 ff. Anna hilfe 8. Auguſt zur polniſchen 
Krone 306 ff. 
1734 Sendet * 10000 Mann nach Deutfchland 
dem Kaifer zu Hülfe Ä 307 
. 1736 ©eräth mie den Türken in Krieg 310 
1739 Schließt Frieden, ohne einigen — zu 
gewinnen 312 
1740 Anna ſtirbt, und ſetze ein Kind Ivan er 
| Thronfolgr 
1741 ——— „Peters I. Tochter, fest fid) — 
den Thron 314 
— Gluͤcklichet Krieg mie Schweden, in welchem 
ganz Finland erobert wird 314 


1742 Friede zu Abo, durd) welchen Rußland fei- 
ne Öränzen bis an den Fluß Kymen er. 


weitert 315 
1748 Sendet Oeſterreich Säle für die Nieder 
lande 336 


1756 Mill die bannöverifchen Staaten deden 341 
1757 Bricht aber, da dies ro. wird, mie 


Preußen 347 
—— Geminnt bei Groß- ‚Sägersdorf 347 
1758 Verliert bei Zorndorf 352 


1174 Rußland. 
1759 Gewinnt bei Zuͤllichow und bei ne: 


dorf ©. 357 

1762 Eliſabeth jtirbe, und ihr Nachfolger wendet 
ſich auf preußifhe Seite 374 

—— Diefer will fein verlornes Erbland von Dä- 
nemarf erobern R 375 

— Wird von feiner Gemahlin Catharina II. 
des Throns entſetzt, und ſtirbt 375 


1767 Dieſe nimmt ſich der Diſſidenten in Polen 
an 386 
1768 Geraͤth daruͤber in Krieg mit den Tuͤrken 387 
1770 Die ruſſiſche Flotte verbrennt die ganze 
tuͤrkiſche Flotte im Archipel 391 
—— Romanzoff ſchlaͤgt die Tuͤrken * Haupt in 
der Moldau 92 
1772 Sie zieht einen Theil von Polen on ſich —* * 
1774 Romanzoff erzwingt von den Tuͤrken den 
Frieden zu Kontſchack Kainardge, in wel« 
dem die Crimm ein unabhängiger Staat, - 
Rußland Meilter von den Mündungen des 
Dnieper -und des Donfluffes wird, und die 
freie Fahrt auf dem ſchwarzen — 


erwirbt 405 ff. 
1779 Catharina bewirke den Frieden für Deutſch- 
land 432 


1780 Bewirkt durch die ſogenanute bewaffnete 
Neutralitaͤt die Beſtandſamkeit des Rechtes 
der neutralen Flagge 41 
1784 Macht die Crimm’und Cuban ſich gaͤnzlich 
unterwuͤrfig, und erlangt die Einwilligung 
der Pforte darein 482 
1787 Die Tuͤrken erklaͤren den Krieg 494 
1788 Der erſte Feldzug endigt ſich mit der Erobe- 


rung Oczakows * 494 ff. 
1789 Der zweite mit der von Bender 506 
1790 Der Dritte mit der von Ismail 506 


1791 Friede mit den Türken zu Gallaz, in wel« 


Rußland, 


hem Rußland Oezakow mit dem Landſtrich 
bis an den Dnieſter behält ©. 
1792 Catharina misbillige allein die neue polni- 
ſche Konstitution, und bemächtigt fid) eines 
Viertheils von dem noch übrigen Po- 
len . ; 637. 


1794 Und nad) des Koſciusko Niederlage fit- 
thauend und Polens bis an die Weich» 


| fel . & R 
1795 Macht Eurland zu einer ruflifhen Pro- 
ping — 


1795 Triple Allianz zu Petersburg mit Defter- 
reich und Großbritannien 

1796. 17. Nov. Kaiferin Catharina II. flirbe, 
Ihr folge Paul I. 

1797. 21. Febr. —— re 

nien 


— 16. Apr. Ruſſiſches Sureeſſ —— 740. 


1798. Dee. und San. 1799. Buͤndniß mit der 
Türfei und mit England gegen Franf- 
| reich ° 2 » 


1799. April, Ruſſen unter Suwarow in $ta- 
lien N % 


—— Sept. Ruſſen in der Schweiz gefchlagen 
—— 18. Oft, Fapituliren in Holland 


1800, 16. Dee. Konvention mit Schweden zur 
Heritellung der bewaffneten Neutralität zur 
Gee . 


1801. 23. März, Paul ſtirbt. — Kai- 


fer . . 


—— 17. Sun  Geefahrts - — mit 
England 


„7801 — 1804. Wohlthaͤtige und weiſe Regie⸗ 


Zu 
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rung Alexanders; 1502 Vermittler bei 


den deutſchen Entfchädigungen ©. 903 
"1804 Aug. Verhaͤltniſſe mit — abge -· 
brochen 941 


— Unterhandlungen mit England 947 
1805. 11. April. Koncert- Traktat mit England 958 
—— 10. Jul. Der ruffifdhe Gefandte Rovo- 
filjof giebt in Berlin die franzöfifchen Päffe 
zurüd, Entſchiedener Krieg mit Frankreich 960 
2. Dec. Niederlage bei Auſterlitz 970 
1806 Krieg mit der Türfei 1000. 
1507. 7. u 8. Gebr. Schlacht bei Eilau 1001 
—— 14. Jun. Niederlage bei Friedland 1004 
—— 7. Jul. Friede mit Frankreich zu Tilſit 1005 





1807 Krieg mit England . 1013 
—— 24. Aug. Waffenftillftand mic den Türken 
‚zu Slobofia . . 1070 
1808. Febr. Krieg mit — 1075 
— Finland erobert — 1076 
1809. März. Mieverausbrud) der Feindfeligfei- 
ten mit den Türfen oo. . . „1073 
— 17 Sept. Friede mit Schweden. Fin- 
land an Rußland . f 1080 
— 14. Oft. Im Frieden zu Wien erhält 


Rußland einen Theil von Se 1058 


XVII. Tuͤrkiſches Reich, 


1453 Mahomet II. erobert Ronffantinopel 50 
Einfluß davon auf das übrige Europa, 
infonderheit auf deffen Handlung ..5t 


Tuͤrkei. 2477 
1526 Solymann II. erlegt Ludwig König von Un- 


garn und Böhmen bei Do | ©. 88 
1529 Belagert Wien = . 88 | 
1570 .ff. Selim II. erobert Cypern . 114 
1584 Umurath III. macht fid) die Tataren in der 
Crimm unterwürfig 202 
1590 1606 Greift Kaiſer Rudolph II. . 202 
1645 ru geräth mit den, Venetianern in 
Krieg . . ' 202 


| 1663. Mahomet IV. greift Kaifer $eopold an 202 
1664 Verliert bei St. Gotthard, fließt aber 


dennoch einen rühmlichen Frieden | 202 
1669 Candia wird erobert —— 209 
1683 Eben derſelbe greift den Kaiſer Leopold an 
und belagert Wien vergebens 222. 223 
1699 Friede zu Carlowiz | 241 


1711 Achmet III. bricht mit Rußland zum Beſten 
Carls XII. und gewinnt durch den Frieden 
am Pruth alles zu Carlowitz an ihn Auf- 


gegebene wieder | 273 
1715 robert Morea wieder, | 2835 
1726 Wird von Oeſterreich angegriffen 285 


1718 Schließe Frieden zu Paſſarowitz, und büßt 
Tenieswar, einen Theil Serviens und einen 


Theil der Walachen ein 288 
1736 Mabomer V. gerächb mit Rußland in 
. Krieg . 310 
1737 Wie auch mit Kaifer Carl VI. 311 


1739 Schließt mit beiden ſehr vortheilhaft Frieden 312 
1768 Muſtapha III. erflaͤrt Rußland den Krieg 
wegen der polnifchen Händel ‘387 
1770 me feine: ganze Flotte bei Tehed- 
. — 291 
BU W. 9. 5 | Sf 


117 . Türkei. 


1770 und.eine Häuptfchladye in der Moldau S. 392 
1774 Abdul Hameb wird. zu dem. Frieden zu 
Kontſchack Kainardge gendthigt, in wel- 
chem "er die Crimm verliert, deſſen 
Chan für independent erflärt, und Ruß- 
land. die freie Fahre auf dem ſchwarzen 
Meere einräumt 405 ff. 


1784 Sieht die Erimm ganz — Herrſchaft 
Rußlands treten, und giebt vor jetzt 
ma en 482 
1787 Erklaͤrt den Krieg an Rußland . .49 
1758 Wird aber aud) vom Kaifer Joſeph II. an⸗ 
| gegriffen. . . 496 
1790 Selim III. wird aus diefem Kriege durch 
Preußen gerettet, und verliert auf diefer 
Seite nidjts . . 508 ff 
1791 Schließt Friede zu Gallaz mit den Ruffen, 
und verliert Oczafow, wie aud) die Crimm 


und Euban. . or 0.509. 510 
1798. 1. Sul. Buonaparte landet in Yegypten 825 
— 22. Sul, erobert, Kairo 829 


— 1 Sept. Kriegserklaͤrung gegen Frankreich 831 
—— Dec. und Jan. 1799. Allianz mis Rußland 


und England gegen Frankreich 831 
1799. 20. Mai. Buonaparte. muß die. Delage- · 
rung von Acre aufheben 867 


1800. 24. San. Kapitulation von El. Ariſch zwi⸗ 
ſchen Kleber und dem Großveſir über Raͤu⸗ 
mung Aegyptens, von England nicht rati« 


ficirt J 894 
1801. Sept. Aegypten von den Franzoſen ge · 
raͤumt 898 


1806 Krieg mit Rußland. Moldau u. Wallachei 
von den Ruſſen erobert 1000. 1070. 


} 


! 


- Nordamerika, 1179 


1806 Fehlgeſchlagene Unternehmung. der Englän- 


der gegen Konftantinopel _ S. 011 


' 1807 Selim IH. ar Buße W. Sul. 


tan i 1070 


—— 24. Aug. Wafenſfilſtand mit Rußland 
zu Sloboſia 1070 


R 1808. Jul, Neue Revolution zu Konſtantinopel 


durch Muſtapha Bairaktar. Mahmud II. 


Sultan . 1071 
1509 März. Wiederausbruch der Feindfeligfei« 


ten mie Rußland . . 1073 


XVIII. Nordamerikaniſche vereinigte 
Staaten. | 


1774 Die Empörung wider Großbritannien berei- 
1775 Der Krieg brihe us 417 
1776 Die Provinzen erklären ſich für indepen« 


dente Staaten . . 420 
1778 Dreizehn Provinzen — ihre erſte Kon⸗ 
ſtitution + . 426 ff. 
1778 Be BR: fie durch erklärten 

Krieg . . 0 424 

1783 Sie erlangen — den Frieden zu Verfail- 

les völlige Freiheit 462 
1787 ff. Errichten eine feftere und vollftändigere 

Konſtitution 


515 
1794 Schließen uͤber ihre Streitigkeit und ihre 


10 4 Nordamerika. 


Handlung einen Traktat mit Groß- Brie 
tannien- — ©; 652 ff. 
1795 Handelsvertrag. mit England 779 
1796 Die Franzofen bringen nordamerikaniſche 
Schiffe auf 780 
1799. 14. Dee. George Washington flirbe 908 
1800. 30. Sept. Freundſchafts - und Handels« | 


traktat mie Frankreich zu Paris 909 
‘1803 Louiſiana von Frankreich erkauft. 949 
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